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Neue Sammlung 


aller 


in dem ſouverainen Herzogthum Schleſien und der dem⸗ 
ſelben e Grafſchaft Glatz 


Finanz ⸗ Polißey Sachen ꝛc. 


ergangenen und publicirten 


Verordnungen Ediete, 
Mandate, Reſcripte 2c. 
waͤhrender Zeit der Rae Regierung | 


Friedrich Wilhelms I. 


Koͤnigs von Preußen 


fonverainen Oberſten Herzogs von Schleſten 
herausgekommen find, 


Fünfter Band, 


die Verordnungen von den Jahren 1794. bis 1797. enthaltend. 


. Fig Nilergribigiet Fresbeit 


Breslau, 
bey Wilhelm Gottlieb Korn, 1801. 
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°  Digitized by Google 


Chronologiſches Regiſter 
von den * 
zin dieſem Bande enthaltenen Sachen. 
" —— —ꝛ——[———— 
1794. d. d. Brest d Gl Ss Cireul 
794. d.d. den 2. den 3. Jan. Ci 
7 Land; 15 Steuer, Säthe iv * aß den General Fiecal 3 


Erthellung der Wander Päfle an Cantonlſten von den im Felde ſtehenden 5 
Regimentern betreffend. 80 7 ; Selte 3 
0. 


x II. 

— d, d. Breslau den 7. Jau. und Glogau den 2. Febr. Circulare an fänmtlide 
Lands und Steuer⸗Näthe ingl. m. m. an den mag ring zu Breslau, ber 
treffend den freyen Anies Handel 1 dern platten ande. . . 3 

0. 

— d. d. Breslau den 24. Jan. Circulare an ſaͤmmtliche Land und Steuer⸗ 

Räche Bresl. Cammer⸗Departements Ingl. m. m. an den Magiſtrat zu Bres⸗ 
lau, wegen Legitimation der ne Fleranten. . 


0. . . 
— d. d. Breslau den 30. Jan. und — den 1. Febr. Circulare an ſimmt / 
Sen Näthe, wegen der Taxen für die Wirthshäufer in Eleinen 
taͤdten . 5 U N fi 


No. V. 
— d. d. Breslau den 3. Febr. und Glogau den 24. April. Circulare an ſämmt⸗ 
liche Kriegs» und Steuer⸗Raͤthe, wegen des Ranges der Acelſe / und Zoll⸗ 
Directlonen und deren Mitglieder s . f 


o. VI. 5 
— d. d. Breslau den 4. Febr. Circulare an dle Lands Räthe Breslauſchen 
Cammer Departements exclusive einiger Crelſe, an welche deſonders ö 
reſerletret worden, wezen des Bler, und Brandwein⸗Ausſchanks der 
jüdiſchen Pächter 8 Sir . D * 7 
0. * 


— 4. d. Berlin den g. Febe. Patent wegen Publication des allgemeinen Lands 
rechts fuͤr die Preußiſchen Rn. on 49 - s f 
z 4 ö 0. r * 
— d. d. Berlin den 12. Febr. Aller hoͤchſte Verordnung, wegen des an die Landes 
herrlichen Caſſen zu bezahlenden Goldes. . 7 
+ „ 


21 
4 2 No. IX. 


Chronologiſches Resten 


No. IX. . 
1794. d. d. Breslau den 13. Febr. Königl. Ober » Amts, Eurrende wegen des von 
Defcendeuten, wenn fie Äber 1000 Rthl. erben, zu entrichtenden Stempels 
von 1 Rthlr. D N D) X , U 
0. 


d. d. Glegan den 14. und Breglau den 17. Febr. Circulare an ſummtliche 
Kriegs und Steuer Räthe ſugl. m, m. an den Magtſtrat zu Breslau, we⸗ 


gen cteiproquer Freyheit der Südpreußtſchen und Sch epigen Shane . ‚bie 


e mit ihren Waaren zu bezlehen 
it ihr N 


O0. 2 I. 

d. d. Breslau den 26. Febr. und Glogau den 14 Marz. Circulare an ſaͤmmt⸗ 
liche Land / und Steuer Räthe, ingl. m. m. an den Maglſtrat zu lau 
und an dle Königl. Acelſe und Zoll» Direstiones, wegen höherer Impoſtl⸗ 
rung der fremden Graupe 5 xı r eo. 

0. 


I. 
d. d. Breslau den 27. Febr. Circulare an ſämmtliche Lands und Steuer⸗ 
Raäthe Bresl. Cammer⸗ Departements, und m. m. an den Magtſtrat zu 
Breslau, wegen des e Suͤdpreußen s 
0 


d. d. Breslau den 3. und Glogau den 8. Marz. Circulare an ſümmtliche 
Kriegs und Steuer ⸗Raͤthe, inzl. m. m. an den Magiftrat zu Breslau, 
wegen höherer Impoſtirung der 8 englifihen plattirten Waaren 

0. . . 


d. d, Berlin den 4. Mürz. Patent wegen Verlängerung der Oetroy für die 


Stehandlungs Soeletät dis zum 1. ** 1808. ‚ 


O. XV. r 
d. d. Breslau den 9, März. Circulare an ſämmtliche Steuer ⸗Näthe Bresl. 


Cammer Departements, ingt. m. m an ſaͤmmtliche Land⸗Räthe, wegen der 

aus andern Cantons Ereifen in den Städten und Vorſtaͤdten ine Erianbı 
niß. Schein dlenenden n xyr‘ s ‚ 
0. * 

d. d. Breslau den 13. und Glogau den 14. Marz. Circulare an ſümmtliche 
Land und Steuer Räthe Brest. Cammer Departements ingl. m. m. an 


den Magiſtrat zu Breslou, dle Schlacht Bleh⸗Aus ſuhre nach der Mark 
+ - 


und Suͤdpreußen betr t ffend ‚ 
1 fr No. XVII. 


d. d. Breslau den 15. Marz. Circulare an ſämmtlicke Land Räthe Bresl. 
Cammer Departements, und an ſaͤmmtliche Steuer ⸗Rithe, wegen Etabll⸗ 
tung mehrerer Flachs ⸗Maͤrkte 8 ee fe der Geltzraͤder f 

0. * 


4 d. Bieslau den 28. März, Königl. Ober Amts Regler ungs Currende, daß 


= Ade Leah gabe für dle ae tene mit dem i Jung c. u. 


Selte 22 
22 
4 23 
· 24 
127 
e 
44 
5 35 
ı 36 
38 


* 


der in dieſem Bande enthaltenen Sachen. 


No 
1794 d. d. Potsdam den 29. Marz. Revidtrtes Karkhänstiges Sine, für die 


5 


Koͤnigl. Haupt / und eben. a Breslau 


d. d. Glogau den 24. und Breslan den 29. Wirz Circulare an ſaͤmmtliche 
Land und Steuer ⸗Mäthe ing. m. m. an den Maglſtrat zu Breslau, ber 


Selte 39 


treſſend die Einſuhre der nn in Suͤdpreußen et vice versa. 14 


d. En Breslau den 31. März und 2 den 8. April. Circulare an fimmts 
liche Lend / und Steuer Räthe ingl. m. m. an den at zu ee, 
wegen der Einfuhre ee, — Waaren in Schleſien 


d. d. Berlin den 8. April, PEN . das Dekl:iden der Todten und 
Aus ſchlagen der Sarge von jetzt an nicht es, als mit wollenen und let 
nenen Waaren gef geſcheden ſoll Na. a . 


d. d. Breslau den 9, und Glogau den 25. April. Circulare an fämmtliche 
Lands und Steuer⸗Raͤthe ingl. m. m. an den Magiſtrat zu Breslau, we⸗ 
gen des Aufkauſens der Tobacks 8 auf dem platten Lande 7 


d. d. Glogau den 14. und Breslau ben 18. April. Circulare an fämmtliche 
Lands und Steuer ⸗Naͤthe, wegen 3 des Vermögens der e 
tretenen zu den Zucht ⸗ und Arbeit 2 aſſen. 


d. d. Glogau den 16. und Breslau den 17. April, 8 an ſaͤmmtliche 
Kriegs» und Steuer- Näthe ingl. m. m. an den Magtſtrat zu Breslau, 
— der Acelſe 8 ſo aus n Sanden ine lefien e 

‘ 


No. XXVI. 

d. d. Breslau den 28. April und Slogan den 5. May Circulare an Baur 
liche Land Närhe Brest. Cammer Departements, daß bie Eoionien, die 
Crels Wege / Arbeit aszuleiften, re ’ 

d. d. Breslau den 24. April und Gegen den 6. May. Scuben 4 an ſaͤmmt 
liche Land- und Steuer; Rärhe ingl. m. m. an den M at zu Breslau, 


wegen aufgebohenen — Zoll Impoſts von Im BEER gu 


ertigten muſikallſchen * 
9 * No. XXVIII. 


d. d. Breslau den 26. April. Circulare an fänmtliche Band; und Steuer 
Räche Bresl. Cammer Departements, wegen der Maosregetn zur Wer 
beſſerung der Leinwand; und Sg N D 


d. d. Breslau ben 13. und Gl. re 31. May. Circulare an immellhe 
Land/ und m. m. an fummtliche Steuer Näthe und an * Bresl. Mogifat, 
wegen der einzufuͤhrenden Schnapp⸗ W 

a 3 


. 7 
, ss 
5 77 
* 99 
60 
5 61 
62 
9 62 


. 68 
No. XXX. 


* 


je Chronologiſches Regiſter 5 


u No, XXX. 

1794 d. d. Berlin den 16. MW. Edict, die Abberufung der in Dlenſten der Reyn / 
ble Pohlen, oder dec ſetzigen Polntſchen Inſurrection befindlichen Preußl⸗ 

R ſchen Vaſallen und Unterthanen betreffend ’ er 
z g No. XXXI. s 
— d. d, Glogau den 18. May und Breslau den 3. Juny. Circulare an fümmt ; 
liche Land- und Steuer / Näthe, wegen des von den Brauntwelnbreunern un⸗ 

ter der ſtaͤbtiſchen Meile zu 8 er Geldes s 
0 a 


7 


— d. d. Breslau den ꝛ0. May. Circulare an ſämmtliche Oberſchleſtſche Lands 
— Mäthe und m. m, an die Königl. Aemter Brieg, Rupp, Oppeln und Pros kau 
wle auch an den Land Rath Ohlauſ. Erelfes, wegen Anpflanzung mehrerer 

[2 D 4 


Ooſt Baume — 
ER No, XXXIII. 

— d. d: Glogau den 20. Map und Breslau den 3. Juny. Circalare au ſämmt⸗ 
liche Land und Steuer: Mäthe ingl. m. m. an den Maaiſtrat zu Breslau, 
wegen der Lumpenſammlung für NN In Schleſien und Suͤdpreuß en 

* 0. 


— d. d. Glogau den 20. May und Breslau den 11. Jun. Circulare an fuͤmmt⸗ 
liche Land und Steuer ⸗Raͤthe, Neben 3 der Garn⸗Sammler 
0 


— di. d. Breslau den 4. und Glogau den 6. Juny. Circulare an ſaͤmmtliche 
Kriegs ve m 1 — - Fi m. an den Maglſtrat zu Breslau, wer 
inſchraͤnkun remden waaren 7 5 
e Nes XXXVI. 


A4. d. Beeslau den 10. Jung, Königl. Cammer - Reſolation, an das Damals 
nen At Rothſchloß, betreffend dle Frage: ob die Kinder enigen, wel⸗ 
cher eln unterthäniges Grundſtuͤck . Miu * als Unterthanen anzuſehen 

\ 0. . 


— d. d. Breslau den 27. Suny, Circulare an fimmtliche Steuer ⸗Nathe Bresl. 
a Sammer » Departements, ingl. m. m. an den Magtſtrat zu Breslau, we⸗ 
a Be der fremden Woll⸗Kratzen, und des 
en Eiſendrat s [ s 
einen Bayreuthſch Ro. pn. | 
. „Lotterie t ‘ 
— d. d. Berlin den 20 Juup i N aar, BR a © 
‚ Berlin den 25. Juny. Verordnung, wodur teulatlon anls 
7 Ae her en Köntgl. eußiſchen Staaten geſtattet, der nur 
m:ralre Werth derfelben beſtimmt, und den Könlgl. Caſſen⸗Bedlenten vor⸗ 
eſchrleben wied, wle fie dleſe Plaſtres Forts in den Landes herrlichen Eafs 
In annehmen ſollen „ 8 6.5 0 


7 


No. XL. 
— 4. d. Breslau den 26. Junp und Glogau den 16. July. Circulare an den 
4. en iu Breslan, an die Land ⸗Nuͤthe Dresi. Neumärkſ. und Namsl. 


Seite 69 
L 70 
som 
in 
ı 7 


f 77 

76 
4 77 
1 ; 
1 83 


Creiſes 


„ 


der in dieſem Bande enthaltenen Sachen. 


Crelſes und m. m. an dle Steuer Näthe des z. und 4. Departements, be 
treffend die Stapel⸗Gerechtigkelt r Pen * 


"u d.d. Glogau den 27. und RER ben = 22, Circulare an immer 


liche Lands und Steuer⸗Raͤthe, daß keine To 
ten Lande etabllret werden ſollen 


No. XLH, 
d. d. Breslau den 30. Junp. Circulare an 1 eig id und Steuer⸗ 
Bresl. Cammer Departements, m. m. un ſdmmtliche Lands 
Raͤthe und an den Magiftras zu De wegen der in Samen ver⸗ 
dotenen und ferner einzuführen En Treten Waaren 


d. d. Breslau den 7. Inly. Circulare an ſaͤmmtliche Land und Steuer RE 
the Bresl. Cammer⸗Departements ingl. m. m. an den Magtſtrat zu Breslau, 
ae en chungen der een bey den das Jutekeſſe der 2 bes 


enden Unter 
No. XLIV. 

d. d. Breslau den 7. und Slogan den 18. July. Circulare an fAmmtlicde 
Land / und Steuer ⸗Raͤthe ingl. m. m. an den Maglſtrat zu Breslau, Ari 
fend die Aberhandnehmenden Etabliſſements neuer b e, ob 
seyen, Be rennerehen Fo, dem platten 2 


XL 
d. d. Breslau den 8. July. Circulare an rn Land und Steuer  Räche 
Eammer Departements, wegen der häufig vorkommenden Contra⸗ 


— gegen das Extra: Poll, Ei Per 


lin den f Ilcandu der des 
48, 88 Ber den nen Ringen een 


d. d, Glogau den 19. und Breslau den at. July. Circulare an ſaͤmmtliche 
—— und Steuer ⸗Mäthe an der en Grenze und m. m. au den 
= iſtrat zu Breslau, G8, Prag, der Accifes und Zoll Abgaben von um Stell⸗ 


Waaren aus S . 
XVII. 


* auf dem plat⸗ 


d. d. Breslau den 22. Yulo, cs an ſaͤmmtliche Lands und Stener⸗ 


Näthe Bresl. Cammer ; Departements en des Hauſivrens an Ju⸗ 
den mit Schultt⸗Waaren, auf dem platten ande 
No. XLIX. 


d. d. Breslau den 24. und Glogan den 19. Septbr. Circulare an 
liche 83 5 des von - a 


tig zu entrichtenden Servl 


d. d. Breslau den 2 Aug· — fiat Land / und Steuer⸗Ruͤthe 


Selte 85 
2 86 
5 87 
* 973 
5 94 
8 97 
96 
— 9 
7 9 
98 


tgl. 


Chronologiſches Regiſter 


ingf. m. m. an den Maalſtrat zu Breslau, wegen Unterſuch ung der Cognſtlon 
der zur Enden: Deine ge zoͤrigen Bon Aceiſe Jutereſſe mit nenen 
8 No. LI. 


1794. d. d. Breslau den 3. und Glogau den 19. Auguſt Circulare an eg 


Land und Steuer Räthe ingl. m. m. an den Magiſtrat zu Breslau, 
gen der erlaubten Ausfuhre des keln er gegen Cammer⸗Paͤſſe 


d, d. Breslau den 4. Au Abertiſſement, wegen des Fellhabens der Waa⸗ 
ren auf den Ada. Wehe N s 3 s 7 
0. 


d. d. Breslau den 3. und Glogau den 13. Aug. Circulare an Anmeliche Land⸗ 
und Steuer Näthe ing. mı. m. an den r zu Beeslau, wegen e 
führe der Suͤdprenßt ischen Töpfer: zn = Schleſten 


d. d. Glogau den 9. Auguſt und Breslau den . Sept. Circulare an ſaͤmmt⸗ 
luche Land und Steuer- Mäthe, u 8 des Rinde des Bor: 
ſpanns in Privat- Angelege 


0. 

d. d. Breslau den 9. Auguſt. Circulare an N hknmttiige Kilegs⸗ und Steuer⸗ 
Rätde Bresl. Cammer, Departements, weg u tinfuger Eonerflonleung 
des Garn: Handels in den Städten 

n des Gehrande des e 
d. d. Berlin den 12. Aug can wegen em⸗ 
8 Schuldrechnungen 


el apiers zu Waaren⸗ und andern 
Bere . No. LVII. 


d. d. Breslan den 22. und Glogau den 28. Auguſt. Circulare an ſämmtil⸗ 
che Bands und Steuer Näthe ingl. mi, m. an den Magtſtrat zu Deen 
wegen der erlaubten Hanf: N * ge eußen 


d. d. Breslau den 23. Auguſt. a - — Bau- Bedlenten 


Bresl. Emmer D.partements, wegen deſſerer ne des Forſt⸗ 


Regulativs bey Anfertigung der 1 * N 


N d. d. Breslau den 9. und Glogau Lu 22 Septör. Circulare an . 
Land ⸗Raͤthe, betreffend die deſſert r der Wolle 


J. d. Breslau den 2. und Glogau den 4. Octbr. Circulare an ſämmtllche 


Land uud Steutr⸗Rätbe lngl. m. m. an den Magiſtret zu Breslau, we⸗ 


gen der erlaubten Einſuhre N Dirt - Südpreußen °  s 


d. d. Breslau den e. und Glogau in ea Der. Circulare an ſaͤmmtliche 
Land- und Steuer. Käche, lügl. m. m. an den Maglſtrat zu Breslau, wegen 
= 1 Königlichen cm- Conceflionen zu verfeßenden — 

usgeber 7 


* 
( 100 
U Lot 
‘ 
101 
fi 101 
* 104 
‘ 105 
7 107 
5 108 
5 109 
4 110 
111 


der in dieſem Bande enthaltenen Sachen. 


\ 3 
No. LXII. 
1794. d. d. Breslau den 2. und Glogau den zo, Oetbr. Circulare an ſämmtliche 
Lands und Steuer Raͤthe, ingl. m. m. au den Magiſtrat zu Breslau, we⸗ 
5 


gen des Spinnerlohns fuͤr das Baumwollne Garn Selte 112 
No. LXIII. 
— d. d, Breslau den 2. und Glogau den 20. Dittr, Circulare an ſaͤmmtliche 
LandsRärbe, wegen des verbotenen Handels auf dem platten Lande mit 
Baumwollen Garn \ 5 113 


5 

2 No. LXIV. 

— dä. d. Glogau den 28. Octbr. und Breslau den 3. Decbr. Circulare an ſämmt⸗ 
liche Stenerraͤthe, Ingl. n. m. an ſammtl. Landräͤthe, wegen de. von den Scharf⸗ 
Richtern und deren Knechten zur Zeit einer Vieh Seuche mit den Karren ꝛc. 
zu nehmenden Vorſicht zu Wan ve wo Ausbreitung der Seuche 114 

0 2 . 


— d. d. Berlin den 5. Novbr. Edict, wegen Beſtrafung der Tuch⸗Diebſtaͤhle 1 
am Rahmen. (Iſt als Anhang mem 8 nachgedruckt) ‘ N 
0. 44 — 
d. d. Breslau den 6. Nov. Circulare an ſämmtliche Steuer⸗Raͤthe, in deren 
Departements Vieh märkte gehalten werden, wegen Abfiellung der Miß⸗ 
brauche mit den Paͤſſen auf den Viehmaͤrkten 7 
No. LXVII. 
— d. d. Potsdam den 18. Novbr. Patent wegen Eroͤfnung einer Anleihe in 
14 L 


Scheidemuͤn . 
1 * No. LXVIIL 


— d. d. Brieg den 24. und 27. Nov. Königl. Ober⸗Amts⸗Reglerungs⸗Currende, 
wegen Vorbeſcheldung der Ward e m ni ihrer Rechts ⸗Sachen „ rar 
0 X. . 


— d. d. Breslau den 26. Novbr. Tarif über die zu Entſchaͤdigung der Caͤmmerey 
für den durch Anlegung der neuen Schleußen verlohrnen Brücken Zoll und 
Roßmauth von denen Schiffen im Ober- und Nieder / Waſſer nunmehro 

; 


114 


zu erhebenden Geſaͤlle unter dem rg 22 Stapel / Zoll 123 
0. 4 
— d. d. Glogau den 2. und Breslau den 23. Decdr. Circulare an ſammtliche 
au und Steuer ⸗Raͤthe, wegen des Mangels an Kamm, Setzern in 
den Tuch⸗Manufactur⸗ . s D 141 


. LXXL E 
— d. d. Breslau den 15. Decbr. und Glogau den 2. Jan. 1795. Circulare an 
ſämmtliche Land. und Steuer⸗Naͤthe und m. m. an den Magiſtrat zu Bres⸗ 
lau, die Flachs ⸗Ausſuhre uach Ne zn. Provinzen betreffend 5 141 


0. 2 . — » 
— d. d. Breslau den 21. Deebr. Scene für die Stadt Bres lan 142 
No. LXXIII. 


1795. d. d. Breslau den 19. Januar. Circulare an ſämmtliche Steuerraͤthe 

Bresl. Cammer Departements, die Policey⸗Contraventions s Strafs 

Sachen betreffend - s 2 1 142 
d. 5 No, LXXIV. 


* — - 


Chronologiſches Regiſter 
N No. LXXIV. 


179 f. d. d. Breslau den 17. und Glogau den 30. Januar. Circulare an fAnnnt; 


liche Land und Steuerraͤthe, lugl. men. an den Magiſtrat zu Breslau, 
wegen Einfuhre des Bapreuthſchen Eiſendraths 5 
No. LNXV. 


d. d. Glogau den 19, und Bredlau den 20. Januar. Circulare an fämmt⸗ 
liche Steuer Rärhe, wegen Deforgung der Rekruten ⸗ Transporte durch die 
Magiſtraͤte , s s . . 

No. LXXVI. 

d. d. Breslau den 23. Januar. Circulare an ſämmtliche Steuerräche Brest. 
Cammer⸗ Departemente, deren Maglſträte zum Bresl. Aeeiſe⸗Direetlons 
Departement gebören, wegen Anfertigung der Bier⸗Taxen von Seiten der 
Magiſtraͤte mit Zuziehung der a 7 

0. X. 


d. d. Breslau den 13. Febr. Circulare an ſammtliche Landraͤth⸗, wegen des 
Mißbrauchs bey Vekabſolgung von Votſpann au Miiltteir; Perfonen 
No. LXXXVIII. N 


d. d. Breslau den 19. Febr. Circulare an ſaͤmmtliche Land und Steuer: 
Röthe Bresl. Cammer Departements, wegen des mehr auf die Garn⸗ 
märkte in den Staͤdten zu m 8 7 

0. XA Pi 

d. d. Glogau den 20 und Breslau den 21. Febr. Circulare an ſämmtliche 
Kriegs: und Steuer Naͤthe, ingl. m. m. an den Maglſtrat zu Breslau, 
betreffend bie Einfuhre fremder Palle gegen so p. C. Impoſt 

0. XX. 


d. d. Brieg den 20. und Breslau den 24. Febr. Koͤnigl. Ober Amts Cur⸗ 
rende, betreffend ein Pudlleandum gegen den Kindermord . 
No. LXXXI 


d, d. Berlin den 2. Marz. Circulare die veränderte aͤußere Form der Banco⸗ 
Obligat onen betreffend 7 . s 
N No. LXXXII. 


d. d. Breslau den 5. März. Koͤnlgl. Cammer⸗Reſcrlpt an den General Fiſeal 
Berger, wegen Eclaudniß für die catholiſchen Stifter und Klöfter, von den 
neu eintretenden Conventualen 1000 Mithir. dotis loco anzunehmen 

N No. LXXXHE 

d. d Glogau den 6. und Breslau den ien März. Circulare an ſämmtliche 
Lands und Stener⸗Naͤthe ingl. m. m. an den Magiftrat zu Breslau, we⸗ 
gen der vom Wiener Hofe he Ausintrter Knoppern zum Leder. Gärben 

© XX. 55 

d. d. Breslau den go. März. Circulare an ämmtliche Steuer Räthe, Ingl. 
m. m. an den Maglſtrat zu Breslau, daß der Adler und die Köntgl, Nr 
mens Chiffre in die Stegel und Stempel der Proſeßlomſten oder Particulters 
nicht gravirt werden ſoll s ‚ s 

No LXXXV. 
d. d. Breslau den 28. Maͤrz Königl. Ober⸗Amts Reglerungs Currende 


Selte 149 


4 


150 


151 


153 


154 


163 


164 


165 


wegen 


der in dieſem Bande enthaltenen Sachen. 


wegen des uͤberhand nehmenden Wuchers und Aike lagens von n 


Proxeneticis beym Geld- Verkehr 
No. LXXXVI. 


1797. d. d. Breslau den 2. und * den 24 Aprit Circulare au ſäunmtliche. 


Land- und Steuer Räthe ingl. m. m. an den Magiftrar zu Breslau und 
Prov. Aceifes und Zoll Direetton, wegen Verhütung der Holz Diebereyau, 
und daß kein Brenn oder Nutz Holz in die Staͤdte, ohne ein an vom 
Verkaͤufer zu haben, eingelaſſen ne * 5 5 


d. d. Breslau und Glogau den 14. April. Circulare an fammtliche Land? 
und Steuer⸗Räthe ingl. in. m. an den Magiſtrat zu Breslau, wegen weg⸗ 
fallender Ablieferung der nne ae: W an das Militalr 


d. d. Breslau den 19. und Gion den 27. April. Circulare an ſaͤmmtliche 
Lands und Steuer Käthe ingl. m. in. an den Magiſtrat zu Verein, bete. 


die Verhütung der Woll Exportatton 
No. LXXXIX. 


d. d. Breslau den 30. April und Glogau den 1. May. Circulare an ſammt⸗ 
liche Kriegs; und Steuer ⸗Naͤthe lugl. m. m. an den Maglſtrat zu Breslau, 
wegen etues neuen duriſs für die * der Tuͤrkey Jane iden razer 
Kaufleute Na ar 


Breslau den F. Map. Circulare an ſämmtliche Lands und Steuer⸗ 
. Küche Bresl. Cammer / Departements, wegen Meldung der Todesfälle 
von Perſonen, die zum Corpor n \ 


d. d. Breslau den 12. May. Circulare an ſaͤmmtliche eandeithe Bresl. 


Cammer Departements, wegen der We Freyhelt der . 
Bauer: Gartner ⸗ und Häusler; rg xc 


d. d. Berlin den 26. May. Verordnung, nach weicher künfelg die Gag 
ten verfahren ſollen, wenn todte Wan ſchen⸗ Körper in ihrem Bier 
zirke aufgefunden werden 8 , 

No. XCIII. 

d. d. Brleg den 29. May. Ober⸗Amts⸗Reglerungs⸗Currende, wegen des Ger 
richtsſtandes fremder Milltalrperſonen = des Verfahrens in P. rronal⸗ 
Arreſt⸗Sachen wider Fremde ß 

No. xciv. 

d. d. Berlin den 6. Junv. Reglement wegen ünftiger Einrichtung 1 Juſtiz⸗ 

weſens in Acelſe und Zoll Sachen 
No, XCV, 
d. d. Breslau den 16. und Glogau den 27. Juny. Circulare an fämmtliche 


. Land / und Same: Näthe, wegen Beförderung des Hopfendaues 
b 2 No. XCVI. 


Seite 


173 


173 


173 


175 


10 


er 


209 


Chronologiſches Regiſter 
No, XVI. 


1795. d. d. Breslau den 11. Juny. Circulare an ſämmtliche Königl. Forſtämter 


Bresl. Cammer Departements, betr. das Etabliſſement der Forſt⸗Haͤus⸗ 
lek und deren auf dleſem Wege ed der Amte ⸗Anterthaͤnigkelt + 


0. 

d. d. Breslau den 11. Juny. Käntgt. Breslauſche Ober⸗Amts⸗Reglerungs⸗ 
Currende wegen Beſtrafung des faulen Hofe⸗Geſindes und der dabey zu 
beobachtenden Maͤßigung 3 . s 

a No XCVIII. 


d. d. Glogau den 29. und Breslau den 30. Juny. Circulare an ſämmtliche 
Lands und Steuer⸗Naͤthe ingl. m. m. an den Maglſtrat zu Breslau, we⸗ 
a der verbotenen Getrelde -Ausſuhre und den Veſtimmungen der Strafe 

ey den dlesfaͤlligen Contraventlonen . 
No. XCIX. 

d. d. Breslau den 30. Junv. und Glogau den 13. July. Circulare an ſammt⸗ 
liche Land; und Steuer⸗RNaͤthe ingl. m. m. an den Magtſtrat zu Breslau, 
wegen Einlaſſung des Sabreeaiſche RO andern Papleres in Schlefien + 

0. 


d. d. Breslau den 2. und Glogau den 10. July. Circulare an ſämmtliche 
Land und Steuerraͤthe ingl m. m. an den Maglſtrat zu Breslau, wegen 
des freygegebenen Verkehrs mit BR wilden der Neumark und Sudpreußen 

0. 4 


d. d. Breslau den F. und Glogau den 14 July. Circulare an ſämmtllche N 
Stener⸗Raͤthe und an den Magiſirat zu Breslau, wegen der Wirkſtuhl⸗ 
Gelder fuͤr die Tuchmacher * 7 = 71 — 7 

No, u . 


d. d. Breslau den 12. und Glogau den 21. July. Circulare an fämmtliche 
Land / und Steuer Raͤthe, das Verbot der Pferde⸗Ausſuhr nach den Kalſerl. 
Staaten betreffend s 8 s , 

: q. CHL 


d. d. Breslau den 13. July. Circulare an fämmtliche Steuer Räche Brest, 
Cammer Departements und m. m. an den Magiſtrat zu Breslau, betr. 
die Beneficia wegen Baues von r * 

0. . 


d. d. Breslau den 24. und Glogau den 31. July. Circulare an fAmmtlicdhe - 
Koͤnlgl. DemainenAemter, betr. den Gebrauch des Stempelpapleres bey 
Loßlaſſung der Amts ⸗Unterthanen 1 ’ 


o. CV. 

d. d. Breslau den 23. Sup und Glogau den 4. Aug. Circulare an ſaͤmmtliche 
Krlegs und Steuer Naͤthe, inzl. m. m. an den Magiſtrat zu Breslau, 
wegen des verbotenen Tragens 2: 82 en verborgenen Klingen ‚ 

0 . 


d. d. Breslau den 24. July. Cirenlare an fämmtliche Land Räthe Brest. 
Cammer⸗Departements, wegen der bey Unterſuchung der Brand und Has ; 
gel⸗Schaͤden nicht in Anſchlag zu nehmenden Mellorationen und Rodungen Ne 

z 0. 


203 


204 


205 


205 


206 


207 


208 


208 


209 


* * 


deer in dieſem Bande enthaltenen Sachen. 


No. CVII. 
„ d. d. Breslau den §. und Glogau den 24. Auguſt. Circulare an ſämmillche 
en Sen und — wie auch Land » Mäthe, lugl. m. m. an den Mas 
giſtrat zu Breslau, wegen Verhütung des unvorſichtigen Verkaufs der Glfte e 
5 e 


ng des Ratten⸗Gifts 7 
und Ausſtellung ten: Ne, Gy 


— d. d. Breslau den 6. und Glogau den 1 5. Auguſt. Circulare an ſaͤmmtliche 
7 Bands und Steuer⸗Nathe Ingl. m. m. an den Maglſtrat zu Breslau, mer 
gen Verhütung der Woll „Exportatton durch re der Schaaſe Über die 

Grenze überhaupt,’ wie auch in * ws uͤdpreußen N 

i 0. 2 
d. d. Breslau den 8. Auguſt. . fir dle Jahre 1795, 1796, 1797,  # 
0. X. | 
d. d. Breslau den 17. Aug. Circulare an ſämmtliche Steuer Rache Bresl. 
Cannner Departements, Ingl. m. m, an den Maglſtrat zu Breslau, we⸗ 
0 4 


gen Verſorgung der Invallden a 5 


— d. d. Breslau und Glogau den 19ten Auguſt. Circulare an ſaͤmmtiſche 
Land ⸗Mäthe, wegen Mißbrauch 1 Borfpanne bey Rekruten Transports F 
nn O. 2 1 


— d d. Breslau den zcten Auguſt Circulare an ſämmtliche Steuer 
a Käthe Brest Cammer Departements, dle den Denunclanten bey Getreys 
\ de: Contraventionen 1 — Bun zum Eigenthum zuzubilllgenden Früchte, 
Wagen betre 1 N 7 U 
N No, CXUI. 

— d. d. Breslau den 2. und Brleg den 4. Septbr. Koͤnigl. Ober Amts, Regler 
rungs Eurrende, in wlefern Eheleute, die aus dem Nachlaß des zuerſt vers 
ſtordenen nach ſeinem Tode vermöge vorhandener, Ehepokten gewiſſe Vor⸗ 
thelle erhalten, davon den anne zu entrichten verbunden find? = 

1 0. . 5 

— 4. d. Glogau den 3. Sept. und Breslau den 6. Oetör. Ciroulare an ſaͤmmtliche 

Land- und Steuer- Nähe ingl. m. m. an den Magiſtrat und an die Salz⸗ 
ctorep zu Breslau, wegen des verbotwidrigen Dienfinchmens der Unter⸗ 
4 5 4 


Ja 
den Schiffen 
thanen auf if Ne. Cxv. 
— d. d. Breslau den 8. Septbr. Circulare au fammtliche Land Rathe Bresl. 
Cammer Departements, wegen des bisherigen Mißbrauchs beym Mills 
7 paun 5 7 5 4 
N | No. CXVI 
— di. d. Breslau den 10. Sept. Circulare an ſaͤmmtliche Land⸗Raͤthe Brest. 
Cammer Departements, wegen denen u Mißbrauchs deym Vorfpann + 
0. Kr . 


d. d. Breslau den ro. und Glogau den 22. Sept. Circulare an ſämmtliche 
Laud und Steuer ⸗Räthe Ing. m. m. an fAnımtlide Medlat Reglerungen 
und den Maglſtrat zu Breslau, Wie bee Auslieferung fremder Verbrecher 

9 


— 


1 


te 210 


211 


213 


224 


229 


226 


227 


22 


251 


No. CXVIII. 


Chronologiſches Regiſter 


No. CXVII. 
1797 d. d. Breslon den 16. Sept. Circulare an ſämmtliche Kriegs und Stener / 
Raͤthe Brest. Cammer⸗Departements, betreffend das Verfahren bey Biſtäͤti⸗ 
gung der Pacht» Kontraste um 8 erke ‚ Percindng „Stücke Selte 233 
0 AIX. 5 


— d. d. Breslau den 17. Sept. und Glogan den 6. Oetbr. Circulare an ſämmt⸗ 
liche Lend und Steuer⸗Räthe, die Verbeſſerung der Fabrikation der Schle⸗ 
ſiſchen Tuͤcher betreffend . ; 7 

No, CXX. 


— d d. Breslau den 19. Septör.- Avertiſſement, betreffend die Prämien, welche 
nach dem neuen Prämien; Plaue auf die Jahre 1795, 1796 und 1797 für 
die Roll; Spinner und Weder feftgefegt 8085 5 7 

0. XXI. 


— d. d. Breslau den 28. Sept. und Glogau den 2. Oetbr. Circulare an ſämmt⸗ 
liche Land und Steuer: Näthe ingl. m. m. an den Magiſtrat zu Breslau, 
betreffend ote genaue Deftimmung der zum innern Landesbedarf einzugehen 
erlaubten oder verbotenen fremden Baͤnder 7 s . 

No, CXXII. 

— di. d. Breslau den 3. Oetbr. Circulare an ſämmtl. Steuer⸗Raͤthe Brest. 
Cammer Departements, wegen Auslieferung fremder Verbrecher auf aus⸗ 
wärtige Requtſitlones s f 5 

No. CXXIII. 


— d. d. Breslau den 9. Oetor. Circulare an ſaͤmmtliche Kriegs: und Steuer; 
Räthe Bresl. Cammer⸗ Departements, ingl. an den Maglſtrat zu Breslau, 
wegen des Abſatzes der einlaͤndiſchen Fayener⸗Waaren und Einſchwaͤr zung 

4 5 4 F 


der fremden 
No, CXXIV, : 

— d. d. Breslau den 12. und Glogau den 14. Oct. Circulare an ſaͤmmtliche Lands 
und Steuer ⸗Raͤthe Ingl. m. m. an den Maglſtrat zu Breslau, wegen des zu 
inhibtrenden verderblichen Stoß⸗ Spiels 5 6. 

Na, CXXV 


237 


1 239 


242 


443 


— A4. d. Breslau den 13. und Glogau den 16. Oltbr. Circulare an ſaͤmmt⸗ 
liche Land» Näthe, die ann, eee betreffend 244 
* 0 1 ri 


— d. d. Berlin den 17. Oetbr. Ediet wegen Beobachtung der zwiſchen Sr. Koͤnlgl. 
Majeftät von Preußen und dem Herrn Herzoge zu Braunſchweig geſchloſ⸗ 
ſenen Cartel Convention s ‚ . 
No. CXXVIL 


— d. d. Breslau den 15. Oetbr. Circulare an ſämmtliche Inquisitores publi- 
cos Bresl. Cammer Departements, u der in das Brlegſche Arbeltshaus 
nicht abzullefernden Inqulſiten, die mit ſchaͤndlichen Krankheiten behaftet find 286 
No. CXXVIII. 5 
— d. d. Breslau den 19. und Glogau den 25. Oetbr. Circulare an ſämmtliche 
Land und Steuer⸗Räthe, betreffend die Aufgrelſung der Deſerteurs „ 257 


No. Cxxix. 


= 247 


in diefem Bande enthaltenen. Sachen. 
No. EXXIN. 


1795. d. d. Brieg den 25. und Breslau den 30..Dctsr. Koͤulgliche. Ober Amts / 


Cur rende wegen des lytri realis, wozu die Grundherrſchaften von Unter⸗ 
thänigen aus Ihrer . 1 5 Zr derechtlget find 
0. X AX. 
d. d. Berlin den 4. Novbr. Publ candum wegen der Einfuhre des Glaſes aus 
den Schleſiſchen und andern re n ſaͤmmtl. Koͤnlgl. Provinzen 
3. X 7 
d. d. Breslau den 6. und Glogau den 13. Nov. Circulare an ſämmtliche 
Lands und Steuer ⸗Naͤthe Ingl. m. m. an den Magiſtrat zu Breslau, wer 
gen der Abgabe von dem Suͤdpreußliſchen ee Eingang In Schleſien 
* 18. XXI — 
d. d. Brieg den 9. und Breslau den 10. Jtovbr. Königl. Ober Amts Regler 
rungs Currende wegen Elocirung der Feuer Socletärs, Bepträge bey Concurſen 
c No. CXXXIII. 


d. d. Breslau den 17. Novbr. Circulare an ſämmtliche Stener Näͤthe 

Brest, Cammer Departements, wegen Vermehtung der Kanten⸗Fabrikatlon 

No. EXXXIV. 

d. d. Breslau den zo. Nov. Circulare an faͤmmtliche Kriegs und Steuer: 

wle auch Land Raͤthe Bresl. . wegen der Garnmaͤrkte 
0. XXXV. 


d. d. Breslau den 26. und Glogau den 27. Nov. Circulare an ſaͤmmtliche 
Land, und Steuer- Rathe, ingl. an den Maglſtrat zu Breslau, wegen des 
Viehhandels mit Suͤdpreußen . 5 ; 

No, CXXXVI. 

d. d. Glogau den 1. und Breslau den 3. Deebr. Cixculare an die Land⸗ 
und Steuer sMäche der Gebirgs Creſſe, wegen der Schau: Gebühren bey 
der zu exportlrenden Leinwand P a 

No. CXXXVI, 


d. d. Potsdam ing Deebr. Edler gegen die Leinen, Garn⸗Exportatlon im Hat 
zogthum Schleſien und der Srafihaft CH .& 5 4 
No. CXXXVIII. 8 x 
d. d. Breslau den 10. und Glogau den 24. Decbr. Circulare an fAmmtlide 
Land, und Steuer⸗Raͤthe. ingl. m. m. an den Magtiſtrat zu Breslau, die 
[2 


Elnfuhre der Bruchſteine aus 58 Oeſtreichſchen betreffend 
N 0. 


irrt, 


d. d. Breslau den 16. Deebr Circulare an ſämmtliche Landraͤthe, wegen 


Seite 257 


4 


eines gleichmäßigen Verfahrens bey on an poßefloniet machenden Camoniſten 
0 


1796. d. d. Berlin den 15. Jan. Patent wegen Wee Sa des Stempel Edits 


— 


vom 13 May 1765 und der nachherigen im Betreff des Stempelpapler 
Vollmachten und e an Verordnungen 
" 0. Ci 


d. d. Breslau und Brieg den 29. Sanuar.., Königl. Ober, Amts: Realerungs' N 
Eurrende, die an in die Ae eker ben des alle Sngulfien vor 
u 4 


Ihret Aolleſerung in die Ardeisshäufer betreffe 


7 


259 


261 


200 


No, CXILII. 


7 


ö Chronologiſches Regiſter 
No, CXI.II. 


1796. d. d. Breslau den 29. Jan. Circulare an ſaͤmmtliche Land und Steuer: 


Käthe Breslauſchen Cammer Departements, wegen Erhebung der Schaus 
4 : = 


Gebuͤhren 
8 No. CXIIII. 
d. d. Breslau den 30. Jan. und Glogau den 15. Febr. Circulare an ſämmt- 
liche Land- und Steuer⸗Raͤthe, ingl. an den Maglſtrat zu Breslau und 
ſaͤmmtliche Geiſtliche Jurtsdfetlones, wegen des zur Ftähhahre⸗ und Her bſt⸗ 
zeit vorzunehmenden e a 1 Obſtbaͤume D 
0. 2 . 


d. d. Breslau den 2. und Slogan den 9. Febr. Könige. Cammer Verordnung 
an ſaͤmmtliche Salz⸗Faktors und Controlleurs, wegen 18405 elnes bey 
mehrern Salzfactoreyen bemerkten Mißbrauchs, daß die Salz Controlleurs 
gegen eine monatliche Zulage fuͤr - 3 8 uͤbernehinen 0 

r 0 . 


d. d. Berlin den 14. Febr. Koͤnigl. Declaratlon, durch welche die dem Creutz⸗ 
burgſchen Armenhauſe im Fundatlens- Briefe vom 24. May 1779. bewilllg⸗ 
te Haus / und Kirchen Collecte in Abſicht des platten Laudes fixtrt wird 

. No, CXLVI. 

d. d. Glogau den 22. Febr. und Breslau den 9. März. Circulare an ſuͤmmt⸗ 

llche Land Näthe ingl. m. m. an ſaͤmmtliche Steuer⸗Räthe uud an den Mas 
giftrat zu Breslau, wegen des 8 en ande) auf dem platten Lande 

0. AL . 


d. d. Glogau den 23. und Breslau den 24. Febr, Circulare an fämmtliche 
Krlegs⸗ und Steuerraͤthe, wegen Abſtellung der zeitherigen Mißbraͤuche 
bey den Rekruten⸗Transports . ; 

No, CXLVIIL 


d. d. Breslau den 24. Febr. und Glogau den 4. Marz. Circulare an ſämmt⸗ 


liche Koͤnlal. Domalnen⸗Aemter, wegen Gebrauchs eines ledernen Riemen 
ſtatt des Stockes bey Zuͤchtigung 25 n s 
0 


d. d. Breslau den 25. Febr. Circulare an ſämmillche Land- und Steuer⸗ 
Raͤthe, wegen bes Ompoſts bey * 3 von Starke und Puder 
0. 


d. d. Breslau den 26. Febr. und Glogau den 8. Maͤrz. Circulare an fAmmts 
liche Land und Steuer» Käthe der Gebirgs⸗Crelſe, wegen Einſchraͤnkung 
des Leinwandhandels In den Sebi 9 5 = 

0. . 

d. d. Breslau den 27. und Glogau den 29. Febr. Circulare an fämmtliche 
Ländräthe, wegen des Eggel von deu aus den Oeſterreichſchen und 
Rußtſchen Provinzen nach Sch gi nn Hammeln und Schaafen 


0. „ 
d. d. Breslau den 3. März. Circulare an ſaͤmmtliche Steuerräthe, Ingl. m. m. 
an den Maglſtrat zu Breslau, wegen Ermäßigung des Tranſito⸗ Zolles 
von denen aus Böhmen durch Schleſien gehenden Holyı Waaren f 


Selte 302 


$ 304 


210 


32414 
No, CLIII. 


der in dieſem Bande euthaltenen Sachen. 


No. CLIII. 

1796. d. d. Breslau den 5. und Glogau den 18. Maͤrz. Circulare an ſümmtliche 
Landrätbe, wegen Dec aration und Verſtenerung der zur Conſunitton bes 
ſtimmten Leinwand beym Eingange in die Stadt 

No. CLIV. 
— d. d. Glogan den 9: und Breslau den 10. März. Circulare an ſämmtliche 
Land- und Steuer⸗Räche, Ingl, m. m. an den Maglſtrat zu Breslau, wer 
gen des auf bie fremden Senſen, Strohmeſſer und ähnliche Waaren geleg⸗ 
4 ’ U 


ten Impoſts . 
No. CLV. 


— d. d. Breslau und Glogau den 10. März. Circulare an ſaͤmmtliche Lands 
und Steuer Raäthe, ingl. an den Magiſtrat zu Breslau, wegen der um 
mittelbaren Verſchreibung des norbifchen Lelnſaamens durch den Bromber⸗ 

* 4 4 4 


ger Canal ‚ 
CLVIL 


No, 
— d. d. Breslau den 12. März. guy > Sammer Nefeript an das Colleglum 
Medicum zu Breslau, wegen der Gebuͤhren fir die Geſundheits⸗Atteſte der 
‘ . * : 14 


nqutſiten 
3 No, CLVII. 


— d. d. Breslau den 16. Maͤrz und Glogau den 18. April. Circulare an ſämmt-⸗ 
liche Land, und Steuer-Raͤthe, wle auch Forſt Aemter, wegen der gegen 
dle uͤberhand nehmende ns 8 W Vorkehrungen A 
0. + 


1. . 

— di. d. Breslau den 17. und Glogau den 1 Circulare an fimmtliche 

Land und Steuer⸗Raͤthe, wegen der Vor und Auffauferey auf den Leln⸗ 
wand⸗Maͤrkten . : „ . 

N No. CLIX. 

— d d. Breslau ich — Circulare an ſaͤmmtllche Lands und Steuer⸗Raͤthe 
Bresl. Sammer: Departements, inal. an den Magiftrat zu Breelau, wer 
gen Beſtimmung des Maaßes und Gewichts bey dem Verkauf der Butter 

5 No. CLX. a 

— d. d. Breskau den 20. März. Circulare 1) an ſaͤmmtliche Glashuͤtten Brest, 
Sammer Departements 2) an ſaͤmmtliche Land- und Steuer Raͤthe, ingl. 
m. m. an den Magiflrat zu Breslau, wegen Verfertigung der Bouteillen 
und Glaͤſer mit der Beſtimmung des Maaßes und der Glashütte 

ö No. CLXI. 

— di. d. Breslau den 30. März und Brieg den 1. April. Könlgl. Ober⸗Amts Re⸗ 

Seri wegen der bey Ableiſtung der Eide zu beobachtenden 
U — 1 ‘ 


eyerlichkeit { . 
No. CLXII. a 
— d. d. Breslau den 30. Marz. Circulare an ſämmtliche Land; und Steuer⸗ 
—— — und m. m. an den Maglſtrat zu Breslau, wegen Einſchraͤukung des 
v 1 aufsrechts der Weber auf den Geblegs⸗Maͤrkien . 
Band. € 


Selte 316 
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No. CLXIII. 


Chronologiſches Regiſter 


No. CLXIII. 
1796. d. d. Breslau g . April. Circulare an fämmtltche Landräthe, wegen der 
von den Dominlis mit Paſſen zu fe nach hleſiger Stadt kommen ⸗ 
den Jaͤger 5 . 
No. cl xIv. 

d. d. Glogau den 10. und Breslau den 13. April. Ciroulare an fämmtliche 
Land» und Steuer Näthe, ingl. m. m. an den Maglſtrat zu Breslau, we⸗ 
— des Aus uhr Zolles von den aus Salem uach andern ere ge⸗ 

enden Ledern 7 ‚ 

No, CLXV, 


d. d. Breslau den 12. April. Koͤntal. Brest, Ober ⸗Amts⸗Reglerungs⸗Cur⸗ 
rende, wegen Berormundung 3 der rg Offlelanten 
©, 
d. d. Breslau den 13. und Glogau den 16. April. Circulare an ſammtliche 
Land ⸗ und Steuer Räthe, ingl. m. m. an den Maglſtrat zu Wencke, we⸗ 
gen des über Aufhalt gehenden r 9 


d. d. Glogau den 18. April und Breslau den 72 Die. 88 an ſaͤmmt⸗ 
liche Landrärhe, ingl. m. m. an den Maglſtrat in 3 wegen Coupi⸗ 
rung ber ſeit einiger Zeit im ar il Wllddiebereyen 


d. d. Breslau den 29. April und —— den 9. May. Cirtulare an ſaͤmmt / 
liche Domalnen⸗Aemter, betr. das Verbot, daß gebrechliches Sr ude nicht 
zum Hofedienſt gezogen werden 1 


o. CLXIX. 

d. d. Glogau den 2. und Bteslau Rn 4 Mav. Circulare au ſaͤmmtliche Land⸗ 
und Steuerräthe, Ingl. m. m. an den Bresl. Maglſtrat und an das Com 
merzien: Colleglum ꝛc. wegen voͤlliger Auſpedung des Impoſts . 
der Starke und des Puders 7 

No. CLXX. 


d. d. Breslau den 6, und Glogau den 14. May. Circulare an . 
Lands und teuer Näthe, Ing. m. m. an den Dingifirar zu Breslau, we⸗ 
gen des Im posts von dem aus Su preußen nach 1 alten rn zu 
exportirenden u Schanſvleh 

No. ul 

d. d. Bres lau den 6. und Slogan den ac. May. (irculare an ſdnmtliche Lands 
und Steuer ⸗Raͤthe, ingl. m. m. an den Bresl. Moglſtrat und das Com⸗ 
merz ⸗Collegium, wegen verbotener Exportatlon der Glasſcherben ‚ 

No, CLXXII. 

d. d. Breslen den 7. und Glogau den 9. May. Circulare an ſämmtliche 
Land und Sener Räthe, ing. m m. an den Magiſtrat z Breslau, we⸗ 
gen des modiſielt ten Vieh⸗ e Verbots * W der alten Dr 
Yinzen in Suͤdpreußen 
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No, cLXXIII. 


der in dieſem Bande enthaltenen Sachen. 


N j No. CLXXIII. * 
1796. d. d. Breslau den 7. May. Königl. Ober Amts ⸗Lurrende, wegen kuͤnftig 
nicht mehr zu fordernder Urphede err ‚ ’ 


0. 
— d. d. Berlin den 3 Mu. Koͤnlgl. Altergnädinfte Confirmatlon der declatort⸗ 
ſd en Beſttmmungen des unterm 8. May 1791. Aller hoͤchſt beftätigten ſchle 
ſiſchen Piivat Rand; Feuer⸗Socletaͤts Reglements ß 
f No, CLXXV. 5 
— d. d. Berlin ＋ L. eg ine wodurch die Spanlſchen Plaſtres⸗ 
orts außer Umlauf geſetzt werden . ‘ 
we 1e No. CLXXVI. 
— d. d. Brteg den 10. May. Publtcandihn, daß die Roboth Verfaſſung durch 
die Publication des allgemelnen e . nicht aufgehoben worden 347 
No. CLXXVII. 


(Mit dleſer Nummer iſt aus Verſehen kelne der in dleſem Bande enthalte⸗ 
nen Verordnungen bezeichnet worden 
f 8 No. CLXXVIII. 
— d. d. Breslau den 7. Jui. Circulare an ſämmtliche Lands und Steuer⸗ 
Köche Bresl. Cammer Departements, ingl. m. m. an den Magiftrat zu 
Breslau, betr. das Publicandum wegen Viſttatlon der vom Auslande mit 
der Poſt eingehenden auf das nes 9 Immten Waaren 3249 
0. 2 


— d. d. Breslau den 5. Junp. Circulare an ſämmtliche Stenerräthe Brest. 
Cammer, Departements, wegen Beobachtung mehterer Genauigkeit der 
4 U 


Selte 336 


5 338 


N 347 


Schau Aemter bey der Schau sr aN 371 
0. 2 . 
— d. d. Breslau den 6. und Glogau den 2 Sjuny. Circulare an fämmtliche 
Cres Phyſicos und m. m. an das Collegium medicum Bresl. Cammer⸗ 
Departements, betr. die Vor ſchrift W todter Koͤrper 572 
No. CLXXXI. 


— d. d. Breslau den 10. Juny. Koͤnlgl. Cammer Reſerlpt an das Colleglum 
medleum zu Breslau, L N der Phyſicorum und Wund⸗ 
b efihtigung der Inqulſiten f 7 
ärzte bey Beſichtigung Nr 377 


— d. d. Breslau und Brleg den 10. Juny. Koͤnigl. Ober Amts, Reglerunge⸗ 
Eurrende, wegen des Gerichts Standes und der Sportel Freyhelt 


Mittatr ; Perfonen PX 58 ' 5 f „zer 


— d. d. Breslau den 12. und Glogau den 28. Nes Circulare an ſaͤmmtliche 
Land: Näthe, ingl. m. m. an ſämmtliche Forſtämter, wegen der zu produ⸗ 
elrenden Atteſte beym Uinbeingen des ne in dle Städte 357 
0 


— d. d. Breslau den 12. Juny. Circulare an ſämmtliche Land / und Steuer⸗ 
räche Bresl. Cammer⸗ Departements, wegen der Abgaben des von Stettin 

nach Schleſien kommenden Flach ſes s ‘ 1 228 

0 N 2 No. CLXXXV, 


Chronologiſches Regiſter 


No. CLXXXV. 
1796 d. d. Breslau den 13. Juny. Circulare an ſämmtliche Land Raͤthe, wegen 
Beſtimmung der Zett zur Aufnahme der Söhne adlicher Inſaſſen 85 die La 
detten Inſtituts . Selte 359 
N CLXXXVI. 
— d. d. Breslau den 14. und Glogan den 28 jung. Circulare an ſämmt⸗ 
liche Land- Raͤthe, wegen Verhütung der Holz Defraudationen 8 den an 
den Sarnifons Städt: n belegenen Köntal. Forſten 2360 
No, € INXX II. 
— d. d Glogau den 14. und Breslau den 15. Juny. Circulare an ſaͤmmtl. Lands 
und Steuer⸗Rath, engl. m m. an den Mag ſtrat zu Breslau, 3 der 
Einfußre ſremder Mou eins und deren Avi 7 361 
No. CLXXXVIII. 2 
— d. d. Glogau den 16. Juno und Brestau den 4. July. Circulare an fammts 
liche Land und Stenecraͤthe, ingl. m. m. an den Magiftrat in Breslau, 
wegen der Ausfuhre des a ee nach Sädpreufen I 362 
— d. d. Breslau den 19. und . den 30. Jun. Circulare an fümmt⸗ 
liche Steuer⸗Räche, wegen — 88 Garn, Exportatlonen 3063 


— d. d. Breslau den 19. Jun. und Glogau den 28. Octbr. Circulare on ſämmtl. 
— Lands und Steuer Raͤthe ingl. m. m. an den Maglſtrat zu Breslau, mer 
gen der auf den Ablaß⸗ und Wallfahrts⸗Märkten nicht zu balbenden erer 
und Stadt / und Land⸗ Neuen 1 Waaren „ 364 


— d. d. Breslau den 20. Juny. Circulare an ſaͤmmtliche Domalnen Aemter 
Bresk. Cammer Departements, e der Forſt⸗Deſraudanten „ 365 
0. 22 
— d. d. Breslau den zo. Juny und Glogau den 13 Sept. Circulare 1) an ſaͤmmt⸗ 
liche Kriegs und Steuer Raͤthe, 2) an die Seruls Commiſſon zu Breslau 
und m. m. an den Kriegs und Steuer Rath Ludendorff, wegen des von 
den Ober⸗Amts⸗ Reglerungs« und e 8 zu ö — 


den Serviſes 366 
No. cxcm. 
— d. d. Breslau den 21. Juny. Koͤn'gl. F 
wegen Beſchleunlgung der Erin 5 ungen 363 


— d. d. Breslau den 28. Juny. Cireulare an ſaͤmmtliche Land: vr Steuer⸗ 

Naͤthe Bresl. Kammer Departements, ingl. m. m. an den Magttrat iu 
Breslau, wegen Verhütung d.s a 787 leichter Duegten 373 

— d. d. Glogau den 1. und Brestan den gten July. Circulare an ſaͤmmtliche 

Land und Stener Räthe ingl. m. m. an den Magiſtrat zu Breslau, ber 

treffend die nahere Vorſchriſt wle is kuͤnftig mit Anlegung der Lobgärbe⸗ 

reyen zu halten, und was fuͤr . bey den or ſubſiſt:renden dexs 
gleichen Ahlagen zu nehmen f . 374 
No. CXC VI. 


der in dieſem Bande enthaltenen . 
No. EXCYI, 


1796. d. d. Breslau den 3. und Glogau den 15. July. Circulare an faͤmmtliche 


Lands und Steuer, Räche ingl. m. m. an den Magiſtrat zu Breslau, we 
gen des aufgehobenen Verbots der 5 Diebe, 2 0 75 uhr nach den Kayſerl. Staaten 
d. d. Breslau den 12. und Cugrg dem 27. 3 — lare an dle Land⸗ 
und Steuer⸗Naͤthe der an der ſuͤdpreußſſchen Graͤnze belegenen Crelſe und 
Departements, wegen Bealee der aus Hens nach . ge⸗ 


henden Waaren 
No, CXEVHIE. 

d. d. Breslau den 12. July. Koͤntal. Cammer- Verordnung an die Zeitungs, 
erpebitton und an das Addreß⸗Comtolr in Breslau, wegen Aufforderung 
der Gläubiger durch Prtvat-Perſonen in den Zeitungen ꝛc. unter der Com⸗ 
minatlon, daß ſie ihrer Rechte . en | ſollten 5 

d. d. Glogau den 15. July und Breslau den 20. Aug. Circulare an fAmmtl. 
Land- und Steuer Mathe, an den Breslauſchen Magiftrat und an das 
General - Ilſealat, wegen Engagement der Söhne von Prediger, Koͤnigl. 
Offlelanten oder andern bedingt ER Geld» Artiierles Corps 


d. d. Breslau den zoten July. Koͤnigl. Ober Amts Meglerungs : Curreube, 
wegen der Majorennitär bey Perſonen des Bürgers und Bauern Standes, 
ingl. wegen der Anwendbarkeit des 15 2. und 3. Titels im 2. W. des All⸗ 
gemeinen Lanbrechts 4 


cc 
d. d. Breslan den 26. July. Königl. 8 an den Magtſtrat zu 
Breslau, betr. Me Beantwertung einiger Punkte des Ediets vom 8. Jan. 
17857 von dem Vorrechte des Fisch 1 — i der Caſſen, Bedlenten 


d. d. Glogau den 1. und Breslau den 15. Auguſt. Circulare an ſämmtliche 
Lend⸗Raͤthe, wegen vollſtaͤndiger Anſertigung der . von 
den auf dem Schub in ihre He ener edit Leuten 


d. d. Breslau den zo Auguſt. King. ne: Ordre an die Breslauſche 
Juden Commiſſton, wie es mit der Stamm Nummer * „wenn 
elne Witt re zur zweiten Ehe fen, und u der erſten Ehe * 
Kınder ex ſtiren 

No, CCIV. 


d. d. Berlin den 18. Septkr. Reglement für alle Königl. Preuß lſche General 
Conſufs, Conſuls, * und Vice, Ente in vum Hanblungeplägen 
und Seehafen x er 

0, 


d. d. Breslau den 19. Septör. und Glogau den r. Oetür. Circulare an 
ſämmtliche Steuer Näthe und au den Brest. Maglſtrat, tigen der vom 
aden Gouvernement ſrey gegebenen u des fremden Kron Glaſes 
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No, CCVI. 


* 


Chronologiſches Regifter 
No. CGvi. 


1796. d. d. Slogan den 6. und Breslau den 28, Oetbr. Circulare an bie Land- 


und Steuer Rathe der Gränz ⸗Crelſe, ingl. m. m. an die and und Steuer⸗ 
Raͤthe der Übrigen Crelſe, das Oflıcium Fisci und dle Provinzial; Acelſe⸗ 
und Zoll⸗Dlrectlenen, wegen aurhotenen. eu- und Stroh: Yusfuhre 


No. CCVII. 
d. d. Berlin den 17. Oetbr. Deelaratlon wegen Beſchleunigung der Criminal 
U 1 


Proceſſe 2 
No. CCII. 

d. d. Breslau den 17. und Glogau den 23. Octdr. Circulare an ſammtliche 
Land- und Steuer ⸗Raͤthe, wegen genauerer pe por auf das verbotwidrige 
Beziehen der Ablaß / und a dem platten Lande 

* 0. — # 

d. d. Glogau den 17. und Breslau den 19. Detbr. Circulare an ſaͤmmtliche 
Land- amd Steuer ⸗Raͤthe, Ingl. m. m. au den Maglſtrat zu Breslau, we⸗ 
gen der Fange Gelder für dle 3 bey den 3. Musgquetier⸗Batalllons 

1 0. — 

d. d. Glogau den 23. Detbr. und Breslau den 3. Jan. 1797. Circulare an 
ſämmtliche Land und Steuer Räthe, wegen des Dienftnehmens der Unter⸗ 
thanen auf den Schiffen f s f 

No. CCXL - 


d. d. Glogau den 27. Oct. und Breslau den 29. Novbr. Circulare an fimmt 
liche Steuerräthe,, betr. das Dede | des Tl ber Dominiorum 
0. 
d. d. Breslau den 28. Oetbr. Circulare an ſaͤmmtliche Steuer Räthe 
Brest Cammer Departements, ingl. m. m. an den Magiftrat zu Breslau, 
wegen der Verunglimpfung der l. 2 5 bey fremden Gewerken 


(dieſe Nummer iiſe durch eln Verſehen mlt der vorlgen glelchlantend.) 

d. d. Brestau und Brieg den 28. Oettr. Koͤutgl. Ober Amts: Reglerungs ⸗Cur⸗ 

rende, die Eintragung des Beſitz⸗Titels von Grundſtücken, die ſub hafta 
verkauft werden, betreffend he 2 n s s 

N 0. - 


d. d. Breslau den 30. Oetbr. und Glogau den 15. Nov. Ciroulare an fAmmts 
liche Lands und Steuer Nätye, ingl. m. m. an den Maglſtrat zu Breslau, 

wegen der überhand nehmenden Nerd Sei d s 

0. 4 


— d. d. Breslau den 31. Oct. und Glogau den 14 Decbr. Circulare an ſümmt⸗ 


liche Land Näche, ingl. m. m. an ſuͤmmtliche Steuerraͤthe und an den Mas 
22755 zu Breslau, wegen Bezeſchnung des Maaßes auf den gläfernen 
4 2 


4 4 
Den No, CCXV. 
d. d. Breslau den 1. und Glogau den 3. Novbr. Circulare an ſämmtliche 
Land und Steuerräthe ingl. mn. m. an den Magiftrat zu Breslau, wegen 
des auf alle aus der Fremde eingehende Säuren, Oele und Spiritus geleg⸗ 
ten Impoſts 4 . 7 


Selte 


407 


407 


4.3 


48 


. ? 
No. cc 


8 der in dieſem Bande enthaltenen Sachen. 


No, CCxvI. 
1796. d. d. Breslau den 3. Novbr. Königl. Cammer; Reſeript an das .in 
zu pe 15 — at wegen nähere Wen der Narr für Beſich⸗ 
r Inqutiſiten 
1 A No. C cxvn. 


= di. d. Glogau den 18. und Breslau den a1. Novbr. Circulare an fAmmtliche 
- Lands und Steuer Rahe Brest. und Glogauſchen dane, 
betreffend das Verbot der Kale We u Peleigen 


— d. d. Potsdam den 18. Nov. 8 wen ie bey entfepenbem Al 
ruhr zu nehmenden Maasregeln 5 
No. CCKIX, 


— d. d. Breslau den 21. und Glogau den 24. Movbr. Circulare an fAmmts 
liche Land» Näche, betreffend verſchiedene zum Beſten der Leinwand s Wa- 
nuſaktur und des Handels zu e * 


— d. d. Breslau den 23. Nov. und Gl den 13. Dre. Circulare an ſaͤmmtliche 
Lands und Steuer ⸗Raͤthe, Ingf. m. m. an den Maglſtrat zu , 
wegen der Einfuhre fremder Gitter. Waaren s 
— d. d. Breslau den 1. und Glogau den 5. Deebr. Circuläre an ſümmtliche 
- Lands und Steuer- Räthe, wegen Einfnre ber — und 5 Helde⸗ 
mehls aus Suͤdpreußen 
No CC XXII. 


— di. d. Breslau den 2. Deebr. Cammer / Reſer ſpt an den Kriegs: und On 
Rath Müller zu Glatz, wegen eines ſrey zu ſprechenden antes Lehr⸗ 
burſchen ohne Geburts⸗ und Ser . 


C C XXIII. 
— d. d. Breslau den 17. Deebr. 58 Cammer : Verordnung an bie Lands 
—— der Ereife an der Oder, wegen mehrerer Sorgfalt beym Ber der 
Oder⸗ Fähren, zu Abwendung der Contreb ande 
No. CCXXIV. 
— dl. d. Glogau den zo. und Breslau den 29. Decbr. Circulare an änmtliche 
Steuer Räthe und an den Magıflrat zu Dreslen, wegen Pasten des 
neuen Ruß lſchen ZollsTarifs . 
No. ccxxv. 


— d. d. Berl den 21. Dechr. Declaratoria des Cige vom 10. Det, 1748 
in Abſicht der Land Schmied e 
No. CCXXVE 
— d. d. Breslau den 23. December. Circulare an fſämmtliche Steuer» Rätbe, 
wegen der von den Accife; Offtcianten an die Maglilräte ee, n De 
nunelatlons⸗Protocolle in Policey⸗Sachen 
No. CCXXVII. 
— d. d. Breslau den 26. Dec. und Glogau den 3. Januar. 1797. Circulare an 
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Chronologiſches Regiſter 


Antmelihe Steuer: Närhe lngl. m. m. an fänmmtliche Landräthe, den Mia 

giftrar zu Breslau und dle Köntgl. Acciſe- und Zoll Directlonen, wegen 

Herabſetzung der auf die Getreyde ⸗Exportatlons⸗Contraveutlonen geſetzten 
1 . 


® rafe L U . 
! ö No. CCXXVIII. 
1796. d. d. Breslau den 29. Drebr. Koͤntgl. Cammer Verordnung an ſämmtllche 
Koͤnigl. Aeınter Brest. Cammer Departements, wegen Elnfuͤhrung des 
firirten Schulgeldes auf den Koͤnfgl. Amtsdoͤrfern . 
No. CCXXIX. 


— dä. d. Breslau den 29. Dee. Circulare an ſaͤmmtliche Steuer ⸗Rathe Bresl. 


Cammer⸗Departements, ingl. an den Magiſtrat zu Breslau, wegen des 
Scewichts der einzulaffenden fremden baumwollenen Waaren * 
No. CCXXX. 

— d. d. Breslau den 30. Dechr. und Glogau den 17. Jan. 1797. Circulare an 
fämmtliche Land; und Steuer Raͤthe lugl. m. m. an den Magiſtrat zu 
Breslau, wegen des den Kaufleuten Knebel und Comp. zu Breslan erthell⸗ 
ten Privllegii zu Fortſetzung vr Summaite: Krupp Fabrike 

* * 0. XI 5 [3 


— d. d. Breslau den 31. Dechr, und Glogau den 12. Jan. 179. Circulare an 


ſaͤmmtliche Steuer Raͤthe und m. m. an den Magiſtrat zu Breslau, betr. 


das Verbot der Ausfuhre des alten Kupfers aus Südpreußen nach dem 
4 4 


Auslande . 
No, CCXXXII. 
1797. d. d. Breslan den 2. und Glogau den 12. Jau. Circulare an ſaͤmmtliche 
Rand. und Steuer Käthe, ingl. m. m. an den Magiftear zu Breslau und 
an das Ofhcium fisci, wegen Reclamlrung der In die Altern Propinzen 


ausgewanderten Suͤdpreußlſchen Eantoniften 7 
85 Ne. CCXXXIII. 
— d. d. Breslau den 10. und Glogau den 24. Jan. Circulare an fämınffiche 
Land und Steuer⸗Räthe, ingl. m. m. an den Magiftrat zu Breslau, 
betr. die Verzollung des aus; und e. 8 Maſtvlehes 4 
No. CCXXXIV. 


— d. d. Glogau den 14. und Breslau den 22. Januar. Circulare an ſaͤmmtliche 
Lands und Steuer- Raͤthe, ingl. m. m. an den Maglſtrat zu Breslau, we⸗ 
gen Erhöhung des Verſteuerungsſatzes des weißen FarinsZuders | 

No. CCXXXV. 


— d. d. Breslau den 15. und Glogau den 16. Jan. Circulare an ſaͤmmtielche 
Steuer Raͤthe ingl. m. m. an den er zu Breslau, wegen der aus 
Südpreußen nach Schleſien gehenden Tücher s . 

a No. CCXXXVL 

— d. d. Glogau den 19. und Breslau den 22. Jan. Ciroulare an ſaͤmmtliche 

Land» und Steuer⸗Raͤthe, ingl. m. m. an den Magiftrat zu Breslau, wer 
en der freygegebenen Einbringung der fremden ausgearbeiteten zahmen 
i Sa weinshäure s- , 


— 
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No. CCXXXVII. 


a 


der in dieſem Bande enthaltenen Sachen. 


No. CCXXXVII. . 

1797. d. d. Breslau den zo. Januar. Circulare an ſämmtliche Stadt: und Crels⸗ 
Phyfieos Bresl. Cammer «Departements, lugl. m. u. an das Blichoͤfl. 
General Vicartat⸗Amt, die Decanos der ubrigen Dioͤreſen und an das Colle⸗ 
gium Medieum, wegen der jahrlich elnzuſendenden Nachrichten von dem 

3 


Docten: Zuftande RE er. Selte 459 
No. CCXXXVII, 
— d. d. Berlin den 30. Jan. Königl. Allerhöcdite Verordnung wegen der pir- 
ſoͤulichen Vorladungen der Accites und 85 Bedlenten 7 . 443 
No, CCXXXIX. 


— d. d. Breslau den 6. Febr. Koͤnigl. Tammer Verordnung an fimmtliche 
Domoſnen Aemter und m. m. au ſaͤmmtliche Forſt-Aemter Bresl. Cum⸗ 
mer, Departements, daß die Domalnen⸗Armter in Gegenſtaͤnden, welche 
die Forſten betreffen, mit W N concertireu ſollen „ 451 
Q. ; . 


— dä. d. Glogau den 13. und Breslau den 28. Febr. Circulare an ſaͤmmtllche 
Lands und Steuer⸗Raͤthe, das Verbot der Elnfuhre des Boͤhmſchen Liquors 
betreffend . s z ; . 7 

; No, CCNLI _ ' g 

— di. d. Glogau den 13. Febr. und Breslau den en Circulare an fämmt; 
liche Land und Steuerräthe, ingl. m. m. an den Maglſtrat zu Breolau, 
betreffend die verbotene Cinfapen | det fremden Dani: Waaren 464 

1 - " 0. C2 7 

— di. d. Glogau den 10. Febr. und Breslau den 13. Maͤrz. Cir ulare an ſämmt⸗ 
liche Steuer⸗Raͤthe und an den Maglſtrat zu Breslau, lngl. in. m. an ſaͤmmtl. 
Land ⸗Raͤthe, betreffend das Aufheben des Abkommens unter den Wetsger⸗ 
bern, kelue ſchwarze Felle auf dle öffentliche Jahrmärkte zum Verkauf brin⸗ 

5 


gen zu duͤrfen . . 7 
nr No, CCXLIH, 1 


— d. d. Breslau den 9. und Glogau den 10. Marz. Circulare an ſämmtliche 
Steuerraͤthe und an den P zu Breslau, wegen der Zoflgefälle von 
den fremden Futter und Hechſel Klingen auch Meſſern bey den Aemtern, 
welche ſolche nach dem reine 2 N . 466 
0. LAL 


— d. d. Berlin den 14. Maͤrz. Publicandum wegen Einführung, des Allgemei⸗ 
nen Landrechts bey den Milltair Gerichten D . 466 
No, CCXI Iv. 5 
CHR Nummer Ift ebenfalls durch eln Verſehen mit der vorigen gleichlautend.) ) 
d. d. Breslau den 16. März. Circulare an die Landraͤthe der Grenz Creiſe 
Bresl. Cammer⸗ Departements, wegen verbotenen Vermletens der Aecker 
an jenſeltige Unterthanen f : 


No. CCXLV. " j * 
1795. d. d. Breslou den 19. Marz. Circulare au ſaͤmmtlſche Landrähe Brest. 
5 5 wegen Haltung eines Gemein; Hirtin lu jedem 
orie 4 5 : . 7 474 
v. Band. d No, CCXLVL 


Chronologiſches Regifter 


No, CCXLVL s 
1797. d. d. Breslau den 21. März. Circulare an ſuͤmmtliche Land / und Steuer 


Raͤthe Brest. Cammer Departements, 11 m. m. an den Magiſtrat zu 
e 


Breslau, wegen Herabſetzung der 85 0 von dem aus dem Oeſterrelch / 
fchen eingehenden Wildpret, ide 88 11 Obſt und Caſtanlen 
4 o. [4 


— d. d. Breslau den 30. Mär. Circulare un ſaͤmmtliche Lands und Steuer⸗ 
Käthe Breslauſchen Cammer Departements, ingl. m. m. an den Maglſtrat 
zu Breslau, wegen des gegenfettigen freyen Handels mit Kälbern zwlſchen 
Schleſien und Suͤdpreußen . s * 

No, CCXLVIn. 4 ö 

— d. d. Breslau den 11. April und Glogau den 19. May. Circulare an ſaͤmmt⸗ 
liche Steuerrärhe, wegen der Nachſchau der Weſtpreußlſchen Tücher in 
Schleſten D 5 . 4 

ei No. CCXLIX. 
— d. d. Glogau den 13. und Breslau den 18. Apetl. Circulare an ſämmtliche 
Land⸗Näthe, wegen Gemelnmachung des Unterrichts für die Schäfer von 
Daubenton . „ . 7 


No. CCL, 
— d. d. Breslau den 14. April. und Glogau den 7. Juny. Circularg an ſàmmt - 
liche Steuet⸗Räthe, ingl. m. m. an die Land⸗Raͤthe der Gebirge s reife, 
wegen der verbotenen Leinwand⸗Maͤckeley . s 
No. CCLI. 
— d. d. Breslau den 26. April. Circulare an ſämmtliche Krlegs und Steuer; 
räche, wegen Neviſion der Hoſpltaͤler . s 
No. CCLIT. 


— dd. Breslau den 1. May. Circulare an ſämmtliche Steuer Raͤthe Btesl. 


Sammer » Departements, ingl. m. m. an den M glſtrat zu Breslau, wer 
en der Acker⸗Steuer, fo diejenigen Land Bewohner entrichten muͤſſen, welche 
aͤdtſche Ackerſtuͤcke eigenthuͤmlich oder mlethswelſe befigen f 
2 No, CCLII. . 
2 d. d. Breslau den 8 und Glogau den 22. May Circulare an ſämmtliche 
Steuer Raͤthe Bresl. ee den Aus ſuhr⸗Impoſt auf 
das bewollte Süspreuß. Schaaf: Vieh betreffend 7 
- No. GCLIV. 
— d. d. Breslau den 3. und Glogau den 22. My. Circulare an ſaͤmmtllche 
Land- und Steuer ⸗Raͤthe, ingl. m. m. an den Magiſtrat zu Breslau, we⸗ 
gen Erneuerung des Verbots der Exportatſon der Schaafe nach Sachſen 
und Ins Oeſterreichſche ‚ : 


14 
8 No. CCL. 
— d. d. Berlin den 11. Map. Reglement, die allerhoͤchſt verordnete Beſetzung 
der Neumaͤrkſchen und Schleſiſchen Grenze durch Gremzjaͤger betreffend 


7 


Seite 475 
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der in dieſem Bande enthaltenen Sachen. 


No. COL d; 
1797. d. d. Berlin den 11. May. Publicandum, die Beſetzung rn 
und Schleſiſchen Grenze durch Grenzjager betreffend 
No, CCLVII. 
— di. d. Glogau den 15. und Breslau den 16. May. Circulare an dle Maglſtraͤte 
der befeſtigten Städte, ingl. m. m. an die Steuer ⸗Näthe, in deren Des 
pereemenis en ＋ betreffend die Grundſaͤtze, welche bey Er⸗ 
— der Haͤuſer in den Borjtädten bey Feſtungen beobachtet werden ſollen 
No. CCLVIII. 
— d. d. Breslau den 20. May. Circulare an ſämmtliche Steuer ⸗Raͤthe und 
an den 1 zu Breslau, un der 5 Kanten⸗Fabrication 
CCL 
— di. d. Berlin den 28. May. Edict wegen des Teioerdens der Su; für 
Schleſien und Suͤdpreußen 
No. co 
— d. d. Breslau den 28. und Glogau den 30. May. Circulare an ſämmtliche 
Steuer⸗Raͤthe und an den Maqalſtrat zu Breslau, wegen des dem Band⸗ 
Fabrikanten Daniel Franz zu Berlin een, Patents zur Berfertigung 
der fogenanntey Feder s Bänder 
No, COL.KT. 
— d. d. Berlin den 29. May. Publicandum zu Verhütung der ſimultrten Kauf⸗ 
P und Tauſchpreiſe ber adlichen Guͤther und anderer Grundſtuͤcke In Schleſien 
No. CCLXII. 
d. d. Breslau den 31. Day. Circulare an fammtliche Land / und Sttuer⸗ 
Raͤthe Brest. Cammer⸗ Departements, und m. m. an den Magiſtrat zu 
Breslau, betr. die be 2 Verſendung inlaͤndlſcher — nach andern n, 


So Orten zu beobachtende * taͤten 
No. CCLXIII. 
— lin den 18. Juny. Declaratlons⸗Patent weg Wlan eue 


neral⸗ Tabacks⸗ dminiRzarien 
GCLXIV, 


— di. d. Breslau den 21. und Glogau . 23. Jun. Circulare an fämmtliche Land⸗ 7 


und Steuerräthe, ingl. m. m. an den Magliftrat zu Sram, wegen vers 
botener Einfuhre des fremden Beutel⸗Tuchs 
No, CCLXV, 

d. d. Breslau den 23. Juny. Circulare an die Lands und Steuer Naͤthe 
der an der Graͤnze belegenen Erelie und reſp. Departements, wegen des 
den dies ſeitigen Einwohnern unterſagten Beſuchs der jenfeitigen Jahrmärkte 

ö No. CCLXVI. 

— d. d. Brieg den 26. und Breslau den 30. Juny. Koͤnlal. Ober ⸗Amts⸗Regle⸗ 

rungs⸗ nd an ſaͤmmtliche Dominta N wegen 


Selte 522 
27 
F126 
5 728 
5 754 
. 534 
738 
F529 
742 
7 F42 


Au⸗ 


' Chronologiſches Regiſtet 
Anſetzung eigener, beftändiger und mit einem Salaria fixo zu verſehenden 
1 3 


Sufitlarien 5 s . 
0. CCLX er FR r 
1 d. d. Glogau den 28 Jun und Breslau den 25. July. Circulare an ſaͤmmt⸗ 
727 liche Steuer ⸗ingl. 2 m. an ſämmtliche Landrathe, betr. die Verhütung des 
Nachtheils, der durchs Fabr cireu von Tuchen durch Leute entſteht, dle 
olcht gelernte Tuchmacher Ad . 5 
N 5 No, C LXVIII. 


— d. d. Glogau den 29. Jun. und Breslau den 11. July. Circulare an fänmmtliche 
Lands und Steuer ⸗Raͤthe, inzl. zı. m. an den Maglſtrat zu Breslau, 


wegen nicht zu verkaufender unreiner und nicht trockner Wolle er 

No, CCLXIX. * 

— d. d. Glogau den 3. und Breslau den 24. July. Circulave au ſümmullche 
Landräthe, wegen der Dlenſt⸗Erlaubniß Zettel für Aus ander 7 7 


a No, CCLXX. , 
— di. d. Berlin den 14. July. Verordnung gegen verſchledene Miß brauche bey 
gerlchtuchen und andern öffentiichen Gurten und Verſtelgerungen , 
. 0. X. . 


— d. d. Breslau den 17. July. Circulare an ſämmtliche Steuer Näthe 

Bresl. Cammer⸗Departements, dle Fabrikatton der Kortpfropfen betreffend + 
g No. CCLXXII. 

d. fl. Breslau den 17. July und Glogau den 2. Aug. Circulare an ſümmellche 

Land⸗Ruͤthe, wegen der Pferdes Auffanferen nach Böhmen . 
No. CCLxXIII. 

— di. d. Breslau den 20 July. Circulare an Ammeliche Banbräche Bresl. Der 

pattements, wegen des Zlegelbrennens ber Rufticals Beſitzer , . 
2 CCLXXIV. 

— d. d. Berlin den 7. Auguſt. Edlet wle es von der wieder eingeführten Gene 
ral-Tabacks Admiutſtratlon in den Köntal. Preuß. Landen dieſſelts der 
Weſer, fo wle auch in Schleſien, Suͤd- und Neu⸗Oſtpreußen in Anſehung 
tes geſammten Tabacks⸗Weſens, vom 1. Octbr. 1797 an, gehalten wer⸗ 
den ſoll U . 7 $ 

No. CCLXXV. 

— d. d. Breslau den 3. Aug. und Glogau ten 1. Septbr. Circulare an ſammt ; 
liche Land ⸗ und Steuer Raͤthe, ing!. m. m. an den Magiſtrat zu Breslau, 
die Bezeichnung der gläfernen Gefäße betreffend . 

5 No. CCILXXVI. 

— d. d. Berlin den 16. Aug. Ediet wegen Abſchaffung des Schaaf Vorvlehes 

1 August a reg Ai 

— d. d. Breslau den 24. Auguſt. Circulare an ſämmtliche Land Näthe, ingl. 

m. m. au ſämmtliche Steuer⸗Raͤthe Bresl. 2 bie 
Beſetzung der Wege mit Bäumen betreffend 5 5 27 
E No, CCLXX 


Selte 47 


145 


547 


71 
Val. 


U 


Ki der in dieſem Bande enthaltenen Sachen. 


No. CCLXXVEH. 

1797. d. d. Breslau den 26. Aug. und Glogau den 6. Sept. Cireulare an ſaͤmmt⸗ 
liche Land und Steuer» Räthe und m. m. an den Magtſtrat zu Breslau, 
wegen der erlaubten Einfuhre Suͤdpreußlſcher Leder nach Schleſten Selte 577 

No. CCLXXIX. 

— d. d. Breslau den 26. und Glogan den 28. Aug. Circulare an ſämmtliche 
Steuer Näthe und an den Maglſtrat zu Breslau, wegen der Ducchfuhr⸗ 
Verzollung des fremden Aneckſiſbers . „ 

No. CCLXXX. 

— d. d. Berlin den 30. Auguſt. Declaratlon in Anſehung der von ausgewan⸗ 

perten Kantoniften vor und nach ihrem Austritte gemachten Schenkungen + 578 
a No. CCLXXXI. - 

— d. d. Glogau den 30. Aug. und Breslau ben 22. Sept. Circulare an ſaͤmmt⸗ 
liche Steuer: Käthe und m. m, an den Magiſtrat zu Breslau, das Brannt⸗ 
weinbrennen der ſtaͤdtſchen . RE Muͤller betreffend Fro 

* 0. 5 5 . 

— d. d. Berlin den 15. Septbr. Publicandum, betreffend die Convention über 
ver ſchtedene Gegenſtaͤnde wegen der gänzl den Auflöfung der ehemaligen Re⸗ 
publik Pehlen und der Thellung ihres Gebiets . . 7 582 
4 No, CCHXXKIL i 

— d. d. Breslau den 18.und Glogau den 22. März Circulare an ſaͤmmtliche 
Land und Steuer Naͤthe und m. m. an den Maglſtrat zu Breslau, die 

en 


7 


Aus ſuhre des Schleſiſchen re ne , 594 
— 0. X P} 
— d. d. Berlin den 7. Oetbr. Neunes Trauer Reglement D ’ 1957 
No. CCLXXXV. 
— d. d. Glogau den 10. Oct. und Breslau den 18. Nov. Circulare an ſämmt⸗ 
liche Landraͤthe, wegen Bewir kung mehrerer Feuer ſicherhelt auf dem platten 
Lande 7 1 s . 597 
No. CcLXXXVI. ERS: 
— d. d. Berlin den T1. Octbr. Circulare an ſaͤmmtl che Regierungen und Ober 
Landes ⸗Juftiz⸗Collegia ingl. Sid, und Mens Oft: Preußen, desgleichen 
Franken N * 9 3 f F602 


- Ns. CCLXXXVH, 

— d. d. Berlin den 16. Octbr. und Breslau den 19: Dechr, ya an die 
Brest. Cammer Juſttz⸗Deputatlon, bete. die Frage: ob eln . — 
Vaſall, der im Auslande Güter erkanſt, im Lande aber fein Domlellium 
behält, von den dar zu benoͤrhigten Geldern Abſchoß erlegen ſoll C08 

r 5 No. CCLXXXVIII. . 

— d. d. Breslau und Glogau den 16. Octbr. Circulare an ſaͤmmtliche Fand: 

und Steuer⸗Räthe, ingl. m. m. an den Mageſtrat zu Breslau, wegen der 

Modalitäten, unter welchen dle Exportatlon des gemüngten Goldes erlaubt 

ſeyn ſoll D : r 668° 

- No, CCLXXXIX. 


* 


U 


Chronologiſches Regiſter der in dieſem Bande enth. Sachen. 


- No, CCLXXXIX. 
1797. d. d. Berlin den 16. Dctir. Publicardum, wornach ein jeder Kauf Con; 
tract oder Punctatlon uͤber ein adliches Gut in Schleſien 14 Tage nach der 
Natural. Ueber eg bey dem vos Hppothetenduch führenden. Bm anges 


zeigt werden fü 
= Neo. CCXC. 
— d. d. Glogau den 27. Oct. und Breslau den 15. ev. Circulare an fämmtliche 
Land Räthe ingl. m. m. an ſämmtliche Steuerräthe und an den Maglſtrat 
zu Breslau, wegen des den Domlulis 8 ihren Unterthanen ar natura 
— lelſtenden Seſpinnſt⸗ Zinſes 
No. cxcl. 


— di. d. Glogau den so. Oectbr. und Breslau den 20. Nov. Circulare an ſaͤmmt⸗ 
N liche Krlegs / und Stenerraͤthe, und m. m. an den Mag . in Breslau, 
wegen der zu ö een, Dune det 


Ne 
\ No, cx. 

— d. d Glogau den 2. Nov. und Breslau den g. Decbr. Circulare an 9— 
Lands und Steuer Räthe und m. m. an den Magiftrar zu Breslau, den 
verbotenen Ankauf des Scieß: eg von re betreffend 

— di. d. Breslau den 16. . m Glogau den 6..Dechr, Circulare an 
ſammtliche Land Räche, die een der Birehehäufer den Haupt ⸗ 
Straßen betreffend. 


riſch . - 


Selte 609 


5 61 
s 612 
614 
615 


Sammlung 


Sammlung 


- aller 
in dem ſouverainen Herzogthum Schleſten und der dem⸗ 
felben incorporirten Grafſchaft Glatz 
a in- 
Finanz Polizey⸗ Sachen c. 
ergangenen und pubticirtem- 
Verordnungen, Edicte, 
Mandate, Reſcripte ꝛc. 


vom Anfänge bis Ende des Jahres 1796. 
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Sw. StrR 
N * NCHEN N 


No. I. | 
d. d. Breslau den ıten und Glogau den Sten Januar 1794, 
N Circulare 
die Ertheilung der Wanderpaͤſſe an Cantoniſten von den im Fel⸗ 
| de ſtehenden Regimentern betreffend. 
An ſaͤmmtliche Land: und Steuer-Räthe, imgl. m. m. an den Ge: 
neral: Fifcal Berger. . 
Bun Friedrich wilhelm, König ꝛe. a 
Unſern se. Da wegen Ertheilung der Wanderpaͤſſe an Cantoniſten von den 
im Felde ſtehenden Regimentern für die Zukunft feſtgeſetzt worden, daß in die⸗ 
fer Angelegenheit den refpective Depots und Depot Bataillons gleiche Gerecht. 
ſame mit den Regimentern competiren und daher die Commandeurs derſelben 
bey deren Ertheilung zugezogen werden muͤſſen; fo habt Ihr Euch darnach er⸗ 
eignenden Falls pünktlich zu achten. Sind ꝛc. 0 
— 
No. II. Ä 
d. d. Breslau den 7ten Januar und Glogau den aten Februar 1794. 
„ Circulare 
betreffend den freyen Anies⸗ Handel auf dem platten Lande. 
An ſaͤmmtliche Land ⸗ und Steuerraͤthe ingl. m. m. an den Magiſtrat zu 
Breslau. f 
s Friedrich Wilhelm, König ꝛc. 5 N 
Unſern ꝛc. Da für gut befunden worden, daß denen aus Mähren nach Schle⸗ 


ſien kommenden Anics- Händlern der . Verkauf des Anteſes auf dem plat⸗ 
8 i 8 ten 


„ 
ten n Lande gegen n Entridptung der 1 ee Aeciſe · und Zoffgefälte à 4 Sgl. 
2 db. pro Stein nachgegeben werde; fo habt Iht dieſes ſaͤm mtlichen Inſaſſen 


des Euch anvertrauten Creiſes (in den Städten des Euch anvertrauten Depar⸗ 
e gehörig bekannt Bu Ban BR. ꝛc. 


F N o. IH. 
d. d. Brechen den 24ten Januar 1794. 


"Cireulare- 
wegen RR der Frankfurter Meß⸗ Fieranten. 


An ſaͤmmtliche Land- und Steuerraͤthe Breslauſchen Cammer⸗Departe⸗ 
ments, ingl. m. m. an den Magiſtrat zu Breslau. 


Friedrich Wilhelm, Koͤnig ꝛc. 


Unſern ıc. In dem Frankfurter Meß ⸗Neglement iſt. §. 23 und 34. a 
ſchrieben, daß in einigen Fällen die einländifchen Fieranten ſich mit obrigkeitli⸗ 
chen Atteſten aus ihren Wohnorten, oder mit dergleichen von den Aceiſe⸗ 
Aemtern zu verfehen haben, um ſich wegen ihres Ein» und Verkaufs gehörig 
legitimiren zu koͤnnen. Dergleichen Atteſte find aber, wie die Erfahrung beſtaͤ⸗ 
tigt, auf alle Fälle nothwendig, und tragen Wir Euch daher hierdurch auf, 
ſammtlichen Meß ⸗Fieranten in Eurem Departement (Ereiſe) bekannt machen 
zu laſſen, wie ſie ſich von der bevorſtehenden Reminiſcere⸗Meſſe an, entweder 
mit Atteſten der Obrigkeiten oder Nccifeämter ihres Wohnorts, daß fie wirklich 
dort angeſeſſene Kaufleute, Fabrikanten oder Handwerker find, zu verſehen 
hätten, um ſich damit legitimiren zu koͤnnen, indem ſie ſich beym Mangel an 
dergleichen Atteſten es ſelbſt beyzumeſſen haben werden, wenn ihnen in Frank⸗ 
ſurt die Abfertigung geweigert wird. Sind x. 


— 


— 5 — 


on =. No. IV. 
d. d. Breslau den zoten Januar und Glogau den ıten Februar 1794. 
ire ulla e 0 
wegen der Taxen fuͤr die Wirthshaͤuſer in kleinen Staͤdten. 


An ſaͤmmtliche Steuerraͤthe. 
Friedrich wilhelm, Koͤnig ꝛc. N 
Unſern ze. Obgleich die Wirthshaͤuſer in den großen Städten mit Taxen 
verſehen find; fo fehlen doch ſolche in kleinen Städten durchgängig, wo die 
Reiſenden in den Wirthshaͤuſern bey ſchlechter Bequemlichkeit ungemein über“ 
ſetzt werden, ſo daß daruͤber allgemein geklaget wird. 

Um dieſei Uebel zu ſteuern, befehlen Wir Euch, in dergleichen Staͤdten 
Eures Departements, wo noch keine Wirthshaus » Taren vorhanden find, ders 
gleichen durch die Magifträte nach den Local - Umſtaͤnden forderſamſt entwerfen 
zu laſſen, und wollen Wir die Einſendung dieſer Entwuͤrfe binnen 4 Wochen 
gewärtigen, auch find dieſe Wirthshaus⸗Taxen jahrlich zu erneuern und zur 
Beſtaͤtigung einzureichen. Sind ꝛc. 


9285 BR No. V. 
d. d. Breslau den ten Februar und Glogau den z4ten April 1794. 
Circulare 


wegen des Ranges der Acciſe⸗ und Zoll⸗Directionen und deren 
Mitglieder. 
An ſaͤmmtliche Krieges⸗ und Steuerraͤthe. 
Sriedrich wilhelm, Koͤnig ꝛe. 
Unſern ꝛe. Welchergeſtale der Rang der Acciſe⸗ und Zoll⸗Directionen und 
deren Mitglieder feftgefege worden, me laſſen Wir Euch durch das 3 
2 A 3 


ae Be 


lich anliegende Schreiben Unſers ꝛc. fe. General. Directorii vom zten Deebr. 
pr. und deſſen Beylage zur Nachricht und Direetion communictren. Sind ꝛe. 


A bſchrift. 
Sriedrich Wilhelm, Königie. 


Unſern ic. Unterm sten Julii a. c. haben Wir Euch die von Unſerer Aller⸗ 
boͤchſten Perſon auf den Antrag Unſers Etats⸗Miniſtri v. Struenſee genehmig⸗ 
te Veränderungen im Charakter und Range verſchiedener Acciſe ⸗Officianten 
zur Nachricht und Achtung bekannt machen laſſen. Da Wir ober auf geſche⸗ 
hene Vorſtellung Unſers General ⸗Directorii mittelſt Allerhoͤchſter Cabinetsor⸗ 
dre vom 26ten ej. zu entſcheiden und feſtzuſetzen geruhet, daß es in Abſicht des 

Ranges benannter Officianten im Geſchaͤfts⸗Verhaͤltniſſe hierunter bleiben ſol⸗ 
le, wie es vorhin geweſen, und darunter keine Neuerungen gemacht werden 
ſollen: ſe finden Wir für noͤthig, Euch dieſe Unſere Willens ⸗Meynung hier⸗ 
über hierdurch bekannt zu machen, und um allen etwannigen Mißdeutungen 
vorzubeugen, hiermit beſtimmt feſtzuſetzen, daß 


1) in allen und jeden Official» Verhaͤltniſſen die Provinzial» Acciſe · Die 
teetores, als Chefs der Provinzial ⸗Acciſe · und Zoll Directionen, auch wenn 
fie mit dem Charakter von Geheimen Kriegsraͤthen verſehen find, nach ihren 
8 mit den wirklichen Krieges» und Domainen ⸗Raͤthen nach wie vor 
rangiren. 


2) die wirkliche Ober · Acciſe · und Zollrͤthe, als wirkliche Mitglieder der 
- Provinzial» Acciſe⸗ und Zoll» Divectionen, gleich nach den wirklichen Krieges: 
und Domainen » Käthen im Range folgen. | - 


3) Die Aceiſe⸗ und Zollraͤche nach den Krieges und Steuerraͤthen ran- ̃ 
giren, und, 


4) 1 pe bie Ordines der Mitglieder und Bedienten der Krieges ⸗ und 
Domainen» Cammern vor den Oroinibus der Mitglieder der Provinzial» Acci⸗ 
fe. 


* 


ſe · und Zoll: Directionen den Vorgang bauen ſollen; wornach Ihr Cuch in 
vorkommenden Fallen zu achten habt. Sind ꝛc. Berlin den 3ten Decbr. 179% 


Auf Seiner Koͤnigl. e Allergnaͤdigſten Special⸗Befehl. 


An ſammtliche 
Krieges und Domainen⸗Cammern 
und Cammer » Deputatinnen excl. 
Minden, Oſtfriesland, Hamm, Lin» 
Br und Geldern und Schle · 
ſien. 


— 


\ No. VI. 
d. d. Breslau den 4ten Februar 1794. 


Circulare 


wegen des Bier⸗ und Brandwein⸗Ausſchanks der judiſchen 
Paͤchter. 


An die Landraͤthe Breslauſchen Cammer⸗ Departements, exclus. eini- 
ger Ereife, an welche beſonders reſeribiret worden. 


Friedrich Wilhelm, König de. * 


Unſern ze. Bey der eingereichten General. Deſignation don den im hieſigen 
Cammer - Departement befindlichen juͤdiſchen Pachtungen pro 1793. iſt be⸗ 
merkt worden, doß einige Pächter vorhanden find, welche außer der pohlni⸗ 
ſchen Heerſtraße liegen, und doch den Es ererciren. Da nun dieſes der 
Vorſchrift ganz entgegen iſt; jo befehlen Wir Euch hierdurch in Gnaden, 


mit allem Ernſt darauf zu fehen, und nicht lungeben, daß den 1 
rand⸗ 
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Grandwein⸗Pächtern der Ausſchank geftatter werde, ausgenommen in den 

Dörfern, fo an der pohlniſchen Heerſtraße liegen, fo wie Wir denn auch hier⸗ 

bey feftfegen: daß dasjenige Dominium, welches ſothanes Verkehr den Juden 

nachgiebt, in 100 Ducaten Strafe verfallen ſeyn, und der Jude, welcher ver⸗ 

bothwidrig ſchenket, ſofort von dem platten Lande in die naͤchſte Stadt ges, 

Haase oder nach Befund der Umſtaͤnde aus dem Lande gejagt werden ſoll. 
ind ic. N f ö a 


. —— 


No. VII. 
d. d. Berlin den sten Febr. 1794. 


Patent 


wegen Publication des allgemeinen Landrechts für die Preußi⸗ 
— ſchen Staaten. are 


publ. mittelſt Ober- Amts Currende d. d. Breslau den 11. Maͤrz und 
Brieg den Iten April und den Circularien der Breslauſ. Kriegs⸗ 
und Domainen⸗Cammer vom 1 5ten und 17ten April 1794. 


Wir Friedrich Wilhelm von Gottes Gnaden, König von Preußen c. Thun 
kund und fügen hierdurch jedermann zu wiſſen: Nachdem Wir die bereits 
unterm zoften Marz 1791. vorläufig bekannt gemachte Gefeg- Sammlung für 
Unſre Staaten einer nochmaligen Reviſion zu unterziehen gut gefunden haben; 
und dieſelbe nunmehr dergeſtalt eingerichtet iſt, daß Wir durch ihre wirkliche 
Einführung Unſre landes väterliche Intention in jeder Ruͤckſicht zu erreichen: 
Uns verſichert halten Fönnen; fo haben Wir reſolviret, befagte Geſet ( Samm⸗ 
lung in dieſer ihrer gegenwärtigen Geſtalt, und mit den darin gemachten Ver ⸗ 
beſſerungen, unter dern Titel a 5 


All⸗ 


Yon 9 — 


Allgemeines Landrecht fuͤr die Preußiſchen Staaten, 


hiedurch anderweit publiciren zu laſſen, in Unfern geſammten Lan⸗ 
den wirklich einzuführen, und dieſem allgemeinen Landrechte g 


vom erſten Junius 1794. an 


794. an 4 


1. 


Das gegenwärtige allgemeine Landrecht ſoll an die Stelle der Es mitt an 
in Unfern Landen bisher aufgenommen geweſenen Römifchen, ge⸗ se Stelle des 
meinen Sachen» und andrer fremden fubfidiarifchen Rechte und — — 
Geſetze treten; alſo, daß von dem obenbemerkten Zeitpunkte, den den gemeinen 
ten Junius 1794 an, auf dieſe bisherigen ſubſidiariſchen Geſetze 
und Rechte nicht mehr zuruͤckgegangen, ſondern in vorkommenden 
fpätern Faͤllen nur nach den Vorſchriften des gegenmättigen Land⸗ 
rechts in allen Unſern unmittelbaren und mittelbaren Gerichtsha⸗ 


fen erkannt werden ſoll. 

II. 5 1 
Eben fo tritt dieſes allgemeine Landrecht an die Stelle der Die ange, 

über einzelne Rechtsmaterien von Zeit zu Zeit ergangenen allge⸗ en 

meinen Edikte und Verordnungen, welche bisher in allen Unſern bepbehalten de 

Provinzen als gemeine Landes⸗Geſetze gegolten haben; indem das ig A find 

für geſorgt worden ift, daß dieſe einzelnen Edikte und Verordnun⸗ te einverlebe g 

V. Band, 1794. B gen 


gen bey der Anfertigung des Landrechts nochmals revidirt, und ih · 
rem Inhalte nach, bey den Gegenſtaͤnden, welche ſie betreffen, ge⸗ 
börigen Orts aufgenommen und eingeſchaltet worden. In ſo fern 
jedoch in dem gegenwartigen Landrechte auf ein ſolches über einzel⸗ 
ne Materien ergangenes Edikt, oder ſonſtige Verordnung, Bezug 
genommen, und dahin verwieſen worden, verſteht es ſich von ſelbſt, 
daß dergleichen Edikt und Verordnung ſeine geſetzliche Kraft, in 
Anfehung aller Stellen und Vorſchriften, die nicht etwa in dieſem 

Landrechte ausdrücklich geändert find, nach wie vor beybehalte. 


III. 


Die beſon⸗ Die in den verſchiedenen Provinzen bisher beſtandenen bes 
5 ſondern Provinzialgeſetze und Statuten, behalten zwar vor der 
ten vor, der Hand noch ihre geſetzliche Kraft und Guͤltigkeit; dergeſtalt, daß 
ir ih die vorkommenden Rechtsangelegenheiten hauptſachltch nach dieſen, 

und nur erſt in deren Ermangelung, nach den Vorſchriften des all⸗ 


gemeinen Landrechts beurtheilt und entſchieden werden follen, 
IV. 
Sie fol Damit aber auch bey dieſen Provinzialgefezen und Statuten 


Aa d, eben die gruͤndliche Verbeſſerung, die Wir in Anſehung der bishe⸗ 


aoten März 1791. verordnet, daß auch dieſe beſondern Geſetze in⸗ 
nerhalb dreyer Jahre geſammelt, revidirt, und nach dem Plane 
der allgemeinen Geſetzgebung geordnet werden ſollten; und Wir 
wiederholen hierdurch dieſe Unſere Allerhoͤchſte Willensmeynung. 
Da Wir inzwiſchen in Erfahrung bringen, daß dieſe vorgeſchriebe⸗ 
ne Bearbeitung der Provinzialgeſetze noch nicht durchgehends be⸗ 
endigt ſey, ſo wollen Wir den dazu beſtimmt geweſenen Termin 
zum Ueberfluſſe noch auf zwey Jahre, und alſo bis zum Erſten 
Junius 1796. hiermit verlängern. 

V. 


v. „ 

Es ſollen daher da, wo es bisher noch nicht geſchehen iſt, die 
Landes- Juſtizcollegia mit den Deputirten der Stände ohne allen 
ferneren Zeitverluſt ſich zuſammenchun; die vorhandenen, und 
nach dem Plane des allgemeinen Landrechts von ihnen zu ordnen⸗ 
den Provinzialgeſetze und Statuten genau durchgehen; die Abwei⸗ 
gungen derſelben von den Vorſchriften des beſagten allgemeinen 


m. gehörig bemerken; und ſodann gemeinſchaſtlich erwaͤ. 


gen: welche von dieſen Abweichungen ferner beybehalten, und in 
das beſondre Geſetzbuch der Provinz nothwendig aufgenommen wer⸗ 
den muͤſſen. Nach den darüber abzufaſſenden Beſchluͤſſen fol 
alsdann jedes Landes⸗Juſtizcollegium das beſondre Geſetzbuch für 
ſeine Provinz entwerfen, und dieſen Entwurf innerhalb der be⸗ 
ſtimmten Friſt, zur Vorlegung bey der Gefegcommiffion, ſodann 
aber zu Unfrer Hoͤchſteignen weitern Verſuͤgung und Beſtaͤtigung 
einſenden. 1 
4 VI. | 


Bey dieſer Bearbeitung follen jedoch die Collegia und Stände 
mit allem Fleiſſe darauf ſehen, daß die Geſetzgebung der einzelnen 
Provinzen mit der allgememen fo viel als moglich in Gleichfoͤrmig 
keit gebracht; die bisherige in ſo mancher Ruͤckſicht hoͤchſt nachthei⸗ 
lige Verſchiedenheit und Ungewißheit der Rechte nicht ohne Noth 
fortgepflanzt, noch auf bloße in einzelnen Fällen ergangene und 
oft ſehr wider einander laufende Praͤjudicata blindlings Ruͤckſicht 
genommen; vielmehr abweichende Beſtimmungen nicht anders, als 
aus ſehr erheblichen Gruͤnden, welche etwa auf die beſondre Ver⸗ 
faſſung, natürliche Beſchaffenheit und Lage der Provinz, oder auf 
gewiſſe eigenthuͤmliche Arten von Gewerben und Beſchaͤftigungen 
der Einwohner, oder endlich auf gewiſſe urſpruͤngliche, ohne Nach» 
theil wohlerworbener Rechte nicht aufzuhebende Einrichtungen und 
Anſtalten ſich beziehen, in die Provinzialgeſetzbuͤcher aufgenom⸗ 
men werden. Inſonderheit 2 7 haben die Collegia und Staͤnde 

2 bey 


Was 
gleiten er, 


wegen ber Ge⸗ 
wehubeisarech, 
te beſonders zn 


beobachten. 
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bey dieſem Gefchäfte ihr Augenmerk auf diejenigen Stellen des 
allgemeinen Landrechts zu richten, wo eben wegen der obbemerkten 
Verſchiedenheiten, keine allgemeine Vorſchriften ertheilt, ſondern 
die nähern Beſtimmungen den Provinzialgefegen ausdrücklich vor ⸗ 
behalten worden. 


VII. 


Bey der Entwerfung der Provinzialgeſetzbuͤcher iſt zwar auch 
auf die Gewohnheitsrechte und Obſervanzen, welche in dieſer oder 
jener Provinz, oder an einzelnen Orten bisher Statt gefunden ha⸗ 
ben, die erforderliche Ruͤckſicht zu nehmen; dergeſtalt, daß die⸗ 
ſelben ebenfalls geſammlet; in wiefern ihnen nach allgemeinen 
rechtlichen Grundſaͤtzen die Eigenſchaft einer rechtsgültigen Obſer⸗ 
vanz wirklich zukomme, ſorgfaltig erwogen; die Erheblichkeit und 
Nutzbarkeit derſelben, nach den $. 6. vorgeſchriebenen Grundſaͤ⸗ 
tzen genau geprüft, und diejenigen, deren Beybehaltung nothwen⸗ 
dig gefunden wird, in dem Provinzfalgeſetzbuche gehörigen Orts 
eingeruͤckt werden. Nach Ablauf des $. 4. beſtimmten Zeitraums 
aber, ſoll auf dergleichen ungeſchriebene Rechte, oder vermeintli⸗ 
che Obſervanzen, welche von den Vorſchriften des allgemeinen 
Landrechts abweichen, nur in ſofern Rückſicht genommen werden, 


als fie entweder den Provinzialgefegbüchern einverleibt find, oder 


das allgemeine Landrecht ſelbſt darauf, wie bey verſchiedenen Ma⸗ 
terien geſchehen iſt, ausdruͤcklich in der Art verwieſen hat, daß 
die geſetzlichen Beſtimmungen nur für den Fall gegeben worden, 
wenn über den Gegenſtand durch wohl hergebrachte Gewohnheiten 
eines Orts oder Diſtrikts nicht ein Anderes eingeführt wäre. Auſ⸗ 
fer dieſen beyden vorſtehend beſtimmten Ausnahmen aber, find 
Wir dir Berufung auf Obſervanzen, welche dem Geſetze wider⸗ 
ſprechen, und die gemeinfd-tdliche Ungewißheit der Re hte verewi⸗ 
gen, nach dem Ablaufe des vorgedachten Zeitraums ferner zu dul⸗ 
den nicht geſonnen. Was hingegen diejenigen Obſervanzen bes 
trift, welche nicht wider die Geſetze find, ſondern nur etwas bes 

e ſtim⸗ 


RR = 


ſtimmen, was in den Geſetzen unentſchieden galaſſen warden; fo mag es dabey, 
nach Maaßgabe $. 4. der Einleitung zu die ſem allgemeinen Landrechte, bis zum 
Erfolge einer geſetzlichen Beſtimmung, auch noch ferner ſein Bewenden haben. 
Da wir auch vernehmen, daß in einigen einzelnen Provinzen über die im 
allgemeinen Landrechte vorkommenden Abweichungen von den Vorſchriften der 
bisherigen ſubſidiariſchen Geſetze, beſonders in Anſehung der Familien · und 
Suceeſſionsrechte, annoch Bedenklichkeiten obwalten ſollen: fo erklaͤren Wir 
iedurch: 3 
b \ % Daß Wir in Anſehung diefer in den drey erſten Titeln des Zweyten 
Theils dieſes allgemeinen Landrechts vorkommenden Abweichungen 
von gewiſſen einzelnen Vorſchriften des Roͤmiſchen, oder gemeinen 
Sachſen Rechts, den Ständen ſolcher Provinzen noch geſtatten wol⸗ 
len, ſothane Bedenklichkeiten, bey den Conferenzen uͤber ihre Provin⸗ 
zialgeſetzbuͤcher, anderweit vorzutragen; und daß daher diejenigen 
Stellen dieſer drey erſten Titel des zweyten Theils, welche dergleichen 
Abweichungen enthalten, vor der Hand, und während des obbeſtimm⸗ 
ten zweyjaͤhrigen Zeitraums, bey den Gerichtshoͤſen noch nicht zur 
Anwendung gebracht werden follen. ’ 
Wir verſtehen inzwiſchen hierunter nur ſolche Vorfchriften des allgemeinen 
Landrechts, welche das grade Gegentheil eines klaren und unſtreitig reeipirt ge⸗ 
weſenen roͤmiſchen oder andern fremden Geſetzes enthalten; keinesweges aber 
ſolche Stellen, welche blos den bisher uͤblichen Meynungen einiger Rechtsleh⸗ 
rer widerſprechen: oder einer gewiſſen Erklarungsart dieſes oder jenes roͤmi⸗ 
ſchen oder andern fremden Geſetzes den Vorzug beylegen; oder gar nur bisher 
ſchon zweifelhaft geweſene Rechtsfragen beſtimmen; allermaaßen Wir ausdruͤck⸗ 
lich wollen, daß Vorſchriften die ſer letztern Art ſogleich nach dem erſten Juni ⸗ 
us 1794. in die volle gefetzliche Kraft eintreten follen. 8 
Auch verordnen Wir, daß, in ſo fern Vorſchriften des allgemeinen Land⸗ 
rechts, in vorbefagten drey Titeln, die aͤußere Form- gewiſſer Handlungen auf 
eine von den bisherigen ſubſidiariſchen Rechten verſchiedene Art beſtimmen, 
rechtliche Handlungen dieſer Art, welche während des zweyjährigen Zeitraums 
vorgenommen worden, in Anſehung ihrer auß ern Form und Feyerlichkeit guͤl⸗ 
tig ſeyn ſollen, ſobald dabey entweder die Vorſchriften des bisherigen ſubſidia⸗ 
B 3 riſchen 


— 14 — 


riſchen Geſetzes oder auch die Verordnungen des gegenwärtigen all 
gemeinen Landrechts beobachtet worden. 


VIII. 5 


Das neue So wie überhaupt ein neues Geſetz auf vergangene Fälle nicht 
Landrecht ſol gezogen werden mag, ſo ſoll dieſer Grundſatz auch bey der Anwen⸗ 
Fr 9e. dung des gegenwaͤrtigen Landrechts beobachtet, und dabey im All⸗ 
zogen werden. gemeinen nur auf die $. 14 a0. der Einleitung vorgeſchriebnen 
Beſtimmungen Ruͤckſicht genommen werden; Wie Wir denn uͤber⸗ 
haupt ausdruͤcklich verordnen, daß ein jeder, welcher ſich zur Zeit 
der Publikation dieſes Landrechts in einem nach bisherigen Gefe- 
gen gültigen und zu Recht beſtaͤndigem Beſitze irgend einer Sache, 
oder eines Rechts befindet, dabey gegen jedermann geſchuͤtzt, und 
in dem Genuße, oder in der Ausübung dieſer feiner wohlerworbe⸗ 
nen Gerechtſame, unter irgend einem aus dem neuen Landrechte 
entlehnten Vorwande nicht geſtoͤrt, oder beeintraͤchtigt werden ſoll. 
Doch — In ſofern jedoch nach der Publikation des Landrechts aus ei⸗ 
En dach ner altern Handlung oder Begebenheit Prozeſſe entſtehen, und 
den Grundſä, die damals vorhandenen auf den vorliegenden Fall anzuwendenden 
ach Geſetze dunkel und zweifelhaft find; alſo, daß bisher über den 
jndeuten. Sinn und die Anwendbarkeit derſelben verfchiedene Meynungen 
in den Gerichtshoͤfen Statt gefunden haben: fo ſoll derjenigen Mey: 
nung, welche mit den Vorſchriften des Landrechts uͤbereinſtimmt, 

oder derſelben am naͤchſten kommt, der Vorzug gegeben werden. 


X. 


Wie es we⸗ Da auch die Fälle ſich häufig ereignen dürften, wo die Hand⸗ 


am Bet lung oder Begebenheit, aus welcher ſtreitige Rechte unter den 
en noch ſchwe, Partheyen entſpringen, zwar ſchon vor der Publikation des Land» 
— * — rechts ſich ereignet haben; die rechtlichen Folgen derſelben aber erſt 
er nachher eintreten: fo finden Wir nöchig, wegen ſolcher Fälle nach; 


genheiten iu ſtehende nähere Beſtimmungen feſtzuſetzen: E 
f 8 


Es ſoll nehmlich in dergleichen Fallen jederzeit darauf Ruͤck⸗ 
ſicht genommen werden; ob es noch in der Gewalt desjenigen, von 
deſſen Rechten oder Pflichten die Rede iſt, geſtanden, und blos 
von feinem freyen Entſchluſſe abgehangen habe, die rechtlichen Fol⸗ 


alten ſeyz fu⸗ 


abel 


gen der fruͤhern Handlung oder Begebenheit, durch Willenserfläs 


rungen, oder fonft, zu beſtimmen, und auf andere Art, als in 
dem neuen Landrechte geſchehen iſt, feftzufegen; oder ob eine ſol⸗ 
chel abaͤndernde Beſtimmung in der Gewalt und einſeitigen Ent⸗ 
ſchließung desjenigen, den die Handlung oder Begebenheit angeht, 
nicht mehr geſtanden habe? 

Im letztern Falle follen die auch ſpaͤter eintretenden rechtlichen 
Folgen dennoch nur nach den altern Geſetzen, welche zur Zeit der 
vorgefallenen Handlung oder Begebenheit gültig gewefen find, be⸗ 
urtheift werden. f 

Im erſtern Falle hingegen fol, wenn auch die Handlung oder 
Begebenheit älter, aber keine ſolche abaͤndernde Beſtimmung vor 
handen wäre, bey Beurtheilung der erſt nach dem erſten Juni 1794. 
eintretenden rechtlichen Folgen, dennoch nur die Vorſchrift des ge⸗ 
genwoͤrtigen neuen Landrechts Anwendung finden. 


XI 


Es find daher inſonderheit alle Vertrage, welche vor dem er ⸗ wegen der Der 


ſten Juni 1794. errichtet worden, ſowohl ihrer Form und Inhal⸗ 


te nach, als in Anſehung der daraus entſtehenden rechtlichen Fol⸗ 


gen, nur nach den zur Zeit des geſchloßnen Contrakts beſtandenen 
Geſetzen zu beurtheilen; wenn gleich erſt fpäter auf Erfüllung, 
Aufhebung, oder Leiſtung des Intereſſe, aus einem ſolchen Con⸗ 
trakte geklagt wuͤrde. N 5 


XII 


träge, 


In Anſehung der Teſtamente und andrer letztwilligen Verord⸗ wegen der Te 
nungen ſetzen Wir beſonders feſt, daß alle diejenigen, welche vor kamente, 


dem erſten Junii 1794. errichtet worden, nach den an, 
er 


“ der altern Gefege durchgehends beurtheilt werden ſollen, wenn 
gleich das Ableben des Teſtators erſt ſpaͤter erfolgte; und ſoll bey 
dieſer Art von Verfuͤgungen auf den Unterſchied: ob eine ſolche 
Dispoſition in der Zwiſchenzeit und bis zum erſten Juni 1794. 

noch haͤtte abgeändert werden konnen, oder nicht, zur Vermei⸗ 
dung der fonft für Unſere getreuen Unterthanen zu beſorgenden groſ⸗ 
fen Weitlaͤuftigkeiten und Koſten, keine Küdfiche genommen wer» 
den. . 


XIII. a 
wegen der ge⸗ Die gefegliche Erbfolge zwiſchen Eltern und Kindern, au 
ehen Eis“ andern D fo weit dieſelbe nicht auf Vertraͤ⸗ 

gen, Fideikommiß + Stiftungen, Lehnskonſtitntionen u. f. w. un 
abänderlich beruhet, ſondern durch rechtsguͤltige Willenserklaͤrnn⸗ 
gen des Erblaſſers abgeändert werden konnte, iſt, wenn der Erb» 
fall fi) vor dem erſten Junius 1796. ereignet, nach den bisheri⸗ 
gen Geſetzen, ſpaͤterhin aber, wenn der Erblaſſer keine ſolche rechts 
gültige Abänderung gemacht hat, nach den Vorſchriſten des neuen 
Landrechts, jedoch unter dem . 7. bemerkten Vorbehalte, zu beum 
theilen. 2 N N 


XIV. 


en der Sue⸗ Das Verhaͤltniß der Eheleute, die ſich vor dem erſten Juni ⸗ 
3 us 1794. verheyrathet haben, ſoll, fo weit es auf Recht und Pflich⸗ 
ten unter Lebendigen ankommt, ſo wie in Faͤllen, wo die Ehe 
durch richterliches Erkenntnis getrennt wird, nach den zur Zeit der 
geſchloſſenen Ehe beſtandenen Geſetzen beurtheilt werden. Bey der 
Erbfolge Hingegen, in ſofern dieſelbe nicht durch Verträge, letzt⸗ 
willige Verordnungen, Provinzialgeſetze, oder Statuten beſtimmt 
wird, ſondern nach gemeinen Rechten anzuordnen iſt, ſoll der uͤber⸗ 
lebende Ehegatte, bey einem nach dem erften Junias 1796. ſich er» 
eignenden Succeſſions Falle, die Wahl haben: ob er nach den 
zur Zeit der geſchloſſenen Ehe vorhanden geweſenen gemeinen 
Rech: 


.  Redten, oder nach den Vorſchriften des gegenwärtigen Landrecht 
erben wolle. a f x 


XV. 8 
„Da in dem gegenwartigen Landrechte beſtimmt iſt, daß die — der 9 
Bbbuchen und ſtillſchweigenden Hypotheken zwar ihre bisherige en, 
orrechte gegen den eigentlichen Schuldner und deſſen Erben, fo. 
wie bey einem uͤber das Vermoͤgen oder den Nachlaß des Schuld; 
ners entſtehenden Coneurſe behalten, auf den dritten Beſitzer der 
damit behafteten unbeweglichen Sache aber, welcher nicht Erbe 
ſeines Vorfahren im Beſitze geworden iſt, nur in ſofern übergehen 
ſollen, als dieſelben dieſem dritten Befiger bey der Erwerbung des 
Srundſtuͤcks bel annt geweſen, oder in dem gerichtlichen Hypothe⸗ 
kenbuche eingetragen ſind: So ſoll zur Eintragung ſolcher Hypo» 
cheken ein dreyjaͤhriger Zeitraum offen bleiben; dergeſtalt, daß der 
Berechtigte, welcher ſich vor dem erſten Junius 1797. zu der Eins 
tragung eines ſolchen Rechts in das Hypothek enbuch gehoͤrig mel. 
det, dazu noch gelaſſen werden muß, wenn gleich das Grundſtuͤck 
in der Zwiſchenzeit an einen andern Befiger, als denjenigen, ges 
gen rn er das Recht erworben hat, oder deſſen Erben gedie⸗ 
hen wäre. N 2 . 


XVI. 5 

Da ferner verordnet iſt, daß die dingl Dienftbarfeirgrech- wegen ber Re 

te oder Servituten, welche durch Feine in die Augen fallende Kenn. % „ 
deichen oder Anſtalten angedeutet werden, und gleichwohl den u · 
dungs ⸗ Ertrag des belaſteten Grundftüds ſchmaͤlern, gegen einen 
dritten Befiger des belaſteten Grundſtuͤcks, der weder erweislich 
davon unterrichtet geweſen, noch ſeines Vorfahren Erbe geworden 
iſt, nur in ſofern ſollen ausgeübt werden konnen, als fie zur Zeit 
der Beſih veränderung im Hypothekenbuche ſchon eingetragen find, 
oder deren Eintragung noch binnen zwey Jahren nach der Beſitz ⸗ 
nehmung von dem Beſitzer des berechtigten Grundſtuͤcks gehörig 
V. Band, 179% e nach · 


— * 
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1 


nachgeſucht wird; ſo verordnen Wir hiedurch, daß, wenn auch 
in der Zwiſchenzeit vom Dato des gegenwärtigen Patents an, bis 
zum erſten Junius 1797. Beſitzveraͤnderungen mit ſolchen belaſte⸗ 
ten Grundſtuͤcken ſich ereigneten, dennoch die zweyjaͤhrige Friſt, 
binnen welcher die Eintragung zu ſuchen iſt, nur vom erſten Juni⸗ 
us 1797. an gerechnet werden ſolle. 

Auch befehlen Wir hiedurch ſaͤmmtlichen Gerichten, und an⸗ 
dern Hypothekenbuchfuͤhrenden Behörden, bey allen Beſitzveraͤn⸗ 
derungen, welche nach der Publikation des gegenwaͤrtigen Patents 
zuerſt vorfallen werden, ſowohl den bisherigen Beſitzer, in ſofern 
derſelbe noch vorhanden iſt, als den neuen Erwerber darüber zu 
vernehmen: ob das Grundſtuͤck etwa mit einer ſolchen noch nicht 
eingetragenen Servitut behaftet ſey, oder demſelben dergleichen 

4 Dienſtbarkeitsrecht auf ein andres Grundſtuͤck zukomme, und wenn 
ſich dieſes findet, den Intereſſenten die dahin einſchlagenden ge⸗ 
ae Vorſchriften noch beſonders und ausdruͤcklich bekannt zu 
machen. N 


a f XVII. 
ne Der Was infonderheit die Verjährung. bertift, fo follen diejenigen 
Faͤlle, in welchen dieſelbe ſchon vor dem erſten Junius 1794. vol« 
lendet worden, lediglich nach bisherigen Rechten beurtheilt wer⸗ 
den; wenn gleich die daraus entſtandnen Befugniſſe oder Einwen⸗ 
dungen erſt ſpaͤterhin geltend gemacht würden. In Auſehung der⸗ 
jenigen Verjährungen hingegen, deren bisherige geſetzmaͤßige Friſt 
mit dem erſten Junius 1794. noch nicht abgelaufen iſt, ſollen die 
Vorſchriften des neuen Landrechts in allen Stuͤcken befolgt werden. 
Sollte jedoch zur Vollendung einer ſchon vor dem erſten Ju⸗ 
nius 1794. angefangenen Berjährung in dem neuen Landrechte ei ⸗ 
ne kuͤrzere Friſt, als nach bisherigen Geſetzen, vorgeſchrieben 
ſeyn: fo kann derjenige, welcher ſich im einer ſolchen kuͤrzern Ver 
jaͤhrung gruͤnden will, die Friſt derſelben nur vom erſten Junins 

1794. zu rechnen anfangen. 

8 XVIII. 


— 2° — 
1 . VXVIII. 


Was die Anwendung der in dieſem Landrechte enthaltenen wegen der 
Strafgeſetze auf die ſchon vor der Publikation ſich ereigneten Faͤlle Stkaſzeſere, 
betrift, fo hat es des falls nicht nur bey den Vorſchriften §. 18. 
und ao, der Einleitung fein Bewenden, ſondern es iſt auch Unſer 
Wille, daß bey allen nach der Publikation, und ſelbſt noch vor 
dem erſten Junius 1794., als dem Zeitpunkte der anfangenden Ge⸗ 
ſetzeskraft, zur richterlichen Entſcheidung gelangenden Fällen, die 
in dem neuen Landrechte verordneten Strafen, in ſoſern dieſelben 
gelinder ſind, als diejenigen, welche nach bisherigen Geſetzen auf 
das vorliegende Verbrechen Statt gefunden haͤtten, angewendet 
werden ſollen. N ’ ; * 
Unter vorſtehenden Maaßgaben und Beſtimmungen nun, 
wollen Wir dieſes allgemeine Landrecht, vermöge der Uns zuſtehen⸗ 
den Landesherrlichen und geſetzgebenden Macht, als ein wahres 
und allgemeines Landesgeſetz hierdurch, in Kraft dieſes, vorſchrei⸗ 
ben und publiciren; alſo, daß in Unſeren Königlichen und Chur ⸗ 
auch ſarumtlichen übrigen unter Unſerer Hoheit und Oberbothmaͤſ⸗ 
ſigkeit ſtehenden Landen, Provinzen und Diſtrikten, nach den in 
dieſem neuen Geſetze enthaltenen Vorſchriften verfahren und er⸗ 
kannt, und daſſelbe in allen und jeden ſowohl gerichtlichen, als 
außergerichtlichen Angelegenheiten, von jedermann, der zu Unſern 
Unterthanen gehört, oder in Unſern Landen Geſchaͤfte zu betreiben 
bat, genau beobachtet, inſonderheit aber bey allen Ober- und Un« 
tergerichten, ohne Unterfchied und Ausnahme, in Beurtheilung 
der bey ihnen vorfallenden, oder zu ihrer Entſcheidung gelangen⸗ 
den Angelegenheiten und Geſchaͤfte, zum Grunde gelegt werden 
ſoll. Alle altere Geſetze, Edikte und Verordnungen, an deren 
Stelle das gegenwartige neue Landrecht nach den H. 1. und 2. ente _ 
haltenen rg Beſtimmungen treten foll, werden hierdurch gaͤnz⸗ 
lich aufgehoben und abgeſchafft, und es ſoll von dem beſtimmten 
Zeitpunkte an, kein 1 Gericht, oder Bedienter ſich un 
14 2 ter« 


terfangen, dieſe alteren Seſetze und Verordnungen auf die vorkommenden 
Rechtsangelegenheiten, außer den im gegenwärtigen Patente beſtimmten Fal ⸗ 
len, anzuwenden; oder auch nur das neue Landrecht nach beſagten aufgehobe · 
nen Rechten und Vorſchriſten zu erklaren oder auszudeuten; am allerwenigſten 
aber von klaren und deutlichen Vorſchriften der Gefege, auf den Grund eines 
vermeinten philo ſophiſchen Raiſonnements, oder unter dem Vorwande einer 
aus dem Zwecke und der Abſicht des Geſetzes abzuleitenden Auslegung, die ges 
ringſte eigenmächtige Abweichung, bey Vermeidung Unſerer hoͤchſten Ungnade 
und ſchwerer Ahndung, ſich zu erlauben: vielmehr ſoll, wenn in ein oder an 
drem Falle über den Sinn und die richtige Auslegung einer der neuen Vorſchrif ; 
ten Zweifel entſtehen, oder irgend ein Ri keine hinlaͤngliche Beſtimmung 
eines zu ſeiner Entſcheidung gelangenden Falles in dem Landrechte anzutreffen 
vermeynen möchte, alsdann lediglich nach den Vorſchriften $. 46. 50. der Ein 
leitung zu dem gegenwartigen Landrechte verfahren werden. 

Nach dieſer Unſerer ſolchergeſtalt erklaͤrten Allerhoͤchſten Willenemeynung 
t ſich alfo ein jeder, den es angeht, inſonderheit aber ſämmtliche bead, 

ollegia und übrige Gerichte, genau und pflichtmaͤßig zu achten. 
Urkundlich unter Unſrer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unkerſchrift und beygedruck⸗ 

tem groͤßern e Juſtegel. So geſchehen Berlin, den sten 


1794 N . 
Sriedri Wilhelm. 
(LS) 85 


Catmer. 
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f No. VIII. 
d. d. Berlin den 12ten Febr. 1794. 


— 22 Allerhoͤchſte Verordnung } 
wegen des an die Landesherrlichen Caſſen zu bezahlenden Goldes. 
publ. durch die Zeitungen und Intelligenz: Blätter vom sten Maͤrz 

1794. 


| Sriedrih Wilhelm, König ꝛc. 17 
; Wir durch das Patent vom arten Februar 1787. nachgegeben 
haben, daß es Unſern getreuen Unterthanen frey ſtehen ſolle, in allen Fällen, 
wo fie Friedrichs. oder Friedrich · Wilhelms do r zu 5 Rthlr., oder Ducaten in 
natura an Unſere Eandesherrlichen Caſſen zu entrichten haben, anſtatt der ſel 
ben Silber Courant mit Agio zu erlegen, weiches letztere Wir mittelſt Unſe⸗ 
rer Allerhoͤchſten Declaration vom ıten Mötz 1788. auf 63 pro Cent feſtge⸗ 
fege: So werden Wir jedoch durch die Verhaͤltniſſe des gegenwartigen Krieges 
en an Unſern ten Unter thanen angediehene Begünftigung gehoͤ⸗ 
einzuſchraͤnken. N 

= Indem Wir daher, Kraft dieſes, gedachte Verfügungen hiermit aufheben, 
fo wollen Wir zugleich die, wegen Entrichtung der Caſſen⸗ Gelder ergangenen, 
ältern Vorſchriften hierdurch herſtellen, und befehlen Allergnaͤdigſt, daß ein 
leder feine Landesherrlichen Gefälle in der ehemaligen Art, entweder in speci- 
es · Ducaten oder Friedrichs. und Friedrich · Wilhelmedo r, wieder in natura zu 
erlegen ſchuldig. Urkundlich ꝛe. So geſchehen Berlin den ꝛaten Februar 
1794. n i ‚ 


No. IX. f 
d. d. Breslau den 13ten Februar 1794. 


Königl, Ober⸗Amts⸗Currende 
wegen des von Deſcendenten, wenn fie über 1000 Rthlr. erben, 
zu entrichtenden Stempels von 1 Rthiirr»˙. 
publ. per Circulare der Breslauſchen Kriegs- und Domainen⸗Cam⸗ 
mer vom igten Maͤrz 1794. N 
Friedrich wilhelm, König ıc. n 

Unſern ꝛc. Obzwar hinterbleibende Kinder keinen Collateral - Stempel zu ent 
richten haben: fo, lieget ihnen dennoch ob, ſobald fie über 1000 Rthlr. erben, 
den geſetzlichen Stempel A ı Rthlr. zu entrichten. Da nun dieſem Erforder⸗ 
niß nicht überall genungſam genüget wird: fo befehlen Wir Euch hiermit in 
Gnaden, nicht nur darauf gehörig zu ſehen, daß ſolches gehoͤrig befolgt wird, 
ſondern auch in den Stempel ⸗Tabellen zu bemerken, ob und wie dieſes geſche⸗ 
hen ſey, uͤbrigens aber gegenwartige Currende zum Beweis der Euch geſche⸗ 
benen Inſinuation gewoͤhnſichermaaßen zu unterzeichnen. Hieran geſchiehet 
Unſer Wille. Sind Euch mit Gnaden wohlbeygethan. Gegeben Breslau 

den ızten Februar 1794. 5 


Freyhr, o. Seidliz. (L. 8.) Schlechtendahl. 
No. X. 8 
d. d. Glogau den 14ten und Breslau den 17ten Februar 1794. 
C. i x. ul are s 


wegen reciproquer Freyheit der Südpreußiſchen und Schleſiſchen 
Züchner, die Jahrmaͤrkte mit ihren Waaren zu beziehen. 

An ſaͤmmtliche Kriegs- und Steuerraͤthe, ingl, m. m. an den Magiſtrat 

zu Breslau. : 2 

Friedrich wilhelm, König ıc. 

Unſern ze. Da ſämmtlichen Zuͤchnern in Suͤdpreußen verſtattet worden iſt, 
ihre ſelbſt gefertigte Waaren auf Schleſiſche Jahrmaͤrkte zum Verkauf bringen 

— * N zu 


zu kaͤnnen, dagegen denen Schlefifchen Züchnern ebenfalls frey ſtehen ſoll, die 
Suͤdpreuß iſche Jahrmaͤrkte zu beziehen; fo habt Ihr ar in Eurem unters 
babenden Departement zur Achtung bekannt zu machen. ind ꝛc. — 


* No. XI. a f 
d. d. Breslau den 26ten Februar und Glogau den 14ten Maͤrz 1794. 
ö — Circular e N f 
wegen höherer Impoſtir ang der fremden Graupe. 

An ſaͤmmtliche Land⸗ und Steuerraͤthe ingl. m. m. an den Magiſtrat zu 
Breslau und an die Koͤnigl. Accife: und Zoll⸗Directiones. { 
Sriedrih ‚Wilhelm, Koͤnig ꝛe. a 
Unſern ꝛc. Wir haben Allerhoͤchſt Selbſt zu verordnen geruhet, daß zu meh⸗ 
rerer Aufhelfung der einländifchen Graupen⸗Fabrication alle fremde Graupen, 
welche in die Provinzen dieſſeits der Weſer eingebracht werden, von nun an 
mit einem Eingangs Impoſt von Sechs Pfennigen auf das Berliner Pfund 
belegt, die im Lande fabricirten Graupen aber bey der bisherigen mäßigen Ab⸗ 
gabe belaſſen werden ſollen, weshalb abſeiten des Accife- und Zoll⸗Departe⸗ 
ments das Noͤthige zu Inſtruirung der Grenz⸗Aceiſe ⸗ und Zollaͤmter verfuͤget 
worden. Wir machen Euch dieſe getroffene Verfuͤgung zu Eurer Direction 
und Achtung, und zur Publication an die Dominia und Einſaſſen Eures uns 
terhabenden Creiſes, (an die Magifträte Eurer Inſpection) hiermit in Gnaden 
bekannt, und habt Ihe Eures Orts auf die Befolgung dieſes Allerhoͤchſten Be⸗ 
fehls gleichmaͤßig zu halten, und das Erforderliche deshalb zu veranlaſſen. 
Zugleich haben Wir Allerhoͤchſt Selbſt die Ausfuhr der einlaͤndiſchen 
Graupen, jedoch nur ſo lange als die erſt vor kurzem, in dieſem Jahre und 
Monathe, bekannt gemachte freye Getreyde⸗Ausfuhr Statt findet, nachzuge⸗ 
ben geruhet, welches Ihr zu jedermanns Wiſſenſchaft bekunnt machen zu laf 
fen habt, und find die Grenz ⸗Aceiſe - und Zollaͤmter deshalb ebenfalls benach⸗ 

richtiget worden. Sind ꝛc. 5 


No. 


’ 


— 4 — ar 
No. XI. 
d. d. Breslau den 27ten Februar 1794. 
Circular e 
wegen des Lumpen ⸗Sammelns in Suͤdpreußen. 


An ſaͤmmtliche Land und Steuerraͤthe Breslauſchen ammer⸗Departe⸗ 
ments und m. m. an den Magiſtrat zu Breslau. 


Sriedrich wilhelm, Koͤnig ꝛc. 


Unſern ꝛe. Da Wir gemeynt find, das Lumpen · Sammeln der Schleſiſchen 
Papier» Fabrikanten in Unſrer neu acquirirten Provinz Suͤdpreußen, zwar 
nicht gänzlich zu verbieten, ſondern ſolches auch fernerhin zu geſtatten, jedoch 
dabey eine ordnungsmäßige Einrichtung zu treffen, und ſolches niemanden 
nachzugeben, der nicht von Unſern ꝛc. Cammern dazu mit den erforderlichen Li ⸗ 
cenz Scheinen und Paͤſſen verſehen; fo befehlen Wir Euch hiermit in Gna⸗ 
den, diejenigen Papiermuͤller, die keinen beſtimmten Diſtrikt zum exclusiven 
Lumpen Sammeln angewieſen erhalten haben, des forderſamſten ausführlich 
zu vernehmen, ob. und in welchen Gegenden von Suͤdpreußen fie Lumpen ſam⸗ 
meln zu dürfen wuͤuſchten, und alles dieſes ſodann genau Unſrer hieſigen ꝛc. 
Cammer anzuzeigen. Dieſer Befehl findet jedoch auf diejenigen Papier⸗Fadri⸗ 
kanten, welche in einem beſtimmten Diſtrikt das Lumpen Sammeln exclusive 
exerciren, keine Anwendung, indem dieſen das Lumpen Sammeln in Suͤd⸗ 
preufien nicht anders nachgegeben werden kann, als wenn fie ſich dazu verſte⸗ 
hen ſollten, den Suͤdpreußiſchen Lumpen · Sammlern das Reciprocum in if 
ren Diſtrikten zu verſtatten. Sind ꝛe. 
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No. XIII. 
di. d. Breslau den zten und Glogan den gten Maͤrz 1794. 
Circulare 
en Impoſtirung der eingehenden engliſchen plattirten 
aaren. 
An ſaͤmmtliche Kriegs: und Steuer⸗Raͤthe, imgl. m. m. an den Ma⸗ 
giſtrat zu Breslau. N 
Friedrich wilhelm, König ıc. 


Unſern ꝛc. Die engliſchen plattirten Waaren, wovon ein ſtarker Verbrauch 
im Lande gemacht wird, find bishero nur einer geringen Abgabe von 8 pro 
Cent oder 2 Ggr. pro Thaler unterworfen geweſen, und es haben ſolche ſo⸗ 
wohl um deswillen, als auch, weil in England darauf eine ſtarke Ausfuhr⸗Praͤ⸗ 
mie gegeben wird, noch immer zu ſehr niedrigen Preißzen erkauft werden koͤn⸗ 
nen. Da nun dadurch der Abfatz der hieſigen Metall» Arbeiter und Plattier⸗ 
Fabriken ſehr gehindert und eingeſchraͤnkt wird; ſo haben Wir Allerhoͤchſt 
Selbſt zum Beſten dieſer Fabriken reſolviret, daß die fremden zur Con ſumtion 
in Unſere Staaten dießeits der Weſer eingehende pfattirte Waaren in Zukunft 
mit einer Aeciſe Abgabe von 16% pro Cent belegt werden ſollen. Wir befeh⸗ 
len Euch daher in Gnaden, dieſes in den Städten Eurer Inſpeetion gehörig 
zur Publication zu bringen. Sind ꝛe. 


No. XIV. 
d. d. Berlin den gten Maͤrz 1794. 


— — 


f 5 Patent | 
wegen Verlängerung der Octroy für die Seehandlungsſocietaͤt 
bis zum Iten Januar 1808. | 
publ. per Circul. der Glogauſchen Krieges: und Domainen⸗Cam⸗ 
mer vom 24ten und der Breslauſchen vom Zoten Junii 1794. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußens. Da 
Wir zum Vortheil Unſerer Unterthanen, welche vishero ihre Fonds bey der 
X. Band, 1794. D See: 


Seehandkungsſocietaͤt untergebracht haben, fire noͤthig erachten, die Oetroy 
derſelben, welche den erſten Januar 1796. ihre Endſchaſt hat, mit einigen 
Modificationen und Abänderungen, annoch auf zwölf nach einander folgende 
Jahre zu prolongiren; fo haben Wir durch gegenwärtiges Patent nach ſtehen⸗ 
des zu verordnen für noͤthig erachtet, und gebieten demnach: 


I, 


Daß die Seehandlungsſoeietaͤt, nach Ablauf der jetzigen Oetroy, annoch 
bis zum erſten Januar 1808, ihre Fortdauer haben ſoll. 


2. 


83 Die Actionairs koͤnnen ihre Capitalten, womit ſie jetzt bey der Societät 

intereffirt find, zu Anfang des 1796ten Jahres, ſich entweder baar zuruͤckzah⸗ 
len laſſen, oder es ſoll ihnen frey ſlehen, die alten Aetien durch neue auszu⸗ 
tauſchen; jedoch muͤſſen felbige, drey Monate vor Ablauf der alten Dctroy, ih⸗ 
re Erklarung dieſerhalb bey der Generalcaffe abgeben. 


3. 

Die Anzahl der neuen Actien wird vorlaufig auf Dreytauſend Stuck, eb 
ne jede zu Fuͤnfhundert Reichsthalern in Courant, nach dem Muͤnzſuße von 
1764, hiermit feſtgeſetzt, welche die Generaldirection der Seehandlungsſocie · 
taͤt mit dem Viſa des Chefs derſelben, nebſt den Zinscoupons auszufertigen, 
die Befugniß hat. Sollten größere Fonds zur Betreibung der Geſchaͤſte erfor⸗ 
derlich ſeyn; ſo werden Wir auf den Vortrag bey Unſerer Allerhoͤchſten Per⸗ 
ſon das Weitere dieſerhalb beſtimmen. 


4. 

Damit aber die Seehandlungs ſocietaͤt in den Stand geſetzt werde, nicht 
nur das hinfuͤhro einzubringende fremde Salz wohlfeiler zu verkaufen, ſondern 
auch der Kaufmannſchaft zu Königsberg und Memel, desgleichen den einlaͤndi⸗ 

ſchen Schiffsrhedern einen Antheil vem Gewinn, wie in der Folge näher bes 
ſtimmt werden wird, zufließen zu laſſen; ſo werden die Zinſen von den fuͤr die 
Actien eingelegten Capitalien, ſtatt der bisherigen zehn pro Cent, bis auf fuͤnf 
pro Cent jährlich heruntergeſetzt, welche in halbjährigen Ratis fernerhin bey 
; der 


# 


der Generalcaſſe der Seehandlungsſoeietaͤt erhoben werden Finnen; wogegen 
Wir aber, anſtatt daß den bisherigen Actionairs nur die Zinſen garantirt wa⸗ 
ren, auch die Wiederbezahlung der eingelegten Capitalien hiermit verſichern, 
garantiren und dieſerhalb Unſer Koͤnigliches Wort geben. 


. 5. j N 

Da die Seehandſungsactien als eine Waare zu betrachten find; ſo erlau⸗ 
ben Wir ſowohl Unſern Unterthanen als Fremden, ſelbige zu acquiriren, zu 
kaufen und zu verkaufen, und ſollen Fremde dieſerhalb alle Rechte Unſerer Un⸗ 
terthanen zu genießen haben, ſo wie Wir denn auch die Deelaration vom 241en 
December 1772, nach welcher die Seehandlungsactien bey Unſerer Hauptban⸗ 
que und andern Lombards für voll verpfaͤndet werden koͤnnen, hiermit beftä« 
tigen. a 


6, N 

Da aber die Artionairs dieſer Societaͤt nicht die geringſte Gefahr haben, 
welche ſonſt bey Handlung aeſchaͤften ganz unvermeidlich iſt; fo haben felbige 
bey der Führung derſelben Feine Stimme, ſondern es haͤngt die Diſpoſition ein⸗ 
zig und allein von der Generaldirection zu Berlin und dem derſelben vorgeſetz⸗ 
ten Chef ab. Es koͤnnen daher beſagte Aetionairs an einen außer den beſtimm⸗ 
ten Zinſen entſtehenden Gewinn keinen Anſpruch machen; als woruͤber Wir 
Uns die alleinige Dispehition vorbehalten. 


7. 

Der Chef der Seehandlungsſocietaͤt, wozu Wir jedesmal einen Staats 
miniſter Unſers Generaldirectorii zu ernennen Uns vorbehalten, und das Ge⸗ 
neraldirectionscollegium, find in Anſehung ihrer Dienſt⸗ und Geſchaͤftsfuͤh. 
rung allein Unſerer Allerhoͤchſten Perſon unmittelbar unterworfen. Sollte wi⸗ 
der Verhoffen eine Unterſuchung und Entſcheidung wegen der Geſchaͤftsfuͤh⸗ 
rung und Verwaltung der Generaldirection, oder deren einzelner Mitglieder, 
erforderlich ſeyn: fo behalten Wir Uns ferner vor, dazu beſondere Commiſſio⸗ 
nen zu ernennen; jedoch ſollen der Chef und die Mitglieder der Generaldirecti⸗ 
on wegen unternommener und mißlungener Handlungsoperationen nicht reſpon⸗ 
ſabel gemacht werden. 
N D 2 z 8. 


; 8. 

Diefes Generaldirertionscollegium ſoll aus fo viel Mitgliedern beſtehen, 
als zur Betreibung der Geſchaͤfte nothwendig find, und werden Uns ſelbige je 
des mal von dem Chef in Vorſchlag gebracht. Die Auswahl und Anſtellung 
der übrigen Officianten uͤberlaſſen Wir dem Letzteren auf den Vortrag der Ge⸗ 
neraldireetion, und ſoll derſelbe ihnen die Beſtallung in Unſerm Namen aus⸗ 
zuſertigen die Beſugniß haben. N 


9. 

Die Vertheilung der Arbeiten unter die Mitglieder des Colfegii haͤnget al⸗ 
kein von dem Chef deſſelben ab, fo wie ihm auch die Autoriſation zu den Aus. 
gaben, und die ganze Diſpoſition uͤberlaſſen bleibt, und es kann daher ohne 
deſſen Zuſtimmung keine neue Handlungsoperation angefangen und unternom⸗ 
men werden. 


10. 

Beftätigen Wir hiermit ferner der Seehandfungsfocierär das ausſchlieſ⸗ 
fende Privitegium der Einfuhre des fremden Salzes, fowohl zum Bedarf Un. 
ſerer Unterthanen, in fo fern Wir denfelben die Conſumtion davon nachlaffen, 
als auch zum auswaͤrtigen Debit, ohne alle Einſchraͤnkung, und verbieten dem⸗ 
nach nicht nur den Einwohnern Unſerer Staaten, ſondern auch allen Fremden, 
ausländifches Salz zu verſchreiben, zu kaufen, zu verkaufen oder durchzufuͤh⸗ 
ren, bey Strafe von zehn Reichsthaker für jeden Centner, der Confiſcation 
des Salzes und der Schiffsgefaͤße, wovon die Hälfte den Denuncianten und 
die Hälfte der Seehandlungscaſſe anheim fallen ſoll. 

II, 


Sollte Unſer Sakzdepartement zum Bedarf der einländifchen Conſumtion 
in Unſern Staaten fremdes Salz gebrauchen; fo foll es verbunden ſeyn, ſelbi⸗ 
ges für alle Unſere Provinzen ohne Ausnahme von der Seehandlungs ſocietaͤt 
zu nehmen, weil letztere verbunden iſt, davon anſehnliche Lager in den Ser 
ſtaͤdten zu unterhalten, und haben ſich die Chefs beyder Inſtitute jedesmal über 
die Preiſe zu einigen. ö i 


12. 
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132. ö 

Damit aber die Serhandlungsfoctegät in den Stand geſetzt werde, die 
Zinſen an die Actionairs prompt und richkig zu bezahlen, und alle übrigen Praͤ . 
ſtanda zu praͤſtiren; ſo legen Wir derſelben den privativen Handel mit fremdem 
Salze in Unſerer Provinz Suͤdpreußen und in dem angrenzenden Theile von 
Weſtpreußen bis an die Netze, fo wie fie denſelben bishero gehabt hat, ferner» 
hin hiermit bey, und conſtituiren alfo hierdurch den Actionairs eine vollkomme⸗ 
ne Sicherheit für Capital und Zinſen. Wir authoriſiren oft gedachte Socie⸗ 
raͤt dieſen Salzhandel als ein Regale für Unſere Rechnung zu betreiben, und 
machen Uns, für Uns und Unſere Nachkommen, verbindlich, aus dieſen Fonds 
die Actionairs wegen Capital und Zinſen vorzuͤglich zu befriedigen. Wir ver⸗ 
bieten jedoch der Seehandlungsſocietaͤt die jetzigen Verkaufspreiſe des Engli⸗ 
ſchen Sied und Steinſalzes ohne Unſere Genehmigung, zu erhöhen. Wegen 
des etwa entſtehenden Ueberſchuſſes werden Wir alljaͤhrlich beſtimmen, wie viel 
davon zu Unſerer General» Salzcaſſe fließen oder ſonſt verwendet werden folk. 


. 33; 
Wir ertheilen der Seehandlungsſoeietaͤt in dieſer Provinz eben dieſelben 
Rechte, welche Unſer Salzdepartement in Anſehung des Salzregale in Unſern 
ubrigen Provinzen hat, und wollen auch, daß die in derſelhen angeſtellten 
Salzofficianten, welche jedoch einzig und allein von der Seehandlungs ſocletaͤe 
reſſortiren, gleiche Vorrechte mit allen übrigen Salzoffteianten genießen ſollen. 


14. Bar 
Wir gebieten Unſern Suͤdpreußiſchen, auch den Weſtprrußiſchen Unter; 

thanen bis an die Netze, ihren Salzbedarf einzig und allein in den einlaͤndiſchen 

Niederlagen der Seehandlungsſocietaͤt zu kaufen, und verbieten daſelbſt die 

Einfuhre alles andern Salzes, ſowohl aus Unſern übrigen Provinzen, als auch 

fremden Landen, bey der in dem Edict vom sten Juny 1771. beſtimaten 

Strafe. 
| 15. 22 

Do es aber nothwendig iſt, daß bey den, die Seehandfungsfäcierär ange» 

henden Contraventionsproeeſſen 3 und nach . 

2 verfa 


‘ 


=u=' 30 — 


verfahren werde; fo ſoll es damit eben fo gehalten werden, als Wir es bereits 
ben den Acciſe und Zollcontraventignen vorgeſchrieben haben, und die Cog⸗ 
nition davon den Acciſe- und Zoll Berichten per modum Commissionis 
zuſtehen, und ertheilen Wir dem Chef der Seehandlungsſocietaͤt die Befugnis, 
die Strafen, bey dem Unvermoͤgen der Contraveutionen, zu moderiren und die 

Denunciontenantpeile zu beſtimmen. N 5 


16. 
Wenn von Unferm Salzdepartement in der Provinz Suͤdpreußen oder in 
den angrenzenden Provinzen Salzminen oder Quellen entdeckt, und zur Vers 
mehrung der einlaͤndiſchen Induͤſtrie bearbeitet werden; fo iſt die Seehand⸗ 
lungs ſocietaͤt verbunden, dieſes Salz für den koſtenden Preis abzunehmen, und 
es nach ihrer Convenienz entweder in Suͤdpreußen, oder außerhalb Landes zu 
verkaufen. Damit aber gruͤndlich beurtheilet werden koͤnne, ob der Fabrieati⸗ 
onspreis den Einkaufspreis des fremden Salzes nicht übermäßig uͤberſteige, fo 
ſoll der Chef Unſers Salzdepartements ſich mit dem Chef der Seehandlungsſo⸗ 
eietaͤt dieſerhalb zuſammen thun, um zuvor die Koften zu eruiren, und ſich 
hiernächſt über dergleichen Anlagen zu vereinigen; wobey Wir jedoch zur Richt» 
ſchnur feſtſetzen, daß, wenn die innere Fabrication auch 10. bis 15. pro Cent 
mehr, als der koſtende Preis des fremden Salzes in den Seeplaͤtzen betraͤgt, 
letztere zur Beförderung der einländifchen Induſtrie jedesmal den Vorzug ha⸗ 
ben muß. Wird alsdenn eine dergleichen Anlage vortheilhaſt befunden; ſo ha⸗ 
ben beyde an Unſere Allerhoͤchſte Perſon daruͤber zu berichten und ſollen hier⸗ 
naͤchſt die Fonds zu dergleichen Etabliſſements von Uns angewieſen werden. 


i 17. 

Das Salz, welches die Seehandlungsſocietät ſeewaͤrts einbringt, und 
ſowohl im Lande als auswärts weiter verfaͤhrt, iſt, wie bishero von allen und 
jeden Abgaben, fie haben Namen wie fie wollen, gänzlich frey. Wir befrey⸗ 
en auch die Seeſchiffe, Stromfahrzeuge und Matroſen, desgleichen die Pferde 
und Wagen, welche zum Transport des Salzes gebraucht werden, ſie moͤgen 
der Seehandlungs ſocietaͤt eigenthuͤmlich gehoͤren, oder von derſelben befrachtet 
oder gemlethet ſeyn, von allen dieſen Abgaben, unter welchen Namen fie wi, 
A erdacht 


4 
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erdacht worden find, oder noch erdacht werden konnten. Auch wollen Wir 
nicht geſtatten, daß dergleichen Schiffe und Kaͤhne, zu irgend einem Zwang⸗ 
transport, es ſey zu Krieges⸗ oder Friedenszeiten, angehalten werden koͤnnen, 
und muͤſſen die etwanigen Befrachter der Seehandfungsfocierät- Gefäße, - in 
den Fällen, wo die Seehandiungsfocierät ſelbige freywillig hergeben will, ſich 
jedesmal darüber mit der Generaldirection einverſtehen. N 

5 18. i 

Für dieſe und andere Verguͤnſtigungen, foll jedoch die Seehandlungs ſo⸗ 
eietät gehalten ſeyn, alljährlich fuͤnf und zwanzig tauſend Reichsthaler an Uns 
ſere Invaliden + Caſſe und zwanzig tauſend Reichsthaler an Unſer Accife- und 
eee, zu eutrichten, wofür letzteres jedoch verbunden iſt, auf die 

alzcontraventionen, beſonders in Suͤdpreußen, gehörig vigiliren zu laſfen, 
und zu dem Ende die Grenzen mit den noͤthigen Aufſehern zu beſetzen. 
19. f 

Die Comptoirs der Seehandlungs ſocietaͤt, ihre Magazine und Wohnge⸗ 
baude, in fo fern fie nur zu den Salzgeſchaͤften dienen, bleiben von Servis 
und allen andern bürgerlichen Abgaben, fo wie auch von der Naturaleinquarti⸗ 
rung, ganzlich befreyet. Dieſe Einquartirungsfreyheit ſoll ſich auf ihre uͤbri⸗ 
gen Handlungscomptoirs und dazu dienende Haͤuſer erſtrecken, im übrigen aber 
muß die Seehandlungsſſocietaͤt von letzteren alle bürgerlichen Onera entrichten, 
fo wie fie auch, wenn fie in der Folge bürgerliche Grundſtuͤcke zum Salzhandel 
acquiriret, die zur Zeit des Verkaufs darauf haftende Servis abgaben zu ene⸗ 
richten hat. Zu 

20. 


Da die Seehandlungsſoeietaͤt vorzüglich ihr Augenmerk auf die Erhaltung 
und Vermehrung der einlaͤndiſchen Schiffahrt zu richten hat, und der auswärtige 
Salzhandel hiezu vorzuͤglich Gelegenheit giebt, ſo verordnen Wir, daß die Socie⸗ 
tät den Schiffsrhedern Unſerer See ⸗ und Handelsſtaͤdte fir eine jede Laſt frem⸗ 
des Salz, welches fie entweder in Fracht oder auf Lieferung für ſelbige anbrin⸗ 
gen werden, außer dem bedungenen Fracht: und Lieferungspreis, eine beſonde 
re Prämie von Sechszehn gute Groſchen bezahlen fol, Es koͤnnen jedoch ba 

au 


auf nur diejenigen Schiffe An ſpruch machen, welche in Unſeren Staaten er ⸗ 
weislich erbauet find, und Unſern Unterthanen eigenthuͤmlich gehören. 
* 21. 1 a 
um auch Unſere Kaufmannſchaft zu Koͤnigsberg und Memel, welche durch 
das Etabliſſement der Seehandtungs ſocletaͤt, und wegen des derſelben beyge⸗ 
legten privativen Salzhandels, einigen Verluſt erlitten haben moͤgte, ſchadlos 
zu halten: ſoll letztere verbunden ſeyn, den Kaufleuten dieſer Staͤdte das zu ih⸗ 
rem Tauſchhandel noͤthige fremde Salz fernerhin gegen mäßige Zinſen und er⸗ 
forderliche Sicherheit auf Credit zu geben, auch denen, welche es auf Credit 
nehmen, eine Berkaufsproviſton von zwey pro Cent, denen aber, welche 
es für baar Geld kauſen, eine Proviſion von vier pro Cent zufließen zu laſſen. 
Außerdem aber ſoll die Kaufmannſchaft zu Röntgsberg und Memel ein vorzuͤg 
liches Recht haben, erſtere mit vierhundert, und letztere mit einhundert Aetien 
ſich bey der Seehandlungsſocietaͤt zu intereſſiren. 8 


a 22. 


Das durch die Oetroy vom r4ten Oktober 1772, der Seehandlungsſocie⸗ 
tät ertheilte aus ſchließ ende Privilegium über den Einkauf der Wachſc, und der 
dieſerhalb auf der Weichfel angelegte Stapel, wird hiermit ganzlich aufgeho⸗ 
den, und der Handel mit Wachs einem Jeden, der damit zu handeln Befug⸗ 
niß haben kann, wieder freygegeben. a 


N 23. ü ‚ 
Dagegen bleibt der Seehandlungsſocietaͤt fernerhin verſtattet, mit allen 

im Lande und zum Tranſito nicht verbotenen in- und auslaͤndiſchen Waaren, 
ſowohl zum innern als auswaͤrtigen Gebrauch en gros Handlung zu treiben, 
auch Wechfelgefchäfte zu machen, Comptoire in allen Unſern See ⸗ und Hand⸗ 
lungsſtaͤdten, auch auswärts zu unterhalten, mit Fremden und Einheimiſchen 
zu verkehren, zu kaufen und zu verkaufen, Schiffe zu bauen, Rhederey zu 
treiben, und alle kaufmänniſche Geſchäfte ohne Ausnahme zu unternehmen, 
und beftätigen Wir beſonders wegen der Schiffahrt alles, was ihr dieſerhalb 
nach der Octroy vom 14ten Oktober 1772. zu Statten kommen kann. Auch 
5 verſpre⸗ 
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verſprechen Wir oftbeſagter Societaͤt, ſie, fo viel an Uns iſt, bey ihrer Hand⸗ 

lung und Schiffahrt zu ſchuͤßen, und alle ihr zugefuͤgten Beleidigungen und 
Beeintraͤchtigungen, ſowohl inner» als außerhalb Landes, zu ahnden. Uebri⸗ 
gens aber muß fie in dieſen Faufmännifchen Geſchaͤften mit allen anderen Kauf ⸗ 


leuten gleiche Laſten tragen. 


24. " 

Wenn die Seeh andlungsſocietaͤt mit Kaufleuten und andern Privatperſo⸗ 
nen wegen Handlungsgeſchaͤfte in Proceffe verwickelt wird; fo ſoll fie ſich zwar 
den Urtheilsſpruͤchen der competenten Gerichtshoͤfe unterwerfen und einem Je- 
den gerecht werden, Wir verbieten aber alle Beſchlagnehmung der Papiere und 
Effecten derſelben, und alle andere executiviſche Verfuͤgungen, indem Wir 
Selbſt für die Erfüllung ihrer Verbindlichkeiten einſtehen. 

Wir geſtehen fernerhin der Seehandlungsſoeietät die fiſcaliſchen Rechte 
gleich Unſern andern Koͤniglichen Caſſen und Angelegenheiten zu, und befreyen 
fie dieſemnächſt von allem Gebrauch des Stempelpapiers in allen ihren Angeles 
genheiten und Prozeſſen, nicht minder von Bezahlung der Gerichtsſportuln. 
In Anfehung der mit Kaufleuten zu machenden Geſchaͤfte aber beziehen Wir 
Uns auf Unfere Declaration vom 16. März 1791. , nach welcher die Seehand⸗ 
lungsſocietaͤt, wegen des den Kaufleuten zu Königsberg und Memel creditir⸗ 
ten Salzes, nur ein vierwoͤchentliches Vorzugsrecht, von dem Tage der Vers 
borgung an, zu Statten kommt. In den übrigen mit Kaufleuten zu machen⸗ 
den Waaren» Geld- und Handlungsgeſchaͤften aber muß fie ſich eines Vorzugs⸗ 
rechts gänzlich begeben. N 

i 26. 

— Die Officianten der Seehandlungsſocietaͤt follen mit allen in Unſerm 
Dienſte ſtehenden Officianten gleiche Rechte genießen und allen übrigen Ko. 
niglichen Officianten gleich geachtet werden, und Wir nehmen ſie dieſerhalb in 

Unſern beſondern Schutz. Auch ſollen ihre Beſoldungen fernerhin von Nie⸗ 

mand unter keinerley Vorwande koͤnnen in Beſchlag genommen werden, ſo wie 

ſolches bereits in der Oetroy vom ꝛaten October 1772. beſtimmt iſt. 
V. Band, 1794. E Uebri⸗ 


| en 
Uebrigens beſehlen Wir Lnferm| Generafdireeforio, Juſtizdepartement 
und den Krieges⸗ und Domainencammern, gegenwärtiges Patent zu Jeder. 


manns Wiſſenſchaft zu bringen, und darauf zu halten, daß demſelben überall 
pünktlich nachgelebt werde. 


urkundlich haben Wir ſelbiges mit Unſerer boͤchſteigenen Unterſchrift und 
Unferm Königlichen Inſiegel beſtaͤtiget. Gegeben Berlin, den aten März 794. 


: Friedrich Wilhelm. 
Ä (L.S.) Fr 
| | Struenfee. 
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ö No. XV. 
d. d. Breslau den gten Maͤrz 1794. 
Circulare 


wegen der aus andern Gantond-Creifen in den Städten und 
Vorſtaͤdten ohne Erlaubniß⸗Schein dienenden Cantoniſten. 


An ſaͤmmtliche Steuerraͤthe Breslauſchen Cammer⸗Departements, ingl. 
m. m. an ſaͤmmtliche Landraͤthe. 


Friedrich wilhelm, Koͤnig ꝛc. 


7 


Unſern ꝛc. Wir haben bemerfer, daß ſich in den Städten, und deren Vor⸗ 
ſtädten, viele Cantonspflichtige Leute aus verſchiedenen Creiſern, ja ſelbſt aus 
andern Provinzen aufhalten, welche zum größten Nachtheil der-Canton ⸗Regi⸗ 
meuter, theils ohne, theils mit abgelaufenen Erlaubniß⸗Scheinen, bey vers 
ſchiedenen Individuis dienen, theils wohl gar nur Kundſchaften ihrer vorigen 

ö 5 Herr⸗ 


Herrſchaſten zu produeiren im Stande find. Um nun dergl. Verfaſſungswidri⸗ 

gem Betragen für die Zukunft vorzubeugen, befehlen Wir Euch hierdurch in 
Gnaden, ſofort in den Städten Eures Departements durch die Magiſtraͤte eine 
genaue Recherche nach dergl. Cantonspflichtigen Leuten anſtellen, ſolche aufneh⸗ 
men, und demnaͤchſt von ſelbigen, nach dem hiebey kommenden Schema, eine 

Nachweiſung anfertigen zu laſſen, und ſolche ohne weitern Anſtand an Uns zur 
weitern Verfügung einzureichen: Wobey Wir auch zugleich feſtſetzen, daß eine 
dergleichen Aufnahme von denen in den Staͤdten dienenden Cantoniſten alle 
Jahre geſchehen, und die diesfaͤlligen Nachweiſungen alle Jahre ult. December 
mittelſt Berichts eingereicht werden muͤſſen. Sind ꝛc. N 


8 No. XVI. 
d. d. Breslau den 13ten und Glogau den 14ten Maͤrz 1794. 


Circulare 
die e nach der Mark und Suͤdpreußen be⸗ 
en + 2 


An ſaͤmmtliche Eonb- und Steuerraͤthe Breslauſchen Tammer⸗Depar⸗ 
tements, ingl. m. m. an den Magiſtrat zu Breslau, 
Sriedrich wilhelm, Koͤnig ꝛc. 


Unſern ꝛc. Wie Euch bekannt, iſt zwar unterm Breslau den gten und Glo⸗ 
gau den oten Juny 1790. das Verbot ergangen, daß kein Schlachtvieh außer 
Landes, ſelbſt nicht einmal nach Unſerer Mark gefuͤhret werden duͤrfe, welches 
die damaligen Umſtaͤnde, beſonders da Schleſien mit vielen Truppen beſetzt war, 
erforderten. Da aber, wenn dieſe Umſtaͤnde nicht obwalten, die Yusfuhre des 
Schlachtviehes aus Schleſien nach Unfern übrigen Provinzen immer nachzuge⸗ 
ben iſt, auch ſonſt von Uns nachgegeben worden, ſo wird nicht allein hiermit 
das unterm Sten und ten Juny 17 . erlaſſene Verbot ratione der Mark 

* 2 wieder · 


wiederum aufgehoben, und die Ausfuhre des innländifchen Schlachtviehes in- 
dinstincte erfaubt, und da Suͤdpreußen nunmehr mit zu Unfern Provinzen 
gehoͤret, fo verſtehet es ſich, daß ſdlches in Beziehung auf die Schleſiſche 
Schlachtvieh⸗Ausfuhr gleicher Rechte ſich mit Unſern übrigen Landen und des 
ren Unterthanen zu erfreuen habe. ö ON 
Was die angraͤnzenden auswärtigen, als z. B. Oeſterreich chen und Saͤch⸗ 
ſiſchen Lande betrift, ſo bleibt es dabey, daß der Schlachtvieh⸗Einkauf nicht 
anders als auf offentlichen Viehmaͤrkten geſchehen dürfe, welches Ihr ſogleich 
per Currendam gehörig bekannt zu machen habt. Sind ꝛe. 


ö \ No. XVII. 
d. d. Breslau den 15ten Maͤrz 1794. 


Circulare 


wegen Etablirung mehrerer Flachsmaͤrkte und Abſchaffung der 
Geitzraͤder. 


1) An ſaͤmmtliche Landraͤthe, Breslauſchen Cammer⸗ Departements. 
Sriedrich wilhelm, König ꝛc. 


Unſern ꝛc. Ob Wir gleich in dem Publieando vom zcten April a. pr. feſtge⸗ 
ſetzt haben „daß überall, wo es möglich, Flachsmaͤrkte angelegt werden ſollen, 
dergeſtalt, daß d 
1) beym Schleſiſchen Gebirge die zeithero etablirte Garnmaͤrkte zugleich 
zu Flachsmaͤrkten erklaͤret. 
2) Auf dem platten Lande jeder Getreydemarkt zum Flachsmarkte be⸗ 
ſtimmt, und > 
3) Auf diefen Flachsmaͤrkten den Spinnern das Vorkaufsrecht unter ger 
wiſſen Modalitäten eingeräumt worden; 
fo bemerken Wir jedoch hoͤchſt mißfaͤlig, daß dieſe Flachs märkte noch gar nicht 
in Aufnahme kommen. Da nun dies hauptſaͤchlich daran liegt, daß die Do⸗ 
minia und Gemeinden nicht beſſer zur Trausportirung ihrer Flaͤchſe auf die 
Maͤrkte animiret werden, indem ſich ſchon hinlaͤngliche Käufer finden werden, 
ö wenn 


wenn fie nur erſt verſichert find, daß fie auf dem Markte Flachs wohlfeil erhal« 
ten koͤnnen: So haben Wir Euch hierdurch wiederholt anweiſen wollen, Euch 
dies Object aͤußerſt angelegen ſeyn zu laſſen, und die Dominia und Gemeinen 
in Eurem unterhabenden Ereiſe zur Transportirung ihrer Flachsvorraͤthe auf je⸗ 
ne Märkte mehr zu animiren, auch genau darauf zu attendiren, daß nicht etwa 
große Vorraͤthe zur Abwartung hoͤherer Preiſe zuruͤckgeleget werden. 
Demnächſt habt Ihr auch die Vorſchriften wegen Einführung eines beſ⸗ 
ſern Geſpinnſtes und vorzüglich die vom zoten April v. Jahres auf Special⸗ 
Befehl erlaſſene diesfaͤllige Verfuͤgung aufs neue in Erinnerung zu bringen, 
und dahin zu ſehen, daß ſolcher nachgelebet werde, auch nach Maasgabe des 
Circularis vom sten November v. Jahres auf Abſchaffung der ſchaͤdlichen 
Spinn⸗Geitzer oder Geitz⸗ Rader zu halten, welches um fo eher geſchehen 
kann, als ſolche mit wenigen Koften in ordinaire brauchbare Spinnräder vers 
wandelt werden koͤnnen. ̃ ’ 
Dieſes letztere habt Ihr alfo den Einſaſſen noch nachträglich bekannt zu 
machen, und fie anzuweiſen, doß fie ſich um ſolche Leute, die die Räder ums 
ändern, und deren ſich befonders im — Creiſe aufpalten, umthun, indem die 
in erwähntem Cireulare angedrohete Strafe gegenwaͤrtig mit deſto groͤßerer 
Strenge vollzogen werden wurde, als nun gar keine Entſchuldigung wegen 
Beybehaltung der ſchaͤdlichen Geitzraͤder angefuͤhret werden kann. Sind ꝛc. 


2) An ſaͤmmtliche Steuerraͤthe. 
Friedrich wilhelm, König ꝛc. 


Unſern ꝛe. Ob Wir gleich ꝛc. wie an die Landraͤthe bis koͤnnen. 

Wenn Wir nun ſaͤmmtliche Landraͤthe dato angewieſen haben, ſaͤmmtli⸗ 
che Dominia und Gemeinden zu animiren, daß fie ihre Flaͤchſe auf jene Maͤrk⸗ 
te mefe als zeithero transportiren; So haben Wir Euch ebenfalls hierdurch 
aufgeben wollen, Euch alle Mühe zu geben, in den Städten Cures Departe⸗ 

en wo noch keine Flachsmaͤrkte eingefuͤhret find, dergleichen zu etabliren. 
ind ꝛc. Ze 
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No. XVIIL 
d. d. Breslau den 28ten Maͤrz 1794. 
Koͤnigl. Ober⸗Amts⸗Regierungs⸗Currende 


daß das allgemeine Landrecht für die Preußiſchen Staaten mit 
dem ıten Junii c. a. geſetzliche Kraft haben ſoll. 


publ. mittelſt Circulare der Breslauſchen Krieges⸗ und Domainen⸗ 
Cammer vom ı7ten April 1794. 


Friedrich wilhelm, Koͤnig ꝛe. 


Unſern ꝛc. Es hat Unfre Allerhoͤchſte Perſon für gut gefunden, eing nochma⸗ 
lige Revifion des allgemeinen Geſetzbuchs zu veranlaſſen, und nachdem darinn 
noch verſchiedenes auf Unſern unmittelbaren Befehl, veraͤndert, oder näher be⸗ 
ſtimmet worden, die wuͤrkliche Einfuͤhrung des Werks, unter dem Titul : 
Allgemeines Landrecht für die Preußiſchen Staaten mit geſetzlicher Kraft 
vom ıten Junii dieſes Jahres an zu verordnen. Ihr werdet daher in confor- 
mitate des dieſerwegen von Unſerm Hoflager zu Berlin sub dato den acten 
m. praet. et recepto niten dieſes Monaths und Jahres anhero ergangenen 
Reſcripti hierdurch angewieſen, Euch nach dem von Uns unter dem sten Fe⸗ 
bruar dieſes Jahres vollzogenen Patent, welches nunmehro an die Stelle des 
unter dem z0ten März 1791. ergangenen tritt, auf das genaueſte und pflicht⸗ 
ſchuldigſte zu achten, und wird Euch zugleich bekannt gemacht, daß gedachtes 
Patent vom sten Februar d. J. der beſonders abgedruckten Anzeige, der in der 
erſten Auflage des allgemeinen Landrechts getroffenen Veränderungen, fo wie 
denen rectifieieten Exemplarien des Landrechts vorgedruckt iſt, und letztere bey 
denen bisherigen Verlegern, nehmlich mit lateiniſchen Buchſtaben bey dem Ge⸗ 
beimen Ober⸗Hof- Buchdrucker Decker, und mit deutſchen bey den Geheimen 
Commercien⸗Rath Pauli zu haben find; wie denn auch dem in denen Zeitun⸗ 
gen ergangenen Avertiſſement gemäß, die Befiger der erſten Auflage des Ge» 

ſetzbuchs, die beſonders abgedruckte Anzeige der darinnen getroffenen Verände⸗ 


runs 


rungen, welche ihr Erempfar von dem hieſigen Rendanten Pauer erhalten ha⸗ 
ben, ſolche von ſolchem unentgeltlich abfordern konnen. 

Uebrigens habt Ihr gegenwaͤrtige Currende zum Beweis der Euch geſche⸗ 
henen Inſinuation gewoͤhnkichermaaßen zu unterzeichnen. Hieran geſchieht Une 
fer Wille. Sind ꝛc. ö - 


— — 1 
No. XIX. 5 
d. d. Potsdam den agten März 1794. 


Revidirtes rathhaͤusliches Reglement 
für die Königliche Haupt: und Reſidenz⸗Stadt Breslau. 


publicirt mittelft Reſcripts vom 22ten April 1794, 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen, Marg ⸗ 
graf zu Brandenburg, des heiligen Roͤmiſchen Reichs Erz⸗Caͤmmerer und 
Churfuͤrſt, Souverainer und Oberſter Herzog von Schleſien c. Thun kund 
und fügen hiermit zu wiſſen: Obgleich das rathhaͤusliche Reglement vom 27 ten 
Januar 1748. für die Stadt Breslau zweckmaͤßige Einrichtungen im magiſtra⸗ 
tualiſchen Dienſt ⸗Verhaͤltnis getroffen hat, fo find Wir jedoch bey Gelegen⸗ 
beit der daſelbſt im vorigen Jahre entſtandenen Unruhen überzeugt worden, daß 
die Verwaltung der rathhaͤuslichen Geſchaͤfte nicht durchgehends mit derjenigen 
Ordnung und Puͤnktlichkeit muͤſſe geſchehen ſeyn, welche nach jenem Reglement 
beobachtet werden fol. Wir find daher Allerhoͤchſt Selbſt bewogen worden, 
ſolches in Abſicht des Polizey ⸗ und Oekonomie Weſens genau durchgehen, und 
dabey diejenigen Abaͤuderungen bemerken zu laſſen, welche theils zu Abhelfung 
der in ihm durch Zeitverlauf entſtandenen Mängel, theils zu näherer Beſtim ⸗ 
mung einiger Gerechtſamen dortiger Buͤrgerſchaſt nöthig find. Indem Wir 
ſelbige in landes vaͤterlicher Milde geprüft, und Uns dabey erinnert haben, daß 
gedachtes Reglement bereits durch ein umſtaͤndliches Juſtiz Reglement vom 
a N N sten 
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iten November 1787. ſowohl in Ruͤckſicht des allgemeinen rathhaͤuslichen Ge⸗ 
fchäftsganges, als im Betracht der magiſtratualiſchen Dienſtverhaͤltniſſe, nach 
Anleitung der neuen Juſtiz⸗Verfaſſung genau rectificirt worden; fo wollen 
Wir letzteres hiermit nicht nur in feinem vollen Inhalte wiederholt beftätigen, 
ſondern deklariren auch zugleich, daß Wir erſteres, bi; feiner Gründlichkeit 
für damalige Zeit, in allen Punkten und Clauſeln fernerhin zur genaueſten Cy⸗ 
noſur beybehalten wiſſen „in ſofern es nicht durch vorgedachtes Juſtiz⸗ 
Reglement, oder durch das gegenwartige Reglement, näher modificitt, oder 
abgeaͤndert worden. | 


Wir approbiren daher insbeſondere 
I. 


alles, was in dem Reglement von 1748. und 1787. wegen Beſtellung der Ma 
iſtrats · Glieder und übrigen rathhaͤuslichen Officianten feftgefegt worden, und 
überlaſſen es, wie bisher, dem Gutbefinden Unſers in Echlefien dirigirenden 
Staats / und Krieges⸗Miniſters, das Perſonale derſelben nach Beduͤrfniß des 
rathhaͤuslichen Dienſtes zu vermehren, oder zu vermindern, und ihnen die noͤ⸗ 
thigen Salaria und Emolumente aus den ſtaͤdtiſchen Caſſen anzuweiſen. Je⸗ 
doch wollen Wir g N f a 
2. 
den Magiſtrat nach Maasgabe der bereits ergangenen Verordnungen, bey im⸗ 
mediater Beſetzung der Unterbedienungen, bis auf die Rathsdiener, Nacht⸗ 
wächter und ſoſche Leute, die auf Tagelohn angenommen werden, eingeſchraͤnkt 
wiſſen, und wiederholen hiermit, daß zu Unterbedienungen vorzuͤglich taugli⸗ 
che Invaliden anzuſtellen ſind. Wir verweiſen 
’ 3. N 
einen jeden rathhaͤuslichen Officianten, vom erſten bis zum letzten, auf dasje⸗ 
nige, was theils überhaupt, theils bey jedem Departement insbeſondere zur 
guten Dienſtverwaltung in gedachten beyden Reglements vorgeſchrieben wor⸗ 
den, und gewärtigen, daß keiner den Uns und gemeiner Stadt geleiſteten 
Amtseid außer Acht laſſen, und feine Pflichten, welche überdies den meiſten 
ö Off 
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Officianten durch beſondere Dienſt⸗Inſtruktionen ganz genau zergliedert wor: 
den, vernachlaͤſſigen wird. Einen jeden rechtſchafnen, geſchickten und fleiſſi⸗ 
gen Officianten wollen Wir gern durch weitere Beförderung und höhere Beſol⸗ 
dung, nach Verhaͤltniß, in ſeiner Amtstreue belohnt ſehen; wogegen aber 
auch die ſtrengſte geſetzliche Ahndung diejenigen treffen muß, welche vorſetlich 
ihre Amtspflichten verletzen. g i 

— 4. . 

Da der Umfang der Polizeygeſchaͤfte bey dem Magiſtrat zu Breslau es 
nothwendig gemacht, einen zweyten Polizey⸗ Director anzuſtellen, deſſen Theil⸗ 
nahme an den rathhaͤuslichen Geſchaͤften in jenen Reglements nicht enthalten 
iſt; ſo ſetzen Wir hiermit feſt: daß derſelbe bey den magiſtratualiſchen Polizey⸗ 
Seſſionen das Condirektorium zu führen hat, und declariren zugleich, daß die 
im alten Reglement bemerkten gewohnlichen Seſſiones, Mondtags, Dienſt⸗ 
tags, Donnerſtags und Freytags, und in den vorgeſchriebenen Stunden, ge⸗ 
nau abzuhalten ſind. N 


| 5, | 
Es bleibt bey der Einrichtung, daß alle und jede Sachen, welche zum 
Vortrag kommen ſollen, nicht in der Behaufung der Direktorum, ſondern zu 
Rathhauſe im Journal abgegeben werden muͤſſen; von dieſem werden diejeni⸗ 
gen, welche ſowohl für den combinirten als den Polizey⸗Magiſtrat gehören, 
dem erſten Stadt ⸗ und Polizeydireftori, und diejenigen, welche an die Stadt⸗ 
Gerichte addreſſirt find, dem Stadt ⸗ und Juſtizdirektori, zum Erbrechen und 
Zu ſchreiben zugefertigt. Der zweyte Stadt ⸗ und Polizeydirektor erhält von 
dem erſten alle Sachen zugeſchickt, welche für die eigentlichen Polizey⸗Seſſio⸗ 
nes gehoͤren, und nachdem er ſich von deren Inhalt inſormirt, um beym Vor⸗ 
ttage auf ihre vorfchrifemäffige Behandlung zu attendiren, ſchickt er fie, nach 
geſchehener Contraſignatur, zum Eintragen und weitern Befördern an die er» 
nannten Decetnenten ins Journal. Der Juſtizdirektor empfängt zu gleichem 
Behuf von dem erſtern alle diejenigen Piecen, welche nach Anleitung des ge⸗ 
dachten Juſtizreglements dem combinirten Magiſtrat zugehoͤren. 


v. Band, 1794 8 6. 


U 


6. j 
Sobald der erfte Direktor durch Krankheit oder ſonſt verhindert wird, ſei⸗ 
ne Geſchaͤfte zu beſorgen, fo uͤbernimmt ſolche bey dem eombinirten Magiſtrat 
der Juſtizdirektor, und in Abſicht des geſammten Pollzeyfaches der zweyte Po« 
liz tor. Dieſer concurrirt bey dem combinirten Magiſtrat blos als Mite 


glied; wogegen der Juſtizdirektor von den Geſchaften des Polizey ⸗Maglſtrats 
ganz ausſcheidet, und zu denen beym Stadtgericht uͤbergeht. 


7. 5 


In allen Palizeyſachen muͤſſen dem zweyten Polizeydirektori alle ſchriftli⸗ 
chen Ausfertigungen zur Mitreviſion zugeſchickt werden, welche er nach geſche⸗ 
hener Unterzeichnung, im Fall fie nach der Meyuung des Collegii abgefaßt 
worden, dem erſten Polizeydirektori zur ähnlichen Durchſicht zuſendet. Auch 
muß bey jenem alles zugleich gemeldet werden, was von den Polizey⸗Offieian⸗ 
ten mündlich rapportirt wird, und haben beyde Direftores in ſchleunigen Fal 
len mit einander zu coneertiren, die nöthigen Verfuͤgungen ſogleich zu erlaffen, 
und bey der nächften Seſſion dem Collegio ſolche zur fernern Veranlaſſung bes 
kannt zu machen. 5 

8. 5 


Sobald ein jedes Magiſtrats⸗Glied, und insbeſondere die Direktores 
ſich eifrig angelegen feyn laffen, die in jenen Reglements und ihren Inſtruktio⸗ 
nen enthaltenen Vorſchriſten bey jedem Departement der rathhaͤuslichen Amts⸗ 
Verwaltung in Erfuͤllung zu ſetzen: So muß auch der Zuſtand der dortigen 
Cammerey immer mehr verbeſſert werden. Wir wollen daher dem Direktario 
hiermit nochmals einſchaͤrfen, aufs ſorgfaͤltigſte zu attendiren, daß die zu den 
ſtädtiſchen Caſſen fließenden etatsmaͤſſigen Einnahmen richtig und zur geſetzten 
Zeit eingehen, und die unbeſtaͤndigen Gefälle, fo wie überhaupt ſämmtliche 
Revenus, moͤglichſt erhoͤhet werden. 

Vorzuͤglich muß auch auf Verminderung der Ausgaben geſehen, und mit 
keinen unnothigen Bauen vorgegangen werden, wie dann auch die nicht aus⸗ 
zuſetzenden Baue, nach geſchehener öffentlichen Licitation, mit vorzuͤglichſter 
Menage, jedoch ohne dabey ihrer Solidité zu ſchaden, geführt werden muͤſſen. 


9. 
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Die Stadt- und Hoſpital⸗Landguͤter find nach ihren verſchiedenen Wirth⸗ 
ſchafts Rubriquen beſſer zu beuugen, und auf die Kranken ⸗ und Armen Ber: 
re muß genau attendire werden, daß deren Fonds nur an 

ülfsbedürftige nach Maasgabe ihrer Stiftungen verwendet werden; woben 
Wir auch wegen des neu etablirten Leihamts bemerken wollen, daß ſolches ſei · 
nem Zweck gemäß, um theils dem Wucher zu ſteuern, theils der Armuth zn 
nutzen, treu verwaltet werde. 


10. 


Da nach bisheriger Verfaſſung der Stadt Breslau die Vorſorge und Ver⸗ 
tretung der Buͤrgerſchaft allein dem Magiſtrat obliegt, ihm auch die Verwal⸗ 
tung der Staͤdtiſchen Gerechtſame, Guͤther und Revenuen zuſteht, und ſolches 
unter Oberauſſicht der dortigen Krieges» und Domainen · Cammer geſchiehet; 
fo ſoll es zwar im Weſentlichen bey der durch den $. 28. des alten Reglements 
feſtgeſetzten vorzuͤglichen Beſorgung des Wohls der Stadt und Buͤrgerſchaft 
durch den Magiſtrat ſein Bewenden behalten. Wir haben jedoch in Betracht 
des Wunſches gedachter Buͤrgerſchaft, beftändige Repraͤſentanten zu haben, 
bereits Allerhoͤchſt Selbſt zu genehmigen befunden, daß felbige an den Angele⸗ 
genheiten gemeiner Stadt und der Verwaltung des ftädrifchen Vermoͤgens, 
nach den Rechten und der ſchleſiſchen Landes ⸗Obſervanz, Theil nehmen ſollen. 


II. 


Die hierauf geſchehene Wahl von 12 Repräfentanten und zwar von 2 dus 
dem gelehrten Stande, 3 aus der Kaufmannſchaft und 7 aus der bezuͤnfteten 
Buͤrger ſchaft, durch beſondere dazu ernannte Wahlmaͤnner, genehmigen Wir 
hiermit und deklariren zugleich, daß die Wahlmaͤnner blos bey dergleichen 

Wahlen zu concurriren, ſonſt aber ſich in keine oͤffentlichen Gefgäfte, bey Un⸗ 
frer Allerhoͤchſten Ahndung, zu miſchen haben. 
12. 


Jeder von den 12 gewählten Kepräfentanten muß dem Magiſtrat zur weis 
tern Berichtserſtattung an die ir und Domainen: Cammer angezeigt 
2 wer⸗ 


werden, und wenn gegen ihn in Ruͤckſicht der Treue, Rechtſchaffenheit und 
Fahigkeit, als welches Wir von Unſrer geliebten Buͤrgerſchaft gewaͤrtig blei⸗ 
ben, nichts einzuwenden, iſt derſelbe als ihr beftändiger Repraſentant zu eon⸗ 
ſirmiren; wie denn auch, wenn einer der gewählten 12 Repraͤſentanten mit To⸗ 

de abgehen, freywillig reſigniren, oder aus wichtigen Urſachen ſeiner Stelle 
entſetzt werden ſollte, mit der Ernennung eines andern in vorgedachter Art zu 


verfahren iſt. | 
Es bleibt zwar ferner dem Gutbefinden des Magiſtrats und der vorgeſetz⸗ 
ten Inſtanzen uͤberlaſſen, in wie fern fie bey Publication von Edikten, oder 
andern wichtigen Angelegenheiten, die Kaufmannſchaft, Zunft und Zechen, 
nach dem $. 26. des alten Reglements zu convoeiren noͤthig finden; in der Re⸗ 
gel ſollen aber nur die Repraſentanten der Buͤrgerſchaft in öffentlichen Angele⸗ 
genheiten gemeiner Stadt zu Nathhauſe gefordert werden. 


m 14. 

Dieſelben muͤſſen nach Anleitung der Verfaſſung in den übrigen ſchleſiſchen 
Staͤdten, bey Abnahme der Caͤmmerey » Hofpital» und Armen ⸗Caſſen ·Rech⸗ 
nungen zugezogen, und mit den noͤthigen Erläuterungen verſehen werden; we⸗ 
gen der Etats bleibt es bey der bisherigen Verfaſſung. 5 5 


; 15. . 

Bey Berfäufen oder andern Veraͤuſſerungen fädtifcher Grundſtuͤcke, 
Caͤmmeren ⸗Guͤther oder Gerechtigkeiten, beſonders bey Erb Verpachtungen 
ganzer Guͤther, oder wichtiger Pertinenz ⸗Stuͤcke, muß ihre Zuziehung eben ⸗ 
falls zefchehen. . 1 


16. 

Sobald neue Capitalien bey dortiger Cämmerey aufgenommen werden 
ſollten, welche nicht zu Tilgung der gegenwartigen Paſſivorum, ſondern aus 
nerhwendigen Urſachen zum Beſten der Stadt und Buͤrgerſchaft aufs neue ers 
borgt werden muͤſſen, find die Repräſentauten bey Vermehrung der Schulden, 
welche Wir jedoch keinesweges hoffen wollen, da ſelbige ſchlechterdings, wenn 

| nicht 


a 
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nicht ganz auſſerordentliche ungluͤcksfaͤlle kommen, moͤglichſt vermindert, und 
nach und nach völlig abgezahlt werden muͤſſen, ebenfalls zuzuziehen. 2 


17, 

Ihre Mitunterſchrift der Cammerey- Obligationen ift fo lange auszufegen, 
bis ſaͤmmtliche bisherige Schulden bey der Caͤmmerey getilgt ſind, weil eine ans 
dere Form bey Ausſtellung der neuern Obligationen, als zeither uͤblich geweſen, 
die ältern Creditores zur Aufkuͤndigung ihrer Capitalien verleiten, und die Caͤm⸗ 


merey deshalb in großen Nachtheil ſetzen würde, 


18. 

Da es auch bis jetzt uͤblich geweſen, daß die Vollmachten in Prozeß ⸗An⸗ 
gelegenheiten gemeiner Stadt lediglich vom Magiſtrat ausgeſtellt worden, ſo⸗ 
bald die zu Führung des Prozeſſes nörhige Approbation der Krieges» und Dos 
mainen⸗Cammer ergangen, fo hat es ferner dabey fein Bewenden; jedoch wird 
dem richterlichen Befund überlaffen, in wichtigen das befondere Wohl der Buͤr⸗ 
gerſchaft betreffenden Fällen, die Zuziehung der Repraͤſentanten auch bey der⸗ 
gleichen Prozeſſen zu verfuͤgen. 

2 N re ® 

Die Repraͤſentanten müffen in allen Fällen, wo die Geſetze beſondere Ein«: 
willigung und Erflärung der Buͤrgerſchaft verlangen, ſolche gehörig nachwei⸗ 
ſen, und ſteht ihnen frey, deshalb mit ihren Committenten Ruͤckſprache zu 


nehmen; es muß aber dieſe Ruͤckſprache nur geſchehen, wenn fie vom Magie 


ſtrat oder den Landes⸗Collegiis zu beſondern Vortraͤgen und Deliberationen 
convocirt geweſen. N N 
a 20, j 1 
Aller eigenmächtigen Zuſammenberufung von einer oder mehrern Innun 
gen, oder deren Aelteſten, oder einzelnen Bürgern, haben die Repraͤſentan⸗ 
ten ſich ſchlechterdings zu enthalten. Auch koͤnnen ihnen keine verbothene Con⸗ 
venticula geſtattet werden; ſondern es iſt ihnen eine allgemeine Zuſammenkunft, 
um ſich über die Angelegenheiten dortiger Stadt zu beſprechen, nur dann er⸗ 
laubt, wenn ſie die Gegenſtände ur Berathſchlagung dem Polizey · Direkto⸗ 
3 rio 
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rio gemeldet, welches nach Befunden ein oder mehrere Rathsglie der zu deputi 
ren hat, um dieſen Zufansmenfünften beyzuwohnen. N ; 


21. 


Auf genaue Befolgung der Vorſchriften, daß keine Zunft oder Zeche oh⸗ 
ne ihren Aſſeſſor nicht zuſammen kommen ſoll, hat das Polizey Direktorium 
befonders zu attend iren, auch keinesweges nachzugeben, daß die Handwerks⸗ 
Geſellen in eigene Corporationen ausarten, und die nach dem Patent vom 
16ten Novbr. 1731. und den General» Zunft» Artikuln vom Jahr 1739. ver · 
botenen Handwerks ⸗Mißbraͤuche wieder einführen; als weshalb Wir das Pa⸗ 
tent d. d. Bodenheim den zoten May v. J. in wiederholte Erinnerung bringen 
wollen. 5 | 


22. 


Auch muß alles eigenmaͤchtige Collektiren unter der Buͤrgerſchaft nicht ge · 
ſtattet werden, wohin jedoch die Beytraͤge für arme und huͤlfsbeduͤrftige Perſo⸗ 
nen, oder für Unſere im Felde dienende Truppen nicht zu rechnen. 

23. 
ueberhaupt hat ſich das Polizey⸗ Direktorium den Wohlſtand der aͤrmern 
Volks- Claſſe vorzuͤglich angelegen ſeyn zu laſſen. 2,8 A 

Die erſten Lebensbeduͤrfniſſe müffen in hinlaͤnglicher Quantitat und zu bil 
ligen Preiſen herbeygeſchaft werden. 

Beſonders ſind die Vortaͤthe bey den Muͤllern, Bädern, Fleiſchern, 
Bräuern und Heringern, ingleichen auf den Holzhoͤfen, fleißig zu revidiren, 
die Taxen nach gewiſſenhaften Marktpreis Zetteln genau anzufertigen, die Ue⸗ 
bertreter dieſer Taxen ſorgfaͤltig auszuſpuͤhren, und nachdruͤcklich zu beftrafen, 
und die moͤglichſte Erniedrigung der Preiße, durch genaue Vigilance auf die 
Bor: und Auffäuferey, und ſtrenge Beobachtung der Hoͤker⸗Ordnung zu be⸗ 

wirken. 


* s 24. 
Wir wiederholen hiermit zugleich alles, was wegen beſſerer Aufnahme der 
Stadt/ Begünſtigung der Ausländer, Pouſſirung der Fabriquen und Manu⸗ 
fak turen, 


fafturen, und mehrern Anbaues der Stadt, im alten Reglement verfügt wor⸗ 

den, und wollen nur noch wegen der Bau = Beneficien bemerken: daß ſolche 

zu Verſchoͤnerung der Stadt nicht blos auf das Avertiſſement vom Jahr 1753. 

einzu ſchraͤnken, ſondern nach Maasgabe der bey den übrigen Schle ſiſchen Staͤd⸗ 

ten zur Richtſchuur dienenden Beneſicien ⸗Edikte, fo weit anszubehnen „ als 

es die Umflände der Caͤmmerey erlauben. 
25. 

Das umſtändliche Reglement vom z6ten May 1744. wegen Se 
der Straßen zu Breslau ſcheint ganz vergeſſen zu ſeyn, und indem Wir deſſen 
genaueſte Befolgung hiermit einſchaͤrſen, werden Wir beſonders den zweyten 
Polizeydirektor nebſt den Magiſtrats⸗ Gliedern, welche das Bauweſen und den 
Marſtall zu verſehen haben, reſponſable machen, wenn die Deimiiheit der 
Straßen N vernachlaͤſſigt werden ſollte. 


26. 


Auf Seffere Beleuchtung der Stadt iſt auch zu halten, und muß dabey dem 
Ertreprennenr der Laternen auf keine Weiſe nachgeſehen werden. 


27. N — 

In vielen dortigen Wirthshaͤuſern iſt das 5 der Fremden noch 
ſchlecht, und manche Gaſtwirthe uͤbertheuern ſolche ſehr. Das Polizey⸗De⸗ 
partement, und insbeſondere der zweyte Direktor, muß ſich daher ebenfalls 
beſſer angelegen ſeyn laſſen, die ſaͤmmtlichen Wirthshaͤuſer auf einen guten 
Fuß zu fegen, und fie mit vorgeſchriebenen Taxen zu verſehen. 

28. 5 

Die Vorſchriften, daß die Gaſtwirthe keinen Fremden beherbergen ſollen, 
ohne es bey dem Poltzey. Inſpektor des Viertels ange zeigt zu haben, find auch 
auf jeden andern Einwohner der Stadt, ſobald er einem Fremden Nachtquar⸗ 
tier giebt, auszudehnen, und puͤnktlich zu befolgen, damit alle verdaͤchtige Per- 
ſonen, und beſonders fremde Lalſſene, , ſich nicht lange einſchleichen, ſondern 
bald entdeckt werden koͤnnen. 


29. 


29; . E 
Auf Entfernung der Bettler aus den Wirthshaͤuſern, fo wie von den 
Straßen, hat das Direktorium beſſer zu halten, und dazu die Unter. Offician« 
ten, beſonders die Bettelvoͤgte, mit mehrerem Nachdruck anzuweiſen, indem 
nach den erlaſſenen Generalien jeder Bettler ſein Unterkommen haben muß, und 
die Beytraͤge des Publici zu den Armen Fonds ſich um fo gewiſſer vermehren, 
je weniger ſolches von dergleichen Leuten belaͤſtiget wird. 


= 30. 

Dieſes Betteln muß ſich auch deſto eher vermindern, je mehr auf das laͤ⸗ 
derliche Geſindel in der Stadt, und den Vorſtaͤdten, und die fremden Herum⸗ 
"Täufer invigilirt wird, und hat der Magiſtrat, die wegen der Vagabonden, 
fechtenden Handwerksburſchen, und anderer herumziehenden Müffiggänger er⸗ 
laſſenen Verordnungen aufs ſtrengſte zu ereeutiren, auch den unter den herren⸗ 
loſen Dienſtbothen entſtehenden Unordnungen, nach Vorſchrift der Geſinde⸗ 
Ordnung vom sten Februar 1792. Fräftigft zu ſteuern. 


n 31. ec 

Die Feuer ⸗Loͤſch⸗Anſtalten find aufs puͤnktlichſte nach Anleitung des $. 

54. des alten Reglements, nach der Feuer Ordnung vom Jahr 1751. und des 

ren Nachtrag vom Jahr 1760. und nach der allgemeinen vom Jahr 1776. zu 

reſpiciren, und die Nacht» und Thurmwaͤchter auf die Nachtwachtmeiſter⸗ und 

Nachtwächter⸗Ordnung von 1750. fo wie auf die nachherige Einrichtung der⸗ 

ſelben, und auf die Inſtruction der Nachtpatrouilleurs, zu verweiſen. Die 

Inſtructionen fuͤr die Thurmwaͤchter find auf den Thuͤrmen oft zu revidiren, 

und an die Stelle der verlohrnen ſogleich neue anzuheften, damit dieſe Waͤch⸗ 
ter ſich in jedem Falle von ihrer Schuldigkeit ſofort unterrichten koͤnnen. 
Ü en . 32, . 2 

Alles, was ſowohl bey dieſer Rubrik, als bey den übrigen, wegen der 

Departements» Vertheilung an dieſe und jene Membra in dem Reglement von 

1748. enthalten iſt, hat durch den Lauf der Zeit feine Abänderung erlitten, und 

wollen Wir lediglich dem Ermeſſen Unſers dirigirenden Miniſters und der Krie⸗ 

Ä ges 


‚ges + und Domainen » Cammer anzeim geben, die Arbeiten nach den Foͤhigkei⸗ 
ten der rathhaͤuslichen Officianten zu vertheilen, und einen jeden zu dem ſich 
fuͤr ihn ſchickenden Departement anzuweiſen. 


e 33. i 
Wir bemerken ferner, daß die in gedachtem Reglement §. 62. N. 25. 
und 30. benannten Hopfen» und Keller ⸗Aemter ceſſiren, da bey den Bier⸗Ta⸗ 
xen eine gewiſſe Abgabe von jedem Gebraͤue in das ſtaͤdtiſche Zollamt entrichtet 
wird, die gegen den ehemaligen Ertrag beym Hopfenamte, anſehnlich ausfällt, 
und da der Rathskeller nebſt dem Malz ⸗ und Weisbier- Haufe, mit allen dem« 
ſelben anklebenden Gerechtſamen, nunmehr vortheilhaft verpachtet worden. 


34 
Wir wollen den Abſchnitt N. 29, wegen des Marſtalles, hiermit aufs 
ernſtlichſte einfchärfen, und die haͤrteſte Ahndung Statt finden laſſen, wenn 
die Marſtall- Knechte und Pferde durch Privat Gebrauch von ihren oͤffentli⸗ 
chen Verrichtungen abgehalten werden. 


35. 

So gut auch die Vorſchriſten N. 31. wegen der Forſten ſind, beſonders 
wenn die nachher emanirten Forft- Ordnungen vom ı9ten April 1756, und 
aten März 1788. mit ihnen wären combinirt worden; fo foll jedoch die 
Wirthſchaft in den Breslauer Caͤmmerey⸗ und Hofpital» Jorſten keinesweges 
principienmaſſig betrieben worden ſeyn. 

Es iſt Uns die dabey begangene Unachtſamkeit zußerſt unangenehm, und 
rg Wir folge ebenfalls aufs neue einfchärfen, fo fegen Wir noch hinzu, 


0 ein 1. nauer Nutzungs⸗Etat von jedem Forſt⸗Reviere nach Grundlage 
ermeſſung und Abſchaͤtzung gemacht, die Eintheilung des lebendi⸗ 
= Holzes in Schläge, und die Abnutzung des Stammholzes, befonders 
des eichen; und kiefernen Nutzholzes, eben fo ordentlich eingerichtet, und 
die deshalb auf Erinnerung des Ober⸗Forſtamtes zwar angefangene, aber 
unvollendet gebliebene Einrichtung, unter deſſen Mitwirkung, zur Voll ⸗ 
kommenheit gebracht werden muß. E KR: 
V. Band, 1794. 6 2) Dies 


2) Diefes Etats: und Deronomie-Spftem, insbeſondere die regulirten 
Schläge, müffen niemals uͤberſchritten werden, als welches nicht blos 
von der baaren Einnahme, ſondern hauptſaͤchlich von der Material ⸗Nu⸗ 
bung zu verſtehen, da bey dieſen Forſten das zu gewaͤhrende Freyholz die 
Hauptſache iſt. Es muß daher 

3) jedem Revier ⸗Bedienten der Special ⸗Etat feines Revieres zugefertigt, 
das ganze Forſt ⸗ Oekonomie - Syſtem erklart, jeder Schlag des lebendigen 
Holzes zur Herbſtzeit angewieſen, nach deſſen Abfaͤllung das daraus zu 
nehmende Stammholz ausgezeichnet, und eben ſo bey dem Nadelholze der 
zum Bauholz ⸗Verkauf beſtimmte Schlag vorgezeichnet werden. Zur 
beſſern Ueberſicht iſt zugleich das Nutzholz in den vorkommenden Schlägen 
vorläufig zu fpecificiren, um dadurch die Nutzung des Revieres und den 
dabey angeſtellten Forſtbedienten beſſer überfehen zu koͤnnen. Dieſer 
muß bey jeder Abweichung von der vorgeſchriebenen Ordnung aufs ſchaͤrf⸗ 
ſte zur Verantwortung gezogen, und für jede Abholzung außer den ans 
gewieſenen Schlägen, inſofern er nicht deshalb ſchriftliche Ordre erhal⸗ 
ten, fo wie für jedes willkuͤhrliche Abweichen von dieſen Vorſchriften, for 

fort mit der Caſſation belegt werden. . 

4) Ein jeder ſtaͤdtiſcher Ribierbediente muß über fein Forſtrevier ein voll ⸗ 
ſtaͤndiges Manual oder Material» Rechnung führen, wozu ihm, gleich 
den Koͤniglichen Forſtbedienten, ein gedrucktes Schema zuzutheilen iſt. 
Damit dieſes auch in beftändiger Ueberſicht und in Uebereinſtimmung mit 
dem Haupt Manual gehalten werde; fo muß der ſtaͤdtiſche Forſt⸗Inſpek⸗ 
tor woͤchentlich wenigſtens eins der Reviere bereiſen, das Manual nach⸗ 
ſehen, ſolches mit feinem Haupt Manual vergleichen, und zur Stelle 
das Noͤthige nachtragen laſſen. Außer dieſer Verrichtung und der fleiſſig 
ſten Reviſion der Forſten muß der Forſt⸗Inſpektor a 

5) monatlich einen Extrakt über die Caͤmmerey + und einen zweyten über die 
Hoſpital⸗Forſten einreichen, auch über alle Vorgänge im Forſt⸗Haus⸗ 
halt berichten. 

6) Das Haupt- Manual, nebſt den Special Manualen muͤſſen am Ende 
des Rechnungs: Jahres zur Srundlage einer ordentlichen Forſt⸗ Rechnung, 
nach der vorgeſchriebenen Form, genommen, und dieſe non dem ſtaͤdti⸗ 


ſchen 


ſchen Forft Departement gelegt, eine Balance gegen den Etat dazu an⸗ 
gefertigt, die Urſache der Abweichung dabey ausgewieſen, ſodann alles 
nach genauer magiftratualifcher Prüfung an die Krieges ⸗ und Domainen« 
Cammer geſchickt, und hiernaͤchſt erſt, nach geſchehener Reviſion, als 
Beylage der Caͤmmerey⸗ Rechnung gebraucht werden. 
7) Das Holz Eiſen zum Auszeichnen der Nutz und Brennholz ⸗Staͤmme 
muß zu Rathhauſe in ſicherm Beſchluß bleiben, und wenn ein Magiſtrats⸗ 
Glied zur Verrichtung eines Anſchlags in die Forſten geht, wird ihm ſol⸗ 
ches anvertraut, die jedesmalige Verrichtung durch ein ſchriftliches Com ⸗ 
miſſorium aufgetragen, und das, was von ihm geſchehen iſt, dem Colle. 
gio ſchriftlich angezeigt, damit alles aus den Akten conſtire, und das 
Haupt- Manual des Forſt⸗Inſpektoris weſentlich eontrollirt werde, als 
welcher, nebſt dem Revierbedienten, jedesmal der Auszeichnung, ſo wie 
andern Forft- Commiffionen, beywohnen muß. Be 
8) Der Anbau der Forſten durch Beſaamung und Aupflanzung, nach Vor⸗ 
ſchrift des Forſt · Regulativs vom 26ten März 1788. iſt fernerhin nicht 
außer Acht zu laſſen, und muß dabey den ſtaͤdtiſchen Paͤchtern, zum 
Nachtheil des Forſthaushalts, nicht connivirt werden. Endlich muß 
auch das ſtaͤdtiſche Forſtweſen 
9) der längft verfügten Ober ⸗Aufſicht des Ober ⸗Forſtamts beffer, als bis 
her, anvertrauet werden, und ſetzen Wir hiermit ſeſt: daß bey dem Ab. 
ſchluß eines jeden Jahres die Forſt⸗ Oekonomie durch den Ober ⸗ Forſt⸗ 
meiſter revidirt, und in Gegenwart des ſtaͤdtiſchen Forſt Departemente 
nicht nur das geſchehene geprüft, ſondern auch die Abnutzung für das fol⸗ 
ende Jahr regulirt werden ſoll; Weshalb auch die bey der Kevifion zur 
Berbefferung der Forſten vorkommende Bemerkungen, mittelſt beſondern 
gutachtlichen Berichts von Unſerm Ober ⸗Forſtamte, an Unſere dortige 
Krieges» und Domainen Cammer zur weitern Verfügung eingereicht 
werden muͤſſen. N i 
36. ER 
Die wegen des Baus Departements $. 62. im alten Reglement enthalte. 


nen Vorſchriften find gehörig zu befolgen, und da. nunmehr ein beſonderer 
a G 2 ftädti« 


ſtaͤdtiſcher Bau · Inſpektor, nebſt einem Bau» Affiftenten, angeſetzt worden, 
fo muß das ſtaͤdtiſche Bauamt nicht nur bey öffentlichen Stadtgebaͤuden, auf 
deren Solidité und Schönheit unter billigen Bauk oſten attendiren; ſondern 
auch bey Privat Bauten von Polizey wegen dahin ſehen, daß jeder neue 
Bau zugleich zur Verſchoͤnerung der Stadt eingerichtet, und naͤchſt der Privat⸗ 


Bequemlichkeit des Eigenthuͤmers geraͤumiger Platz und gute Anſicht fürs Pu⸗ 
blikum bewirkt werde. 


Wir bemerken nur noch ad No. 9. daß nicht der Bauſchreiber, ſondern 
der Bau⸗Inſpektor in Aſſiſtenz des Conducteurs, und bey wichtigen Entrepri⸗ 
fen unter Beytritt des Departements⸗Membri, jeden Bau abzunehmen hat, 
und daß die Aſſignationes, und zwar lediglich vom Magiſtrat, nicht eher er⸗ 
theile werden ſollen, bis die Tauglichkeit des vollfuͤhrten Baues einberichtet 
worden; worauf die Bea Su von dem beſonders angeſtellten Rendanten der 
Baucaſſe, und nicht dem Bauſchreiber geſchehen muß. Die nach No. 15. zu 
eroͤrternde Bau ⸗ Streitigkeiten muͤſſen nach Maasgabe der neuen Proceß⸗Ord⸗ 
nung im Wege Rechtens verhandelt werden, ſobalb das Bauamt die Parthey⸗ 


15 bey der vorläufigen Beſichtigung des ſtrittigen Baues nicht guͤtlich einigen 
ann. b N 


37. 

Das Ziegeley⸗ Departement iſt kuͤnftig nicht mit dem Bau⸗ Departement 
zu combiniren, und muß wegen des der Caͤmmerey durch den Debit entſtehen⸗ 
den Vortheils, und des für Bauluſtige dabey verſirenden Nutzens, auf ſorg⸗ 
fältigfte verſehen werden. 

Die Vorſchriften des alten Reglements ſind genau zu befolgen, und aͤn⸗ 
dern ſich dahin ab, daß die Fuͤhrung der Rechnung, ſowohl uͤber das Materia⸗ 
le als die Geld⸗Einnahme, dem Ziegelamts⸗Rendanten uͤbertragen worden, 
welcher nebſt dem Controlleur die Ziegelleyen fleiſſig revidiren, beſonders die 
ausgebrannten Steine beym Ausführen der Oefen, welche ohne fein Beyſeyn 
nicht geoͤfnet werden dürfen, in Gegenwart des Ziegelſtreichers uͤbe zahlen, den 
Brack abſondern, und ſich nach den uͤbrig gebliebenen brauchbaren Steinen 
mit erwähntem Ziegelſtreicher berechnen, auch nach ſeinem Manual die Rech⸗ 

8 nung 
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nung nach dem gedruckten Schemate anſertigen, und quartafiter einen Extrakt 
von dem Zuſtande der Caſſe und des vorraͤthigen Materialis einreichen muß. 


38. 

Das Caͤmmerey⸗Rechnungsweſen iſt nach dem 6zten Abſchnitt und den 
von Unſrer Ober⸗Rechen⸗Cammer zeither getroffenen Einrichtungen ferner ges. 
treulich zu führen, und in jeder Rubrique beſtens zu verwalten, damit endlich 
* die Stadt aus ihrem nachtheiligen Schulden ⸗Verhaͤltniß geſetzt werden 
m e. — 

9. 

Das im aten Abſchnitt bemerkte Servisweſen wird unter Oberauffiche 
Unſers jedesmaligen Commandanten, durch eine beſondere Servis ⸗Commiſſi⸗ 
on beſorgt, welche letztere lediglich Unſerer Krieges» und Domainen ⸗ Cammer 
untergeordnet iſt, und mit dem Magiſtrat in gar keiner Verbindung dermalen 
ſtehet. Wir beziehen Uns daher in Ruͤckſicht der zum Servisweſen geſchlage⸗ 
nen Branchen und der ſpeciellen Adminiſtration Unſerer dortigen Serviscaſſe, 
auf die befondern deshalb ertheilten Vorſchriften, und wollen hiemit den Mas 
giſtrat zu einem guten Comportement mit der Garniſon nur anweiſen. 


Schluͤßſich wird der Magiſtrat auf alles dasjenige noch hingewieſen, was 
zu Bewirkung einer guten Polizey und beſſern Aufnahme dortiger Stadt und 
Buͤrgerſchaft, durch fpectelle Vorſchriften erlaſſen worden; und indem Wir 
das all ergnaͤdigſte Vertrauen haben, daß ſich jedes Mitglied des Magiſtrats, 
und insbefondere das Stadt ⸗ Direktorium, fo wie jeder rathhaͤusliche Officiant, 
die ſem erneuerten Reglement aufs pflichtſchuldigſte unterziehen werde; So wei⸗ 
fen Wir hiemit Unſere Breslauſche Krieges · und Domainen ⸗Cammer vorzuͤg⸗ 
lich an, auf deſſen genaneſte Befolgung zu halten, und diejenigen nach aller 
geſetzlichen Strenge zu befirafen, weſche entweder aus Borfag oder aus Nach⸗ 
la ſſigkeit irgend eing Dienſtpflicht verletzen. a Le 

Wir verordnen zugleich, daß dieſes Reglement dem Magiſtrat und Ges 

richten, ſo wie auch ee ei ſofort zur genaueſten 3 
a 3 ekannt 


bekennt gemacht werde, und tragen Unſerer dortigen Oberamts ⸗ Regierung, 
fo wie dem Oflicio Fisci auf, auch ihrer Seits, auf ſolches mit allem Nach ⸗ 

druck zu halten. ö 7 
Urkundlich haben Wir dies Reglement Hoͤchſteigenhändig vollſogen, und 

— mit Unferm Königlichen Siegel beſtaͤtigen laſſen. So geſchehen Potsdam den 


a 9ten Maͤrz 1794. 
(L.S) 
Friedrich Wilhelm. 


5 No. xx. | 
d. d. Glogau den 24ten und Breslau den 29ten März 1794. 


Circulare 


betr. die Einfuhre der Shlefiihen Wachslichter in Südpreußen 


et vice versa. 5 


An ſaͤmmtliche Land: und Steuer-Näthe, ingl. m. m. an den Ma⸗ 
giſtrat zu Breslau. . 
5 Friedrich Wilhelm, Koͤnig e. | 
Unſernꝛe. Da nunmehro das Verbot, fremde als auch Schleſiſche Wachslich⸗ 
ker in Südpreußen einzuführen, aufgehoben worden; fo ſtehet es Jedermann 
frey, Wachslichter aus Schleſien nach Suͤdpreußen gegen Entrichtung der or 
dinairen Zoll- Gefälle zu führen, fo wie es auch nach wie vor frey bleibt, auf 
eiche Weiſe Wachslichter aus Suͤdpreußen in Schlefien einzubringen. Ihr 
abt daher ſolches in dem Creiſe Eurer Inſpektion per Currendam (in den 
Staͤdten Eures Departemente) gehörig bekannt zu machen. Sind ꝛe. 


No. 


a ee 


| No. XXL 

d. d. Breslau den Zıten März und Glogau den Sten April 1794. 
8 Circulare 

wegen der Einfuhre Suͤdpreußiſcher leinenen Waaren in Schle 

ſien. | ä 


An ſaͤmmtliche Land⸗ und Steuerraͤthe, ingl. m. m. an den Magiſtrat 
zu Breslau. 

. Friedrich wilhelm, König ıc. 

Unſern ꝛc. Da nunmehro feſtgeſetzet worden, die Einfuhre der Suͤdpreußi⸗ 
ſchen leinenen Waaren indistincte in allen Koͤniglichen Provinzien dießeits der 
Weſer, mithin auch in Schlefien zu geftatten, auch die Jahrmärkte unter Bes 
obachtung des Reciproci geſchehen zu laſſen, und den Verkauf auf keine Wei⸗ 
fe zu hindern, wenn davon die ordinairen Aecifes und Zollabgaben berichtiget 
worden: ſo befehlen Wir Euch hierdurch in Gnaden, ſolches in Eurem Creiſe 
(in Eurem Departement) gehörigen Orts uberall bekannt zu machen. Sind ꝛc. 


No. XXII. 
d. d. Berlin den Sten April 1794. 
Verordnung j 

daß das Bekleiden der Todten und Ausſchlagen der Särge von 
jetzt an nicht anders als mit wollenen und leinenen Waaren 
geſchehen fol. | 

publ. per Circul. d. d. Breslau den 23ten Juny und Glogau den 
ı3ten July 1794. | 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛe. Thun 


Fund und fügen hierdurch zu wiſſen: da das Bekleiden der Todten mn 
- u us · 
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Ausſchlagen der Särge noch häufig mit ſeidenen und baumwollenen Zeugen, 
mithin mit Zeugen geſchiehet, die, einen bis jetzt unbeträchtlichen Theil von 
Seide ausgenommen, aus ausländiſchen Materialien verfertiget werden, wo⸗ 
durch der einländifchen Induſtrie ein anſehnlicher Abbruch geſchiehet; fo haben 
Wir zum allgemeinen Beſten des Staats und um Unſern cinlaͤndiſchen Leinen⸗ 
und Wollenen⸗Zeug⸗Fabriquen einen groͤßern einlandiſchen Abfag zu verſi⸗ 
chern, fuͤr gut gefunden, hierunter um ſo mehr eine Aenderung zu treffen, da 
Unſere einländifche Leinen⸗ und Wollen ⸗Fabriquen aus einländifchen Produkten, 
nemlich aus Flachs und Schaafwolle ſo gute und preiswuͤrdige Zeuge und 
Waaren liefern, daß Jedermann, ſowohl der Reiche, als der minder ⸗Bemit⸗ 
telte nach ſeinem Vermoͤgen und Gefallen, die zum Bekleiden der Todten und 
Ausſchlagen der Saͤrge erforderliche und verlangte leinene und wollene Zeuge 
erhalten kann. : ' 
Wir befehlen daher hierdurch: 


I 


Daß von Bekanntmachung diefer Verordnung an, das Bekleiden der 
Todten und Ausſchlagen der Saͤrge bey jeder Leiche ohne Unterſchied der Perſo⸗ 
nen und des Standes in Unſern geſammten Ländern von einländifchen wollenen 
Zeugen oder einländifcher Leinwand geſchehe, alfo hinführo weiter keine ſeide · 
ne, halbfeidene, baumwollene, oder überhaupt andere als aus Flachs oder 
Schaafwolle verfertigte Waaren gebraucht werden ſollen. 


II. 


Haben Wir nun zwar zu allen Unſern getreuen Vaſallen und Unterthanen 
das Vertrauen, daß fie die hierbey zum Grunde liegende Landesväterliche Ab⸗ 
ſicht nicht verkennen, ſondern ſich vielmehr dieſer für das Ganze wohlthaͤtigen 
Anordnung gern unterziehen werden: Wir ſetzen jedoch hierdurch feſt, daß, 
wenn wider Verhoffen irgend jemand gegen dieſen Unſern hoͤchſten Willen 
handeln, und dennoch Leichen in ſeidene, baumwollene, oder andere als aus 
Flachs und Schaafwolle verfertigte Zeuge gekleidet zur Erde beſtatten, oder 
Saͤrge damit ausſchlagen follee, derſelbe für jeden Contraventions ⸗Fall nach 
Beſchaffenheit ſeines Standes und Vermoͤgens und der dazu . 

ote - 


botenen Zeuge in zehen bis a. Thaler Strafe genommen, und dieſe 
Strafe nach Abzug des dritten Theils für den Denuneianten blos zum Beſten 
der Armen ⸗Caſſe desjenigen Orts, in welchem die Beerdigung geſchehen iſt, 
angewendet und der ſelben bezahlt werden ſoll. 

Wir befehlen demnach Unſerm General» Direftorio und dem in Schlefien 
dirigirenden Miniſter, dieſe Verordnung uͤberall zu jedermanns Wiſſenſchaft 
- öffentlich zu publieiren und bekannt zu machen, und die nöthigen Verfügungen 
zu treffen, daß die hierinn enthaltenen Vorſchriften nach der Localitaͤt einer je⸗ 
den Provinz gehoͤrig zur Ausübung gebracht werden, auch Unſere ſämmtliche 
Krieges und Domainen⸗Cammern anzuweiſen, daß fie hierunter das Erfor⸗ 
derliche verfügen, und in Contraventions⸗ Fällen verfahren, wie denn auch 
Unſere Regierungen und Landes» Juſtiz⸗Collegia ſich ihres Orts darnach zu 
achten haben. 

Uckundlich haben Wir dieſe Verordnung Hoͤchſteigenhaͤndig unterſchrie - 
ben und mit Unſerm Koͤniglichen Inſiegel bedrucken laſſen. So geſchehen und 
gegeben zu Berlin den gten April 1794. Beh 

. Friedrich Wilhelm. 


(L.S.) 


v. Blumenthal. v. Carmer. v. Hoym. Frhr. v. 3 v. Werder. 
v. Arnim. v. Voß. v. Struenſee. 


| No. XXIII. 
d. d. Breslau den gten und Glogau den 25ten April 1794. 


N Circular e 
wegen des Aufkaufens der Tobacksblaͤtter auf dem platten Lande. 
An ſaͤmmtliche Land⸗ und Steuerraͤthe, ingl. m. m. an den Magiſtrat 

zu Breslau. g 
Friedrich wilhelm, Koͤnig rc. 

Unſern ꝛc. Obwohl der Einkauf der Tobacksblaͤtter auf dem platten Lande ge⸗ 
neraliter unterſagt worden: ſo haben Wir doch, um auf der einen Seite die 
v. Band, 1794, H on Tobacktz. 
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Tobacksſpinner, welche an ihren Woßnoͤrtern Feine Blätter zum Kauf erhalten 
koͤnnen, nicht durch den Mangel dieſes Materials in Verlegenheit zu ſetzen, 
auf der andern Seite aber dem wechſelſeitigen Verkehr zwiſchen den Staͤdten 
und dem platten Lande nicht zu fehr zu beſchraͤnken, fuͤrs kuͤnftige denjenigen 
Tobacksſpinnern, in deren Wohnoͤrtern keine Zufuhre von Tobacksblaͤttern Statt 
findet, die Erlaubnis, ſich den zu ihrem Nahrungsbetrieb noͤthigen Bedarf auf 
dem Lande einkaufen zu dürfen, zu bewilligen befanden. Es muͤſſen ſich aber 
dergleichen Tobacksſpinner zuvor mit einem Paſſe von ihrer Orts⸗Obrigkeit, 
worinnen das Bedarſs-Quantum nach Verhaͤltniß ihres Gewerbes ausgedruͤckt, 
und die Qualification der Aufkaͤufer beſcheinigt iſt, verſehen. Ein ſolcher 
Paß oder Certiſicat iſt jedoch lediglich für denjenigen, auf den er geſtellt wor⸗ 
den, gültig, und muß unter demſelben von der Obrigkeit des Orts, wo der 
Einkauf geſchieht, letzterer specifice beſcheinigt, an dem Wohnorte des Kaͤu⸗ 
fers aber auf den Eingang der Blätter, worauf der Paß ertheilt worden, ges 
hoͤrig vigilirt und das eingehende Quantum jedesmahl von dem Acciſeamte dar⸗ 
auf abgeſchrieben werden. Iſt der einkaufende Tobacksſpinner nicht in hieſiger 
Provinz wohnhaft: fo muß derſelbe ſich mit Einreichung des Atteſtes ſei⸗ 
ner Grund ⸗ Obrigkeit bey Unſern Cammern melden, und beſondere Con⸗ 
eeſſion nachſuchen. Denjenigen Tobads +» Fabrikanten und Spinnern, die 
an Orten, wo Tobacksblaͤtter zu Markte gebracht werden, wohnen, bleibt 
übrigens der Einkauf der Blätter auf dem platten Lande nach wie vor 
unterſagt. 5 habt daher dieſes in dem Creiſe Eurer Juſpektion (in 
den Staͤdten Eures Departements) gehoͤrig publiciren zu laſſen, und auf 
die genaue Befolgung zu invigiliren. Sind ꝛc. 


— 00 en 


Ä No. XXIV. Ä 
d. d. Glogau den raten und Breslau den 18ten April 1794. 


ö . Circulare: 
wegen Einziehung des Vermögens der Ausgetretenen zu den 
; Zucht⸗ und Arbeits⸗Haus⸗Caſſen. es . N 
An ſaͤmmtliche Land⸗ und Steuerraͤthe. z 
Friedrich wilhelm, Koͤnig ꝛc. i 


Unſern ꝛc. Nachdem Wir bey mehreren Gelegenheiten wahrgenommen, daß 
von dem Vermoͤgen der Ausgetretenen nicht eher etwas ruchbar wird, als bis 
entweder ſie ſelbſt um deſſen Verabfolgung außer Landes, oder ihre hieſige Ver⸗ 
wandten um die Ueberlaſſung bitten; hierdurch aber die auf ſolche Conliscata 
angewieſene Zucht» und Arbeitshaͤuſer ſehr verlieren; fo iſt es nothwendig, da⸗ 
bey in Zukunft mit mehrerer Achtſamkeit zu verfahren, und befehlen Euch da⸗ 
her hierdurch in Gnaden: ſaͤmmtliche Dominia Eures unterhabenden Creiſes 
ſaͤmmtliche Magifträte Eures Departemens) anzuweiſen, daß fie 
a) das Vermoͤgen aller aus ihrer Gerichtsbarkeit Ausgetretener ſofort un 
ter gerichtliche Verwahrung nehmen, 
b) die Ausgetretenen ſelbſt nach Vorſchrift der Gefege unter Androhung 
der Conſiſcation edictaliter citiren, und 
c) im Ausbleibungs⸗Fall wegen der zu eroͤfnenden Conſiſcations Sen⸗ 
tenz davon an Euch oder auch unmittelbar an Uns umſtaͤndlich bes 
1 richten. j + Br . . 
— Bey der Erlaſſung ſolcher Cireularien muͤßt Ihr es aber nicht bewenden 
laſſen, ſondern bey Bereifung Eures Creiſes (Eures Departements) an jedem Or⸗ 
te Euch genau erkundigen: ob etwa von dort welche ausgetreten und zur Ediktal⸗ 
Citation qualifieivt find, wozu Euch die Cantons ⸗Regiſter (Depofital-Bücher) 
Data gnung ſubpeditiren werden. Sind ꝛc. 


— 


N He No. 


a 


No. XXV. | 
d. d, Glogau den 16ten und Breslau den teten April 1794, 


Circular e 


wegen der Acciſe vom Jul ſo aus fremden Landen in Schleſien 
eingebracht wird. 


An ſaͤmmtliche Kriegs⸗ und Steuerraͤtht, ingl. m. m. an den Magiſtrat 
zu Breslau. 


. Friedrich wilhelm, König ıc. | 


Unſern ꝛc. Es iſt bey Unſerm General⸗Aceiſe⸗ und Zoll⸗Departement in 
Antrag gekommen, die Acciſe⸗Saͤtze von Holze, das aus fremden Landen nach 
Schleſiſchen accisbaren Staͤdten zur Conſumtion und Verarbeitung gebracht 
wird, dem Sinn des neuen Schleſiſchen Tarifs gemäß nach der Qualität zu bes 
ſtimmen, worauf denn folgendes feſtgeſetzt worden: 


das fremde Brennholz, die Spaͤne und 5 Kiehn zur Seuerung pro Pr Ä 
thaler des Werehs mit 

fremde Bohlen, und Bohlen» Stänime, eau, „ Brett ic pro 
Reichsthaler des Werths mit D. 


und dergleichen als Nutzholz fuͤr ſtaͤdtiſche Drofeffi oniſten id Liſch 
ler u. ſ. w. pro Reichsthaler des Werths mit 


in Verſteuerung zu ziehen. Ihr habt daher dieſe Feſiſezung ſanmlichen * 
giſtraͤten Eures Departements bekannt zu machen. Sind ıc, 


— — 


| No. XXVL 
d. d. Breslau den 22ten April und Glogau den sten May 1794. 


Circulare 


daß bie Colonien die Greis- Wege: Arbeit abzuleiſten verpflichtet 
ind, | 


An ſaͤmmtliche Landraͤthe, Breslauſchen Cammers Departements, 
Friedrich wilhelm, Koͤnig ic. 


Unſern ıc. Wir haben aus denen Uns von verſchiedenen Colonie⸗Gemeinden 
eingereichten Vorſtellungen wahrgenommen, daß ſich ſelbige berechtiget glau⸗ 
ben, ſich der Creis⸗Wege⸗Reparaturen aus dem Grunde ganz und gar zu ent⸗ 
ſchlagen, weil fie in ihren Kaufbriefen von allen und jeden Robothen befreyet 
ſind. Wenn ſolches inzwiſchen allein auf herrſchaftliche Robothen, keineswe⸗ 
ges aber auf Creis Arbeiten Bezug hat, dieſe Praestationes vielmehr zu den 
allgemeinen Verpflichtungen der Ruſtical⸗Beſißer des platten Landes gehören, 
ſich auch uͤberdies die Straßen ſeit der Anlegung der Colonien ſehr vermehrt ha⸗ 
ven, und ſolche von ihnen mit befahren werden; ſo iſt es Unſer ernſter Wille, 
daß ſäͤmmtliche Colonien ohne Widerrede ebenfalls dieſe öffentliche Laſten gleich 
den übrigen Gemeinden tragen follen, fo wie fie mit ihnen die diesfaͤlligen Vor⸗ 
theile genießen. Hiernach habt Ihr die in Eurem unterhabenden Ereife befind⸗ 
liche Colonien zu bedeuten, und Euch bey Anlegung der Repartition der Creis⸗ 
Wege» Baus Arbeiter zu achten. Sind ꝛc. 


— 


23 | No. 
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No. XXVII. 
d. d. Breslau den 24ten April und Glogau den õten En 


1794 
irculare 
wegen au Geben Einfuhr: Bol en von den 
. in Sidpreußen gefertigten muſikaliſchen Inſtru⸗ 
menten. 
An ſaͤmmtliche Land⸗ und Steuerraͤthe, ingl. m. m. an den 
Magiſtrat zu Breslau. 
Friedrich wilhelm, König ꝛc. 

ö Unſern ꝛc. Da der beſtehende Einfuhr ⸗Zoll⸗Impoſt von 30 ro 
Cent von fremden hölzernen und meffingenen muſikaliſchen fe 
menten in Abſicht derjenigen, die in Suͤdpreußen gefertiget werden, 
aufgehoben und feftgefeget worden, hinfuͤhro, wenn dergleichen in 
Schleſien eingehen, nur den ordinairen Einfuhr ⸗Zoll davon erhe ⸗ 
ben zu laſſen; ſo machen Wir Euch ſolches hierdurch zur Nachricht 
bekannt, mit dem Befehl, dieſes in Eurem Creiſe (in den Staͤd⸗ 
ten Eures Departements durch die Magiſtraͤte) zu Jedermanns 
EM! bringen zu laſſen. Sind ıc. 


No. XXVIII. 
d. d. Breslau den 26ten April 1794. 
Circulare 

wegen der Mansregein zur Verbeſſerung der Leinwand: 

und Schleyer⸗Fabriquen. 
An ſaͤmmtliche Land⸗ und Steuerraͤthe Breslauſchen Cam⸗ 

mer: Departements. 
Friedrich wilhelm, König ıc. f 5 

Hewegungs, Unſern ꝛc. Faſt allgemein wird gegenwartig daruͤber geklagt, daß 
—1 nee die Qualitat der Schleſiſchen Leinwande und Schleyer immer 
ſchlech 


fchfechter wird, und ſelbſt vom Auslande gehen hierüber Beftätis 
gungen ein, welche jenen Klagen noch mehreres Gewicht geben, 
da ſie auf den Credit der Fabrique und den auswaͤrtigen Begehr 
ſchleſiſcher Fabrikate einen nachtheiligen Einfluß haben, und die 
Provinz in Gefahr ſetzen, nach und nach den Zweig der Handlung 
groͤßtentheils zu verlieren, dem fie zeither ihren Woͤhlſtand vorzuͤg⸗ 
lich verdankte. Von der Wichtigkeit dieſes Gegenſtandes aufge⸗ 
ſordert, bemuͤhten Wir uns, die wahren Urſachen von der jetzigen 
ſchlechtern Beſchaffenheit der Leinwand auszuforſchen; und fanden 
ſie theils in der Vertheurung und ſchlechten Beſchaffenheit des 
Flachſes, theils in der Verwahrloſung der Spinnerey an und vor 
ſich ſelbſt, theils aber auch in den bey dem Flachs ⸗ und Garnhan⸗ 
del eingeriſſenen Mißbraͤuchen. Was N 

1) Die Vertheurung des Flachſes betrift; fo gruͤndet ſich die⸗ rn 4 
ſe groͤßtentheils auf den hohen Preis des Leinſaamens, wogegen erung des 
Wir wirkſame Mittel aufzufinden eben im Begrif ſind. AUlachſes. 

Bey der ſchlechten Qualität des Flachſes hingegen liegen meh ⸗ 
rere Urſachen zum Grunde, von denen wir hier nur der am meiſten 
in die Augen fallenden, nehmlich des fehlerhaften Roͤſtens und 
Brechens des Flachſes, gedenken wollen. 

Die Waſſer⸗Roͤſte verwerfen Wir an denjenigen Orten, wo Wie dasgeh⸗ 
ſließ endes Waſſer iſt, keinesweges: allein in ſolchen Gegenden, 55 Wehen 
wo es daran mangelt, und dieſe Art zu roͤſten doch eingefuhrt iſt, ſeyn fol. 
wird fie dem Flachſe hochſt nachtheilig, weil er durch das Liegen: in 
ſtehenden Pfügen und Lachen fo verdorben wird, daß das Brechen 
deſſelben ſchlecht von Statten gehet, und das daraus geſponnene 
Garn nie gehoͤrig weis gebleicht werden kann. Wir finden daher 
fuͤr noͤthig, an den Orten, wo kein fließ endes Waffer iſt, und won 
bishero nur in Suͤmpfen und Lachen geroͤſtet worden, die Waſſer⸗ 

Roͤſte gänzlich abzuſchaffen, und befehlen Euch daher in Gnaden: 
ſolches in dem Creiſe Eurer Inſpektion bekannt zu machen, und 
die Waſſer ⸗Roͤſte an jenen Orten bey 10 Rthlr. Strafe zu verbie⸗ 
ten, und dagegen die Raſen⸗Röſte anzubefehlen. = 
ds 


Damit dieſes aber auch gehörig befolgt werde; fo habt Ihr 
durch Eure Unterbediente auf die Contraventiones invigiliren, und 
ſolche im Betretungsfall zur Beſtrafung anzeigen zu laſſen. 

Der Flache In Anſehung des nachlaͤſſigen Brechens des Flachſes, bleibt, 
dar Ein, und da ſich von Polizey⸗Geſehen keine unmittelbare Wirkung erwarten 
Verkauf des laßt, kein anderes Mittel übrig, als den Flachshaͤndlern den Eine 
uud zu, und Verkauf des ſchlecht gebrechten Flachſes zu unterſagen. Ihr 
ſes bey Strafe habt in Eurem Creiſe den Flachshaͤndlern durch ein geſchaͤrf⸗ 
unterſaßt. fes Verbot und bey Strafe der Confiſcation des ſaͤmmtlichen betrof⸗ 

fenen Flachſes, auch bey Verluſt ihrer Coneeſſion nicht nur den 
Einkauf von ſchlecht gebrechtem Flachs, ſondern auch vorzuͤglich 
deſſen Wiederverkauf, ſowohl auf dem Lande als auf den Flachs⸗ 
Maͤrkten zu unterſagen. Hiedurch wird der Landmann, wenn er 
mit ſchlecht gebrechtem Flachs keine Auwehr mehr findet, hoffent⸗ 
lich bewogen werden, mehrere Sorgfalt auf das Brechen deſſelben 
zu verwenden. 
Was naͤchſtdem 

Verbeſſerung 2) die Verwahrloſung der Spinnerey an und vor ſich betrift; ſo 
durch bien iſt die Ungeſchicklichkeit der Spinner oder ihre Unachtſamkeit meh · 
5 ber fehle: rentheils an dem ſchlechten Geſpinnſte ſchuld, und kann den Spinn⸗ 

4 rädern nur alsdann die Urſache davon beygemeſſen werden, wenn 
der Wirtel gegen das eigentliche Rad zu klein iſt, und dadurch eine 
zu ſchnelle Umdrehung der Spindel bewirkt wird, beſonders, wenn 
der Spinner das Rad zu ſchnell tritt, wodurch ein zu ſcharf gedreh⸗ 
tes Garn entſteht. Dergleichen Wirtel muͤſſen daher gänzlich ab⸗ 
geſchaft werden, und Wir befehlen er eine genaue Kevifion der 
Spinnräder zu veranlaſſen, und zu verfügen, daß die kleinen Wir⸗ 
tel, welche das Umlaufen der Spille fo ſehr übereilen, daß theils 
der Faden von der Hand des Spinners nicht gehörig bearbeitet 
werden kann, theils verurſachen, daß das Garn meiffeldrätig 
wird, abgeſchaft, und lauter große Wirtel von wenigſtens mehr 
als einen Zoll im Durchſchnitt eingefuhrt werden. 


Po- 


be 


(Ponatur an die Landraͤthe, exclusive ber Gebuͤrgs⸗ 

Creiſe.) N N 

Da es überhaupt aber noͤthig iſt, auf die Spinnereyen, be⸗ Wegen ber 
ſonders da, wo fie vernachlaͤſſigt find, oder das Geſpinnſte untaug⸗ 2 — 
lich und ſchlecht iſt, eine größere Aufmerkſamkeit zu haben; fo tra» angeſtellet wer 
gen Wir Euch hierdurch auf, bey dieſer Gelegenheit, entweder 
ſelbſt, oder durch einen andern zuverläffigen Mann, ohne deshalb 
Koſten zu verurſachen, auch deswegen Reviſiones anzuſtellen, und 
da, wo keine Spinnſchulen exiſtiren, nach Anleitung des Spinn⸗ 
Reglements von 1765. Anſtaltung zu treffen, daß zu deren bal⸗ 
digſter Errichtung von den Dominiis und Gemeinden gehörig con⸗ 
currirt werde, da aber, wo Spinnſchulen vorhanden find, Euch 
nach der Beſchaffenheit des Geſpinnſtes zu erkundigen, und ſetzen 
Wir zur Einſendung der uͤber den Befund der Spinnereyen aufge⸗ 
nommenen Protokolle mittelſt General- Berichts Terminum bis 
Ende Juny c., hiermit feſt. (Pergatur an ſaͤmmtliche Land und 
Steuerräthe.) Was nun noch einen Hauptfehler des Garns aus⸗ 
macht, iſt, daß ſolches noch immer in einem Hauſe zuſammen, 
und, wie fortdauernde Klagen beftätigen, ſehr oft unrichtig geweift 
wird. 


Um nun dieſe der Fabrique fo nachtheilige Umſtaͤnde zu behe⸗ Der Ankauf 
ben; fo habt Ihr den Garnſammlern und Garnhaͤndlern Eures 24 
Creiſes den Ankauf des zuſammen geweiften, in feinen Sorten ver- des wird den 
ſchiedenen Garns, und deſſen Wiederverkauf ſowohl auf den Garn⸗ * 
maͤrkten, als auf dem platten Lande an die Weber, ferner den Ans bey Siraff der/ 
kauf und Wiederverkauf unrichtig geweifter Garne bey Strafe der deten. 
Confiſcation der Garne und des Verluſts ihrer Licenz⸗Scheine oder 
Coneeſſion wiederholt ernſtlich zu verbieten. Um aber dergleichen 
Denunciationes zu befördern, ſetzen Wir hiedurch feſt, daß das 
ganze Confifcandum dem Denuncianten zuheeignet werden ſoll, 
und habt Ihr insbeſondere die Weber zu ermuntern, daß ſie jede 
v. Band, 1794. J Un« 


— 


Unrichtigkeit der Garne ohne Ruͤckſicht anzeigen, und. dieſe Er⸗ 
munterung oft zu wiederholen. - l 
Was nun endlich . 

. 3) Die legte Haupturſache von der ſchlechten Qualität der 
Leinwand, nehmlich die beym Garn ⸗ und Flachshandel eingeriſſe⸗ 
ne Miß braͤuche anlanget, fo werden dieſe zum Theil durch die Be⸗ 

„folgung der vorerwähnten Maaßregeln gehoben werden, und ger 
ben Wir übrigens damit um, dagegen noch dienlichere Einrichtun - 
gen zu treffen. 


(An die Landraͤthe.) 


Um indeſſen in dieſer fuͤr das Ganze ſo aͤußerſt wichtigen Sa⸗ 
che alles Moͤgliche zu thun, muͤßt Ihr Euch mehr noch, als bisher 
geſchehen, von der diesfaͤlligen Polizey meliren, die Spinner zum 
beſſern Geſpinnſt ermahnen, und ſelbige wiederholt fuͤr das Zu⸗ 
ſammenweiſen verſchiedener Sorten Garne auf eine Weife, ferner 
vorzuͤglich fürs falſche Weifen, fo wie auch die Flachshaͤndler und 
Garnſammler für alle Contraventiones gegen ihre Licenz⸗Scheine, 
desgleichen die Weber und Schaumeiſter gegen ihre in Haͤnden ha⸗ 
bende gedruckte Inſtruktiones ernſtlich warnen. 7 

2 Wenn ſolches gehörig geſchehen; fo authoriſiren Wir Euch 
de Stufen. hierdurch auch, alle betroffene Contraventiones und zwar 
bey den Spinnern 
wegen Zuſammenweifens verſchiedener Sorten Garne auf eine 
Weife mit Confifeation des Garns, . 
wegen falſchen Weifens nicht nur mit Confiſcation des Garns, 
ſondern auch Bezahlung der Koſten des Umweifens, bey wiederhol⸗ 
ter beyder Art Contraventionen aber noch uͤberdem mit dem Aus⸗ 
ſtellen am Halseiſen durch eine Stunde am Gerichts ⸗Kretſcham, 
oder Sonntags an der Kirchthuͤre 

bey den Flachshaͤndlern und Garn ſammlern mit den in ihren 
Licenz Scheinen, bey den Webern und Schaumeiſtern aber mit 

der 


der in ihrer gedruckten Inſtruk tion feſtgeſetzten Strafe prompt und 
ohne viele Weitfäuftigfeiten zu ahnden, wobey Wir Euch jedoch 
alles Ernſtes eingebunden wiſſen wollen, daß Ihr hiebey lediglich 
an den Buchſtaben der Geſetze gebunden ſeyd, und daß Ihr Euch 
bey ſcharfer Ahndung nicht beykommen laſſen dürft, die darin bes 
ſtimmten Strafen weder nach Willkuͤhr zu vermindern noch zu ver⸗ 
groͤßern. Denen Contravenienten, welche ſich durch die von Euch 
verfügten Beſtrafungen etwa gravirt befinden ſollten, bleibt übri« 
gens der Recurs an Unſere ꝛc. Cammer offen. ö 
Damit Wir aber von Eurem Verfahren hierbey eine vollſtaͤn⸗ Einſtndung 
dige Ueberſicht bekommen, ſo erwarten Wir von Euch quartaliter Lr, Quartab 
eine Nachweiſung der betroffenen Contraventionen und deren er⸗ u / 
folgten Beſtrafung, wozu Wir Euch ein beſonderes Schema anbey 
zufertigen laſſen. Sind ie. 


(Addatur an die Steuerraͤthe.) 


Ihr Eurer Seits habt übrigens eine vorzüglich genaue Invi⸗ % 
gilanee auf die gegen eben gedachte ſaͤmmtliche Verordnungen auf Fer pie 
den Flachsmärkten vorkommende Contraventionen zu haben und len 2 en 
weiſen Wir Euch bey dieſer Gelegenheit zugleich alles Ernſtes an, Seiten, 
Euch mit Fleis und Sorgfalt um alle Branchen der ſtaͤdtiſchen 

Spinnereyen und befonders die Woll Spinnſchulen zu bek 
mern, theils die vorhandenen ſelbſt zu revidiren, theils aber an 
Otten, wo es thunlich iſt, dergleichen Schulen ⸗Etabliſſements 
moͤglichſt aufzubringen, deshalb dem ſtaͤdtiſchen Spinnſchulen ⸗Re⸗ 
glement d. d. Potsdam den öten December 1764. und dem Locali 
gemäß, Vorſchlaͤge zu machen, und da der größte Theil dieſer 
Schulen laͤngſt und beſonders deshalb wieder eingegangen iſt, well 
die Zahl der Lehrlinge allmaͤhlig abnehmen mußte; ſo laͤßt ſich vor⸗ 
ausfehen, daß es in vielen Städten nunmehro gar nicht an neuen 
Lehrlingen fehlen wird; daher dergleichen Retabliſſements, wenn 
die Vorſchlaͤge nur ſolide IT: und nicht blos zum Ruin der 

. 2 ſtaͤd⸗ 
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ſtädtiſchen Caſſen eingerichtet ſind, um ſo mehr zu wuͤnſchen, als an den mei⸗ 
ſten Orten noch die eräthfchaften aus den ehemaligen Schulen vorhanden 
ſeyn werden. Sind ꝛc. 


d. d. Breslau den 13ten und Glogau den zıten May 1794. 
Circulare 
wegen der einzufuͤhrenden Schnapp⸗Weifen. 


An ſaͤmmtliche Land⸗ und m. m. an ſaͤmmtliche Steuer Raͤthe, und an 
den Breslauſchen Magiſtrat. 


Friedrich Wilhelm, König ꝛe. & 


Unſern ꝛe. Zum Beſten und zum Behuf der Gebürgs- Fabriquen, und des 
Eommercii follen eine Anzahl Schnappweifen, für die Spinner zu gebrauchen, 
angeſchaft werden, und es iſt auch des Endes ein Modell ausgewählt worden, 
das mit der zweckmaͤſſigſten Einrichtung auch den Vortheil des wohlfeilſten 

Preiſes verbindet. Dieſe Art Weifen wird in Glaz verfertiget, und das Stuͤck 
inclufive des Aechtens wird auf 5 Sgl. zu ſtehen kommen. 

Da nun reſolviret worden, daß dergleichen Schnappweifen Vorſchußwei⸗ 
fe aus den Creis - und Caͤmmerey⸗Caſſen zu Verteilung an die Spinner ange 
ſchaft werden folfen; fo befehlen Wir Euch hierdurch in Gnaden, hiernach das 
Noͤthige an die Creiß⸗Caſſe (Magiſtraͤte der Staͤdte Eures Departements) 
en zu verfügen, und für die Anſchaffung und Bekanntmachung zu forgem 
Sind ıc. 


* 


— — 


— . — . 
No. XXX. f 
d. d. Berlin den 16ten May 1794. 


8 Edikt 

die Abberufung der in Dienſten der Republik Polen, oder der je⸗ 
en Polniſchen Inſurrektion befindlichen Preußiſchen Va⸗ 
allen und Unterthanen betreffend. a 


publ. per Circulare der Breslauſchen Kriegs- und Domainen⸗Cam⸗ 
mer vom 27 ten Juny und der Glogauſchen den roten July 1794. 


Mir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König don Preußen, Marg⸗ 
graf zu Brandenburg ꝛc. 2c. Thun kund uad fügen hierdurch jedermaͤnniglich zu 
wiſſen: Je mehr Wir ſeit dem Antritt Unſerer Regierung hemuͤhet geweſen 
ſind, und Unſer vorzuͤglichſtes Augenmerk darauf gerichtet haben, den Voͤlkern 
und Landen, deren Wohlfahrt die göttliche Vorſehung in Unſre Haͤnde gelegt 
bat, die Segnungen und Wohlthaten der Ruhe und des Friedens zu erhalten 
und zu befeftigen, und je weniger Wir Bedenken getragen haben, zu Errei⸗ 
chung dieſes großen Endzwecks Unſre eigene Ruhe dahin zu geben; um ſo mehr 
gereicht es Uns zum Bedauern, dieſes Unſer landesvaͤterliches Beſtreben durch 
die in der Republik Polen neuerlich ausgebrochenen landverderblichen Unruhen 
geſtoͤret und beeintraͤchtiget zu ſehen. Es iſt bekannt, daß die unter dem Bri⸗ 
adier Madalinaky und einigen andern Befehlshabern geſtandenen Polniſchen 
ruppen der Conſtitutionsmäſſigen Regierung der Republik den Gehorſam auf⸗ 
gekuͤndigt, und anſtatt die ihnen anvertraueten Waffen niederzulegen, ſolche 
gegen ihr eigenes Vaterland gekehret haben. „Nicht zufrieden, auf dieſe Art 
die Fackel des Aufruhrs und des innerlichen Krieges in demſelben anzuzuͤnden, 
haben fie ſich nicht entbloͤdet, Unſer Gebiet zu verlegen, Unſre Caſſen zu be» 
rauben, und Unfre Truppen, die ihren Raͤubereyen Einhalt zu thun herbeyeil⸗ 
ten, feindlich zu behandeln. Wir haben Daher für noͤthig erachtet, eine zurei⸗ 
chende Anzahl Truppen gegen die Polniſchen Grenzen anruͤcken zu laſſen, um 
ſowohl Unſre Staaten gegen fernere Einfaͤlle zu decken, als auch der Verbrei⸗ 
tung der namenloſen Uebel und der Gewaltthaͤtigkeiten, unter denen der gutge⸗ 
ſinnte Theil der Polniſchen Nation Dur, Schranken zu fegen. 
3 Unter 
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Unter dieſen Umſtaͤnden koͤnnen und wollen Wir ferner nicht geſtatten, daß 
Unſre in dem Dienſt der Republik Polen, oder der gegenwaͤrtigen Inſurrektion 
befindlichen Vaſallen und Unterthanen länger darinn beharren; ſondern befeh⸗ 
len und gebieten denſelben hierdurch fo gnaͤdig als ernſtlich, daß fie, fie mögen 
ſeyn hohe oder niedere Befehlshaber, Ober oder Unter ⸗Officier? oder Solda⸗ 
ten, ſofort nach Verkuͤndigung dieſer Unſrer Verfügung, und längftens binnen 
zwey Monaten, ſolche ihre bisherige Dienſte verlaſſen, dieſelben nicht wieder 
annehmen, und ſich in Unſere Staaten zu ihren gewöhnlichen Wohnoͤrtern zus 
ruͤckbegeben ſollen, bey Vermeidung Unſerer Ungnade, auch Verluſt aller und 
jeder von Uns oder Unſern Vorfahren erlangten oder ſonſt befigenden Privilegie 
en, Freyheiten und Rechte, Haabe, Güter und Erbe, und da fie betreten wuͤe⸗ 
den, Leib und Lebens; wonach ein jeder, den es angehet, ſich allergehotſamſt 
zu achten hat, ſo lieb ihm iſt, Unſere Ungnade und oberwaͤhnte Strafen zu 
vermeiden. N 
Des zu Urkund haben Wir gegenwaͤrtiges Edikt Hoͤchſteigenhaͤndig unter⸗ 
ſchrieben und mit Unſerm Koͤniglichen Inſiegel bedrucken laſſen. So geſchehen 


und gegeben Berlin, den 16ten May 1794. . . 
Friedrich Wilhelm. 


(L. S.) 


ö . Finkenſtein. Aloensleben. 


f u No. XXXI. 

d. d. Glogau den 18ten May und Breslau den zten Juny 1794. 
g Circulare en 

wegen des von den Branntweinbrennern unter der ſtaͤdtiſchen 
Meile zu erlegenden Nahrungs⸗Geldes. 

An ſaͤmmtliche Land⸗ und Steuerraͤthe. 
Friedrich wilhelm, König ꝛc. 

Unſern ꝛc. Die bey Erhebung des Nahrungsgeldes von den Branntweindren⸗ 


nern unter der ſtaͤdtiſchen Meile bisher hin und wieder vorgekommenen Zweifel 
a und 


und des falls geſchehenen Anfragen haben Uns bewogen, zu Fünftiger Coupi⸗ 
rung derſelben, wie hiemit geſchiehet, pro Principio feſtzuſetzen: 
daß die Erbpächter der Dominial⸗Branntwein⸗Urbare unter der ſtaͤdti⸗ 
ſchen Meile ſowohl, als diejenigen, welche das Recht, Branntwein zu 
brennen, vom Dominio erkaufet haben, wegen dieſes Gewerbes mit eben 
den hohen Nahrungs» Steuer: Säßen belegt werden ſollen, als die ent 
richten, welche das Branntweinbrennen unter der Meile auf ihren Ruſti⸗ 
cal» $undis proprio jure exerciren; 
maßen Beyde das Branntwein ⸗Regale, erflefe für den loco des Kaufs - Pretii „ 
eingegangenen Erb⸗Zinns, und letztere für das erlegte Kaufsgeld, eben fo 
frey, uneingeſchraͤnkt, und fortdaurend, als ein anderes Eigenthum nutzen 
koͤnnen, die Dominia auch ſolchergeſtalt wirklich das Exercitium deſſelben an 
die Erbpaͤchter und reſp. Käufer veraͤußert haben, und in bevden Fällen die ih⸗ 
nen im Catastro zur Verſteuerung angeſchlagene Branntweinnutzung ab ⸗ und 
letztern zugeſchriebeu wird. ö 
1 Was hingegen die Zeitpaͤchter der Dominial⸗Branntweinbrennereyen be⸗ 
trift; fo find ſelbige, nach Maasgabe des Edikts vom ı 3ten December 1748. 
nur mit dem gewohnlichen Satze des Nahrungsgeldes zu belegen: die Lohnbren⸗ 
ner aber bleiben davon frey, und dürfen nur von dem etwanigen Aus ſchank 
das Sagmäffige Nahrungsgeld a ı Ggr. pro Eymer entrichten. 
Hiernach habt Ihr Euch demnach in Zukunft bey Regulirung des Nah⸗ 
rungs ⸗ Steuer» Geldes der qu. Branntweinbrenner genau zu achten. Sind ꝛc. 


No. 


Ä No. XXII. 
d. d. Breslau den zoten Map 1794. 


Circular e 
wegen Anpflanzung mehrerer Obſtbaͤume. 


An ſaͤmmtliche Oberſchleſiſche Landräthe und m. m. an die Königl. Aem⸗ 
ter Brieg, Kupp, Oppeln und Proskau, wie auch an den Landrath 
Ohlauſchen Creiſes. 3 8 


Friedrich wilhelm, Koͤnig ic. 


Unſern ꝛe. Ohngeachtet der wegen mehrerer Anpflanzung der veredelten Obſt. 
baͤume verſchiedentlich ergangenen zweckmaͤſſigen Verfuͤgungen muͤſſen Wir 
doch mißfaͤlligſt bemerken, daß dieſe Art von Baumzucht beſonders in Ober⸗ 
ſchleſien noch immer fehr vernachlaͤſſiget wird, indem dorten oͤfters in den groß ⸗ 
ten Gärten kein Obſtbaum anzutreffen iſt: Wir haben Euch dahero hierdurch 
wiederholt zur Pflicht machen wollen, auf dieſen Gegenſtand alle Aufmerk ſam · 
keit zu verwenden, und die Dominia, beſonders aber die kleinen Leute in Eurem 
unterhabenden Creiſe zu animiren, ſich die Baumzucht mehr angelegen ſeyn zu 
laſſen; und iſt nicht zu bezweifeln, daß, wenn erſtere mit guten Beyſpielen hier⸗ 
unter vorgehen, letztere ſolchen in Hinſicht des daraus erwachſenden Vertheils 
ewiß folgen werden. Wenn indeß der Fall eintreten kann, daß die kleinen 
Leute bey dem beſten Willen, ſich dieſer Art von Induſtrie zu widmen, durch 
Unvermoͤgen daran behindert werden; fo haben Wir, um auch dieſes Hinder⸗ 
niß zur Beförderung Unſerer guten Abſicht aus dem Wege zu räumen, in Gna⸗ 
den reſolviret, daß denjenigen unter ihnen, welche als fleiffige und thaͤtige Wir⸗ 
the bekannt, und denen es an gehörigen Mitteln fehlet, wenn fie ſich dieſerhalb 
durch gültige Atteſte legitimiret, aus den Vorraͤthen der Baumſchulen der Aem⸗ 
ter Brieg, Kupp, Oppeln und Proskau die benoͤthigten jungen Obſt⸗Baͤume 
im kuͤuftigen Herbſt ohnentgeldlich verabfolget werden ſollen, und die benannte 
a Aem⸗ 


re 


Aemter dato dieſerhalb die nöchige Anweiſung erhalten; So laſſen Wir 
Euch ſolches zur weitern noͤthigen Veranlaſſung hierdurch bekannt machen; und 
habet Ihr darauf genau zu attendiren, daß die ſolchergeſtalt verabfolgt wer⸗ 
dende Baͤume von den Empfängern auch gehörig geſetzet, und Unſere hierunter 
e gutt Ab ſicht nice . unerlaubte |. vereitelt werde. 
ind ꝛc. N 


No. XXXIII. 
d. d. Giogau den ꝛ0ten May und Breslau den zten Jung 1794. 


11 


wegen der Lumpenſammlung für Papiermuner: in Schleſi en und 
Suͤdpreußen. 


An ſaͤmmtliche Land⸗ und Steuerraͤthe ; ingl, m. m. an 8 
zu Breslau. 
Friedrich wilhelm, König ıc. 


Unſern ꝛe. Da nunmehr zwiſchen Unſerm Schleſiſchen und Suͤdpreuß iſchen 
Finanz - Departement die Angelegenheit wegen wechfelfeitiger Lumpen ſamm⸗ 
lung Behufs der Papiermühlen in Schleſien und Suͤdpreußen folgendergeſtalt 
feſtgeſetzt worden iſt: 
daß nemlich derjenige Papiermuͤller aus Suͤdpreußen, welcher in Schleſi⸗ 
en eine Lumpen ſammlung vornehmen will, ſich durch ein Atteſt der Suͤd⸗ 
preußiſchen ꝛc. Cammer ausweiſen muß, daß er ein in ihrem Departement 
angeſeſſener Papiermuͤller iſt, der keinen privativen Sammlungs-Diftrift 
beſitzt, und daß er durch den im Atteſt genau zu bezeichnenden Sammler 
in dem gleichfalls zu befühnmenden Cammer⸗ Departement Lumpen ſam⸗ 
meln laſſen wolle, worauf ihm ſodann in einem Diſtrikt, der privative 
keinem Schleſiſchen 9 E iſt, die Lumpenſammlung 
v. Band, 1794. nachgege, 


— * 


nachgegeben und dazu ein Paß auf Ein Jahr, bey deſſen Ablauf ein neu- 


er nachgeſucht werden muß, ausgefertiget, und das Neciprocum hieruns 

ter in Südpreußen beobachtet werden ſoll; 5 

fo wird Euch ſolches hierdurch zu wiſſen gefüge, mit der Aufgabe, ſolches bes 

kannt, und fofort davon Anzeige zu machen, wenn Ihr mit Zuverfäffigfeit er 

en ſolltet, daß in Suͤdpreußen neue Papiermuͤhlen angelegt werden. 
ind ꝛc. 


— —ämé—ä nn 


No. XXIV. 
d. d. Glogau den zoten May und Breslau den zıten Jun 1794. 


Circu lare 
wegen Einſchraͤnkung der Garnſammler. 


An ſaͤmmtliche Land und Steuerraͤthe. 
Friedrich wilhelm, König re. 


Unſern ꝛc. Es iſt bey Uns gar ſehr über die Unordnungen, deren die Garn⸗ 
ſaminler im Betriebe ihres Gewerbes ſich ſchuldig machen ſollen, und vorzuͤg · 
lich darüber Klage erhoben worden, daß fie die Urſache wären, daß das Ge⸗ 
ſpinnſt ſehr oft ſich unverhaͤlenißmaͤſſig vertheure, und daß ſolches hin und wie⸗ 
der ſogar ſchlecht ausfalle, maaßen felbige, ſobald nur irgend der Leinwand⸗ 
Einkauf etwas ſtaͤrker gehet, mit den Garn ⸗Preiſen nach dem Verhäͤltniſſe, 
nach welchem mehr für die Waare bezahlt iſt, auſſchlagen: und ob zwar ſehr 
oft ein folcher ſtaͤrkerer Einkauf, und eine etwas beffere Bezahlung der Waare 
blos zufallig und periodiſch iſt, und beydes ſich mehrentheils ſehr geſchwinde 
verlieret, auch die Bezahlung der Waare ſich beſonders bey gegenwärtigen Zei⸗ 
ten oft durch einige Markttage verhindert; ſo wird dennoch deſſen ungeachtet 
der Garupreis von den Garnfammlern in der Höhe gehalten, dahero denn ganz 
natürlich alsdenu die Weber bey minderer uud gegen den Garn ⸗Einkauſs Preis 
. under» 


1 


unverhoͤltnißmaͤſſigen Bezahlung der Waare am Arbeitslohn, und mith in am 
Unterhalte verlieren, und daher es vorzüglich kommen muß, daß det jetzige 
Nahrungs⸗ Stand der Weber ſehr ſchlecht iſt. Ferner uͤbereilen die Garn, 
ſammler die Spinner ſowohl ſelbſt im Spinnen als im Weifen. Alle Augen ⸗ 
blicke halt ein Garnſammler nach dem andern in den Spinner Dörfern feinen 
Umgang, einer jagt den andern, der Spinner wird durch dieſe oͤftere Nachfra⸗ 
ge nach Garn, und da er ſelbſt für das untauglichſte immer Abnehmer findet, 
verleitet, feine Spinnerey zu vernachlaͤſſigen, und ſelbſt am falſchen und betruͤg⸗ 
lichen Weifen, hat dieſe ſich immer uͤbereilende Garn⸗Aufkauferey den größten 
Ancheil. Hieran iſt die zu große und unverhaͤltniß maͤſſige Menge der Garnſamm · 
ler ſchuld, und zu Coupirung dieſer Unordnungen iſt die Verminderung derſel⸗ 
ben hoͤchſt nothwendig. Zur Bewuͤrkung derſelben haben Wir feſtzuſetzen bes 
funden: daß durch zwey Jahre, mithin vom ıten Juny 1794. bis dahin 1796. 
der Abgang der Garnſammler nicht wieder erfeget werden fol. Wir machen 
Euch ſolches hierdurch in Gnaden bekannt, mit dem Befehl, binnen dieſer Zeit 
Euch aller Borfchläge zur Ertheilung eines Garnſammlers Lieenz ⸗Scheines zu 
enthalten. Sind e. N a 


N No. XXXV. 
d. d. Breslau den ten und Glogau den Sten Juny 1794. 
‚Circulare 
wegen Einſchraͤnkung der fremden Pußtwaaren. 
An ſaͤmmtliche Krieges: und Steuerraͤthe, ingl. m. m. an den Magiſtrat 
zu Breslau. wie 
Sriedrih wilhelm, König ic. 


Unſern ꝛc. Es iſt wahrgenommen worden, daß verſchiedene Kaufleute, Ga⸗ 

lanterie-Haͤndlee, auch Partikuliers, Putzwaaren, welche ganz oder zum Theil 

aus verbotenen Waarkn verfertigt find, N Da ſolches der einländie 
; 2 . 


ſchen 
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ſchen Induſtrie noch ſchuͤdlicher iſt, als wenn die Zuthaten ſelbſt eingefuͤhret wer⸗ 
den, weil das Arbeitslohn verlohren gehet; ſo kann die Einbringung nicht ferner 
nachgelaſſen werden; ſondern es werden alle folche Putzwaaren, welche verbotene 
Artikel enthalten, hiermit gänzlich verboten, von den völlig aus erlaubten frem⸗ 
den Waaren verfertigten Putzwaaren aber ſollen eben die Abgaben bezahlt wer⸗ 
den, welche von der Zuthat entrichtet werden muͤſſen. Sollte übrigens in einzel 
nen Faͤllen ein Putzwaaren⸗Haͤndlet Muſter noͤthig haben; fo hat er ſolches Unſerm 
General» Accife» Departement anzuzeigen, und daſelbſt einen Paß nachzuſuchen, 


welches demnaͤchſt den Umſtänden nach beſtimmen wird: ob ſolche nach gemach⸗ 


tem Gebrauch zuruͤckgeſandt, oder welche Abgaben davon bezahlt werden ſollen? 

Ihr habt demnach dieſerhalb das Erforderliche in den Staͤdten Eures Departe⸗ 

ments zu publiciren, und dabey bekannt zu machen, daß diejenigen, welche 

dem entgegen handeln, und auf heimliche Einbringung mehr gedachter Waa · 

ren ſich betreffen laſſen, als Contrebandiers dem Strafedikt gemäß behandelt 
werden ſollen. Sind ꝛe. 


No. XXXVI. 
d. d. Breslau den roten Juny 1794. 
n Koͤnigl. Cammer⸗Reſolution 
betr. die Frage: ob die Kinder desjenigen, welcher ein unterthaͤ⸗ 


1 Srunditüd in Miethung hat, als Unterthanen anzu⸗ 
ehen? 


An das Domainen⸗Amt Rothſchloß. 


Dem Domainen⸗Amte Rothſchloß wird in Verfolg des unterm 16ten v. M. 
erlaſſenen Notificatorii nunmehr auf feine unterm 18ten m. pr. gethane An⸗ 
frage: ob Miethung Unterthaͤuigkeit begründe, und die Kinder desjenigen, wel« 
cher ein unterthäniges Grundſtuͤck in Miethung hat, als Unterthanen anzuſe⸗ 
ben find? hiermit zur Reſolution ertheilet: | 

daß 


daß das bloße Miethen einer Stelle die Unterthaͤuigkeit im engern Sinn 
nicht begruͤnde, a 
daher denn auch der Miethſchmied Neugebauer zu Gros-Kniegnig für jetzt 
noch nicht als Unterthan des Amts anzuſehen iſt und ſeinen freyen Kindern bey 
vorhabender Acquiſition des Bauerguths, wodurch er wirklich unterthänig 
wird, die Freyheit reſerviren kann, und letztere, fo lange ſie im Amte wohnen, 
nur als Schutz + Unterthanen anzuſehen find. N 


No. XXXVII. 
d. d. Breslau den 17ten Juny 1794. 
Circulare 


wegen der nachgegebenen Einführung der fremden Woll⸗Kratzen 
und des 27555 Bayreuthſchen Eifendrache. 1 


An ſaͤmmtliche Steuerraͤthe Breslauſchen Eammer » Departements, 
ingl, m. m. an den Magiſtrat zu Breslau. ö 

Sriedrich wilhelm, König ıc. ; 
Unſern ic. Da die Einführung der fremden Woll Kratzen gegen eine Abgabe 
von 2 Kreuzern pro Rthlr. erlaubt worden, zu Berbeſſerung der einlaͤndiſchen 
Woll ⸗Kraßen hingegen die Einfuhre des fremden Bayreuth ſchen Eiſendraths 
Fünftig nachgegeben wird; fo habt Ihr ſolches durch die Magifträte in den 
Staͤdten Eures Departements gehörig und vorzüglich den Rammfegern bekannt 
machen zu laſſen. Sind ꝛe. 7 


No. XXXVIII. 
d. d. Berlin den zoten Juny 1794. 
Lotterie ⸗ Edikt. 


publ. per Circul. der Glogauſchen Krieges: und Domainen⸗Cam⸗ 
mer vom 23ten und der Breslauſchen vom 26ten Septbr. 1794. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen sc. Thun 
kund und zu wiſſen: Nachdem Wir Allergnaͤdigſt beſchloſſen haben, die in Un⸗ 
fern Königlichen Landen bisher verpachtet geweſene Zahlen» und Claſſen⸗Lot⸗ 
terien, vom ıten Juny dieſes Jahres an, zum Beſten der Invaliden ⸗ und. 
Wittwen⸗ Verſorgungs auch Schul» und Armen ⸗Anſtalten, durch die, in 
Unſern Allerhoͤchſten Dienſt genommenen beyden bisherigen Direktionen, denen 
Wir eine befondere General⸗Lotterie⸗Adminiſtration vorgeſetzt haben, verwal⸗ 
ten zu laſſen; fo haben Wir zugleich reſolviret, die Gefege und Beſtimmun⸗ 
en, wornach bey deren Einrichtung und Verwaltung verfahren werden ſoll, 
dierburch zu Jedermanns Wiſſenſchaft öffentlich bekannt machen zu laſſen. 
Wir ſetzen demnach feſt, und ordnen hierdurch folgendes 


j 2 §˖. I, j 5 

Da Wir in Unſerm Allgemeinen Landrechte, Theil I. Titel XI. $. 547. 
und f. ingleichen Theil II. Titel XX. H. 248. und 249, bereits die allgemeinen 
Geſetze, in Abſicht der Lotterien uͤberhaupt, gegeben haben; fo iſt es Unſeß 
Wille, daß ſolche auch auf Unſere, nunmehro in Adminiſtration genommene 
Zahlen und Claſſen Lotterien angewendet werden ſollen, in ſo ferne fie nicht 
in dieſem Unſerm Edikt, der beſondern Einrichtung dieſes Inſtituts gemäß, 
naher beſtimmt worden. Die Ziehungen der Zahlen» und Claſſen Lotterien 
ſelbſt aber follen unter Aufſicht der, von Unſerer Generals» Lotterie » Admini- 
ſtration dazu erwaͤhlten noͤthigen Commiſſarien geſchehen. N . 


u $, 2.— ’ 
Die fomopf jezt oͤffeutlich durch den Druck bekannt gemachten Plane, In⸗ 
ſtruktionen für die Einnehmer, und Avertiſſements, als auch die kuͤnftigen 
gleich ; 
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gleich maͤſſig bekannt zu machenden Abänderungen derſelben, ſind die einzigen 
Geſetze, wornach die Rechte und Pftichten Unſers General ⸗Lotterie⸗Admini⸗ 
ſtrations⸗Collegii, und der, unter deſſen Autorität, von den Lotterie - Direkti⸗ 
onen angenommenen Einnehmer, in Gemaͤß heit Unſerer Verordnung des All 
gemeinen Landrechts, Theil I. Titel XI. §. 548. beurtheilt werden follen. 


* ' Be 8. 3. 0 ' win — 1 
82 e General Lotterie · Caſſe ſoll für alle und jede Gewinne haften, wel ⸗ 
che „in Gemäßheit der H. 2. gedachten Plane ꝛc., von den mit Beſtal⸗ 
lungen verſehenen Einnehmern der beyden Lotterie» Direftionen, ausgeſertig · 
ten Claſſen · und Zahlen ⸗Lotterie⸗Looſe und Billets, plan- und inſtruktions⸗ 
mäffig fallen, in ſo ferne nur die Zapten-Eotgerie-Diege von den Einuehmern, 
in den vorſchriſtsmaͤſſigen Liſten gehörig eingetragen, und dieſe Liſten der Lat ⸗ 
terie - Direktion, drey Tage vor der Ziehung zugekommen, und von derfefbeis 
angenommen worden ſind. * 


4 


11 


54 1 


56 3 ns 
Dagegen konnen Unter» Einuehmer die General Lotterie · Caſſe nicht Her» 
pflichten. Sollten indeſſen wirklich beftallse Einnehmer, auf ihre Kale der⸗ 
gleichen angenommen haben, und dabey dasjenige beobachten, was Art. V. 
des Unterrichts, den Einnehmern der Zahlen ⸗Lotterie vorgeſchrieben iſt; fe. 
ſollen die Gewinne, welche auf die, drey Tage vor der Ziehung, der Lotterie⸗ 
Direktion zugekommenen, von derſelben angenommenen, und von dem wirkli⸗ 
chen Einnehmer consrofignirten Liſten, fallen, demſelben zugeſandt werben, 
an * oder deſſen Unter ⸗Einnehmer ſich alsdann die Gewinner allein zu hal 
ten haben. : 


4 5. ' ö 
Da ſowohl die Claſſen ⸗Looſe, als Zahlen · Billets auf jeden Inhaber lau⸗ 
ten; ſo ſollen auch die darauf fallenden Gewinne, ohne andere Legitimation, 
jedem Inhaber eines ſolchen Looſes oder Billets, von dem Einnebmer, bey 
welchem daſſelbr genommen iſt, ausgezahlt werden. a 


Es 


* 
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„Es bleibt indeſſen einem jeden rechtmaͤſſigen Jußaber uͤberlaſſen, die in 


Un erm Allgemeinen Landrechte, Theil I. Titel XV. $. 47. bis 53. vorgeſchrie 
benen Vorſichts Maaßregeln, zur Erhaltung feines Eigenthums eines ihm 
etwa abhanden kommenden Loofes, zu ergteiſen. Unterlaͤßt derſelbe aber das, 
bey, vor der Zahlung, dem Einnehmer, von dem er das Loos oder Billet g 
nommen, und den Lotterie Direktionen davon Anzeige zu thun; fo muß er es 
feiner eigenen Sorgloſigkeit beymeſſen, daß ihm die General Lotterie» Caffe. 
I menig, als der Einnehmer, für den, auf ein ſolches Loos gefallenen, und 
ereits an den Inhaber deſſelben ausgezahlten Gewinn, weiter verantwortlich 
iſt. | on 


Aus eben dieſem Grunde ſollen auch keine Lotterie» Gewinne mit Arteſt 
belegt werden können. . 3 
S. 7. . n 
Wenn ein Einnehmer dem Spieler das Einſatzgeld ſtundet, ſo geſchie⸗ 
het ſolches zwar nur auf feine Gefahr: indeſſen wollen Wir die Verordnung 
unſers Allgemeinen Landrechts, Theil I. Titel XI. §. 558. dahin beſtimmen, 
daß der Einnehmer nichts deſtoweniger den ereditirten Einſatz gegen den Spies 
ler einzuklagen befugt iſt, fo wie es auch bishero der Verfaſſung und den Lotte⸗ 
rie -Geſetzen gemäß geweſen, und beſtaͤndig gerichtlich beobachtet worden iſt. 


541 268 $, 8 4 F ＋ \ 
Die Beſtimmung der Lotterie: Ziehungs« Termine hänge von der Gene 
ral ⸗Lotterie⸗Adminiſtration ab, welche ſolche auch erforderlichen Falls wei⸗ 
ter hinausſetzen kann, ohne deshalb den Einſetzern zu irgend einer Entſchaͤdi⸗ 
gung gerecht zu werden. N . N N 


7 2 : 8. 9. . f j 
a e fol, gleich allen übrigen Unſern Caſſen, ju- 
ra Asci, ſowohl in dem Vermoͤgen ihrer Einnehmer und übrigen Officianten, . 
als in dem Vermögen dererjenigen haben, mit denen die General ⸗Lotterie-Ad⸗ 
mini · 
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miniſtration, und die Lotterie Direktionen contrahirt haben. Es ſollen daher 
auch ſaͤmmtliche mit Beſtallungen verſehene Einnehmer, wenn ſie ſchon nicht 


beſonders verpflichtet worden, nach Vorſchrift Unſers Caſſen-Edikts vom zoten f 


May, und der demſelben beygefuͤgten Inſtruktion vom 27ten Februar 1769. 
beſtraft werden, in fo ferne fie fi) Vergehungen dawider zu Schulden kommen 


< 


10, 


Uebrigens laſſen Wir es bey der Vorſchrift Unſers Allgemeinen Landrechts, 
Theil I. Titel XI. H. 547. und Theil II. Titel XX. $. 248. und 249, ſowohl in 
Abſicht des Verbots aller übrigen Lotterien, Gluͤcks-Buden und anderer der⸗ 
gleichen Gluͤcks⸗Spiele, worunter auch die ſogenannten Ausſpielungen zu ver⸗ 
ſtehen, als in Anſehung der Beſtrafung der Unternehmer derſelben, und derer. 
jenigen, welche in auswärtige Lotterien ſetzen, bewenden. Zugleich aber ver- 
ordnen Wir, daß auch Niemand, bey Vermeidung der in gedachtem §. 248. 
beſtimmten Strafe, ſich beykommen laſſen ſoll, Looſe auswärtiger Lotterien in 
Unſern Staaten zu debitiren. 


II. 


Wir laſſen es auch ferner, nach wie vor, dabey, daß alle, der Lotterie 
wegen, zwiſchen der Lotterie Direktion, den Einnehmern derfelben, und den 
Spielern vorfallende Streitigkeiten, ohne Ruͤckſicht auf den ſonſtigen Ger 
richts Staud der Parteyen oder Sachen, blos von Unſerm, ausdruͤcklich dazu 
angeordneten Ober ⸗Lotterie-Gerichte, in erſter Inſtanz entſchieden werden 
ſollen. - 

Von dieſem Gerichte, ſoll auch gegen die ſaͤumigen Lotterie» Einnehmer, 
auf bloße Anzeige der Lotterie, Direfrionen, ſofort die Exekution veranlaßt, 
und erforderlichen Falls deshalb zum Perſonal⸗Arreſt vorgeſchritten werden. 
nicht weniger ſoll daſſelbe alle Unterſuchungen, wider die bey den Lotterien an⸗ 
geſtellten Subaltern⸗Bedienten, wegen Ungehorſams und Widerſetzlichkeit ge» 
gen ihre Vorgeſetzte, oder auderer Dienſtvergehungen, fuͤhren und darin erken⸗ 
nen. Wie ſich nun das Ober⸗Lotterie- Gericht keine Cognitlon in andern, 
als Lotterie Sachen anmaaßen ſoll: fo ſollen hingegen alle Unſere Landes⸗ 

V. Band, 1794. en Ober⸗ 
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Ober⸗ und Unter Gerichte, in Lotterie Sachen, den Requiſitionen deſſelben 
die ſchleunigſte Rechtshuͤlfe leiſten. 


In fo ferne ſich die, vom Ober ⸗Lotterie⸗Gerichte in erſter Inſtanz ent» 
ſchiedenen Sachen, zur zweyten oder dritten Inſtanz qualificiren, gehen ſolche 
wie bisher an Unſer Geheimes Ober ⸗Reviſions⸗Collegium und Geheime Ober⸗ 
Reviſions Deputation. 


12. 


Uebrigens ſollen, nach wie vor, bey jeder Ziehung der Zahlen : Lotterie in 
Berlin, Fuͤnf im Lande gebohrne Mädchen, auf die, aus dem Gluͤcksrade zu 
ziehenden Nummern, ſubſtituirt werden. Zu dem Ende ſoll die General⸗Lot⸗ 
tere: Adminiſtration einem jeden Mädchen, ſo bald daſſelbe auf eine von den 
90. Nummern eingezeichnet worden, einen Anneren» Schein von der erſten 
Lotterie Direktion ausfertigen, und wenn die Nummer gezogen iſt, 50 Rthlr. 
bey der General⸗Wittwen⸗Caſſe deponiren laſſen. Aus letztgedachter Caſſe, 
ſoll diefe Summe demjenigen Mädchen, deſſen Nummer herausgekommen iſt, 
gegen Ruͤckgabe des, von der General. Lorterie- Adminiftration confirmirten 
Annexen⸗ Scheins, und Beybringung des Trau⸗Zeugniſſes, blos auf ein von 
det erſten Lotterie Direktion ausgefertigtes Atteſt, daß die gedachte Nummer - 
gezogen, ausgezahlt werden. ur 


13. 

Damit der Inhalt dieſes Unſers Edikts zu Jedermanns Wiſſenſchaft ge⸗ 
lange; ſo 4 K.. Wir Unſerer General»LorteriesAdminiftration, ſolches 
durch den Druck oͤffentlich bekannt machen zu laſſen. ö 


Wir befehlen auch allen Unſern hohen und niedern Landes ⸗Collegiis, Mas 
giſtraͤten und Gerichts⸗Obrigkeiten ꝛc. zc. und Unſern ſämmtlichen Untertha⸗ 
nen, ſich nach die ſer Unſerer Allergnaͤdigſten Vorſchrift, in fo weit ſolche einen 
jeden insbeſondere angeht, allerunterthaͤnigſt, und ganz eigentlich zu achten. 


Urkund⸗ 


urkundlich haben Wir dieſes Edikt Allerhoͤchſteigenhaͤndig unterſchrieben, 
und mit Unſerm Inſiegel bedrucken laſſen. ö 
So geſchehen und gegeben zu Berlin, den zoten Junius 1794. 


Friedrich Wilhelm. 
(L. S.) 
d. Rohdich. Gr. v. d. Schulenburg. 


| No. XXXIX. 
d. d. Berlin den a5ten Juny 1794. 


Verordnung 


wodurch die Cirkulation der ſpaniſchen Piastres forts in den Koͤ⸗ 
niglichen Preußiſchen Staaten geſtattet, der numeraire 
erth derſelben beſtimmt, und den Kniglihen Caſſen⸗ 
Bedienten vorgeſchrieben wird, wie ſie 15 iastres forts 

in den Landesherrlichen Caſſen annehmen ſollen. 


publ. per Circul. der Breslauſchen Kriegs ⸗ und Domainen⸗Cammer 
vom ıten Auguſt und der Glogauſchen vom zten Septbr. 1794. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden Koͤnig von Preußen ꝛc. Da 
Wir Uns haben vortragen laſſen, daß es zur Erleichterung des ein» und aus⸗ 
laͤndiſchen Commerciisgereicyen wuͤrde, wenn Wir die Cirkulation der ſogenann⸗ 
ten Spaniſchen Piastres forts in Unſern Staaten geſtatten, und dieſer Muͤn⸗ 
ze einen beſtimmten numerairen Werch accordiren wollten: So haben Wir, in 
Betracht, daß dieſe Muͤnze bis jetzt nach einem ſich immer gleichbleibenden 
Muͤnzfuße ausgepräget worden iſt, und daher ohne allen Nachtheil als eine 
kurſtrende Münze gebraucht werden kann, reſolviret, dieſem auf das allgemei⸗ 
ne Beſte abzweckenden Vorſchlage 2 fahren. 

2 Wir 
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Wir ordnen und ſetzen es 3 ſolgende Punkte feſt: 


Wir geftatten hiedurch, daß die 5 Spaniſchen Paas forts, 
welche auch an einigen Orten Dollars, und auch Pelos duros genannt wer- 
den, in Unſern ſammtlichen Staaten als 5 eine gangbare Mur ſorte frey eirkuli 
ren duͤrfen. 

2. | 

Da der Muͤnzfuß, nach welchem die Spaniſchen Piastres forts ausge- 
praͤgt ſind, ſo beſchaffen iſt, daß die Feine des dazu genommenen Silbers 14 
Loth 6 Gran betraͤgt, und ein tauſend Stuͤck Piastres 1153 koͤllniſche Mark 
wiegen: fo hat ein Spaniſcher Piaster den numerairen Werth von 1 Kthlr. 11 
Gr. des in Unſern Staaten m. Eonrantgeides, 


Wir ſetzen daher hiedurch feſt, 928 ein Spaniſcher Piastre fort im Han⸗ 
del und Wandel den gleichen Werth von Einem Thaler Eilf guten Groſchen 
Unfers Courantgeldes haben ſoll. 5 


4. 

Allen unſern Caſſen-⸗Bedienten aber befehlen Wir hiedurch, in allen Lan 
des herrlichen Caſſen einen ſolchen Piastre fort, Statt Einen Reicherhaler 
Eilf gute Groſchen Silber ⸗Courant, unweigerlich anzunehmen. 


5. 

Damit dieſe Unſere zur Erleichterung des Commercü abzielende Verord⸗ 
nung zu jedermanns Wiſſenſchaft gelangen möge: fo ſoll dieſelde durch den 
Druck oͤffentlich bekannt gemacht werden. Und befehlen Wir Unſerm Gene- 
ral⸗Ober + Finanz-Krieges und Domainen⸗Direktorio, das weitere Roͤthige 
zu beſorgen. Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchriſt und 
beygedrucktem N Sufiegel. Gegeben zu Berlin, den 25. Juny 1794. 


riedr Wil lm. 
8 Friedrich Wilhelm 


Gr. v. Blumenthal. Frhr. v. Heinig. v. Werder. Gr. d. Arnim. v. Voß. 
v. Struenſee. 


No. 


— 
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| | n. NO. XL. 
d. d. Breslau den 26ten Juny und Glogau den roten July 1794. 
Cireudl are Per: 
betreffend die Stapel⸗Gerechtigkeit der Stadt Breslau. 
Friedrich Wilpelm, Koͤnig de. a 5 


1) An den Magiſtrat zu Breslau. 
Unſern zꝛc. Wenn gleich nach Euern allerunterthaͤnigſten Berichten vom 18ten 
May und zten September 1792. durch die in vidimirter Abſchrift eingereichte 
Urkunden nothdurftig dargethan worden, daß der Stadt Breslau die Stapel 
Gerechtigkeit zuſtehe; fo muß doch hiebey in Erwagung gezogen werden, daß 
nach der jetzigen Verbindung Schleflens mit Unſeren übrigen Staaten und der 
Beſitznehmung von dem jetzigen Suͤdpreußen die gar zu große Ausdehnung die⸗ 
fer Stapel Gerechtigkeit dem wechſelſeitigen Verkehr der Provinzien eines 
und deſſelben Staats allzu viele Hinderniſſe in den. Weg legt, als daß ſolche 
nachgegeben werden kann. Es muß hiebey billig ein Unterſchied gemacht wer⸗ 
den, zwiſchen denen im Breslauſchen Fuͤrſtenthum belegenen Orten, wo die 
Fieranten die Oder paſſiren, und denen, die außer dieſem Fuͤrſtenthum liegen. 
Jene werden noch zum Theil von fremden Juden und Kaufleuten benutzt, und 
der Umweg und die Beſchwerlichkeit, welche ſelbigen durch die Anweiſung uͤber 
Breslau zu gehen, erwaͤchſt, iſt nichr ſondetlich groß. Es kann Daher der 
Stadt Breslau die Ausübung des Stapel Rechts blos in dem Breslauſchen 
Fuͤrſtenthum nachgegeben werden, als weshalb denn auch das Erforderliche an 
die concernirende Land- und Steuerraͤthe erlaſſen worden, und; habt Ihr auf 
die etwa vorkommende Contraventions⸗Faͤlle zu invigiliren. Eine Ertenfion 
dieſes Stapel Rechts aber auf die in andern Fuͤrſtenthuͤmern belegenen Fahren 
iſt zu groß, und um ſo weniger zu verſtatten, als ſich deren die Suͤdpreußiſchen 
Unterthanen bedienen, auch ſolche dem innern Verkehr und hierdurch dem 
Wohl des Staats zuwiderlaͤuft. Sind ıc. 


L 3 2) An 


* 
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2) An die Landraͤthe Breslauſchen, Neumarktſchen und Namslau⸗ 
ſchen Creiſes, und m. m. an die Steuerraͤthe des Iten und Aten 
ER, | Departements. 


Unſern ꝛc. Es iſt der Stadt Breslau von dem ehemaligen Landesherrn die 
Stapel» Gerechtigkeit verliehen worden, und da von Unſerer Allerhoͤchſten Per⸗ 
ſon bey Antritt Dero Regierung alle der hieſigen Stadt ehehin verliehene Pri⸗ 
vilegia beſtaͤtiget worden, fo beſtehet jene Stapel Gerechtigkeit noch. Damit 
aber dieſe Gerechtigkeit nicht zu weit ausgedehnet werde, und dem ausmärtigen 
nach Unſern hieſigen Landen commerce irenden Pabliko nicht zu laͤſtig falle, iſt 
reſolvirt und feſtgeſetzt worden, daß die Stadt Breslau dieſes ihr zuſtehendes 
Stapel ⸗Recht blos in dem Breslauſchen Fuͤrſtenthum exerciren ſolle. Ihr 
habt daher dieſe naͤhere Beſtimmung in dem Creiſe Eurer Inſpektion (in Eu⸗ 
rem Departement durch die Magifträte) überall, wo es noͤthig, zur Wiſſenſchaft 
zu bringen, beſonders aber zu verfügen, daß die Faͤhrleute ſchlechterdings kei⸗ 
ne fremde Juden und Kaufleute mit ihren Waaren über die Oder ſetzen, ſon 
„dern fie vielmehr auweiſen, ihren Weg über Breslau zu nehmen, weil vermoͤ⸗ 
ge jener Stapel: Gerechtigkeit und nach deren nähern Beſtimmung alle Waa⸗ 
ren, welche das Breslauſche Fuͤrſtenthum paſſiren, bey Breslau uͤber die Oder 
gehen muͤſſen. Sind ꝛc. 5 x 


Ä No. XLI. Eye ee 
d. d. Slogan den 27ten und Breslau den 28ten Juny 1794. 
| Circulaäre: ca 
daß keine Toback⸗Spinnereyen auf dem platten Lande etabliret 
werden ſollen. 
An ſaͤmmtliche Land⸗ und Steuerraͤthe. 

Friedrich Wilhelm, König ꝛc. | RR 
Unſernꝛe. In Verfolg der Verfügung d. d. Breslau den gen und Glogau 
den 25ten April c. nach welcher Euch der wiederum nachgegebene freye Ein⸗ 

: kauf 


kauf der Tobacksblaͤtter auf dem platten Lande bekannt gemacht worden, wird 
Euch hierdurch anbefohſen, dahin zu ſehen, daß keine Tobacke⸗Splunerey auf 
dem Lande etabliret werde, und hiernach die Land⸗Dragoner Eures Creiſes ges 
re zu inſtruiren N die Voltzey. Bereuter hierauf Inigilicen zu laſſen. ) 

ind ꝛc . 


.. 


Ne. XIII. 
d. d. Breslau den Zoten 1 
Circular 

wegen der in Suͤdpreußen verbotenen und ferner einzuführen er⸗ 
laubten fremden Waaren. 

An ſaͤmmtliche Kriegs: und Steuerraͤthe Breslauſchen Cammer⸗De⸗ 
partements, ingl. m. m. an ſaͤmmtliche Landraͤthe und an den 
Magiſtrat zu Breslau. 

Friedrich wilhelm, König ꝛc. 

Unſern ꝛc. Anliegend wird Euch das Verzeichniß von den in Suͤdpreußen 

verbotenen und ferner einzufuͤhren erlaubten fremden Waaren, um ſolches in den 

Städten Eures Departements (in Eurem Creiſe) gehörig zu publiciren, zuge⸗ 

fertiget. Sind ꝛc. 


B. 

Verieichntg Verz eihniß 
derjenigen Manufaktur: und ande: derjenigen . und ande⸗ 
ren Waaren, deren Einbringung ren Waaren, deren Einbringung 
aus der Fremde in Süppreußen aus der Fremde in Suͤdpreußen 

verboten iſt. ö noch erlaubt iſt. 

I. Stuhl⸗Waaren. I. Stuhl⸗Waaren. 
A) Ganz und halb wollene, find ver⸗ A. Wollene 52 

boten, die in dem nebenſtehenden 1) Tücher, 
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Ey t A. N B. 
Verzeichniß Verzeichniß 
derjenigen Manufaktur⸗ und ande⸗ derjenigen Manufaktur ⸗ und ande⸗ 


ren Waaren, deren Einbringung ren Waaren, deren Einbringung 
aus der Fremde in Suͤdpreußen aus der Fremde in Suͤdpreußen 


verboten iſt. noch erlaubt iſt. 
Verzeichniß B. benannten Ariel a) Ganz · Tücher, das Stuͤck von 30 
ausgenommen. Ellen lang, und wenigſtens 2 
Ellen breit, zu 60 Rthlr. und 
druͤber. 


b) Halb⸗Tuͤcher, das Stuͤck von 
30 Ellen lang und eine Elle breit, 
zu 30 Rthlr. und drüber, 
c) Drap d'hommes und de Da- 
mes, zur Trauer. 
d) Vigogne» und Seiden ⸗ Haaſen⸗ 
A1Tuͤcher. 
. 2) Tuchweſten, gedruckte, genaͤhete 
oer geſtickte, das Stuck 2 Rehlr. 
und druͤber. 
3) Caſimir, eine Elle breit, die Elle 
zu ı Kehle. 12 Gr. und drüber. 
4) Rattine, nur friſirte, die Elle 2 
Rthlr. und drüber. 
5 Conſenten, zur Kleidung der 
Geiſtlichen. 
6) Bruͤſſeler Camelotte. 
7) Beuteltuch. 
’ 99) Bänder, ganz⸗ und halb⸗ wollene. 
B. Ganz - und halb leinene find ver⸗ B. Ganz und halb leinene. 
boten, die in dem nebenſtehenden 19 Battiſt. 
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A. 
Verzeichniß 


S. 
Verzeichniß 


derjenigen Manufaktur⸗ und ande derjenigen Manufaktur: und ande: 


ren Waaren, deren Einbringung 
aus der Fremde in Suͤdpreußen 
verboten iſt. 5 
Verzeichniß B. benannten Artikel 
ausgenommen. s 


C. Ganz: und halb Baumwollene, 
ſind verboten, die in nebenſtehen⸗ 
dem Verzeichniß B. benannten Ar⸗ 
tikel ausgenommen. 


v. Band, 1794. 


ren Waaren, deren Einbringung 
aus der Fremde in Suͤdpreußen 
noch erlaubt iſt. | 


29) Feiner Schleier Linon, Cambray.) 


- 3) Damaſt zu Tiſchzeug, auch mit 

Seide zu Tiſchdecken. 

4) Bänder, ganz leinene, oder mit 
Wolle, Baumwolle oder Seide 
vermiſchte. £ 

5) Strämpfe, gewebte Zwirn⸗ 
Struͤmpfe. a 

C. Ganz: und halb Baummollene. 

1) Alle ſogenannte Mancheſter⸗Waa⸗ 
ren. 

a) Baumwollene Sammte, Vel⸗ 
ved und Velvered's, glatt und 
geſtreift oder geribbt, in allen 
Farben. 

b) Die ſogenannten Sommer⸗ 
Mancheſter, als: Jeannets, 
Snowdonets, Tikſets, Dimitys 
ꝛc. weiß oder ſchwarz und bunt 

gefaͤrbt oder gedruckt. 

2) Mouſſelinets, weiß, bunt, ge⸗ 
druckt, geſtickt ꝛc. | 
3) Nankings, einfarbigee, mehr 

farbigte, gedruckte ꝛc. 


M A. 
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A. 8 
Verzeichniß 


B. 
Verzeichniß 


derjenigen Manufaktur» und ande: derjenigen Manufaktur⸗ und ande: 


ren Waaren, deren Einbringung 
aus der Fremde in Suͤdpreußen 
verboten iſt. 


D. Ganz - und halb Seidene, ſind 


verboten, die in nebenſtehendem 
Verzeichniß B. benannten Artikel 
ausgenommen. 


II. Andere Waaren, 

Davon ſind verboten: 
Argent-haché-Waaren. 
Bleyfedern. 

Buͤrſten, Haarbuͤrſten. 


ren Waaren, deren Einbringung 
aus der Fremde in Suͤdpreußen 
noch erlaubt iſt. 


4) Piques, oder Sans + peine, weiß 
und bunt. 

5) Cannevas, weiß und gedruckt. 

6) Neſſeltuͤcher, Mouſſelineꝛc. 

7) Strumpf ⸗Waaren. 

D. Ganz- und halb Seidene. | 

1) Alle Arten Bänder, glatte, facon« 
nirte, brochirte Sammet · mit aͤch⸗ 
tem oder unaͤchtem Gold und Sil⸗ 
ber durchwirkte Bänder, Schnuͤ⸗ 
re und Cordons. ie 

2) Krepp · Flohr, weißer und ſchwar⸗ 


zer. 

3) Crefelder ſeidene Waaren; jedoch 
muͤſſen ſelbige mit einem Atteſt 
der Crefelder Fabriken ⸗Inſpekti⸗ 
on, daß fie wirklich in Erefeld fa⸗ 
brieiret ſind, verſehen ſeyn, und 
ohne ein ſolches Atteſt nicht eine 
gelaſſen werden. 


II. Andere Waaren. 


Davon find erlaubt: 
Alaun, wenn ſolcher durch die alten 
Koͤnigl. Provinzen eingefuͤhret 
wird. 
A. 


— * 


A. | 
Verzeichniß 
derjenigen Manufaktur⸗ und ande⸗ 
ren Waaren, deren Einbringung 
aus der Fremde in Suͤdpreußen 
verboten iſt. a 
Degenklingen. 

Fiſchbein. 

Glas ⸗Waaren. 

Goldene und ſilberne Treſſen und der⸗ 
gleichen Geſpinſt. 

Hacken. 

Huͤthe, feine und grobe Filz⸗Huͤthe. 

Kaͤmme, alle Sorten, von Horn, El⸗ 
fenbein, Meſſing ꝛc. 

Knoͤpfe, zinnerne, meſſingene, ver⸗ 
goldete, knoͤcherne. 

Leder, gegerbte. 

Naͤgel, ſchwarze eiferne. 

Putzwaaren fuͤr die Damen. 
Gopfzeuge, Huͤthe von Gaze, 
Seide, Filz) uberhaupt alle Pom ⸗ 
pons aus verbotenen Zeugen der» 
fertiget, alſo auch italiaͤniſche 
Blumen. 

Porzellaine. a 

Regen- und Sonnenſchirme aller Art. 

Riemer Waaren. -- 8 

Sattler Waaren. 

Schnallen, zinnerne und meſſingene. 

Schippen von Eiſen. 


B. 
Verzeichnis 


derjenigen Manufaktur: und ande, 


ren Waaren, deren Einbringung 
aus der Fremde in Suͤdpreußen 
noch erlaubt iſt. 


Anker, Schiffs ⸗ Anker. 


Bijouterien, als goldene Uhrketten, 
Doſen, Etuis, Ringe ꝛc. 

Blatt⸗Gold und Blatt ⸗Süber, un⸗ 
aͤchtes. 

Bley, gewalztes Bley. 

Brummeiſen. a 

Buͤrſten, von Meſſing u. Eiſendrath. 


Drath von Eifen und Meſſing, auch 


Eiſen u. Meſſing⸗Drath⸗Saiten. 
Eiſenblech, weißes und ſchwarzes. 
Eiſerne Blech und Guß ⸗Waaren. 
Federpoſen. 

Flittern. 

Galanterie-Waaren von Schildpatt, 
Elfenbein, Horn, Holz, als 
Doſen, Etuis ꝛc. 

Gardinen⸗Ringe von Metall. 

Glauber - Salz. 

Haacken von Metall. 


Hecheln. 


Horn ⸗Knoͤpfe. 

Huͤthe fuͤr Damen von Stroh, Baſt 
oder Holz. 

Kalk. 


M 2 A. 


A. 
Verzeichniß 


u 


B. 
Verzeichniß 


derjenigen Manufaktur: und ande⸗ derjenigen Manufaktur⸗ und ande⸗ 


ren Waaren, deren Einbringung 
aus der Fremde in Südpreußen 
verboten iſt. 

Siegellack. 
Spaten. 


Stöcke lak irte, ſogenannte Pots; 


dammer. 
Tobackspfeifen. 


Wagen, alle Arten Kutſchen, Chai⸗ ö 


ſen, Cabriolets ꝛc. 

Bim. Waren. 
Dagegen find die in nebenſtehen 
dem Verzeichniß B. benannten 
Waaren erlaubt. 


ren Waaren, deren Einbringung 
aus der Fremde in Suͤdpreußen 
noch erlaubt iſt. 


Kanten, Mignonetten, 
Blonden. 
Korbmacher⸗Waaren von Holz und 
Drath. 
Korkſtoͤpſel. 
Kornfegen. 
Kupfer und Kupfer ⸗Waaren. 
Lackirte Waaren von Blech, . 
Pappe. 
Lampen. 
Leder und Leder⸗Waaren, mier 
DBrieftafchen und Geld: Börfen von 
Saffian und gedrucktem Leder. 
Bruͤſſeler Leder. 
Corduan. 
Daͤniſche Hand ſchuhe. 
Engliſcher Butz. 


Points, 


Engliſche Zugſchaͤfte. 


Engliſche Saͤttel. 

Erlanger ⸗Daͤniſches⸗ auch Luͤtti⸗ 
cher Leder. g 

Pantoffeln von Saffian. 

Pergament. 

Ruſſiſche Juften. 


Saffian. 
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B. 
Verzeichniß 
derjenigen Manıfattın. und anderen Waaren, deren Einbringung 
aus der Fremde in Suͤdpreußen noch erlaubt iſt. 


Saͤmiſch Leder aller Art. Silber ⸗Waaren, Argenterie. 
Weißgahr Leder aller Art. Silber ⸗ plattirte Waaren. 
Maͤuſefallen Spiegel. Glaͤfer. 
Medicamente. Spiegel aller Art. 


Meſſing, rohes und geſchlagenes. Stahl ⸗Waaren. 
Meſſingene Blech Guß- und Drath⸗ Scheidewaſſer. 


Waaren. Schieß ⸗Pulver. 
Muͤhlenſteine. Schroot. 
Nachtlichte von Compoſition. 8 von Holz. 
Oblaten. b Schnell⸗ Waagen. 
Olitaͤten. Uhren, goldene, ſilberne und tombak⸗ 
Papier. ne Taſchen » desgleichen alle Wand⸗ 
5 Eonfole» und Tafel» Uhren, von 


enſen. Holz, Eiſen und Meſſing. N 
85 von Eiſendrath, Haaren und Töpfer-Waaren, als Capance, Stein _ 
olz· N gut. 


No. XLIH. 
d. d. Breslau den 7ten July 1794. 
Circular e | 
wegen Zuziehung der Acciſe⸗Bedienten bey den das Intereſſe der 
Acciſe betreffenden Unterſuchungen. 
An ſaͤmmtliche Land: und Steuerraͤthe Breslauſchen Tammer⸗Depar⸗ 
tements, ingl. m. m. an den Magiſtrat zu Breslau. 
Friedrich Wilhelm, Koͤnig c. 
Unſern ꝛc. Es iſt bemerkt worden, daß bey Unterſuchungen, ‚welche zwar eis 
gentlich zur Cognition der Landes» Pen: » Behörde gehören, dabey aber 8 
3 


* 


noch in das Aceiſe-Intereſſe einſchlagen, öfters zu leicht verfahren werde, und 
man ſich mehrentheils mit dem bloßen Leugnen des Denunciaten begnuͤge, wor⸗ 
aus zum Theil viele weitlaͤuftige Correſpondenzen entſtehen, und am Ende noch 
eine neue Recherche verfügt werden muß. So wie es nun aber ſchon eines 
jeden Inquirenten Pflicht iſt, die Wahrheit des denuncirten Fakti mit moͤglich⸗ 
ſtem Fleiß an den Tag zu bringen, ſo werdet auch Ihr hierdurch ausdruͤcklich 
angewieſen, im Leugnungsfalle des Denunciaten es nicht zu verabſaͤumen, auch 
die Denuncianten, welches gemeiniglich Aecife» Officianten zu ſeyn pflegen, 
darüber zu hören, was dieſelben etwa für Beweismittel zu Begründung ihrer 
Anzeige anzubringen haben, und werden die Acciſe⸗Beamten von Seiten ih⸗ 
rer Behörde hiernach gehörig inſtruirt werden, ſich vor Euch, als dem Com- 
missario Camerae auf geſchehene Vorladung zu geſtellen, und Euch die in 
Händen habenden Beweismittel zu ſuppeditiren. Wornach Ihr alſo Euch bey 
künftig vorkommenden dergleichen Fällen auf das genaueſte zu achten habt. 
Sind ır. i 


No. XLIV. 
d. d. Breslau den 7ten und Glogau den 18ten July 1794. 


Circulare - 
betr. die überhandnehmenden Etabliſſements neuer Schlaͤchterey⸗ 
. Branntweinbrennereyen auf dem platten 
Lande. N 
An ſaͤmmtliche Land⸗ und Steuerraͤthe, ingl. m. m. an den Magiſtrat 
zu Breslau. 
Friedrich wilhelm, Koͤnig ꝛc. 


Unſern ꝛc. Es iſt bereits in dem Edikt vom roten December 1748. $. 9. feſt⸗ 
geſetzt, daß überhaupt auf dem platten Lande, es fen in oder außerhalb der 
. Meile 


Meile der Meilen ⸗ berechtigten Städte keine neue Branntweinbrennereyen, Bär 

ckereyen oder Schlaͤchtereyen etabliret werden ſollen. Da aber jedoch wahrge⸗ 

nommen worden, daß dieſem Geſetze zuwider viele Grundherrſchaften, theils 

ſelbſt dergleichen Etabliſſements angelegt, theils die von ihren Unterthanen an⸗ 

gelegte begünftiget, und dadurch nicht allein das ftädtifche Gewerbe, und die 
Gerechtſame anderer privilegirter Dominiorum geſchmaͤlert, ſondern auch 

den Nahrungsſtand des ganzen Landes verrückt und derangirt haben; ſo ſehen 
Wir Uns genöthiget, obiges Geſetz zu erneuern, und auch in Bezug auf die 
alte Schleſiſche Brau⸗Verfaſſung dahin auszudehnen, daß jedes Dominium, 
welches ſich a dato publicationis dieſer Verordnung beykommen laͤßt, eine 
neue Brauerey, Branntweinbrennerey, Baͤckerey oder Fleiſcherey entweder 
ſelbſt zu etabliren, oder deren Anlage ſeinen Unterthanen zu geſtatten, außer 
der Caſſirung dieſes Etabliſſements in eine fifcalifche irremiffible Strafe von 
100 Rthlr. genommen werden ſoll, wovon die eine Hälfte dem Denuncianten, 
die andere aber der Mittels ⸗Caſſe desjenigen Mittels einer Stadt, welches 
dadurch beeintraͤchtiget worden, oder falls etwa keinem Mittel ein jus contra- 
dicendi eompetiren ſollte, dem publiquen Straf- Fond zufallen ſoll. Ihr 
habt demnach ſolches in dem Eurer Inſpektion anvertrauten Creiſe (Departe 
ment durch die Magifträte) gehörig bekannt zu machen. Sind ıc. 


No. XLV. 
d. d. Breslau den 8ten July 1794. 

Circular e 5 
wegen der haͤuſig vorkommenden Contraventionen gegen das Ex⸗ 

tra⸗Poſt⸗ und Fuhr⸗ Reglement. a N 
An ſaͤmmtliche Land: und Steuerraͤthe Breslauſchen Cammer⸗Depar⸗ 
tements. Be 

Sriedrih wilhelm, König ıc. 

Unſern ꝛc. Da die Poft-Defraudarionen und Contraventionen anfangen, 
ſehr uͤberhand zu nehmen, und deshalb bereits Beſchwerden eingegangen ar 
0 
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fo habt Ihr die Einfaffen des Eurer Inſpektion anvertrauten Creiſes (in den 
Staͤdten des Eurer Inſpektion anvertrauten Departements diejenige Einwoh⸗ 
ner, welche Pferde halten, durch die Magiſtraͤte) vor allen dergleichen Contra ⸗ 
ventionen auf das ernſtlichſte zu warnen, und ſolche ganz beſonders auf die Bes 
ſtimmungen des Extra⸗Poſt Reglements vom titten April 1766. §. 14. und 
des Fuhr Reglements vom noten Auguſt 1766. $. 2. nach welchen den Land⸗ 
leuten, beſonders den Kretſchmern das abwechſelnde Leiſten der Lohnfuhren vers 
boten wird, aufmerkſam zu machen, und ihnen dieſelben mit Nachdruck in Er⸗ 
innerung zu bringen. Sind ıc. i 


| No. XLVI. 
d. d. Berlin den zıten July 1794. 


Public an dum 


wegen der Einfuhre des Glaſes nach Oſt⸗ und Weſtpreußen nach 
den einlaͤndiſchen Koͤnigl. und Privat⸗ Glashütten. 


publicatum mittelſt Königl. Cammer⸗Verordnung an die Landraͤthe, 

in deren Creiſen Glashuͤtten gelegen, ingl. mittelft Avertiſſements 

in den Zeitungen und Intelligenz⸗Blaͤttern d. d. Breslau den 
pten Septbr. 1794. 


Um den bisherigen Klagen der mit Glas handelnden Kaufleute in Preußen, 
daß fie den noͤthigen Bedarf aus den Maͤrkſchen Glashuͤtten nicht erhalten koͤnn⸗ 
ten, moͤglichſt abzuhelfen, haben Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. Unſer 
Allergnaͤdigſter Herr, gut gefunden, die bisher in Anſehung des Abſatzes aus 
Privat⸗Glashuͤtten im Lande Statt gefundenen Einfchränfungen für die Oſt⸗ 
und Weft-Preußifchen Provinzen gänzlich aufzuheben, und eine uneingeſchraͤnkte 
Einfuhr des inlandiſchen Glaſes dahin zu geſtatten. Dieſemnach ſoll von nun 
an ſaͤmmtlichen in Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt Landen incluſive Schlefien und Suͤd⸗ 


Preuſ⸗ 


\ 
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Preußen vorhandenen Glas Fabriken, ohne Unterſchied, ob fie Königlich ſind 
oder Partikuliers zugehoͤren, erlaubt ſeyn, ihre verfertigte Waaren an weißem 
und grünem Hohl» und Tafelglaſe, gegen Entrichtung der geordneten Abgaben, 
nach Oſtpreußen, Littbauen, Weſtpreußen und den Megpiftiften zu debitiren, 
fo wie den mit Glas handelnden Kaufleuten, Glaſern und Partikuliers in ge⸗ 
dachten Provinzen von nun an frey ſtehet, ihre Beſtellungen an Glaswaaren 
in Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt Landen uneingeſchraͤukt zu machen. Signatum Ber⸗ 
lin den riten July 1794. ö 


Auf Seiner Königl. Majeſtaͤt Allergnaͤdigſten Special: Befehl, 


— 


. 2 * No. XLVII. 
d. d. Glogau den 19ten July und Breslau den 28ten July 1794. 


Circulare 


wegen der Acciſe⸗ und Zoll⸗Abgaben von den Stellmacher⸗Waa⸗ 
ren aus Suͤdpreußen. 

An ſaͤmmtliche Land⸗ und Steuer⸗Raͤthe an der Suͤdpreußiſchen Gren⸗ 

ze und m. m. an den Magiſtrat zu Breslau. N 
Sriedrich wilhelm, Koͤnig ꝛc. . x 

Unſern ꝛc. Da die Stellmacher - Waaren von ordinairer Art, deren Einfußre 

in Schleſten dem Stellmacher Tſchitſchmann zu Zduny in Suͤdpreußen nachge⸗ 

geben iſt, mit drey Denar Aus führ ⸗Zoll und 1 Sgl. 3 D'. Conſumtions⸗Ae⸗ 

eife pro Reichsthaler Werth beleget worden; fo fügen Wir Euch ſolches im 

Verſfolg der Verfuͤgung vom 30. Januar c. a. zu wiſſen, um dieſe Beſtimmung 

in dem Creiſe Eurer Inſpektion (in den Städten Eures Departements) uberall, 

wo es vonnoͤthen, bekannt zu machen. Sind 1e. 


* 


V. Band, 1794. N N No. 


No. XLVIII. 
d. d. Breslau den 22ten July 1794. 
Cireulare 0 
wegen des Hauſtrens fremder Juden mit Schnitt- Waaren auf 
dem platten Lande. 
An ſaͤmmtliche Land⸗ und Steuerraͤthe Breslauſchen Cammer⸗ Dir 
tements. 
Friedrich Wilhelm, Koͤnig ꝛc. 
Unſern ꝛc. Es iſt uns angezeigt worden, daß verſchiedene fremde Juden mit 
Schnitt ⸗Woaren auf dem platten Lande hauſiren gehen, und ſogar eigene 
Stempel und Siegel bey ſich tragen ſollen, womit ſie ihre Waaren dergeſtalt 
zu ſiegeln wiſſen, daß die Falſchheit der Siegel nicht leicht zu erkennen iſt. 
Wir befehlen Euch daher in Gnaden, den Euch untergebenen Landdragonern 
(Polizey- Bereutern) nachdruͤcklich einsufcärfen, daß fie ins fünftige auf das 
Hauſiren der Juden und insdefondere der fremden auf dem platten Lande aufs 
forgfältigfte vigiliren, und zwar um fo mehr, als bereits durch verſchiedene 
dergleichen Denunciationes ſich veroffenbaret hat, daß das ganze Land von ein⸗ 
heimiſchen Juden ſowohl als von fremden mit contrebanden Waaren durchſtri · 
chen und in allen Dörfern hauſiret wird, wodurch nicht nur Unſer Allerhoͤchſtes, 
ſondern auch das allgemeine Intereſſe der Handlung und des Fabriquen⸗We⸗ 
ſens empfindlich leidet. Sind ꝛc. 


No. XLIX. 
d. d. Breslau den z4ten July und Glogan den tgten Septbr. 1794. 
irculare 


wegen des von den Landfchafte-Dfficianten kuͤnftig zu entrichten⸗ 
den Serviſes. 


An ſaͤmmtliche Steuerraͤthe. 
Frtedrich wilhelm, König re. 


Unſern ꝛc. Da die in den Staͤdten wohnende Landſchafts. Officianten noch bis 
lebt keinen Servis entrichtet haben, und kein Grund werhanden „warum ſie 


ER 


7 


* 
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nicht gleich andern Bewohnern · der Städte dazu gezogen werden ſollen: fo ers 
haltet Ihr hierdurch den Auftrag, die ſelbigen obliegende Servis ⸗Beytraͤge in 
den Städten Eures Departements, wo dergleichen Offieianten wohnen, durch 
die Magiſtraͤte und zwar in Ermanglung einer Salarien-Nachweifung, und 
bis ſolche etwa noch in der Folge nachgebracht wird, fürs erſte nach Verhaͤlt . 
niß ihrer Quartiere und Miethen, fo wie ſolches bey andern Miethen gefchie- 
bet, ſofort auszumitteln, und die dies faͤllige deſondere Anlage forderſamſt zur 
Approbation einzureichen. Sind ꝛc. 


No. L. 
d. d. Breslau den aten Auguſt 1794. 


Circulare 

wegen Unterſuchung der Cognition der zur Landes⸗Polizey e 

horigen das Acciſe⸗Intereſſe mit betreffenden Mißbraͤuche. 
An ſaͤmmtliche Land⸗ und Steuerraͤthe, ingl. m. m. an den Magiſtrat 

zu Breslau. 
Sriedrich wilhelm, König ꝛc. 

Unſern ꝛc. Da von dem General» Aceiſe ⸗ und Zoll» Departement die Schleſi⸗ 
ſchen Acciſe ·Direktiones inſtruiret worden, die Provinzial ⸗Inſpektores und 
Acciſe⸗Aemter anzuweiſen, bey vorkommenden Unter ſuchungen der zur Cogni⸗ 
tion der Landes: Polizey gehörigen das Acciſe · Intereſſe mit betreffenden Miß⸗ 
brauche, auf Requifition der Cammer-Commiffarien, die in Handen habenden 
Nachrichten ſonder Ruͤckhalt mitzutheilen; fo laſſen Wir Euch ſolches im Ver ⸗ 
ſolg der diesfaͤlligen Verfuͤgung vom 7ten e. M. zur Nachricht bekannt machen. 
Sind ır. f \ 


irre — 
Na . No, 


are: No. LI: N a 81 
d. d. Vielen den zten und Glogau den 1 len August 1794. 


Circeulare, 


wegen der 3 Ausfuhrt des Lein Saamens gegen Cam⸗ 
mer ⸗Paͤſſee 


An ſämmtliche Land⸗ und Stenerrätße, ingl. m. m. an ben Magifrat 
zu Breslau 


Sriedrich wilhelm, Koͤnig ꝛc. 


Unſern ꝛc. Wir bemerken, daß mit der zeicher nachgegebenen Exportatien 
des Leinſaamens ein großer Mißbrauch getrieben wird, indem nur von weni⸗ 
gen Leinhaͤndlern Paͤſſe zur Exportation nachgeſucht und gleichwohl ſehr be⸗ 
trächtliche Quanta Leinſaamen immer exportitt werden. Da Wir nun vorjeht 
noch nicht gemeynet ſind, die Ausfuhre des Leinſaamens ganz zu verbieten, die 
Auswuͤrkung der gedachten Exportations⸗Paͤſſe bey Unſerer Cammer aber um 
fo noͤthiger finden, damit beurtheilet werden kann, in wie fern die Exportati⸗ 
on zum 7775 des Flachs ⸗Anbaues und der einländifchen Oehlmuͤhlen ges 
reichet; ſo haben Wir fuͤr page erachtet Ben daß forthin kein Lein ſaa⸗ 
men ohne einen dergleichen bey Unſerer sc. Cammer über jede Quantitat aus zu ⸗ 
wuͤrkenden Exportations⸗Paß, aus dem Lande gelaſſen werden fol, wornach 
auch die Grenz- Zoll⸗Aemter inſtruirt worden. Ihr babt demnach die Lein⸗ 
händler in dem Creiſe Eurer Inſpektion (in den Städten Eures eee 
bievon gehörig zu benachrichtigen. Sind ꝛc. 


P. M. Dieſes Circufare iſt den Koͤnigl. Acciſe - und Zoll · Oireflonen com 


eg worden, um die Grenz ⸗Zoll⸗Aemter darnach inſtruiren zu 


No. 
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j > Mor- - El. 8 
d. d. Breslau den Aten Auguſt 1754. 
Avertisse ment 


wegen des Feilhabens der Waaren auf den Ablaß⸗Maͤrkten. 


8 iſt bereits in dem Accife⸗Reglement vom 23ten Maͤrz 1756. ingleichen 
durch die Eircular⸗ Verordnung vom z2ten April 4747. und aten November 
1753. auch noch neuerlich unterm 28ten Febr. 1786. verordnet, und feſtgeſe⸗ 
get, daß, außer der Wachskerzlern, Pfefferkuͤchlern, Bilder» Roſenkranz⸗ 
und andern Händlern, von unmittelbar zur Walfarth nothwendigen Dingen; 
ingleichen den Einwohnern acciebarer Städte, mit verſtenetten Viktualien, 
Niemand die Ablaß⸗Maͤrkte beziehen ſoll. Da aber, dieſem zuwider, ſich 
verſchiedene Profeffioniften aus den Städten mit ihrer Waare auf den Ablaß 
Maͤrkten zum Verkauf einzufinden pflegen, ſo werden vorangezogene Verord⸗ 
nungen hierdurch erneuert, und dabey feſtgeſetzet, daß die Contravenienten mie 
Confiscation ihrer mitgebrachten Waaren, oder so Rthlr. Geld» oder einer 
verhaͤltnißmaͤſſigen Leibes ⸗ Strafe beleget werden ſollen. 

Dem Publiko wird daher ſolches hiedurch bekannt gemacht, um ſich vor 
Schaden und Nachtheil hüten zu koͤnnen. Signatum Breslau den sten Au⸗ 
guſt 1794. n N 


n No. Im 8 
d. d. Breslau den Sten und Glogau den 1gten alnguf 1794. 
Cireulare 


wegen Einfuhre der Suͤdpreuß iſchen Topfer⸗Waaren i in Schle⸗ 


An ſanmiiche Land⸗ und Steuerraͤthe, ingl. m. m. an den 8 
zu Breslau. 
Friedrich wilhelm, Koͤnig ie 
Unſern ꝛc. Da reſolbiret worden, von nun an die Einfuhre Süuͤdpreußiſcher 
Toͤpfer Waaren in Schlefien zu geg, und davon 4 D’, Einfuhr Zoll 2. 
3- 91 


1 Egl! 3 D'. Acciſe pro Reichsthaler des Werths erheben zu laffen; bey der 
Ausfuhr in Suͤdpreußen aber den dort allgemein Statt habenden Ausfuhr ⸗Zoll 
à 2 pro Cent zu erlegen; ſo machen Wir Euch ſolches hierdurch in Gnaden be⸗ 
kannt, um dieſes in Eurem Creiſe (in den Städten Eures Departements durch 
die Magifträte) zu Jedermanns Wiſſenſchaft bringen zu laſſen. Sind ꝛc. 


ö No. LIV. N 
d. d. Glogau den gten Auguſt und Breslau den sten Septbr. 1794. 
| | Circulare 


wegen Abſtellung des Mißbrauchs des Vorſpanns in Privat-An- 
gelegenheiten. . 
An ſaͤmmtliche Land⸗ und Steuerraͤthe. 
Friedrich wilhelm, Koͤnig ꝛc. 


Unſern 1c. Wir haben Allerhoͤchſt Selbſt nach einer unterm raten vorigen 
Monaths aus dem Lager bey Raczym erlaſſenen Allerhoͤchſten Cabinets Ordre 
mit ſo vieler Mißbilligung als Unwillen in Erfahrung gebracht, daß der Vor⸗ 
ſpann auf eine ungebuͤhrliche Weiſe gemiß brauchet, und von eigennuͤtzigen Leute 
ten ſogar zu Reiſen in ihren Privat- Angelegenheiten ungebührlich benutzet 
wird, welches Wir hoͤchſt Selbſt ſchlechterdings nicht mehr geſtattet wiſſen 
wollen, und daher zu befehlen geruhet haben, mit der größten Sorgfalt daruͤ⸗ 
ber zu wachen, 
daß Niemand, er ſey, wer er wolle, in eigenen Angelegenheiten ſich 
der Vorſpann ⸗ Pferde bedienen dürfe, 
und daß, wenn gleichwohl dergleichen Mißbrauch eintreten ſollte, 
ſolcher nicht vertuſcht; ſondern zur gebuͤhrlichen nachdruͤcklichen Ahn⸗ 
dung ſofort der Behörde, und erforderlichen Falls Uuſerer Allerhoͤch⸗ 
ſten Perſon Selbſt angezeiget werde. 8 s 
ir 


1 
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Wir machen Euch daher dieſe Unſere Alerhöchſte Willenemeynung hier 


durch bekannt, um Euch nicht nur ſelbſt, wie Wir Uns von Eüch verſichert 
halten, darnach zu richten, ſondern auch alle dienſame Vorkehrungen in Eu ⸗ 


rem unterhabenden Creiſe zu machen, um zu verhuͤten, daß der Vorſpann, wel. 


cher dem armen Landmann immer laͤſtig iſt, auch von andern nicht gemiß 
3 und nur blos in Unſern Allerhoͤchſten und Landes ⸗ Angelegenheiten ges 
geben werde. “a . 
Zu dem Ende befehlen Wir Euch, dem Steueramte, Vorſpann · Beſtel · 
lern, und Scholz und Gerichten aufs neue einzuſchaͤrfen, Niemanden ohne 
Vorzeigung des Original ⸗Paſſes Vorſpann oder mehrere Pferde, als darin · 
nen vorgeſchrieben iſt, bey Strafe der poftmäffigen Verguͤtigung für die zur 
Ungebühr geſtellte Pferde an die Anfpänner auszuſchreiben oder verabfolgen zu 
laſſen. Beſonders hadet Ihr dem Steuer · Einnehmer bey Strafe der Caſſati⸗ 
on zu unterſagen, für jemanden, wer er auch ſey, und unter keinerley Ruͤck⸗ 
ſicht, ſogenannte Bittſuhren oder Vorſpann - Pferde gegen ordonanzmaͤſſige 
Bezahlung auszuſchreiben. Sollten gleichwohl dieſe und ar dere Falle in Eur 
rem Ereiſe vorkommen, wo Vorſpann gemißbraucht worden; fo habt Ihr fol 
che ohne alle Neben · Ruͤckſichten und bey Vermeidung Unſerer Allerhoͤchſten Uns 
gnade, mit allen ihren ernſtlichen Folgen ſoſort anhero anzuzeigen, und wol⸗ 
len Wir Euch dabey nicht verhalten, daß Wir Allerhoͤchſt Selbſt deklarirt ha⸗ 
ben, denjenigen fehr ernſthaft zur Rechen ſchaft zu ziehen, der ſich unbefugter 
Weiſe des Vorſpanns bedienet, ſolchen geſtellet, oder nachſtehet. Sind ꝛc. 


7 — 104 — 
No. LV. 
d. d. Breslau den gten Auguſt 1794. 


a N Circulare et 
wegen kuͤnftiger Conceſſionirung des Garnhandels in den Staͤd⸗ 
en. ü 


An fümmtliche Krieges⸗ und Steuerraͤthe Breslauſchen Cammer⸗De⸗ 
partements. * 5 
Friedrich wilhelm, Koͤnig ꝛc. 


Unſern ic. Wir haben zeither bemerken muͤſſen, daß die bis jetzt ganz unein⸗ 
geſchräͤnkte Betreibung des Garnhandels in den Städten Gelegenheit und Vor⸗ 
wand zu mancherley dem Leinwand Negoce ſchaͤdlichen Mißbraͤuchen abgege⸗ 
ben, und finden deshalb für noͤthig hierunter einige Einſchraͤnkungen zu ma⸗ 
chen. In dieſer Abſicht fegen Wir demnach hiermit feſt, daß forthin in denje⸗ 
nigen Staͤdten, wo ſich die allgemeine Handlungs⸗Befugniß, fo auf Haͤuſern 
haftet, nicht ausdruͤcklich erweiſen läßt, ſondern entweder gar nicht, oder blos 
auf Obſervanz begründet werden will, der Garn⸗Handel fo wie jeder andere 
Handel, nicht ohne Unſere Conceſſion betrieben werden darf; welche jedoch 
Beſitzer ſolcher Haͤuſer nicht bedürfen, auf welchen erweislich die Befugniß haf⸗ 
tet, jede Art des Handels betreiben zu duͤrfen. Es muß deshalb im erſten Fal⸗ 
le allemal die Coneeſſion nachgeſucht und dabey von den Magiſtraͤten pflichtmaͤſ⸗ 
ſig angezeigt werden, ob die Vermehrung der Garnhaͤndler in der Stadt zum 
Vortheil des Garn⸗Negotii ſey, und ob der etwannige Vortheil bey der Wer 
mehrung durch das in Vorſchlag zu bringende Sub jekt erreicht werde. Es iſt 
hierbey vorzüglich auf die ehemaligen Garnſammler, welchen ihre Licenz Schei⸗ 
ne abgenommen worden, Ruͤckſicht zu nehmen, jedoch uͤberhaupt keine Ver⸗ 
mehrung vorzuſchlagen, wenn nicht die Anzahl der Spinner es erfordert; und 
gereicht Euch noch zur Achtung, daß jeder conceſſionirte Garnhaͤndler einen Ca⸗ 
non von ı bis 3 Rthlr. jährlich, nach der Größe des Ortes zu erlegen hat. 
Hiernach habt Ihr die Magiſtraͤte in den Städten Eures Departements zu in. 

* ſtrui 
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ſtruiren, auch Euch bey vorkommenden Fallen zu richten, und jedesmal zu be⸗ 
3 wieviel Garnhaͤndler und wieviel Spinner ſich am Orte befinden. 
ind c. N 


— 


No. LVI. 
d. d. Berlin den 12ten Auguſt 1794. 


Public and u m 


wegen des Gebrauchs des Stempel⸗Papiers zu Waaren⸗ und 
andern Schuldrechnungen. 


publ. mittelſt Ober- Amts⸗Regierungs⸗Currenden d. d. Breslau den 
. 24ten und Brieg den 27ten Oktober und der Circularien der 
Breslauſchen Kriegs⸗ und Domainen⸗Cammer vom 7 ten Nobbr. 
und ıten December 1794. 


I 

Nachdem Seine Königliche Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. 2c. Unſer Allergnaͤ⸗ 
digſter Herr, in Erfahrung gebracht haben, daß bey den Gerichten darüber 
‚Zweifel entſtanden find, ob und in welchen Fällen der, bey Ausſtellung der 
trocknen Wechſel und Schuldſcheine, in den Geſetzen vorgeſchriebene Gebrauch 
des Stempel⸗Papiers, und die auf die Unterlaſſung deſſelben gefegte Strafen 
auch bey den von den Schuldnern anerkannten und unterſchriebenen Waaren⸗ 
und anderen Schuldrechnungen Statt finden muͤſſen; fo wollen Hoͤchſtdieſelben 
zur Verhuͤtung aller Mißverſtaͤndniſſe, und aller willkuͤhrlichen Auslegung der 
Stempelgeſetze, dieſe dahin erklaͤren und hiemit verordnen: daß 


§. 1. 
alle Kaufmanns⸗Waaren⸗ und andere Schuldrechnungen, welche von den Waa ⸗ 
renempfaͤngern oder Schuldnern blos zum Anerkenntniß des Empfanges, im⸗ 
gleichen der geſchehenen Lieferung der Waaren und Verrichtung der Arbeiten 

V. Band, 1794. — 0 unter 


— 106 — 


aunterſchrieben werden, von dem Gebrauch des Stempel» Papiers befreyet blei⸗ 
ben ſollen und auf ungeſtempeltes Papier geſchrieben werden koͤnnen. 
Dagegen aber ſollen. und muͤſſen 


8 i §. 2. 
alle ſolche Rechnungen, welche von den Waarenempfaͤngern oder Schuldnern, 
nicht blos zum Anerkenntniß der Richtigkeit derſelben, unterſchrieben, ſondern 
bey welchen mit den Unterfchriften, der Empfang der Waaren und Arbeiten, 
der Preis derſelben, die Jahlungszeit, imgleichen die Muͤnzſorten beſtimmt 
werden, mithin alle weſentliche Erforderniſſe der Schuldſcheine anzutreffen 
ſind, ſo wie dieſe auf das vorgeſchriebene Stempel „Papier geſchrieben, und 
dergleichen auf ſolche Weiſe unterſchriebene Rechnungen, in Ruͤckſicht auf den 
Gebrauch des Stempel Papiers, als Schuldſcheine betrachtet werden. 
Auch ſollen 


die in den Geſetzen, auf den Nichtgebrauch des vorgeſchriebenen Stempel ⸗Pa⸗ 
piers, die Ausſtellung der Schuldſcheine für den Glaͤubiger und Schuldner ger 
festen Strafen ebenfalls völlige Anwendung finden, wenn ſolche zum Gebrauch 
des Stempel ⸗Papiers geeignete Rechnungen auf ungeſtempeltes Papier ausge · 
ſtellt und unterſchrieben werden. Jedoch ſollen dieſe Strafen nicht auf gegen⸗ 
wäͤrtig ſchon ausgeſtellte, ſondern nur auf ſolche Rechnungen Anwendung lei⸗ 
den, welche nach erfolgter Publikation der gegenwärtigen Verordnung auf die 
im vorhergehenden §. beſtimmte Art, ausgeſtellt und unterſchrieben werden. 
Hoͤchſtgedachte Seine Königliche Majeſtaͤt laſſen daher ſaͤmmtliche Kaufe 
Handelsleute, Handwerker, Troͤdler, Kuͤnſtler, Maͤckler ꝛc. ꝛc., imgleichen 
alle diejenigen, welche mit ſelbigen in Verkehr ſtehen, hiedurch in Gnaden er⸗ 
innern, hiernach, bey Vermeidung der geordneten Strafen, ſich gebührend zu 
achten; auch werden alle Krieges- und Domainen⸗Cammern, Gerichtshoͤfe 
und andere Behörden und Officianten, welchen auf die Beobachtung der Stem⸗ 
pel-Geſetze zu wachen obliegt, hiedurch angewieſen, auf die Befolgung dieſer 
Vorſchtiften zu halten, und ſoll dieſes Publikandum zu jedermanns Wiffen- 


ſchaft 


ey, 
ſchaft und Achtung durch den Druck öffentlich bekannt gemacht werden. Sig⸗ 


natum Berlin, den ı2ten Auguſt 1794. 


Auf Seiner Koͤnigl. Majeſtaͤt Allergnaͤdigſten Special⸗Befehl. 
Be | . 8.0 Ä 


Gr. v. Blumenthal. Fchr.v,Heinig. d. Arnim. Wölner, v. Voß. 
£ v. Goldbeck. v. Struenſee. v. Thulemeier. 


f 5 No. LVII. 5 
d. d. Breslau den a2ten und Glogau den 28ten Auguſt 1794. 


ö Circulare 
wegen der erlaubten Hanf⸗Ausfuhre nach Suͤdpreußen. 
An ſaͤmmtliche Land: und Steuerraͤthe, ingl. m. m. an den Magiſtrat 
zu Breslau. 
Sriedrich wilhelm, König ic, 


Unſernꝛe. Da die Hauf⸗ Ausfuhre aus Schleſien nach Südpreufen nunmeß 
ro freygegeben worden; fo laſſen Wir Euch ſolches hierdurch zu wiſſen fügen, 
mit dem Befehl, die diesfaͤllige Ausfuhr⸗Freyheit in dem Creiſe Eurer Inſpek⸗ 
tion = den Städten Eures Departements) gehörig publiciren zu Taffen. 


O 2 No. 
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No: LVIII. 
d. d. Breslau den 28ten Auguſt 1794. 


Circulare 


wegen befferer Beobachtung des Forſt⸗Regulativs bey Anferti⸗ 
gung der Bau⸗Anſchlaͤge. 
An ſaͤmmtliche Bau⸗Bedienten Breslauſchen Cammer-Departements. 


Die Koͤnigl. ꝛc. Cammer hat ſeit einiger Zeit miß faͤlig wahrgenommen, daß 
verſchiedene Bau⸗Bedienten bey Anfertigung der Anſchlaͤge der Vorſchriften 
des Forſt⸗Regulativs und mehrerer andern oft wiederholten Verordnungen ganz 
uneingedenk geweſen, und hierin ihrer Pflicht gar kein Genuͤge geleiſtet has 
ben. Es iſt nehmlich in gedachtem Forſt⸗Regulativ, ‚ausdrücklich feſtgeſetzt 
worden: 
daß die Bau⸗Bedienten der ſo noͤthigen und natuͤrlichen Ordnung gemaͤß 
die Anſchlaͤge an Ort und Stelle entwerfen, mit den Forſt⸗Aemtern zus 
ſammen treten, und nur das im Jahresſchlage vorhandene Bauholz als 
unentgeltlich im Anſchlage auffuͤhren, das Fehlende aber fuͤr baare Be⸗ 
Ee veranſchlagen, auch ſich um den vortheilhaften Ankauf bewerben 
ollen, 
indem ſonſt aus dem Gegentheil nichts als Unordnungen, entweder der Ruin der 
Forſten, oder ein Derangement der Caſſen, auch wohl ein übereilter und über» 
theuerter Einkauf des mangelnden Holzes entſtehen muß. 
Dem Bau ⸗Inſpektor R. zu N. N. wird dahero dieſe Verordnung hier⸗ 
durch wieder in Erinnerung gebracht, und derſelbe zugleich angewieſen, deren 
Beobachtung, welche ganz vorzuͤglich bey Aemtern noͤthig, die viele Gebaͤude 
zu unterhalten, und nur geringe Forſten 1 nie aus den Augen zu laſſen, 
widrigenfalls derfelbe in eine irremiffible Geld⸗Strafe von zo Rthlr. wird ges 
nommen, und wenn der aus der Nichtbeobachtung jener Verordnungen entſtan⸗ 
dene Schaden größer iſt, auch zum Erſatz deſſelben angehalten werden. 


No. 


. 

8 No. :LIX. N 

d. d. Breslau den gten und Glogau den zoten Septbr. 1794. 
Circulare 


betreffend die beſſere Reinigung der Wolle. 
An ſaͤmmtliche Landraͤthe. | 
Griedrich Wilhelm, Koͤnig ꝛc. 


Unſern ꝛc. Schon ſeit einiger Zeit beſchweren ſich die Tuch · Fabrikanten häu« 
. fig darüber, daß die Wolle aͤußerſt unrein zum Verkauf gebracht, und ihnen 
alsdann die Reinigung derſelben weit ſchwerer und koſtbarer werde, ſie auch 
außerdem allen den Schmutz und Staub mit bezahlen, und daher einen betraͤcht⸗ 
lichen Abgang leiden muͤßten. Wenn nun hieran gemeiniglich die Nachlaͤſſig⸗ 
keit der Wirthſchafter, Hof- Arbeiter und Schäfer, wozu der Eigennutz der 
letztern kommt, Schuld hat, ſolches aber Unſern Tuch⸗Fabriquen zu erhebli⸗ 
chem Nachtheil gereicht; ſo iſt es nothwendig, daß dieſem Fehler abgeholfen, 
und eine beſſere Reinigung der Wolle bewirkt werde, wodurch nicht allein den 
Tuch ⸗Fabriquen, ſondern auch den Eigenthuͤmern der Wolle ſelbſt, wenn auch 
einige Unkoſten dadurch veranlaßt werden ſollten, unausbleiblicher Vortheil er⸗ 
wachſen muß. Da inzwiſchen nicht an allen Oertern recht gute Gelegenheit 
zum Schwemmen der Schaafe iſt; fo ſetzen Wir hiermit feſt, daß die Schaafe 
vor dem Scheeren, und wenn ſie auch gehoͤrig geſchwemmt worden wären, or⸗ 
dentlich und rein gewaſchen werden ſollen; welches ſehr erleichtert werden kann, 
wenn in Zeiten, beſonders wo die Schaafe faftige Weide finden, und bey naſ⸗ 
ſer Witterung oͤfters und gut eingeſtreuet wird; wenn die Rauffen ſo gemacht 
werden, daß das im Heu und Stroh befindliche kleine Futter, und die Spreu 
den Schaafen nicht auf den Hals und Rüden fallen koͤnnen, und wenn die Boͤ⸗ 
den einen guten feſten Eſtrich haben. Hiernach habt Ihr ſaͤmmtliche Landei⸗ 
genthuͤmer, welche Schaafe haben, in Eurem unterhabenden Creiſe zu inſtrui⸗ 
ren, und ſie dabey ernſtlich zu . alles moͤgliche zu Erhaltung einer 

5 3 reinen 
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reinen Wolle beyzutragen, ihnen auch anzudeuten, daß derjenige, welcher 


deshalb angeklagt und überfuͤhrt werden ſollte, ſich einer ſehr empfindlichen 
Beſtrafung ausfegen wird. Sind ıc. \ 


No. LX. | 
dä. d. Breslau den aten und Glogau den aten Oktober 1794. 


75 Circulare 
wegen der erlaubten Einfuhre weißer Stärfe aus Suͤdpreußen. 
An ſaͤmmtliche Land⸗ und Steuerraͤthe, ingl. m. m. an den Magiſtrat 
zu Breslau. | 
Friedrich wilhelm, König ıc. 

Unſern ꝛc. Da das Verbot fremde weiße Stärke in Schlefien einzubringen, 
in Abſicht Suͤdpreußens aufgehoben, und feſtgeſetzet worden, daß die weiße 
Starke aus Suͤdpreußen gegen Bezahlung von 4 Denar Einfuhr ⸗Zoll vom 
Reichsthaler des Werths und 6 Sgl. Eonfumtions-Accife vom Stein in Schle⸗ 
ſien eingefuͤhret werden kann; de Ihr ſolches in Eurem unterhabenden 
Creiſe (in den Städten Eures unterhabenden Departements) gehörig bekannt 
zu machen. Sind ꝛc. a 


— — 
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| No.LXI I 
d. d. Breslau den zten und Glogau den ꝛcten Oktober 1794. 


Circulare 


wegen der mit Königl. Cammer⸗Conceſſionen zu verſehenden 
Baumwollen⸗Ausgeber. ni 5 | 
An ſaͤmmtliche Land⸗ und Steuerraͤthe, ingl. m. m. an den Magiſtrat 
zu Breslau. : 
Sriedrih wilhelm, König ıc. 


Unſern ꝛc. Es iſt mißfällig bemerkt worden, welchergeſtalt ſich ſeit geraumer 
Zeit die Baumwollen⸗Ausgeber ſowohl in den Städten, als auf dem platten 
Lande bis zu einer ſehr großen Anzahl vermehret haben. Dieſes iſt der Baum⸗ 
wollen Spinnerey äußerft nachtheilig, da einestheils durch die zu große Con⸗ 
currenz gedachter Ausgeber, ein ſchaͤdlicher Wetteifer unter denſelben veran⸗ 
laßt wird, indem einer den andern immer in Anſehung des Spinn ⸗Lohnes zu 
übertreiben ſucht, um ſoviel Spinner als moͤglich an ſich zu ziehen, wodurch 
die Preiſe des Geſpinnſtes auf eine unerhoͤrte Art in die Höhe getrieben werden, 
anderntheils aber häufig Leute dieſes Geſchaͤfte übernehmen, welche gar nicht 
verſtehen, wie ein gutes Garn geſponnen werden muß, daher oft ſchlecht ge⸗ 
ſponnenes und unrichtiges Garn annehmen, um nur viel davon zu bekommen, 
welches denn zum größten Nachtheil Unfrer Baumwollen · Fabriquen die ſchlech · 
te Beſchaffenheit des Garnes, woruͤber ſoviel geklagt wird, derurſacht. Um 
nun dieſes fur die Zukunft zu verhindern, und in das ganze Baumwollen⸗ 
Spinn⸗Weſen eine beſſere Ordnung einzuführen; ſo verordnen und fegen Wir 
hiermit feft, daß, ad analogiam der Leinen Garnhaͤndler und Sammler, 
erwähnte Baumwollen⸗Ausgeber, ſowohl in den Städten, als auf dem plat⸗ 
ten Lande, mit einer Conceſſion von Unſerer ꝛe. Cammer verſehen ſeyn, und 
ohne ſolche forthin dieſes Gewerbe zu treiben niemand ſich unterfangen ſolle, 
Wir wollen daher in 4 Wochen a die recepti Euren diesfallfigen pflichtmaͤſſi⸗ 
gen Bericht gewaͤrtigen, wieviel dergleichen Baumwollen ⸗Ausgeber, 102 
e 
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(für den Euch anvertrauten Treis) (für jede Stadt des Euch anvertrauten Des 


partements) fuͤr nothwendig erachtet, wobey Ihr zugleich die geſchickteſten und 


tauglichſten von denen, ſo ſich bisher mit dieſem Gewerbe abgegeben, Unſerer 
ꝛe. Sammer zu Ertheilung der Conceſſion in Vorſchlag zu bringen, ſaͤmmtlichen 
übrigen aber, denen die Conceſſion zu ertheilen nicht befunden wird, die Treibung 
dieſes Gewerbes ernſtgemeſſenſt zu unterſagen habet, fo wie denn auch in Zus 
kunft ein jeder, der eine dergleichen Coneeſſton zu erlangen wuͤnſcht, durch 
Euch bey Unfeter ꝛc. Cammer diesfalls zu melden hat. Sind ꝛc. 


No. LXII. 
d. d. Breslau den zten und Glogau den ꝛcten Oktober 1794. 


Circulare 
wegen des Spinnerlohns für das Baumwollen Garn. 


An ſaͤmmtliche Land- und Steuerraͤthe, ingl. m. m. an den Magiſtra 
zu Breslau. 2 
Friedrich wilhelm, Koͤnig c. 


Unſern ꝛe. Da Wir wohl einſehen, daß die Fixirung eines Lohnes fuͤr eine 
auf beftändige Zeiten ſehr ſchwierig ſey, und bey der Öftern Veraͤnderung der 
Umftände große Inconvenienzien hat, fo find Wir auch nicht gemeynet, das 
für das Baumwolle fpinnen zu bezahlende eigentliche Spinnlohn zu fixiren. 
Wir wollen vielmehr dieſer Sache ihren natuͤrlichen Lauf laſſen, und habet Ihr 
nun ganz vorzüglich darauf zu ſehen; daß in dem Euch anvertrauten Creiſe 
keine kuͤnſtliche Mittel angewendet werden, die Spinn⸗Preiſe uͤbermaͤſſig in 
die Hoͤhe zu treiben. Sollte ſich daher irgend einer der Baumwollen⸗Ausge⸗ 
ber eine dergleichen Vertheurung des Geſpinnſtes zu Schulden kommen laſſen, 
fo ſoll derſelbe unverzüglich mit dem Verluſt feiner Ausgeber⸗ 8 5 
raft 
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ſtraft werden; es ſey denn, daß er bereits darthun koͤnnte, daß ihm ein Garn⸗ 
baͤndler oder Entrepreneur dazu Anleitung gegeben, wo alsdenn letzterer von Unſe⸗ 
rer ze. Cammer mit einer arbitrairen Strafe belegt werden wird. Was Dinge. 
gen das Ausgeberlohn betrift, fo fegen Wir felbiges bierdurch auf 6 D', für 
das Pfund gut gekammelte Baumwolle ſeſt. Ihr habet daher vorſtehende Ver⸗ 
ordnung ſammtlichen Creis +» Einfaffen bekannt zu machen, und dahin zu ſehen, 
daß felbiger überall auf das genaufte nachgelebet werde. Sind ıc. 


| No. LXIII. | 
d. d. Breslau den aten und Glogau den zoten Oktober 1794. 


Circulare 


wegen des verbotenen Handels auf dem platten Landel mit 
Baumwollen Garn. | 
An ſaͤmmtliche Landraͤthe. 
Friedrich wilhelm, Koͤnig ꝛc. f 

Unſern ꝛc. Es iſt zwar bisher von mehreren Leuten auf dem platten Lande 
verſchiedentlich ein Handel mit Baumwollen⸗Garn getrieben worden. Da je⸗ 
doch nach der allgemeinen Verfaſſung, in welcher die Städte und das platte 
Land gegen einander ſtehen, ein dergleichen Handel keinesweges für letzteres ge⸗ 
hoͤrt, ſondern gaͤnzlich den erſteren zukommt; ſo verordnen Wir hierdurch, daß 
erwaͤhnter Handel mit Baumwollen Garn auf dem platten Lande durchgaͤngig 
verboten ſeyn, und dieſes Verbot nur in dem einzigen Falle eine Ausnahme 
leiden ſolle, wo den Landleuten gegen die Garne Baumwolle vertauſcht wird, 
welcher Tauſchhandel jedoch auch nur den Baumwollen⸗ Ausgebern, ſo mit ei⸗ 
ner Conceſſion zu dieſem Gewerbe von Unſerer ꝛc. Cammer verſehen worden, 
erlaubt ſeyn ſolle. Ihr habt daher dieſe Unſere Verordnung den ſämmtlichen 
Einſaſſen des Euch anvertrauten Creiſes gehörig bekannt zu machen, und auf 
die Befolgung deſſelben auf das genauſte zu invigiliren. Sind ꝛc. 


. Band, 1794. P j No. 


— 114 — 


No. LXIV. | a 
d. d. Glogau den 28ten Oktober und Breslau den ten Dechr, 1794. 


ö Circulare 
wegen der von den Scharfrichtern und deren Knechten zur Zeit 
einer Viehſeuche mit den Karren ꝛc. zu nehmenden Vorſicht 
zu Verhuͤtung der weitern Ausbreitung der Seuche. 
An ſaͤmmtliche Steuerraͤthe, ingl. m. m. an ſaͤmmtliche Landraͤthe. 
Friedrich Wilhelm, König ꝛc. 


Unſern ꝛc. Es hat ſich im Trachenbergſchen zur Zeit des allda graſſirten Vieh⸗ 
Sterbens der Fall ereigner, daß durch die Schuld eines Freyknechts die Vieh⸗ 
ſeuche in ein anderes Dorf blos dadurch verſchleppt worden, daß, als er nach 
Vergrabung eines inficirten Stuͤckes auf der Ruͤckkehr darin angehalten, das 
Dorfvieh ſeinen Karren beſchnuppert, ſich daran gerieben, bald darauf erkran⸗ 
Fer, und an der wuͤrklichen Seuche erepiret iſt. Um nun dergleichen Ungluͤck 
fürs kuͤnftige zu verhuͤten, habt Ihr durch die Magiſtraͤte in den Staͤdten Eu⸗ 
rer Inſpektion (durch die Gerichte in den unaccisbaren Städten und Marktſte⸗ 
cken Eures Creiſes) allen Scharfrichtern ihres Orts, und durch dieſe den Frey⸗ 
knechten auf das ſchaͤrfſte einzubinden, daß, ſo oft ſie an den von der Seuche 
inficirten Oertern gebraucht werden, und fie nicht wegen Ueberhandnehmung 
des Viehſterbens mit ihren Karren verordnetermaaßen an Ort und Stelle blei⸗ 
ben muͤſſen, ſondern zuruͤckkehren, und ein oder zwey Felle zuruͤcknehmen koͤn⸗ 
nen, ſie bald nach der Arbeit, ehe ſie zuruͤckfahren, ihre Karren reinigen, und 
daferne dies aus ermangelnder Gelegenheit nicht angehet, ihren Weg ſofort 
und ohne wo moͤglich einen Ort oder eine Viehhterde zu paſſiren, eilig und oh⸗ 
ne anzuhalten, wee „ auch, wenn fie es nicht vermeiden koͤnnen, un: 
terweges Rindvieh zu Mgegnen, den Treibern zur Zuruͤckhaltung zurufen, und 
ſelbſt auf alle nur moͤgliche Art entfernen, zu Hauſe aber ſich, ihre Kleider und 
Karren völlig reinigen ſollen, um zu aller Zeit wiederum parat zu ſeyn, im Fall 
fie an inficirte Oerter verlangt werden. Desgleichen ſollen die Freyknechte, 
wenn fie infieirtes Viehleder mit zuruͤckbringen, es dem Scharfrichter ſogleich 
anzeigen, um es dergeſtalt an ſichere Oerter aufzuhaͤngen und auszuluͤften, das 
— mit 


mit auch dadurch die Seuche nicht weiter verſchleppt werde. Im Nichtbesb⸗ 
achtungsfalle ſollen nicht allein beyde Theile dafur nachdrücklichſt beſtraft, der 
Scharfrichter zu Erſtattung des dadurch verurſachten Schadens angehalten, 

und der Freyknecht mit Veſtungsſtrafe belegt werden. Sind ꝛe. ö 


No. LXV. 
d. d. Berlin den sten Novbr. 1794. 


— 


a . Edikt 
wegen Beſtrafung der Tuch⸗Diebſtaͤhle am Rahmen. 
1 | (Siehe den Anhang.) 


No. LXVI. 
d. d. Breslau den ten Nobbr. 1794, 


| Circulare | 
wegen n der Mißbraͤuche mit den Paͤſſen auf den Vieh⸗ 
maͤrkten. 

An ſaͤmmtliche Steuerraͤthe, in deren Departement Viehmaͤrkte gehalten 
werden. N 
Friedrich wilhelm, König ıc. 
Uunſern ꝛc. Da die Bemerkung bey den gehaltenen Vieh märkten gemacht wor - 
den, daß in Anſehung der Päffe Unordnungen vorgehen und Mißbrauch damit 
getrieben wird, indem nicht nur Juden ſich mit alten Paͤſſen durchzuſchleichen 
ſuchen, ſondern auch Unſer Intereſſe in Anſehung des zu adhibirenden Stem⸗ 
pels gänzlich negligiret wird, gemeine Menſchen auch mit Paͤſſen auf den Maͤrk⸗ 
ten hauſiren gehen, und dadurch Unſere Allerhoͤchſte Intention zu vereiteln ſu⸗ 
chen; fo iſt feſtzuſetzen befunden worden, und wird] hiermit ausdrücklich ver ⸗ 

ordnet: f 
daß alle Päffe auf den Viehmaͤrkten nicht von einem einzelnen Mitglie⸗ 
de des Magiſtrats, ſondern dem ganzen Magiſtrat ausgefertiget wer⸗ 

den muͤſſen. 


P 2 Wir 
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Wir befehlen Euch daher hierdurch in Gnaden, dieſe Vorſchriſt den Ma⸗ 
gifträten der Städte Eurer Inſpektion, wo Viehmaͤrkte gehalten werden, zur 
genaueſten Nachachtung bekannt zu machen. Sind ꝛc. 


No. LXVII. 
d. d. Potsdam den 18ten Nobbr. 1794. 


Pa tent 
wegen Eroͤfnung einer Anleihe in Scheidemuͤnze. 


publ. per Circul. der Glogauſchen Krieges: und Domainen⸗Cam⸗ 
mer vom 8ten und der Breslauſchen vom 9ten Decbr. 1794. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen, Marg⸗ 
graf zu Brandenburg c. Nachdem Wir Uns Allerunterthaͤnigſt haben vortra⸗ 
gen laſſen, daß die gegenwärtigen betraͤchtlichen Ausgaben in Scheidemünge, 
die durch die Kriegsbeduͤrfniſſe veranlaſſet ſind, eine nachtheilige Anhaͤufung 
dieſer Muͤnzſorte im Lande bewirken, und daß eine noch größere und vermehrte 
Ausgabe dieſer Muͤnzſorte das Publikum beſchweren und eine Stockung in dem 
inländifchen Verkehr nach ſich ziehen koͤnnte: So haben Wir aus landesväter⸗ 
licher Fuͤrſorge, um allen nachtheiligen Folgen der häufig ausgegebenen Schei⸗ 
demuͤnze vorzubeugen, die Befiger dieſer Muͤnzſorte wegen ſicherer und vor⸗ 
theilhaſter Unterbringung derſelben auſſer aller Verlegenheit zu fegen und die 
fernere Vermehrung der eirculirenden Maſſe dieſer Muͤnzſorte fo viel wie moͤg⸗ 
lich zu menagiren, in Gnaden reſolviret, ein Anlehn in Scheidemuͤnze von 
Unſern Unterthanen anzunehmen, und damit hierunter der beabſichtigte Zweck 
deſto vollſtaͤndiger erreicht werden möge, fo haben Wir folgendes angeordnet 
und fefigefegt. - 


I. 


- 
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Das ganze Darlehngeſchaͤft ſoll unter der Direktion Unſers Etats ⸗Mini⸗ 
fire von Struenſee durch die General⸗Aceiſe⸗ und Zoll⸗Caſſen beſorget werden, 
dergeſtalt, daß jeder, der ſich bey dieſem Anlehn intereſſiren will, die Gelder 
in die ihm dazu am bequemſten liegende Provinzial» Aecife- und Zoll ⸗Caſſe 
zahlet, und dagegen von derſelben eine von der General ⸗Aeciſe⸗ und Zoll ⸗Caſ⸗ 
fe ausgeſtellte und von Unſerm Etats⸗Miniſtre von Struenſee conſirmirte Ob⸗ 
ligation, wovon ein Schema dem gegenwärtigen Patente beygedruckt iſt, in 
Empfang nimmt. Zur Erleichterung des Anlehngeſchaͤfts ſollen außerdem in 
jeder Provinz einige Special ⸗Aceiſe ⸗ und Zoll ⸗Caſſen ernannt, und durch ein 
oͤffentliches Avertiſſement authoriſiret werden, die zu belegenden Gelder fuͤr 
Rechnung der Provinzial ⸗Caſſe gegen ihre Quittung in Empfang zu nehmen, 
die Ausfertigung und Ueberſendung der Obligationen Seitens der Provinzial⸗ 
Caſſe zu beſorgen, und ſolche den Intereſſenten gegen Zuruͤckgabe vorerwaͤhn⸗ 
ter Quittung prompt auszuhaͤndigen. 


2. 

Damit auch denen, die nur kleine Summen von Scheidemuͤnze beſitzen, 

geholfen werde; fo follen die Obligationen zu 25. 50, 100. 500, und 100 
Rehlr. ausgefertiget werden. 


3. 
Die Bedingungen dieſes Anlehns ſind folgende: 


a) der ee erhält vom Tage des eingezahlten Geldes an, bis zum 
Lage der Wiederbezahlung vier pro Cent jährliche Zinſen. 
b) die Wiederbezahlung des Capitals geſchiehet in der Art, daß es der 
Geeneral-⸗Acciſe - und Zoll ⸗Caſſe frey ſtehet, die Capitalien nach drey 
Monate vorher zu dreyen malen in den Berlinſchen Zeitungen und 
Berlinſchen Intelligenzblaͤttern bekannt gemachter Aufkuͤndigung zu⸗ 
ruͤck zu zahlen, wogegen aber der Darleiher die Zuruͤckzahlung nicht 
eher als Ein Jahr nach wiederhergeſtellter Ruhe verlangen kann = ge⸗ 
P 3 alten 
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halten iſt, das Capital Sechs Monate vorher, unter Vorzeigung der 
Obligation, worauf die Auffündigung vermerkt wird, aufzukuͤndigen. 


‚ 4 

Die Bezahlung der Zinfen am Ende eines jeden Jahres, nach dem Da- 
to der Obligation gerechnet, und die Wiederbezahlung des Capitals nach Ver⸗ 
lauf der oben feſtgeſetzten Aufkuͤndigung, geſchiehet durch diejenige Provinzi⸗ 
al⸗Caſſe, bey welcher die dargeliehenen Gelder in Empfang genommen find. 


5. * 

Die Obligationen find Billets au porteur dergeſtalt, daß demjenigen, 
der die gekuͤndigte Obligation abliefert, und über Empfang Capitals und Zin⸗ 
fen quittiret, ſolche 1 alle weitere Nachfrage ausgezahlet werden. 

Wir bewilligen Behufs dieſes Anleihegefchäfts hiermit die Portofreyheit, 
ſowohl in Betreff der Gelder als des ſonſtigen Geſchaͤftsganges, in fo fern Gel⸗ 
der und Briefe mit einem herrſchaftlichen Siegel und der Rubrique: Herr⸗ 
ſchaftliche Anleihe betreffend, verſehen ſeyn werden, desgleichen die Befrey⸗ 
ung vom Gebrauch des Stempelpapiers, und werden Unſer Augenmerk dahin 
richten, daß Unſere dabey obwaltende heilſame auf das Wohl und die Bequem⸗ 
lichkeit des ganzen Publici gerichtete Abſicht erreicht werde. Urkundlich haben 
Wir dieſes Patent Hoͤchſteigenhaͤndig vollzogen, und mit Unſerm Koͤnigl. In⸗ 
ſiegel bedrucken laſſen. Gegeben, Potsdam den 18ten November 1794. 


Friedrich Wilhelm. 
(.) 
Werder. Goldbeck. Alvensleben. Struenſee. Geuſau. 


Rthlr. in Scheide- Münze 
- a 4 p- C. Zinſen. 
I 


Stem⸗ 
pel. 
— 


Auf das von Sr. Koͤniglichen Majeſtaͤt von Preußen vermittelſt Patents vom 
ıgten November 1794. eröfnete Anlehn in Scheide⸗Muͤnze hat dato 


bey der Provinzial ⸗Acciſe · und Zoll» Caſſe zu fuͤr 
Rechnurg der General ⸗Aceiſe⸗ und Zoll» Caffe zu Berlin ein Capital von, 
Ktl. ſchreibe Thaler in Scheide -Muͤnze, belegt, 

welches Vorzeigern dieſer Obligation jährlich mit Vier pro Cent a dato an in 
der Muͤnz⸗ Sorte des Capitals verzinſet werden ſoll, zu welchem Ende die Ob⸗ 
ligation bey der obgedachten Provinzial - Caſſe vorzuzeigen, über die zu erhal⸗ 
tenden Zinſen derſelben eine Quittung auszuſtellen, die Zinszahlung auch d 
ter der Obligation von der Caſſe abzuſchreiben iſt. Ze 

Der General» Accife- und Zoll» Caſſe ſtehet zu allen Zeiten frey, das Ca⸗ 
pital nach einer vorhergehenden Dreymonatlichen, zu dreyen Malen den Ber⸗ 
liniſchen Zeitungen und Intelligenz Blaͤttern einzuruͤckenden Aufkuͤndigung in 
den erhaltenen Muͤnzſorten zuruͤckzuzahlen; dahingegen kann der Inhaber die ſer 
Obligation die Zurückzahlung des darin enthaltenen Capitals nicht eher, als 
Ein Jahr nach wiederhergeſtellter Ruhe und ſodann erſt nach einer Sechsmo⸗ 
natlichen Aufkuͤndigung verlangen, da er alsdann dieſe Obligation der Pro⸗ 
vinzial⸗ Caſſe zu präfentiren, und die geſchehene Aufkuͤndigung darunter ver⸗ 
merken zu laſſen hat. 

Die Zinfen ſowohl, als zu ſeiner Zeit das Capital ſelbſt werden dem je. 
desmaligen Vorzeiger dieſer Original⸗Obligation ausgezahlt, ohne daß die Caſ⸗ 
fe ſich darum weiter bekuͤmmern kann, ob derſelbe der rechtmäſſige ie 


fen oder nicht, dahero ein jeder die Obligation in genauer Verwahrung halten, 
und ſich fuͤr Schaden zu huͤten ſuchen wird. 

Urkundlich iſt dieſe Obligation von der Königlichen General- Aceiſe⸗ und 
Zoll⸗Caſſe unterſchrieben und beſiegelt worden. So geſchehen Berlin, den 


(L. S.) 
Koͤnigl. Preußiſche General⸗Aceiſe⸗ und Zoll⸗Caſſe. 


Vorſtehende von der General» Acciſe ⸗ und Zoll. Caſſe über das bey der Pros 
vinzial⸗Caſſe von 


belegte Capital der 

Rel, ſchreibe Thaler in Scheide ⸗Muͤnze, 

ausgeſtellte Obligation à Vier pro Cent jaͤhrlicher Zinſen wird von mir Endes ⸗ 

unterſchriebenen, Kraft der von Sr. Koͤniglichen Majeſtaͤt mir dazu allergnaͤ⸗ 

digſt ertheilten Authoriſation in allen ihren Punkten und Clauſeln hiermit com 
fiemirt und beſtaͤtiget. Gegeben Berlin, den 


(L. S.) 


Sr. Koͤniglichen Majeſtaͤt von Preußen Aller hoͤchſt beſtallter 
würklcher Geheimer Min . zn und ne 
iniſter. 


Eingetragen | ber Buchhalterey fol. 


Eingetragen Seitene be General: Eaffe fol. 9 


Eingetragen un . Provinzial» Caſſe fol. 


— — — — 


1 


No. LXVIII. 
. d. d. Brieg den 24ten und arten Novbr. 1794. 


| Koͤnigl. Ober⸗Amts⸗Regierungs⸗Currende 


wegen Vorbeſcheidung der Unterthanen und Befoͤrderung ihrer 
Rechtsſachen. 0 1 5 


publ. per Circul. der Breslauſchen Kriegs- und Domainen⸗Cammer 
vom 23ten Dechr. 1794. und 1gten Januar 1795. 
Friedrich Wilhelm, König c. : 


Unſern ꝛe. Es hat Unſre Allerhoͤchſte Perſon bey Gelegenheit verſchiedener 
Immediat-Beſchwerden und Vorſtellungen, durch eine an das geſammte Etats⸗ 
5 erlaſſene Cabinets-Ordre wiederholt und ernſtlich zu erklaͤren ges 
ruhet: a b ö 
daß jeder Unterthan mit ſeinen Klagen und Geſuchen umſtaͤndlich gehoͤrt, 
ihm, wenn er Recht hat, prompt und voͤllig zu dem, was ihm gebuͤhret, 
verholfen, widrigenfalls aber derſelbe mit Gruͤnden und auf eine ſeinen 
Fahigkeiten angemeſſene Art beſchieden werden ſoll, ohne durch Der» 
ſchleppung der Sache, durch Sportuln, oder unvollſtaͤndige Unterſuchun⸗ 
gen ermuͤdet, muthlos und mißtrauiſch gemacht, oder entkraͤftet zu 
werden; 
daher denn auch ſaͤmmtlichen Departements des Etats ⸗Miniſterii, einem jeden 
in feinen Reſſort zur unerläßlichen Pflicht gemacht worden iſt: 
die Mitglieder der Collegiorum und Gerichte zum Fleiß, zur Gruͤnd⸗ 
lichkeit und unermüdeten Thaͤtigkeit in den ihnen aufgetragenen Geſchaͤf⸗ 
ten, mit Nachdruck anzuhalten und dahin zu ſehen, daß die Commiſſio⸗ 
nen und Inſtruktionen ſchleunig betrieben und gruͤndlich ausgefuͤhret, die 
Unterthanen für ungebüsrlicyen Behandlungen, Beeintraͤchtigungen und 
Druck kräftig geſchuͤtzt, in vorkommenden Fällen gebührend klaglos ge; 
ſtellet und beruhigt, auch prompt mit deutlichen Reſolutionen verſehen 
werden. 


V. Band, 1794. Q Die⸗ 


Dieſe Unſre, Unſrer hieſigen Ober-Amts⸗Regierung, mittelſt Reſeriptt 
Unſers Hoflagers zu Berlin d. d. 4ten et recepto den 21ten hujus eröfnete 
Allerhoͤchſte Willensmeynung, welche mit Unſern von jeher beſtandenen Re⸗ 
gierungs⸗Grundſaͤtzen und mit den Vorſchriften der Euch zur Cynoſur dienen⸗ 
den Geſetze und Inſtruktionen ſo vollkommen uͤbereinſtimmt, machen Wir Euch 
denn hiermit zur Nachricht und Achtung bekannt: indem Wir Euch zugleich 
wiederholentlich auffordern, in allen vorkommenden Fallen und Angelegenhei⸗ 
ten, ſo vor Euch gehoͤren, dieſelbe unablaͤſſig vor Augen zu haben, und durch 
deren Treue und gewiſſenhafte Befolgung Euren heiligſten Pflichten das ſchul⸗ 
dige Genügen zu leiſten. 

Unſer Juſtiz Departement wird fünftig fo wie bisher Eure Amtsfuͤhrung 
nach eben dieſen von Uuſrer Allerhoͤchſten Perſon vorgeſchriebenen Grundſätzen 
prüfen und beurtheilen, befonders aber auch bey einlaufenden Beſchwerden, 
genau darauf ſehen, ob die von Euch den Partheyen ereheilte Reſolntiones und 
Vorbeſcheidungen, nicht nur in Materialibus den Rechten und Geſetzen ge⸗ 
maß, ſondern auch, ob ſie mit der erforderlichen Gruͤuxlichkeit, Vollſtaͤndig⸗ 
keit, Präcifion und in einer den relativen Faſſungs⸗Kraͤften der Supplikanten 
angemeſſenen Schreibart abgefaßt ſind. Auch wird eben darauf bey Revidi⸗ 
rung der von Zeit zu Zeit abzufordernden Akten die erforderliche Ruͤckſicht ge⸗ 
nommen werden. i 
Ihr habt Euch alſo hiernach auf das genaueſte und pflichtſchuldigſte zu 
achten, und übrigens gegenwaͤrtige Currende zum Beweis der Euch geſchehe⸗ 


nen Inſinuation gewoͤhnlichermaaßen zu unterzeichnen. Hieran geſchieht Un⸗ 
fer Wille. Sind ꝛc. 


| No, LXIX. 
d. d. Breslau den 26ten Noobr. 1794. 
Tarif 
über x Entſchaͤdi igung der Caͤmmerey für den durch Anle gung 
der neuen Schleußen verlohrnen Bruͤcken⸗ Ful und R 
mauth von denen Schiffen im Ober⸗ und ek Was 
nunmehro zu erhebenden Gefaͤlle unter dem Namen dent 
Stapel⸗ Zoll. 
confirmatum von der Glogauſchen Krieges: und Domainen⸗Cam⸗ 
mer vom 24ten Febr. und der Breslauſchen vom Sten September 
1795. 


Einliegender Tarif uber die zu eee der Breslauſchen Cůmmerey für 
die durch Anlegung der neuen Schleußen verlohrnen Bruͤcken ⸗Zoll und Roße 
Mauth von denen Schiffen im Ober ⸗ und Nieder⸗Waſſer nunmehrd unter dem 
Nahmen von Stapel⸗ zoll zu entrichtende Gefälle, wird hierdurch von der Koͤ⸗ 
niglichen Breslauſchen Krieges» und Domainen-Cammer in allen feinen Punk ⸗ 
ten genehmigt und confirmirt. Signatum Breslau den gren Sept. 1795. 


(L. S.) 
anale Preuß. Breslauſche Krieges⸗ und Domainen⸗Cammer. 
v. d. Oſten. v. Beyer, Gr. b. Haugwiz. 


Conlſirmatio 
des nenen Stapel - Zoll⸗Tarifs 


Q 2 Ta⸗ 


Tarif 

Zuforderſt wird vermerkt: daß gegenwärtiger Tarif blos diejenigen Satze be⸗ 
ſtimmen ſoll, welche von denen das Ober und Nieder- Waſſer durch die neu 
angelegten Koͤnigl. Schleußen paffirenden Schiffen zur Schadloshaltung derer 
durch letztere für die Caͤmmerey verloren gehenden ſtaͤdtiſchen Roßmauth und 
Bruͤcken ⸗ Zoll Gefälle erhoben werden ſollen, da es bey allen uͤbrigen Schiffs ⸗ 
Abgaben, als Schiffsmauth, Schiffs zoll, Chran⸗ Waage ⸗Stuͤck und Cent⸗ 
ner! Geld ⸗Accidenz ꝛc. nach dem Allerhoͤchſt approbirten Zoll ⸗ Tarif und Waa⸗ 
ge⸗Tabelle, in allem fein unabänderliches Bewenden behält. 


f I. 0 
Schiffe im Nieder = Waller. 
A. Auslaͤndiſche Roß⸗Mauth. . 
N 8. . ae, were, 
Dieſe gehet verloren, wenn ausländifche, nach Böhmen, Ungarn, Maͤh⸗ 


von, Oeſterreich, Pohlen ꝛt. beſtimmte Waaren und Kaufmanns Guͤter, mel» 
che bey ihrer Abholung von der Niederlage, f f 


1) am Buͤrgerwerder Bruͤcken · Zoll pro Roß . 1 fgr. 4d. 

und bey der Wieder ⸗Ausfuhre f 

2) am Thore die Mauch pro Roß mit . 7 ſgr. 4d. 
bczahlten, a 


nunmehro grade durch die neu angelegten Schleußen vom Nieder ins Ober⸗ 
Waffer paſſiren, und es hat dahero das ftädtifche Zoll- Amt am Oder. Strom 
zur Entſchaͤdigung für dieſen verlohrnen Bruͤcken⸗Zoll und Roßmauth, von 
nun an für jeden Centner dergleichen Waaren, nach der Gewichts ⸗Berechnung 
und dem zur Hälfte moderirten Satze, und zwar 

a) wegen dem verlornen Bruͤcken⸗Zoll 5 +d. 
und b) für die verlorne Roßmauth . 21 d. 


in Summa für jeden Ceutner 3 N. 
exclusive der tarifsmaͤſſigen Schiffsmauth zu erheben. 8 
f | 2. 
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8 §. 2. 8 
e B. Auslaͤndiſcher Bruͤcken⸗ Zoll. 

Von denen Kaufmanns ⸗Waaren und auslaͤndiſchen Artifufn, welche aus 
dem Nieder ins Ober Waſſer auf der Oder transito zu gehen, jedoch inner⸗ 
halb Landes zu bleiben beſtimmet waren, wurde ſonſt dem Allerhoͤchſten appro⸗ 
birten Zoll⸗Tarif gemaͤs | er 

1) bey der Einfuhre am Buͤrgerwerdet pro Roß . 1 for. 4d. 
und 2) bey der Wieder⸗Ausfuhre am Sand oder Ohlauer Thore 
. ebenfalls pro Roß „ T .® 
ausländifcher Brücen»Zoll entrichtet; . 
weshalb, da dieſer durch die neu angelegten Schleußen für die Zukunft ganz 
verloren gehet, nun zur Entfd;ädigung der Caͤmmerey für jeden Centner der⸗ 
gleichen Waaren nach dem auf die Halfte herabgeſtimmten Satze außer der ge⸗ 
woͤhnlichen Schiffs Mauth ı d’. erhoben wird. 


1 for. 400. 


5. . 

2 C. Einlaͤndiſcher Bruͤcken⸗Zoll. 

Von denen Produkten, incl. des für Rechnung des Koͤnigl. Ober⸗Berg⸗ 
Amts zu verführenden Eiſens, welche nach dem Tarif pro Roß 8 d'. bey der 
Einfuhre, und 8 d'. pro Roß bey der Ausfuhre einkaͤndiſchen Brücken ⸗Zoll 
entrichten, wird nunmehro zur Verguͤtigung dieſes verlornen Brüuͤcken⸗Zolles, 
nach dem auf die Hälfte ermaͤſſigten Satze, außer dem gewöhnlichen Schiffs · 
Zoll für jeden Centner Z d', erleget, 

S. 4. 
- So wie nun dieſe $. 1. 2. et 3. ausgemittelten Säge, ſich blos auf die 
Tranſito gehenden Waaren einſchraͤnken; fo haben ſelbige auf die im Nieder⸗ 
Waſſer eingehenden, hier bleibenden, in fo weit als ſelbige auf dem Packho⸗ 
fe ausgeladen, daſelbſt viſirt und gewogen, und die Gefälle davon dort, do 
wie der Bruͤcken ⸗Zolt bey ihrer Einfuhre in die Stadt auf der Zoll. Station 
am Buͤrgerwerder nach dem Tarif entrichtet werden muß, gar keinen Bezug. 
Es waͤre denn, daß es Produkte beträfe, welche der Waage nicht unterworfen 


‚find und innerhalb der Stadt zwiſchen beyden Schleußen ans Land gebracht 
N 2 3 wer⸗ 


4. 
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werden koͤnnen, in welchem Falle die Hälfte der bereits ausgeworſenen Säge 
zu erheben iſt. e 
N ö %% 1 e 
Schiffe im Ober ⸗Waſſer. 
5 5 5 
A. Auslaͤndiſche Roßmauth. 

Wird zur Entſchädigung dieſer verlornen Roßmauth von denen auslaͤn⸗ 
diſch angekommenen ins Ausland oder in die Brandenburzſchen, Oſt⸗ und 
Weſt⸗Preußiſchen Staaten beſtimmten Waaren, gleich denen im Nieder⸗ 
Waſſer einlaufenden Schiffen, nach dem auf die Hälfte erniedrigten Sage, für 
jeden Centner ihrer Ladung hinführe 38. Be 1 ; 

excl. der gewöhnlichen Schiffsmauth erhoben. 


$. 6. . — 
B. Ausländifcher Bruͤcken⸗Zoll. 

Gehet der ſonſt von Kaufmanns - Guͤtern und andern auslaͤndiſchen Arti⸗ 
kuln, welche aus dem Ober ⸗ ins Nieder ⸗Waſſer auf der Oder transito zu ges 
hen, innerhalb Landes zu bleiben, beſtimmt waren, und an der goldnen Brü⸗ 
cke und am Sandthore ausgeladen wurden, | 

1) bey deren Einfuhre mit 1 ſgr. 4 d. pro Roß und ; 

2) bey der Wieder - Ausfuhre am Buͤrgerwerder ebenfalls mit ı ſgr. 48. 
pre Roß zu erlegen geweſene Bruͤcken Zoff, durch die neu angeleg⸗ 
ten Koͤnigl. Schleußen für die Folge ganz verloren, weshalb nunmeh⸗ 
ro zur Entſchaͤdigung dafür, nach der Gewichts⸗ Berechnung außer 
der tarifmäffigen Schiffsmauth, für jeden Centner dergleichen Ladung 
1 N. nach dem ermaͤſſigten Sage erlegt und erhoben werden muß. 

8 8. 7. 
5 C. Einlaͤndiſcher Bruͤcken⸗Zoll. 

Zur Entſchädigung deſſelben, wird fo wie im Nieder⸗Waſſer $. 3. ber, 
ſtimmt, binführo von denen Produkten welche incl. des König. Ober⸗Berg⸗ 

Amts⸗ 
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Amts ⸗Eiſens nach dem Tarif bey der Einfuhre 8 d'. pro Roß und bey der Aus ⸗ 
fuhre ebenfalls 8 d.. pro Roß Bruͤcken⸗Zoll entrichten, auch im Ober⸗Waſſer 
für jeden Centner nach dem zur Hälfte angenommenen Satze 1 d', außer dem 
gewoͤhnlichen Schiffs⸗Zoll erhoben. . 

8 8. 8. 

So wie ſich nun die §. 5. 6. et 7. regulirten Säge, blos auf die durch 
gabuntliche Schleuß en transito gehenden Waaren beziehen; fo wird von denen 
Produkten, welche hier bleiben, in fo fern folche der Waage nicht unterworfen 
find, und alfo in der Stadt ausgeladen werden koͤnnen, als z. E. von Bau⸗ 
und Brennholz, Torf, Stein- und Holzkohlen, Friſches Obſt, Fiſche, Baͤu⸗ 
me, Grünzeug, Holzwaaren, Toͤpferwaare, Getreide, Gegraͤupe, Meubles 
und Hausgeraͤthe. Steine, Ziegeln, Bier, Kalk, Korbmacher⸗Waare 
Lehm, Sand, Schindeln ꝛc. 20. nur die Hälfte obiger Säge erhoben. 5 


. n 8. % 

Die Waage Gefälle werden nach der Allerhoͤchſt approbirten Wange: Tor 
belle, ſo wie zeither zum Theil auf der Niederlags⸗ Expedition, zum Theil 
aber auch im Haupt⸗Waage⸗Amte, erleget; wozu und damit die Expedition 
nicht nur beſchleuniget wird, ſondern auch Ordnungsmaͤſſig geſchiehet, das 
ſtaͤdtiſche Zollamt am Oder ⸗Strom⸗Thor, jedem aus dem Ober ⸗Waſſer ein⸗ 
laufenden Schiffer, uͤber ſeine Schiffsladung eine ſogenannte ſchriftliche 
Schiffs- Abfertigung (fo wie ſolches auch im Rieder ⸗Waſſer auf der Niederla⸗ 
ge geſchiehet) anfertigen, ihm ſolche zur Abgabe beym Waagen⸗Amte behaͤn⸗ 
digen muß, und den Schiffer, wegen des dafuͤr zuruͤckbringenden Waagezet⸗ 
tels in Pfand zu nehmen hat. | 
§. 10 

Wenn nun aber im allgemeinen mehrere Artikul transportirt werden, wel⸗ 
che nicht nach dem Gewicht, ſondern nach Faͤſſern, Tonnen, Ballen, Kiſten, 
Ladungen, Stuͤcken ꝛc. angenommen werden; ſo reguliren ſich ſolche nach der 
Gewichts ⸗ Berechnung und dem auf die Hälfte moderirten Satze, folgender⸗ 
geſtalt: N 
x Lit. 4 


— 
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Benennung 


der Ad ductum des Alphabeths. ö 1 
Waaren. I FREE ſgr. d. 
Lit. A. 


Aepfel Ausländiſch aus Ungarn, Mähren, Böhmen, 
incl. allen. Sachſen und Brandenburg, entrichten von 15 
friſchen Ob⸗ Tonnen welche als eine Ladung für 1 Wagen 
ſtes. mit 4 Pferden angenommen werden und mo 
Dann An-] von bey der Einfuhre pro Roß 7 far. 4 d'. 
Mauth und bey der Ausfuhre pro Roß 1 far. 
Kupfer, 4%. Bruͤcken ⸗Zoll entrichtet wird, in ſo fern 
Pottaſcheꝛc.] ihr Transport auf den $. 1. und 5. angefuͤhr⸗ 
ten Fall Anwendung hat beym Tranſito » 

In dem $. 2. und 6. berührten Falle aber von ; 


dung wovon bey der Ein- als Aus fuhre pro 
Roß 1 fgr. 4 d. Bruͤcken⸗ Zoll erleget wird 
Wenn ſolches aber hier bleibt von 15 Ton 
nen 5 * 


und nach wie vor die tarifmäffige Schiffs · 


mauth. N 
Fr „welches ſonſt bey der Einfuhre pro 
Roß ı ſgr. 4d. Brücen-Zofl und bey der Aus: 
fuhre eben fo viel erleget. 
beym Tranſito von 15 Tonnen . 
N und beym Hierbleiben von ı5 Tonnen 
und außerdem den gewöhnlichen Schiffs- Zoll. 
a Lit. B. 
Bäume. Ausländiſche von allen Gattungen, beym Tran; 
ſito vom ganz beladeuen Schiffe, deſſen La · 


Tonnen, als einer vierfpännigen = u 


2 


5 
2 


| | 


15 — 
514 | 
j 


| 


r 


I. 
dung 


Benennung | 
5 der Ad ductum des Alphabeths. 
Waaren. Er Rthlr. far. d'. 
dung auf 6 Wagen, jeder mit 4 Pferden, wo⸗ 
N von beſage Tarif Einfuhre die Mauth pro Roß 
mit 7 ſgl. 48. und bey der Ausfuhre der Bruͤ⸗ 
cken ⸗Zoll pro Roß mit 1 fgr. 4 d’, bezahlt 
wird, anzunehmen ift, in dem $. f. und 5. 
angeführten Falle . - I. 
In dem H. 2. und 6. beſtimmten . abe nur 


vom ganzen Schiffe 1 | 
Beym Hierbleiben aber excl. der tariff. 
gen Schiffsmauth vom ganzen Schiffe 5 

Einlaͤndiſche, welche bey der Einfuhre fo wohl 
als Ausfuhre 1 fgr. 4 d'. Bruͤcken⸗Zoll pro 
Roß erlegen, vom ganzen Schiff, 

beym Tranſito E 

ö 


beym Hierbleiben aber 
und nach wie vor den gewöhnlichen Schiffs⸗ 


und Brannt-] Falle beym Tranſito von 10 Eymern, als der 
wein. fuͤr einen vierſpaͤnnigen Wagen, angenomme⸗ 
nen Ladung . . 


2 
1614 
1 5 — 
In dem $. 2. und 6. beſagten Falle aber von 10 
— Eymern als einer vieripännigen TEEN La⸗ 
dung s 
beym Hierbleiben aber von 10 N 
und die gewoͤhnliche Schiffsmauth. 
(Einlaͤndiſches beym Tranſito von 10 Eymern als 
einer vierfpännigen Bent Ladung, wovon f 


v. Band, 1794. ſo 


2 


s oll. | 
Bier Auslaͤndiſch. In dem $. r. und 5. 1 


-Benennung| 
der Ad ductum des R - 
Waaren Rthtr. ſgr. d'. 
ſo wohl beym Ein: ‚als Ausgange ı for. . 4d. 
ro Ro 


Bruͤcken⸗Zoll erlegt wird . | 
beym Hierbleiben aber 

und in beyden Fällen den tarifmaͤſſi ligen Schiffs. 
Zoll. 


Lit. C. 


Citronen. Ausländiſche von 30 Kiſten, welche zur Ladung 
eines vierſpaͤnnigen Wagens angenommen wer⸗ 
den, beym Tranſito in denen H. 1. et 5 alle 

girten Fällen . 
In dem H. 2. und 6. angezeigten Falle PR excl. 
der Schiffsmauth, von 30 Kiften - 
Einlaͤndiſche beym Tranfito von 30 Kiſten 
und den tarifmaͤſſigen Schiff⸗Zoll. 
N. B. wenn ſolche hier bleiben, gehen feibige zur 
Waage, wodurch alſo kein Brücken Zoll ver 
loren gehet. 


Lit. D. 

Dach⸗ Von 100 Schock als der Ladung eines vierſpaͤn⸗ 
Schindeln. nigen Wagens, wovon nach dem Tarif bey 
der Ein ⸗ als Ausfuhre pro Roß 8 d'. Bruͤcken⸗ 
Zoll, entrichtet wird. 

beym Tranſito - 
beym Hierbleiben aber die Halfte Mr - 
und in beyden Fällen den feſtgeſetzten Schiffs / 
Zoll. Li 


Benennung 
der Ad ductum des Alphabeths. 
Waaren. Rethlr. fer. 2 . 
ö Lit. E. 
Erde, ve Töpfer» oder Walfer-Erde, item 


Behufs der Glashuͤtten, 
beym Tranſito in dem $. 1. und 5. angefuͤhr⸗ 
ten Falle fuͤrs ganze Schiff, deſſen Ladung 
wegen des geringen Werthes dieſes Produk⸗ 
tes auf 4 vierſpaͤnnige Wagen nn 
worden . 2 
In dem $. 2. und 6. beruͤhrten Falle aber si 
der Schiffsmauth vom ganzen Schiffe 42714 
beym Hierbleiben aber ohne * tariffmaͤſſi⸗ 
ge Schiffsmauth . - 108 
Einlaͤndiſche wovon beſage Tarif fo wohl bey der 
Ein» als Ausfuhre 4 Er. pro Roß Bruͤcken⸗ 
Zoll entrichtet wird, beym f ito das gan. 
ze Schiff — 12114 
beym Hierbleiben aber . 1018 
und in beyden Fällen 5 wie vor, der ge⸗ 
woͤhnliche Schiffs · Zoll 
Eſſig. Auslaͤndiſchen. In dem H. 1. und 5. bemerkten 
Falle, beym Tranſito von 10 Eymern als der 
Ladung für einen vierſpaͤnnigen Wagen 
In dem $. 2. und 6. angeführten Falle aber excl. 
der feſtgeſetzten Schiffsmauth von so Eymern , 
beym Hierbleiben aber pro 10 Eymer - 
und die verordnete Schiffsmauth nach wie vor. 
Einländiſcher. Beym Tranſito von 10 Eymern 
als einer N Wagen» Ladung, mo: 
R 2 


von 
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Benennung 
der, Ad ductum des Alphabeths. 
Waaren. Achte. gr. v. 
von ſowohl bey Ein als Ausfuhre 4 Ir. proſ pro ji = 
Roß Brücken : Zoll erleget wird . — 514 
248 


beym Hierbleiben aber die Hälfte mi: 
und in beyden Fallen nach wie vor den Schiffs: 
Zoll. 


Lit. F. 


Fiſche. Ausländiſche in dem $. 1. und 5. bemerkten Falle 
beym Tranſito von 10 Tonnen als einer vier⸗ 
ſpaͤnnigen Wagen⸗Ladung . 
In dem $. 2. und 6. bewieſenen Falle aber excl. 
der tarifmaͤſſigen Schiffsmauth von To Tonnen 


| En 
ber m Hierbleiben aber pro 10 Tonnen - 


Bun 
=» 


und nach wie vor die feftftebende Schiffsmauth. 
Einländifche. Beym Tranſito von 10 Tonnen 
als einer vierfpännigen Wagen» Ladung, von 
welcher fonft pro Roß 8 d'. Bruͤcken · Zoll ſo 
wohl bey der Ein. als Ausfuhre entrichtet wird 
beym Hierbleiben aber die Hälfte >» 
. beyden Fällen den gewoͤhulichen Schiffs: 
oll 


Lit. G. 


Setraide. Wenn ſolches Tranſito ins Brandenburgſche oder 
Weſt⸗ und Oſt⸗ »Preußiſche gehet und wovon 
bey der Einfuhre g d. und bey der Wieder: us: 
fuhre ı fgr. 4 d. pro Roß Bruͤcken⸗Zoll erle⸗ 
get wird, 
von 
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Benennung 
der Ad ductum des Alphabeths. 


Waaren. 


einer vierfpännigen Wagen» Ladung 
von go Scheffel Gerſte . r 
5 90 * Hafer . a! 
beym Hierbleiben aber: N 
von 60 Scheffel Waitzen oder Roggen 
80 Gerſte . 


von 60 Scheffel Waitzen oder Roggen | 


90 Hafer 5 
excl. des Schiffs⸗Zolles, entrichtet. 

Grünzeug u.] Beym Tranſito vom ganzen Schiffe, deſſen La 
Garten⸗Ge. dung auf 6 Wagen, jeder mit 4 Pferden an⸗ 
waͤchſe. genommen wird, und wovon ſowohl bey der 
| Ein» als Ausfuhre pro Roß 8 d' Bruͤcken⸗ 

Zoll erleget wird ‚ ee 

beym Hierbleiben aber die Hälfte mit 

und in beyden Fällen den gewöhnlichen Schiffe. 


ö Zoll. 

Gegraͤupe. Beym Tranſito ins Brandenburgſche, Oft- und 
Weſt Preußen von 60 Scheffel als einer vier. 
ſpännigen Wagen-Ladung, wovon bey der 
Einfußre fo wohl als Ausfuhre 4 Kr. pro 
Roß Brücken ⸗Zoll entrichtet wird B 

beym Hierbleiben aber die Hälfte + 
und in beyden Fällen den gewöhnlichen Schiffs · 


Zoll. 

Geſund⸗Auslaͤndiſcher beym Tranſito in dem $. r. und 5. 
brunnen. beſtimmten Falle von 10 Kiſten, als einer 
- vierfpännigen Wagen»Ladung . 

a R 3 


ñRDü— — ——. — — — 


R 


— 


16 
8 


2 


Rthlr. far, d'. 


x. 
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Benennung | 


der Ad ductum des Alphabeths. 
Waaren. | 


In an $. 2. und 6. ie ic Baht aber von 


o Kiſten 
a Hierbleiben a von 10 Kiften excl, 
der tarifmäffigen Schiffsmauth ‚ 


Einlaͤndiſcher von 10 Kiſten als einer vierfpän« 
nigen Wagen ⸗Ladung wovon bey der Einfuh- 
re fo wohl als Ausfuhre 4 Kr. pro Roß Br 
'fen-Zoll entrichtet wird, 


beym Tranſito . N. 
beym Hierbleiben 

und in beyden Fällen den gewößnlichen Schiffs 
Zoll. 


Gallmay Da diefer auf die ſogenannte Pfuͤllerſche Inſel 


Glas und ins Depot gehet und ſonſt fo wohl bey Ein⸗ 

Hohlglas. als Ausfuhre pro Roß 4 Kr. Brücken ⸗Joll 
erlegen muß, von 4 Faͤſſern als einer vier 
ſpaͤnnigen Wagen⸗Ladung . 


... It. H. 
; und zwar 
Holz. [A) Bauholz. Wenn dieſes Tranſito gehet nach 
berechneter vierfpännigen Wagen » Ladung, 
nach welcher jo wohl bey der Ein ⸗ als Ausfuh⸗ 
re pro Roß 8 d'. Bruͤcken⸗Zoll erlegt . 


1) von einer Eiche . 

2) = zwey kiefernen Ballen . 
3) drey Riegeln - * 
4) vier Sparren . * 


U * U 7 


| 
| 
| 


5 


2 


2 


DB» » 


Rehlr. far. d“. 


4 
8 


„» 


Benennung 
der Ad ductum des Alphabeths. 


Waaren. - Rthlr. ſgr. d'. 
* einem abgebundenen großen Gebäude, 8 


ches zur Ladung auf 10 ö Wagen 
angenommen wird 


E 


von einem mittlern welches auf 7 vieehpAnnige 


und von einem fleinen fo auf4 vierfpännige Wa⸗ 
gen anzunehmen iſt . 


- 


Wagen veranſchlagt wird | = 


beym Hierbleiben aber von alen vorſtehen⸗ 


Buͤttner⸗Holz, Molden, Schaufeln, Schach⸗ 
teln ꝛc. ꝛc. das ganze Schiff deſſen Ladung au 
6 vierſpaͤnnige Wagen gerechnet und wovon 
nach dem Tarif bey der Ein: und Ausfuhre 4 
Kr. pro Roß Bruͤcken⸗Zoll N wird, 
beym Tranſito . 
und beym Hierbleiben 
C) Staabholz. Wird nach dem autem agten 
Novbr. 1787. mit der damit handelnden Kauf ⸗ 
mannſchaft getroffnen W vom Rin · 
ken nach wie vor ” 
entrichtet. 
D) Schiffs holz. a 
Hamburger Schiffs Bohlen a 8 Ellen für ein 
Schock als einer . . 
dung beym Tranſito 


den die Haͤlfte. 

B.) Nus holz und 
Holzwaare. Als Rademacher», Stelenacher N 
| deym Hierbleiben aber die Hälfte E — 2178 
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Benennung 5 
der Ad ductum des Alphabeths. 

Waaren. „([GKehlr. ſgr. d'. 


— —— ͤ— —6 — —— nn 


Ruderſpalten für ein Schock 
beym Tranſito * . - 15 14 
beym Hierbleiben aber . . - 12183 
E) Brennholz. Reiſſig. 
Fuͤr jeden ein halben Stoß als eine zautege g 
Wagen Ladung, wovon ſo wohl bey der Ein- 
als Ausfuhre 8 d', pro Roß 1 
erleget wird, 
beym Tranſito . „ - 218 
beym Hierbleiben . . 1 114 
Heringe. ſiehe Fiſche Ausländiſche. | 
Lit. K. | 
Kacheln. Siehe Töpfer-Waaren, Lit. T. 7 
Kalk. Von 10 Tonnen oder 30 Scheffeln als einer vier. 
ſpännigen Wagen Ladung, wovon bey der 
Ein» als Ausfuhre 8 d'. pro Roß Bruͤcken⸗ 
Zoll erleget wird, 
beym Tranſio . . 1418 
beym Hierbleiben 2 , 4414 
Kalkſteine. Von 6 Klaftern beym Tranſito . - 1218 
beym Hierbleiben : . * 144 
Korbma⸗ Vom ganzen Schiffe, deſſen Ladung auf 6 vier: 
cher⸗Waare.] ſpaͤnnige Wagen angenommen wird, wovon 
fo wohl bey Ein » als Ausfuhre 8 d. pro Roß 
Bruͤcken⸗Zoll erlegt wird, 
beym Tranſito . . e 
beym Hierbleiben ’ 8 a 


Holz. 
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Benennung 


der Ad ductum des Alphabeths. 
Waaren. 


Holzkohlen d vom ganzen Schiffe zu 6 vierſpaͤnni⸗ 

gen Wagen gerechnet 
beym Tranſito . Be 
beym Hierbleiben . 

Steinkohlen von 40 Scheffeln als einer vierſpän⸗ 
nigen Wagen Ladung, wovon fo wohl bey 
der Ein als Ausfuhre 8 d', pro Roß W 
fen» Zoll entrichtet wird, 

beym Tranſito . . 
beym Hierbleiben 5 . 
Lit. L. 

Leinſaamen. Auslaͤndiſcher. In dem $. 1 und 5 angeführten 
Falle von 20 Tonnen als fo viel auf eine vier- 
ſpaͤnnige Wagen ⸗ Ladung e Rn 

beym Tranſito 

In dem $. 2 und 6 benen Salle dr von 
20 Tonnen 

beym Hierbleiben Ns 
und nach wie vor die Schiffsmauth. 

Einlaͤndiſcher; von zo Tonnen als einer vierſpaͤn 
nigen Wagen Ladung, wovon ſo wohbbey 
Ein- als Ausfuhre pro Roß 8 d', Bruͤcken⸗ 
Zoll erleget wird. 

beym Tranſito s „ 
beym Hierbleiben aber 


und nach wie vor der gewöhnliche Siffe 


Zoll. 
V. Band, 1794. S 


— — — — —— •—EmA— 33 


8. . 
4 — 
213 N 
114 
15 - 
514 
218 
218 
114 
Siehe 


Kepfr. ſgr. d'. 
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Benennung 


der [Ad ductum des Alphabeths. 
Waaren. f 


Rthlr. for. d'. 


— ͤ r 


Lehm. Siehe Erde. ̃ 5 
Lohe und Vom ganzen Schiffe, deſſen Ladung auf 6vier⸗ 
Rinde. ſpaͤnnige Wagen gerechnet wird, und von 
welchen fo wohl bey der Ein» als Ausfuhre 
pro Roß 4 Kr. Brücken- Zoll erlegt werden 2 
muß, j 
beym Tranfito a . 1 214 
beym Hierbleiben aber . ’+ 116] - 
Meubles u. Ausländiſch, vom ganzen Schiffe, fo auf 6 vier 
Hausgeraͤ⸗ ſpaͤnnige Wagen gerechnet wird, wovon bey]. : 
the. Ein - als Ausfuhre 4 Kr. pro Roß Brücken⸗ 
Zoll erlegt werden muß, ö 
beym Tranfito . . | ste k- 
beym Hierbleiben aber - 1164 
Einlaͤndiſch vom ganzen Schiffe ebenfalls auf 6 
vierſpaͤnnige Wagen gerechnet und wovon bey 
Ein⸗ als Ausfuhre 8 d’. pro Roß Brüden- 
Zoll entrichtet wird, 
beym Tranſito . . 24264 
beym Hierdleiben aber . = 814 * 
Lit. N. 
Nutz⸗Holz. Siehe Holz. Lit. H. 
i Lit. O. 
Obſt friſches. Siehe Aepfel. Lit. A. | 
Lit. P. 
Pflaumen. Siehe Obſt und Aepfel. Lit. A. | 
8 . Lie. R 


| a > en 
Benennung 
der Ad ductum des Alphbabeths. a 
Waaren. f a . fie d. 
Lit. R. 


Roggen. Siehe Getraide Lit. G. 
Rinde. Siehe Lohe. Lit. L. 


j Lit. S. 
Schaufeln. Siehe Holzwaaren. Lit. H. 


f 
| 


— 
„ 


Torf. Von 50 Schock als einer 8 Wagen» 
ladung, wovon fo wohl bey Ein» als Ausfuhr 
re g d'. pro Roß Becken gel erlegt ir 
beym Tranfito 
beym Hierbleiben B . 


Töpfer: Vom ganzen Schiff deffen Ladung auf 6 vierſpaͤn⸗ | 


* 0 


nige Wagen angenommen worden, wovon 


Waare. 

1 bey der Ein. als Ausfuhre 4 Kr. pro Roß 

Bruͤcken⸗Zoll entrichtet wird 

beym Tranſito . i 

beym Hierbleiben . * | 8 * 16 
f Lit. W. 
Wein. Ausländiſcher und Einländifcher beym Tranſito 
Taback. fuͤr 10 Eymer als einer vierſpaͤnnigen Wa⸗ f 
Wolle. gen⸗Ladung, wovon ſo wohl * der Ein» als 
S 2 Ausfuhre 
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Benennung 
der Ad ductum des Alphabechs. 
Waaren. Kehle. ſgr. d'. 


— — 


| 1 4 Kr. Pro > Kop ri Wen Sele erlegt 
5 |-4 
| 


wird 15 
bleibt ſelbiger hier, ſo wird ſolcher auf der 


Niederlage ausgeladen, wodurch alſo kein 
Bruͤckenzoll verloren gehet. 


Schkuͤßlich wird noch feſtgeſetzt: daß, wenn 

die Schiffs⸗Ladung nicht ein ganzes Schiff 

einnimmt, die Gefaͤlle auch nach Proportion 

der Ladung zur Haͤlfte, zum dritten, oder 
vierten Theil erhoben werden muͤſſen. | 
| 


Breslau den z6ten November 1794. 


Direktores, Burgermeiſter und Rath 


Schlutius, Kirchſtein, v. Treskow, Büttner, Doſer, Muͤller, Thin⸗ 
ckel, Mellen, Witte, Muͤller, Raticke, Kruͤger, Caſparp / Hi⸗ 
ckert, Baldowsky, Fiebig, Keſſel. 


— DAnwͤ — ee 
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| No. LXX. 
d. d. Glogau den aten und Breslau den 23ten Decbr. 1794. 
Circulare 
wegen des Mangels an Kamm⸗Setzern in den Tuch⸗ Manufak⸗ 
tur⸗Staͤdten. 
An ſaͤmmtliche Kriegs⸗ und Steuerraͤthe. 
Sriedrih Wilhelm, König ꝛc. 
Unſern ꝛc. Bey dem Mangel der Kammſetzer in den Manufaktur ⸗Staͤdten, 
und um ſie zu animiren, auch Burſchen, die nicht ihre Soͤhne oder Schwieger⸗ 
Söhne find, in die Lehre aufzunehmen, haben Wir reſoldirt, für jeden ſol⸗ 
chen Ausgelernten, der nicht ihr Sohn oder Schwiegerſohn iſt, ein Praͤmium 
von 25 Rthlr. auszuſetzen, welches jedesmal auf ein beygebrachtes Atteſt des 
Magiſtratualiſchen Gewerks⸗Commiſſarii über die wuͤrklich vollendeten Lehr⸗ 
jahre aus der Haupt» Manufaftur: Caffe abgereichet werden fol. Wir befeh⸗ 
len Euch daher, folches in den Städten Eures Departements durch die Magie 
ſtraͤte gehörig publiciren zu laſſen, und fie anzuweiſen, wenn dergleichen Bur⸗ 
ſchen die Lehrjahre uͤberſtanden und freygeſprochen worden, mit Einreichung 
des verordneten Atteſts die Auszahlung des verheiſſenen Praͤmii bey Unſerer 
ꝛc. Cammer durch Euch nachzuſuchen. Sind ꝛc. 


No. LXXI. 
d. d. Breslau den ısten Decbr. 1794. und Glogau den aten Januar 


1795. 
= ircular 
die Flachs⸗Ausfuhre u andern Königl. Provinzen betreffend. 
An ſaͤmmtliche Land⸗ und Steuerraͤthe, ingl. m. m. an den e 
zu Breslau. 
Sriedrich Wilhelm, König ic. 
Unſern ie. Da feſtgeſetzt worden, daß es hinfuͤhro zwar den Beſißzern 


Schleſiſchen Guͤther, die in andern a 8 ſind, freyſtehen ſoll, 
von 
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von ihrem eignen Gewinnſt an Flachs, zu ihrem Hausbedarf das noͤthige nach 

ihrem Wohnorte kommen zu laſſen; im uͤbrigen aber alle Exportation des Flach⸗ 

ſes nach Unſern übrigen Ländern unterſagt bleibt: fo habt Ihr ſolches in En- 

rem ee Creiſe (Departement) überall gehoͤrig bekannt zu machen: 
ind ꝛc. a 


No. LXXII. 
d. d. Breslau den 21ten Decbr. 1794. 


Schleußen⸗Reglement 
für die Stadt Breslau. 


publ. per Circul. der Breslauſchen Krieges⸗ und Domainen⸗Cammer 
vom 29ten Januar 1795. 


Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen, Unſer Allergnädigfter Herr haben aus 
Allerhoͤchſter landesvaͤterlicher Abſicht und gewohnter Fuͤrſorge für das Beſte 
und das Wohl Hoͤchſtdero Unterthanen, vorzuͤglich aber zur Erleichterung der 
für den Handel fo nuͤtzlichen Schiffart auf der Oder hier bey Breslau zwey neue 
Schiffs ⸗Schleußen, und zwar die eine auf dem Sande, die andere aber auf 
dem Muͤhlwerder mit vielen Koſten erbauen zu laſſen, auch Hoͤchſtdero Bres⸗ 
lauſchen Krieges» und Domainen⸗Cammer zu befehlen geruhet, zu Erhaltung 
noͤthiger Ordnung ein foͤrmliches Schleußen Reglement zu entwerfen und zur 
allgemeinen Wiſſenſchaſt zu bringen. ö 

Die Koͤnigl. Krieges⸗ und Domainen⸗Cammer ordnet und ſetzt dieſerhalb 
hierdurch feſt: 


8. I. 
Daß ſich Niemand, er ſey wer er wolle, beykommen laſſen ſoll, eine oder 
die andere der neu erbaueten Schleußen eigenmaͤchtig und ohne Zuziehung des 
a bey 
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bey jeder derſelben angeſtellten Schleußen ⸗Meiſters oder feiner Leute zu eröfs 
nen, dieſer aber die Eröfnung eher nicht nachzugeben angewieſen worden, als 
bis der Schiffer, welcher mit ſeinen Schifs⸗Gefaſſen die Schleuße paſſiren 
will, ſich durch einen Schein des angeſtellten Schleußen ⸗Rendanten über die 
erfolgte Berichtigung der unten zu beſtimmenden Gebühren, gehoͤrig ausge⸗ 
wieſen hat; widrigenfalls, und wenn ein Schiffer ſich beykommen laſſen ſollte, 
eigenmächtig die Schleußen durchzufahren, derſelbe zu gewaͤrtigen hat, daß 
er zur doppelten Bezahlung jener Gebühren angehalten werden wird. 


E S. 2. ö 

Diejenigen Schiffer und Floͤßer⸗Männer, fo vom Unter ⸗Waſſer herauf⸗ 
gehen, zahlen gleich auf dem Muͤhlwerder den gehoͤrigen Zoll fuͤr beyde Schleuſ⸗ 
fen; hingegen diejenigen, fo vom Ober⸗Waſſer herunterwaͤrts kommen, ſol⸗ 
len verbunden ſeyn, bey Vermeidung der doppelt zu zahlenden Gebuͤhren, ſich 
gleichfalls, ehe ein Thor an der Sand⸗Schleuße angeruͤhrt wird, bey dem da⸗ 
ſelbſt wohnenden Schleußen⸗Meiſter zu melden, und wegen des Durchſchleuſ⸗ 
feus einen Paſſier⸗Zettel zu verlangen, womit er bis an die untere Schleuße 
gelaſſen werden, und daſelbſt für beyde Schleußen den Zoll beym Rendanten, 
ehe er durch die zweyte Schleuße gelaſſen wird, entrichten muß. Bleibt aber 
ein Schiff oder Bauholz Tafel im Mittel zwiſchen dieſen beyden Schleußen; fo 
muß, es mag von oben herunter, oder von unten heraufkommen, zuvor der 
gehoͤrige Zoll entrichtet werden, ehe geſchleußet werden kann. 


$. 3. 

Muß nach Sonnen - Untergang kein Schiffer die Schleuße paſſiren, und 
wird auch nicht eher, als mit Sonnen Aufgang durchzuſchleußen erlaubt, auch 
an Sonn: Felt- und Buß tagen während dem Gottesdienſt Niemand durchge⸗ 
laſſen; es wäre denn ein Rothfall, periculum in mora, oder anhaltende 
dürre Zeit, wo jeder geringe Anwuchs der Oder bald wegfaͤllt, und 12 Stun ⸗ 
den Aufenthalt in der Schiffart viel Nachtheil verurſachen; Sonſt aber wird 
durchaus keiner, er fen wer er wolle, durchgeſchleußt, weil im Finſtern den 
Schleußen gar leicht Schaden zuwaͤchſt, oder ſonſt ein Ungluͤck entſtehen kann; 

am 
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am allerwenigſten aber ift erlaubt, bey dem Grundeis⸗ oder ſonſtigen Eisgan⸗ 
ge die Schleuße zu oͤfnen, oder Schiffe durchpaſſiren zu laſſen. 


5. 4. | 
Muͤſſen die Schiffe und übrigen Wafler» Fahrzeuge entweder mit Händen 
an den in den Schleußen und Canal angebrachten Ringen, oder mit hoͤlzernen 
Stangen durch die Schleuße und den Canal geſchoben werden. Keinesweges 
aber 


5. F. 
Sollen die Schiffer oder Durchfahrende ſich unterſtehen, die Durchfahrt 
mit Anſetzung ſpitziger eiſerner Haacken, oder mit Eiſen beſchlagenen Rudern, 
an den Wänden oder im Grunde der Schleuße und des ausgebohlten Canals, 
befördern zu wollen, bey Strafe von 4 gr. für jeden erweißlichen Anſatz des 
eiſernen Haackens, als welche Strafe vor Abfahrt des Contravenienten von 
demſelben zur Schleußen ⸗Caſſe zu erlegen, und ihm dagegen zu ſeinem Aus⸗ 
weis bey dem Schleußen⸗Meiſter, eine Quittung vom Schleußen⸗Rendanten 
zu ertheilen, nach deren Abgabe er ſodann allererſt fortzulaſſen. 


f Ss 6. we 

Wer muthwilliger Weiſe den Schleußen Schaden zufuͤgt, oder gar davon 
etwas ſtehlen ſollte, wird nach Befinden der Umſtaͤnde, am Leibe und mit har⸗ 
ter Strafe gezuͤchtigt werden. 5 


8. 7. | 

Die Schiffer und ihre Knechte müffen ſich überhaupt jedesmal beſcheiden 
auffuͤhren, und in allem gehorchen, was ihnen vom Schleußen⸗Meiſter oder 
deſſen Gehülfen angedeutet wird, wie fie denn auch ſchuldig ſind, die Schloß⸗ 
Thuͤren zu öfnen und wieder zuzuſtoſſen, die Thore auf» und ſachte zuzumachen, 
auch bey dem Durchſchleußen durch einen von ihren Leuten die Thore ordent⸗ 
lich und gleiche zuſammen ruͤcken zu laſſen. Wer aber davon fährt, ehe Thore 
und Schloß ⸗Thuͤren nicht in Ordnung und Ruhe gebracht, oder ſich ſonſten 
mit Fluchen und Grobheiten gegen den Schleußen ⸗Meiſter oder deſſen Gehuͤl⸗ 
5 fen, 


fen, deren Amt es iſt hierauf zu halten, vergeht, deſſen Name ſoll fogleich 


dem nächften Orte auf feiner Fahrt angezeigt, derſelbe dort angehalten und nach 
Befinden der Umſtaͤnde wegen feines Vergehens exemplariſch beſtraft werden. 


| 8. 8. 
Das Schleußengeld wird folgendergeftalt nach Beſchaffenheit der durch⸗ 
paſſirenden Schifs⸗Gefaͤße entrichtet, und zwar: f > 
1) Bey Wa Schleuße, fuͤr jedes ganz oder nur zum Theil beladene Schif 
16 Ggr. . 
2) a ein ganz leeres Schif herauf oder herunterwaͤrts bey jeder Schleuße 


8 r. 
3) Sebes mit einem Freypaß ven 1794 an gerechnet, verſehene Schif erlegt, 
wenn es außer der auf dem Freypaß beſtimmten Ladung, noch andere 

Kaufmanns oder fremde Güter mitfuͤhret, bey jeder Schleuße 16 Ggr. 

4) Ein Gang oder Tafel Bauholz, herunter bey jeder Schleuße 16 Ggr. 
Dagegen haben die Schiffer und Durchfahrenden alle mögliche Foͤrderung 
zu gewärtigen, und iſt der Schleußen⸗Meiſter und Rendant angewieſen, Nie⸗ 
manden in ſeiner Fahrt anzuhalten, ſondern einen jeden ſofort durch die Schleuſ⸗ 
ſe zu laſſen, ſo bald er ſich dazu gemeldet und die Gebuͤhr berichtigt hat. 

Dieſe Gebühren muß jedes, auch Koͤnigl. Eiſen und andere Schiffe, ent⸗ 
richten, und find blos die Koͤnigl. Salz⸗Schiffe, wegen des zu Unterhaltung 
der Schleuße beyzutragenden Pauſch⸗Quanti, ſo wie diejenigen Schiffe, wel⸗ 
che mit einem Freypaſſe verſehen ſind, hiervon ausgenommen. 


| 8. 9. 

So wenig nun die mit Schiffs und Waſſer Fahrzeugen die Schleuße 
Paſſirende mehr Schleußengeld, als $. 8. beſtimmt worden, zu bezahlen gehal⸗ 
ten find; eben fo wenig iſt den Schleußen⸗Bedienten erlaubt, von dieſen Leu ⸗ 
ten Geſchenke wegen baldiger Befoͤrderung zu nehmen, vielmehr ſind ſie hierzu 
ex officio verbunden, und iſt ihnen die Annahme der Geſchenke bey Caſſation 
verboten worden. 


V. Band, 1794. Aa: T §. 10. 


* 
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— k §. IO. 

Die vor und hinter den Schleußen und Canälen zum Auswachſen ange⸗ 
legten Faſchinenwerke und Pflanzungen, wie auch der neue Troͤdel⸗Damm 
und Stege zwiſchen den Schleußen, ſollen forgfältig geſchonet, und weder 
durch Muthwillen der Schiffer noch andrer Menſchen ruinirt werden. Zwi⸗ 
ſchen den Gelaͤndern ſoll Niemanden, als wer bey den Schleußen zu thun hat, 
zu gehen erlaubt ſeyn. Noch weniger ſoll des Abends oder zur Nachtzeit je⸗ 
mand zwiſchen den um die Schleußen und Canaͤle angebrachten Gelaͤnder ſich 
aufhalten oder herumlaufen, damit nicht etwa den Thorwinden ein Schaden 
zugefuͤgt werde; auch ſollen diejenigen, ſo uͤber die Canal-Bruͤcken fahren, 
nicht ſchaͤrfer als im Schritt fahren, weil die Seiten⸗Waͤnde und Schleußen⸗ 
Spannungen dadurch mehr erſchuͤttert werden. Die Schleußen⸗Meiſter find 
ausdruͤcklich angewieſen, hierauf zu halten, und die Contravenienten zur 
Beſtrafung anzuzeigen. 
. §. II. N 

Endlich wird auch der Waſſerbau Direktion hierdurch alles Ernſtes zur 
Pflicht gemacht, auf die genaueſte Befolgung dieſes Schleußen Reglements 
zu halten, die Contravenienten zur Beſtrafung anzuzeigen und darauf zu ſe— 
dk, daß die Schleußen: Officianten ihrer Schuldigkeit auf das genaueſte nach» 
ommen. j 

Signatum Breslau den arten December 1794. 


(L. S.) 
Königlich Preuß. Breslauſche Krieges und⸗Domainen⸗Cammer. 


Samm⸗ 


Sammlung 


aller 


in dem ſouverainen Herzogthum Schleſien und der dem⸗ 
ſelben incorporirten Grafſchaft Glatz 


in 


Finanz⸗Polizey⸗Sgchen c. 


ergangenen und publicirten \ 
Verordnungen, Edicte, 
Mandate, Reſcripte ꝛc. 


gom Anfange bis Ende des Jahres 1795. 
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No. LXXIII. 
d. d. Breslau den ısten Januar 1795. 


Circulare 
die Polizey⸗Contraventions⸗Straf⸗Sachen betreffend. 


An ſaͤmmtliche Steuerraͤthe Breslauſchen Cammer⸗Departements. 
Friedrich wilhelm, König ıc. 


Ulme Da es ſcheint, daß das unterm 23ten Decbr. 1790. erkaſſene Cir⸗ 
culare, in welchem feſtgeſetzt worden, daß bey Publikation Unſerer Entſchei⸗ 
dungen in Polizey⸗Contraventions⸗Sachen entweder die Denuncianten, wenn 
fie in der Naͤhe find, zur Publikation mitzugezegen werden, oder Abfchrife 
der Entſcheidung erhalten ſollen, auch Feine befondere Unterſuchungs⸗Koſten 
Statt finden, außer wenn ſie von Uns beſonders zugebilliget werden, und nur 
die Getreide Aufbewahrungs» Koften abgezogen werden dürften, ganz in Ver⸗ 

geſſenheit gekommen; ſo habt Ihr ſolches den Magiſtraͤten in den &rävten Eu⸗ 
res uncerhabenden Departements wieder in er in Erinnerung zu bringen. Sind ꝛc. 


No. LXXIV. 
d. d. Breslau den 17ten und Glogau den Zoten Januar 1795. 
Circulare_ 


wegen Einfuhre des Bayreuthſchen Eiſen⸗Draths. 
An ſaͤmmtliche Land⸗ und Steuerraͤthe, ingl. m. m. an den Magiſtrat 
zu Breslau. 
Friedrich wilhelm, König ıc. 
Unſern ic. Obgleich durch das Circulare d. d. Bresſau den oten und Glo⸗ 


gau den 22ten Juny 1764 die * alles fremden Eiſen ⸗Draths in Schle · 
7 3 ſien 
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fien verboten worden; fo iſt dennoch auf die ſortwaͤhrenden Beſchwerden der 
Ouvriers uͤber die ſchlechte Beſchaffenheit des Iſerloher Draths, die Einfuhre 
des Bayreuthſchen Eiſendraths, welcher gegen den Iſerloher von vorzuͤglicher 
Guͤte iſt, zu verſtatten reſolviret und feſtgeſetzt worden: daß der Bayreuthſche 
Eiſendrath in ſaͤmmtlichen Provinzen dieſſeits der Weſer incl. Schleſien, nur 
nicht in die Mittel⸗Mark, Neu- Mark und Pommern eingefuͤhret werden 
kann; jedoch unter nachſtehenden Bedingungen: b 
1) daß bey dem Bayreuthſchen Eiſendrath eben die Vorſchriften, welche 
wegen der Einfuhre des Draths aus der Grafſchaft Mark gegeben ſind, 
beobachtet, 
2) dafür dieſelben Abgaben, denen leßt gedachter Drath unterworfen iſt, 
erlegt werden ſollen, und 
3) daß denen aus dem Bayreuthſchen eingehenden Drathfaͤſſern auf bey⸗ 
den Boden ein Zeichen, ferner Nummer wie auch die Jahr-Zahl 
eingebrannt und außerdem beregte Faͤſſer mit Lade» Scheinen oder 
Cemiſicaten, welche die Aemter im Bayreutſchen über das Quantum 
und die Beſchaffenheit des Draths mit Bezug auf die eingebrannte 
Zeichen auszuſtellen haben, begleitet ſeyn muͤſſen. 
Ihr habt demnach ſolches in Eurem unterhabenden Creiſe (in den 
Städten des Eurer Inſpektion anvertrauten Departements durch die Magifträ« 
te) gehörig bekannt zu machen. Sind ꝛc. e 


No. LXXV. 
d. d. Glogau den 18ten und Breslau den zoten Januar 1795, 
Circulare 
ar Faeiorgung der Nefruten- Transporte durch die Magi⸗ 
raͤte. 


An ſaͤmmtliche Steuerraͤthe. 
Friedrich wilhelm, Koͤnig ꝛc. 


Unſern ic. Da Uns angezeigt worden, daß die Magiſtraͤte derjenigen Staͤd⸗ 
te, welche jetzt bey ermangelnden Garniſons die Rekruten » Transporte beſor⸗ 
N gen, 


1 — 4 * 


. b } 

gen, um ſich ſolcher fobald als möglich zu entledigen, ſich herausnehmen, der- 
gleichen Transports ohne Ruͤckſicht auf die darunter befindliche Kranken, zu 
10 bis 12 Tagen nacheinander ohne Ruhetag marſchiren zu laſſen; ſo habt Ihr 
zu Abſtellung dieſes ſo grauſamen Verfahrens allen Magiſtraͤten Eures Departe⸗ 
ments, befonders die Städte, durch welche Rekruten⸗Transports paſſiren, 
und welche keine Garniſons haben, auf das ſchaͤrfſte und gemeſſenſte aufzuge⸗ 
ben, daß ſie dergleichen Transports bey Vermeidung ohnfehlbarer Ahndung 
nicht laͤnger als 3 Tage hinter einander marſchiren, den uten Tag aber allemal 
und ohne Ausnahme Ruhetag halten, auch ſchlechterdings und durchaus keine 
kranke Rekruten, ſie moͤgen ſchon krank ankommen oder erſt im Orte krank 
werden, weiter transportiren zu laſſen, ſondern ſelbige bis zu ihrer völligen 
Geneſung, und bis ſie ohne Gefahr weiter geſchickt werden koͤnnen, an Ort 
und Stelle behalten. Sind e. f * . 
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No. LXXVI. 
d. d. Breslau den 23ten Januar 1795. 
Circular e ö 
wegen Anfertigung der Bier⸗Taxen von Seiten der Magiſtraͤte⸗ 
Ait Susiehuna der Acciſe⸗Officianten. 


An ſaͤmmtliche Steuerraͤthe hieſigen Cammer⸗Departements, deren Ma⸗ 
giſtraͤte zum hieſigen Aeciſe⸗Direktions⸗Departement gehoͤren. 
Sriedrich Wilhelm, König ꝛc. ö 
Unſern ꝛc. Da nach geſchehener Anzeige und gefuͤhrter Beſchwerde Unſerer 
hieſigen Provinzial⸗Acciſe und Zoll⸗Direktion die Magiſtraͤte in den mehreſten 
Städten der hieſigen Direktion wider alle Reglements und Verordnungen die 


Bier⸗Taxen eigenmaͤchtig anfertigen, verſchiedene Ungelder, welche von den 
N ö auf 


I 


auf jedes Gebräu bewilligten 15 pro Cent beſtritten werden ſollen, in An⸗ 
ſchlag bringen, und auf alle nur moͤgliche Art das Bier vertheuern, ſtatt da⸗ 
bin zu ſehen, ſolches im wohlfeilſten Preiſe zu erhalten, damit die Einwohner 
der Städte abgehalten werden, wohlfeileres Bier in den benachbarten Land⸗ 
Brauerehen zu ſuchen, nicht weniger zur Vertheurung des Bieres ſogleich 
den Umſtand bey den ſteigenden Getreide » Preifen benutzen, obgleich dieſelben 
ihre vorraͤthigen Malze bey wohlfeilen Preiſen erfaufer haben, hingegen bey 
entſtehender Wohlfeilheit des Getreides die hohen Preiſe unter dem Vorwande 
zu erhalten ſuchen, daß noch Vorraͤthe von theuer erkauftem Getreide norhan⸗ 
den wären, überhaupt aber in keinem Falle den Vorſtellungen, welche ihnen 
ſowohl abſeiten Unſrer Provinzial ⸗Aeeiſe ⸗ und Zoll» Direktion als der übrigen 
Ober ⸗Offieianten und Aeciſe Aemter gemacht werden, Gehör geben wollen, 
vielmehr ſich ſogar auf die Authoriſation Unſerer Kriegs⸗ und Domainen⸗Cam⸗ 
mer, dergleichen Abgaben in Anrechnung bringen zu dürfen, beziehen, mel 
ches aber ungegruͤndet iſt; ſo habt Ihr ſaͤmmtlichen Magiſtraͤten nicht allein der 
hieſigen ꝛc. Direktion, ſondern uͤberhaupt der Staͤdte Eures Departements 
ernſtlichſt aufzugeben: allemal die Bier-Taxen gemeinſchaftlich mit Zuziehung 
der Hccife: Officianten, wie bereits feſtſtehet, anzufertigen, den billigen und 
gefegmäffigen Einwendungen derſelben Gehör zu geben, zu allen Zeiten das 
gemeine Beſte dem Privat ⸗Intereſſe vorzuziehen, und nicht blos die Stimmen 
einiger Buͤrger ꝛc. fo durch Pacht oder Miethung der Brau- Gerechtigkeit das 
Brau Weſen an ſich gezogen haben, ſondern auch die Stimmen der Bier⸗ 
Con ſumenten anzuhören. Ihr habt hiernach ſofort ſaͤmmtliche Magiſtraͤte der 
Staͤdte Eures Departements aufs genaueſte anzuweiſen. Sind ꝛc. 


Mn 


No. LXXVIL 
d. d. Breslau den ızten Febr. 1795. 


Circulare 


wegen des Mißbrauchs bey Verabfolgung von Vorſpann an Mi⸗ 
litair⸗Perſonen. ö Ä 


An ſaͤmmtliche Landraͤthe. 
Friedrich wilhelm, Koͤnig ꝛc. 


Unſern ꝛc. Aus mehreren neuerlich eingegangenen Liquidationen von in Mi⸗ 
litair Angelegenheiten abgereichten Vorſpann muͤſſen Wir erſehen, daß bey 
den gegenwärtigen Krieges Unruhen verſchiedentlich Militair⸗Perſonen Vor⸗ 
ſpann ohne Paͤſſe verlangt haben, ſolcher ihnen auch abgereichet worden iſt, 
und auf dieſe Art in Fallen, wo kein Vorſpann zu leiſten iſt, dergleichen geftele _ 
let worden. Wir befehlen Euch daher, das daſige Steuer Amt, die dortigen 
Creis -Ein ſaſſen, und in specie die Scholzen und Gerichte des Euch unterge⸗ 
benen Creiſes auf die wegen Verabfolgung des Vorſpanns erlaffenen Verord⸗ 
nungen nochmals aufmerk ſam zu machen; beſonders aber fie zu bedeuten, daß 
Vorſpann an Militair⸗Perſonen ohne Paß in keinem andern Falle zu verabfol⸗ 
gen und dafür Verguͤtigung zu erwarten iſt, als wenn ſie mit einer Ordre des 
commandirenden Officiers, von dem fie abgeſchicket worden, des Innhalts: 
daß ihnen Vorſpann zu verabfolgen ſey, verſehen ſind. Es iſt daher jedesmal 
der Liquidation beyzuſetzen, von wem die Requiſition oder Ordre ausgeftellet 
fen. Jedoch perſtehet es ſich von ſelbſt, daß den unerwartet marchirenden 
Commandos, welche mit keinem Paß verſehen ſind, das noͤthige Vorſpann 
verabfolget werden muß. In dieſem Falle vertritt die Quittung des comman⸗ 
direnden Officiers die Stelle einer Ordre. Sind er, 

P. M. Ein aͤhnliches Circulare iſt im Glogauſchen Departement unterm 

ıten Septbr. C. a. erlaſſen worden. 


— — 


v. Band, 1799. u No, 


No. LXXVIII. 
d. d. Breslau den 19ten Febr. 1795. 


Circulare, 


wegen des mehr auf die Garnmaͤrkte in den Städten zu ziehen⸗ 
den Garnhandels. 2 


An ſaͤmmtliche Land: und Steuerraͤthe Breslauſchen Cammer⸗Depar⸗ 
tements. 


Friedrich Wilhelm, König ꝛc. 


Un ern r. Da Wir zum Beſten des Leinwand: Handels zutraͤglich finden, 
den Garuhandel mehr auf die ®arnmärfte in den Städten zu ziehen; fo befehlen 
Wir hiermit, daß im Allgemeinen nirgends, als auf den Markten, Garne 
3 werden duͤrfen, daß alles Verkehr zwiſchen den Garnſammlern und 
arnhaͤndlern auf den Markten geſchehen muß, und daß auf dieſen Murk ten 
Niemand zum Handel und im Großen kaufen darf, der ſich nicht durch eine 
Sarnhaͤndler⸗Conceſſion dazu legitimiren kann. Jedoch bleibet den Partifu: 
lers, welche Garne zum Privat ⸗ Gebrauch kauſen, fo wie den Gebirgs⸗Webern 
undenommen, ihre Garne, wie, wo, und von wem fie wollen, zu kaufen. 
Dieſe Freyheit kann aber den Webern des platten Landes nicht geſtattet wer» 
den, da ſich dieſe bey dem ihnen bewilligten Vorkaufs Rechte auf den Maͤrk⸗ 
ten um fo eher beruhigen koͤnnen, als dieß nur zu allerhand Miß brauchen Ans 
laß geben, und mehr Garne, als ihr Bedarf erfordert, den Markten entziehen 
würden. Hiernach habt Ihr in dem Euch untergebenen Creiſe (Departement) 
das weitere zu verfügen. Sind ıc. . 


No. 


No, LXXIX. | 
d. d. Glogau den zoten und Breslau den 21ten Febr. 1795. 


Ci r e u lare 
betr. die Einfuhre fremder Kopfzeuge gegen so p. C. Impoſt. 
An ſaͤmmtliche Kriegs⸗ und Steuerraͤthe, ingl. m. m. an den Magiſtrat 
zu Breslau. | A 
Sriedeih Wilhelm, Koͤnig ꝛc. 
Unſern ie. Nach Unſerer Verfügung d. d. Breslau den Aten und Glogas 
den ten Juny a. pr. ſollen alle fremde Putzwaaren, welche ganz oder zum 
Theil aus verbotenen Waaren angefertigt ſind, in Einfuhre nach Schleſien 
verboten ſeyn; es iſt aber gut gefunden worden, in Anſehung der Kopfzeuge 
eine Ausnahme zu machen, und deren Einfuhre in Schleſien gegen 50 pro Cent 
Impoſt zu geſtatten, und zugleich feſtzuſetzen, daß der niedrigſte Preis eines 
Kopfzeuges zu 4 Rthlr. angenommen, und von denen, fo mehr werth find, die 
Abgabe nach dem zu erweiſenden Einkaufs · Preiſe erhoben werden fol, Wir 
geben Euch daher hiermit auf, ſolches in den Städten Eures Departements ger 
hoͤrig bekannt zu machen. Sind %. R 


| No. IX. 

d. d. Brieg den zoten und Breslau den 24ten Febr. 1795. 
Koͤnigl. Ober⸗Amts⸗Currende, 

betr. ein Publikandum gegen den Kindermord. | 

publ. per Circul. der Breslauſchen Krieges: und Domminen: Cam: 
mer vom Toten März und vom 14ten April 1795, 133 

ö Friedrich Wilhelm, Koͤnig ic. 

Unſern ꝛe. Wir haben wahrgenommen, daß das bisher zur Ableſung von den 
Sanzelu beſtimmt geweſene . des Edikts wider den Kinder⸗Mord, 
2 theils 
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theils feiner Weitlaͤuftigkeit ohnerachtet, doch nicht vollſtaͤndig genung iſt, 
theils aber auch noch verſchiedenes enthält, was bey dem gemeinen Manne zu 
Mißdeutungen und Mißbraͤuchen Anlaß geben kann. Da Wir nun auch zu- 
gleich erwogen haben, daß durch die bisherige Methode des Ableſens dieſer 
Innhalts⸗ Anzeige von den Kanzeln, die Abſicht nicht erreichet worden, iubem 

der groͤßte Theil ber Gemeinde, während des Ableſens ſich entfernet hat, die 
Zurückgebliebenen aber, wegen des dadurch entſtandenen Geraͤuſches, die 
Stimme des Predigers nicht haben vernehmen koͤnnen; So iſt ein anderweiti⸗ 
ges Publikandum nebſt einer kuͤrzern Warnigungs⸗Anzeige verabfaſſet und 
Unſrer hieſigen Ober⸗Amts Regierung vermittelſt Reſeripts Unſers Hoflagerg 
zu Berlin d. d. ı.4ten April et receptd Gten Auguſt a. praet. zut weitern all 
gemeinen Bekanntmachung zugefertiget worden. 

In Folge deſſen erhaltet ihr daher hierbey 46 teutſche und 52 polniſche 
Exemplare von quaest. Publicando, um nicht nur eins bey eurem Gerichts⸗ 
Amte affigirem zu laſſen, ſondern auch dafuͤr zu ſorgen, daß daſſelbe an den 
Wirths und Schank⸗Haͤuſern angeheftet und denen Wirthen in dieſen Haͤu⸗ 
fern aufgegeben werde, darauf zu attendiren, daß das Publicandum affigiret 
bleibe, wie ihr denn auch ſelbſt dahin zu ſehen habt, daß an den ebengedachten 
Affixions Platzen von Zeit zu Zeit revidiret werde, ob der Aushang annoch 
vorhanden iſt? Sollte er weggekommen, oder unleſerlich geworden ſeyn, ſo 
muß ſoſort ein neues Exemplar ausgehangen werden, auch müffen außerdem 
auf jedem Dorfe wenigſtens 2 Exemplare des Publikandi, an einem dazu 
ſchicklichen Orte z. E. bey dem Schulzen oder, Dorfrichter und Schulmeiſter, 
dergeſtalt niedergelegt werden, daß jeder Einwohner Gelegenheit finde, ſich 
ſelbſt von dem Innhalte des Publikandi näher zu unterrichten. Wo dieſe Nie 
derlegung zu veranlaſſen, bleibt inzwiſchen eurem Ermeſſen eben ſo uͤderlaſſen, 
als euch hiermit ausdrücklich aufgegeben und zur beſondern Pflicht gemachet 
wird, eure Gerichts ·Aemter dahin zu inſtruiren, daß ſie den Dorf Gerichten, 
die Obliegenheiten näher bekannt machen und einſchaͤrfen, welche die Obrigkei⸗ 
ten, gegen die in den Verdacht verheimlichter Schwanger ſchaſt gerathene Per- 
ſonen nach dem Geſetzbuche auf ſich haben. 5 

Uebrigens muͤſſen die Orts- Einwohner, an die gewöhnliche Gerichts⸗ 
Staͤtte fo vollſtaͤndig als möglich zuſammen berufen, ihnen daſelbſt das Publi⸗ 
. fan: 


- 


kandum, ui an die Stelle des Edikts von 1765. tritt, lat, vernehmlich 
und langſam vorgelefen und die Hausvaͤter dabey ermahnet werden, ihre Ehe⸗ 
gatten Kinder und Geſinde, von dem Innhalte deſſelben treulich zu benach⸗ 
richtigen. Von dem Erſolg alles deſſen, gewaͤrtigen Wir binnen 6 Wochen 
eure pflichtſchuldigſte Anzeige, und daß ihr, zum Beweis der euch geſchehenen 
Inſinuation gegenwärtiger Currende, ſolche N unterzeich⸗ 
net. nen geſchiehet Unſer Wille. Sind x. 


Publicandum 


gegen den Kindermord, und gegen die Verheimlichung der 
Schwangerſchaft und Niederkunft. 


Seine Koͤuigliche Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. Unſer Allergnaͤdigſter Herr, ha? 
ben in dem Allgemeinen Lafidrechte für die Preußiſchen Staaten nicht nur die 
Strafen wider die Uebertreter der Geſetze beſtimmt, ſondern Ihre Landesvaͤter⸗ 
liche Abſicht gehet auch vorzüglich dahin, durch weiſe Veranſtaltungen und 
Warnungen Verbrechen zu verhüten, und von Ihren getreuen Unterthanen 
die ungluͤcklichen Folgen abzuwenden, welche bey den Beftrafungen unvermeid⸗ 
lich find» Kirchen ⸗ und Schullehrer laſſen keine Gelegenheit aus der Acht, die 
ihnen Anvertrauten zur Tugend zu ermahnen. Da ihnen jedoch nicht überafl 
Gehoͤr gegeben wird; fo find Strafen zur Erhaltung der Ruhe, Ordnung und 
Sicherheit im Staate nothwendig. 

Der Kindermord, dieſes ſchreckliche Verbrechen, welches alle natürlichen 
und menſchlichen Empfindungen empoͤrt, an einem unſchuldigen wehrloſen Ge⸗ 
ſchoͤpfe ausgeübt, und nur zu oft durch unzeitige Furcht vor Mangel und Schan- 
de veranlaßt wird, hat Seiner Koͤnigl. Majeftät vorzügliche Aufmerk ſamkeit 
erreget; und es iſt, damit niemand ſich mit der Unwiſſenheit entſchuldigen moͤ⸗ 
ge, die Veranſtaltung getroffen worden, daß ein Auszug der wegen Verhuͤ⸗ 
tung und Beſtrafung dieſes Verbrechens ergangenen Geſetze ſo allgemein als 
moͤglich bekannt gemacht werden ſoll. 

u 3 a Jede 


— 
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Jebe außer der Ehe geſchwaͤngerte Frauensperſon iſt dafür allein, nach 
den Landesgeſetzen, nicht ſtrafbar; es darf ihr uͤber ihre Schwachheit, bey 
nachdruͤcklicher Ahndung, kein Vorwurf gemacht, und ihr nirgends ein Un ⸗ 
terſcheidungs zeichen beygeleget werden, welches auf ihren Fall die geringfte Bes 
ziehung haben, oder a guten Namen und weiterem Fortkommen in der 
Welt nachtheilig ſeyn koͤnnte. ’ 

Von demjenigen, durch den fie Mutter wird, hat fie nach den Geſetzen 
kraftige Unterſtuͤtzung für ſich und das Kind, nach Verſchiedenheit der Fälle, 
zu erwarten, und darf fie ſich nur deshalb in den Gerichten zur naͤhern Anwei⸗ 
Kr melden, wenn ein guͤtliches außergerichtliches Abkommen nicht Platz grei« 

lite. 

Dagegen muß eine ſolche Frauensperſon, fo lieb ihr das Leben, die Eß⸗ 
te und ihre Freyheit iſt, nachſtehende Vorſchriften aufs genaueſte beobachten. 

Diejenige, welche ſich eines außer der Ehe gepflognen Beyſchlaſs mit eis 
ner Mannsperſon bewußt iſt, muß auf ihre koͤrperliche Beſchaffenheit genau 
Acht geben, und ſobald fie. das allergeringfte Ungewoͤhnliche wahrnimmt, nicht 
allein demjenigen, der fie in dieſe Umſtaͤnde wahrſcheinlich verſetzt hat, ſondern 
auch ihren Eltern oder ihrem Vormunde, oder einer Hebamme, oder Geburts⸗ 
helfer, oder einer andern ehrbaren Frau, welche ſelbſt Kinder gehabt hat, da⸗ 
von Nachricht geben, und ſich ſowohl während der Schwangerſchaft, als bey 

der Geburt, nach den Auweiſungen dieſer Perfonen zu Erhaltung ihrer Leibes. 
frucht aufs genaueſte achten. n 

Thut ſie dies nicht, und es geſchiehet dem Kinde, durch Thun oder Laſ⸗ 
fen, Leid; fo hat die Mutter, je nachdem es vorſaͤtzlich, oder nur durch 
Schuld geſchiehet, das Kind aber beym Leben bleibt oder nicht, oͤffentliche 
Hinrichtung mit dem Schwerdte, Staupenſchlag, lebenswierige, oder vieljaͤh⸗ 
rige Zuchthaus Strafe zu erwarten. . 8 

Bringet fie ein lebendiges Kind zur Welt, und erhalt deſſen Leben durch 
ihre muͤtterliche Pflege; fo wird fie von aller Strafe der verheimlichten Schwan ⸗ 
gerſchaft und Riederkunft frey. Iſt aber die Frucht unzeitig oder todt zur 
Welt gekommen, oder bald nach der Geburt verſtorben; ſo darf die Mutter, 
bey der nachdruͤcklichſten Ahndung, das Kind nicht wegſchaffen, oder verheim⸗ 


lichen; 


e | 


lichen; ſondern fie muß daſür ſorgen, daß ſolches der Obrigkeit auf Erfordern 
vorgezeigt werden konne. N \ 


at Mannsperſon, die ſich eines unerlaubten Umgangs mit einer Frau ⸗ 

ensperſon bewußt iſt, muß auf die Folgen deſſelben aufmerk ſam ſeyn. So⸗ 

bald der Schwaͤngerer eine Schwangerfchaft vermuthet, muß er die Gefchwäche 
fe zur gefeglichen Entdeckung vermögen, und wenn ſolches von ihr nicht ge⸗ 
ſchiehet, dieſe Entdeckung, bey Vermeidung nachdruͤcklicher Feſtungs ⸗ oder 

Gefaͤngnißſtrafe, ſelbſt bewirken. Hat er die Geſchwaͤchte zum Kindermorde 

angereize, fo foll er mit dem Schwerdte hingerichtet werden. a 

Eltern, beſonders die Mutter, oder die an deren Stelle tritt, die Dienſt⸗ 
herrſchaften, die Hausbedienten, welche über das weibliche Geſinde die Auf⸗ 
ſicht haben, ingleichen die Haus: und Stuben Mietherinnen, bey welchen 
ledige Weibsperſonen ſich aufhalten, muͤſſen auf die einer Schwangerſchaft 
verdaͤchtige Perſonen genau Acht haben, und ſobald ihr Verdacht zunimmt, 
die Geſchwaͤchte durch guͤtliche Ermahnungen zum Geftändniß bringen, bey 
beharrlichem Leugnen aber den Vorgang der Obrigkeit zur weitern Verfügung 

anzeigen. N 

Wer dies unrerläßt, verfällt in eine verhaͤltnißmäſſige Gefaͤngniß ⸗Zuche 
haus.» oder Feſtungs Strafe. N a 

Wer fonft zum Kindermord, oder zu Verheimlichung der Schwanger⸗ 
ſchaft oder Geburt, eine Frauensperſon anreitzt, oder eines oder das andere 
beguͤnſtiget, wird mit dem Schwerdte hingerichtet, oder mit nachdruͤcklicher 
Leibesſtrafe belegt. 

Auch ſolchen Perſonen, welche mit der Geſchwaͤngerten in keiner beſondern 
Verbindung ſiehen, lieget ob, die ſelbe, wenn fie ihnen ihre Schwangerſchaft 
anvertrauet oder eingeſtehet, zu Beobachtung der geſeßlichen Vorſchriften ans 
zumahnen. f 

ehmen fie wahr, daß die Geſchwaͤchte ihre Schwangerſchaft auf eine 

geſetzwidrige Weife zu verheimlichen Willens ſey, fo müffen fie ſolches ihren 

Eltern, Vormuͤndern, oder andern Perſonen, unter deren nähern Aufſicht 

fie ſich befindet, oder auch der Obrigkeit, ungefäume anzeigen. Die unterlap 

ſene Beobachtung dieſer Vorſchriften ſoll mit einer dem Vergehen angemeſſe⸗ 
nen Gefaͤngniß ⸗ Strafe geahndet werden. 2 5 Fr 
ebam⸗ 
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Hebammen, denen eine außer der Ehe geſchwaͤngerte Peerſon ſich 
entdeckt und anvertraut, muͤſſen ſich derſelben, nach ihrer Inſtruktion, 
treulich annehmen, fie mit Glimpf und Schonung behandeln, und die 
ihnen gemachte Entdeckung, bey Vermeidung ſchwerer Verantwortung, 
ſo lange verſchweigen und geheim halten, als keine Gefahr eines von 
der Geſchwaͤchten an dem Kinde zu begehenden Verbrechens die Anzeige 
an die Obrigkeit nothwendig macht. ine gleiche Pflicht der Verſchwie⸗ 
genheit liegt auch allen andern Perſonen ob, denen die Geſchwaͤngerte ſich 
entdeckt hat; ſo, daß ſie die Schwangerſchaft nur im hoͤchſten Nothfall, 
und auch alsdenn nur der Obrigkeit oder den Gerichten des Orts, anzei⸗ 
gen duͤrfen. 


' Die Dorfgerichte auf dem Lande find ſchuldig, wenn ihnen eine fols 
che Anzeige geſchiehet, oder wenn ſie ſelbſt inne werden, daß eine unver⸗ 
ehlichte Weibsperſon am Orte ihre Schwangerſchaft zu verbergen ſuche, 
ſolches dem Gerichtshalter, oder der Gerichts Obrigkeit ſelbſt, bey nach⸗ 
druͤcklicher Ahndung ſofort zu melden, damit die Sache naͤher unterſucht, 
und zur Verhütung eines beſorglichen Verbrechens die noͤthigen Anſtalten 
getroffen werden koͤnnen. 5 


Jedermann hat ſich alſo nach dieſen Vorſchriften der Gefege forgfäl- 
tig zu achten, und für Schaden und Rachtheil zu huͤten. 


Pp. M. Dieſes Publikandum iſt im Glogauſchen Cammer » Departe⸗ 
ment ſchon den gten Oktober 1794. erlaſſen worden. 


No. 


U 
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No. LXXXI. 
d. d. Berlin den 2ten Maͤrz 1795. 
Circulare 
die veränderte äußere Form der Banco- Obligationen betreffend. 


publ. mittelſt Ober-Amts⸗Currenden d. d. Breslau den z7ten und 
Brieg den Zoten März und der Circularien der Breslauſchen 
Eammer vom 24ten April und toten May 1795. 


Friedrich wilhelm, König ꝛc. 


Unſern c. Da unſer Haupt Banco ⸗Direktorium nörhig gefunden hat, mit 
der äußern Form der Banco⸗ Obligationen eine Veraͤnderung dergeſtalt zu tref⸗ 
fen, daß dieſelben gewiſſermaaßen au Porteur geſtellet, und jeder ſonſt unvers 
daͤchtige Praͤſentant ohne weitere Legitimation für den rechtmäffigen Innhaber 
derſelben geachtet werden ſoll; fo iſt jedoch mit demſelben die Veränderung ges 
troffen worden, dieſe Veraͤnderung auf ſolche Gelder, die aus gerichtlichen oder 
Vormundſchaftlichen Depoſitis, oder von piis Corporibus, welche unter oͤf⸗ 
fentlicher Authoritaͤt adminiſtriret, bey der Banque belegt worden, nicht zu 
ertendiren, vielmehr es in Anſehung dieſer Art von Obligationen bey der bis⸗ 
herigen Form, ſo wie uͤberhaupt bey der bisherigen Verfaſſung uͤberall zu be⸗ 
laſſen. Damit aber auch die Banco ⸗Comtoirs bey Prüfung der Legitimation 
der Praͤſentanten der auf ſolche personas morales lautenden Obligationen nicht 
in Verlegenheit, und, wie ſich ſchon ereignet hat, in die Gefahr gerathen moͤgen, 
wegen einer an den unrichtigen Innhaber und falſchen Praͤſentanten geleiſteten 
Zahlung in gerichtliche Weiterungen verwickelt und wohl gar zu doppelten Zah⸗ 
lungen angehalten zu werden, ſo wollen Wir hierdurch feſtſetzen: 

I. Daß, fo wie es in Anſehung Unſerer Landes⸗Collegiorum und anderer 
groͤß erer, ein formirtes Collegium ausmachender Gerichte und Vormundſchafts⸗ 
Aemter bey der bisherigen Form und Einrichtung der Quittungen verbleibet, 
alſo bey den kleinern Gerichten, und zwar 


V. Band, 1795. . 7. 1) bey 


— 162 — 


) bey den Magifträten der kleinern Städte, die Quittungen über einzu⸗ 
ziehende Banco ⸗Obligationes von dem Magiſtrats⸗ Colle zio ausgeſtel⸗ 
let, und mit dem Stadtſiegel befräftiget ſeyn. 

2) Bey Domainen⸗Juſtiz⸗Aemtern dieſe Quittungen von dem Domai⸗ 
nen « und den Juſtiz⸗ Beamten, ingl. von dem Aktuario unterzeichnet, 

und ebenfalls das Amts⸗Siegel beygedruckt; 

3) bey Privat- und andern einzelnen Patrimonial⸗Gerichten die Qnittun⸗ 
gen von dem Juſtitiario mit Beyſügung des Gerichts: Siegels ausge⸗ 
ſtellet werden muͤſſen. Ohne eine in dieſer Form ausgeſtellte Quittung 
wird kuͤnftig von Unſerm Banco⸗Comtoir keine Zahlung geleiſtet 
werden. ö 


II. Wenn die Gerichte und Vormundſchafts - Mmter eine Bauco - Obli⸗ 
gation mit ihrer vorfihriftsmäffigen Unterſchrift quittiret, Jemanden aus ih⸗ 
rer Mitte, einem Vormunde oder einem andern von dem nicht mit Gewißheit 
conſtiret, daß er dem Banco-Comtoir von Perſon hinlaͤnglich bekaunt ſey, zur 
Eincaſſirung anvertrauet haben, fo muß davon zugleich dem behoͤrigen Bau⸗ 
eo - Comtoir in einem mit der vorfchriftsmäffigen Uuterjchrift und Beſiegelung 
verſehenen Schreiben, unter beſtimmter Benennung des authoriſirten Em- 
pfaͤngers Nachricht gegeben werden. 5 


III. Alle Gerichte, beſonders aber die kleinern Magifträte und Patrimoni⸗ 
al: Gerichts Obrigkeiten, werden ernſtlich erinnert, die Vorſchriſten der De⸗ 
poſital · Ordnung wegen ſicherer und forgfältiger Aufbewahrung der Banco Ob⸗ 
ligationen unter depofitalmäffigen Beſchluſſe, fo wie die allgemeinen Verord⸗ 
nungen wegen aufmerkſamer guter Verwahrung der Gerichtsſiegel auf das 
forgfältigfte zu beobachten, allermaaßen, wenn in der Folge eine zum Des 
poſito gehörende Obligation aus den Depoſital⸗Caſſen anders als durch gemalt 
ſamen Einbruch geſtohlen, oder fonft abhaͤnden gebracht worden, und dergleis 
chen Obligation unter Nachmachung falſcher Unterſchriften und Siegel, oder 
unter Mißbrauch des nicht gehoͤrig verwahrken Siegels bey Unſerer Banco prä» 
ſentirt und von dieſer honorirt werden follte, die Gerichts ⸗ Obrigkeit und Ge⸗ 
richts ⸗Bediente, welche ſich einer Vernachläſſigung dieſer gefeglichen Vor⸗ 
ſchriften zu Schulden kommen laſſen, den Depoſital-Intereſſenten für den 

dar⸗ 
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daraus entſtehenden Schaben principaliter gerecht werden ſollen. Hierna 
ꝛc. Sind ꝛc. Gegeben Berlin den aten März 1795. ® 


Auf Seiner Königl. Majeſtaͤt Allergnaͤdigſten Special⸗Befehl. 
5, Carmer. vo. Reck, o. Wöllner, b. Goldbeck, v. Thulemeier 


un . An 
die Oberſchleſiſche Ober» Amts: Regierung. 


No. LXXXLH, 
d. d. Breslau den sten Mär; 1795. 

| Koͤnigl. Cammer⸗Neſcript 
wegen Erlaubniß für die catholiſchen Stifter und Cloͤſter von 
den nen eintretenden Conventualen 1000 Rthlr. dotis loco 

anzunehmen. f \ 
An den General: Fifcal Berger. 
Friedrich wilhelm, König ꝛe. 


„Unſern 20. Nachdem Unſre Allerhoͤchſte Perſon ſämmtlichen mit Landguͤtern 
angeſeſſenen Schleſiſchen catholiſchen Stiftern die Erlaubniß ertheilet, daß ſie 
gleich den Bernhardinern, Ciſtercienſern und Praͤmonſtratenſern oo Rehlir. 
als Mitgabe von den neueintretenden Conventualen annehmen durfen; fo laſ⸗ 
fen Wir Euch ſolches hierdurch zur Nachricht in Gnaden bekannt machen. 
ind ꝛc. a 


＋ 2 8 Bey⸗ 


” 


an 184 
Beylag e. 


Mein Lieber ꝛc. Nach Eurem Antrage vom gten dieſes will Ich denen mit 
-Bandgütern angeſeſſenen ſaͤmmtlichen Schleſiſchen catholiſchen Stiftern zu Be ⸗ 
zeugung meiner Gnade, wegen der uͤbernommenen neuen Abgaben zum Inva - 
liden Fond, die Erlaubniß er theilen, daß ſie gleich den Bernhardinern, Ci ⸗ 
ſtereienſern und Praͤmonſtratenſern 1000 Rthlr. als Mitgabe von den Eintre⸗ 
tenden annehmen dürfen, und es foll dahero das Edikt vom z 1ten Juny 1753. 
in dieſer Art deklariret werden. Ich habe folches, um die Behörden darnach 
zu inſtruiren, dem Juſtiz » Departement bereits bekannt gemacht, und uͤberlaſ⸗ 
ſe Euch Eures Orts alles deshalb weiter Erforderliche zu beſorgen, indem Ich 
übrigens bin Euer wohl affektionirter Koͤnig. Berlin den ı sten Februar 1795. 


f a Friedrich Wilhelm. 
den Geheimen Etats „Miniſee Orafen von Hoym. 


I 


No. LXXXIII. 
d. d. Glogau den Sten und Breslau den 14ten März 1795. 
Cırculare 


wegen der vom Wiener Hofe verbotenen Ausfuhr der Knoppern 
zum Ader Gerben ; ar 


An ſaͤmmtliche Kriegs: und Steuerraͤthe, ingl. m. m. an den Magiſtrat 
zu Bres lan. N N 


Friedrich wilhelm, König ic. 


Unſern ꝛc. Auf die erhaltenen Nachrichten, daß vom Wiener Hofe die Aus⸗ 
ſuhre der Knoppern zum Leder ⸗Gaͤrben verboten worden, deren Einbringung 
in 
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in hieſige Lande bishero auf beſonders nachzuſuchende Paͤſſe erlaubt wurde, ha⸗ 
ben Wir, da dieſes Produkt den ſchleſiſchen Gaͤrbereyen nothwendig iſt, durch 
Unſern Gefandten zu Wien bey dem dortigen General» Direktorio dieſe Angele⸗ 
genheit dahin vermitteln laſſen, daß zwar das erlaſſene Ausfuhr: Verbot der 
Knoppern nicht aufgehoben werden kann, man jedoch ſich geneigt finden laſſen 
will, den ſchleſiſchen Kaufleuten und ſonſtigen Abnehmern, wenn fie ihren Ber 
darf von Knoppern aus Gegenden beziehen wollen, die von Fluͤſſen entlegen 
find, vorzüglich in einigen Grenz⸗Gegenden von Mähren und Ungarn, ſobald 
die Waare ſelbſt in gehoͤriger Menge vorhanden iſt, Paͤſſe zur Ausfuhr zu er⸗ 
theilen. Ihr habt daher den Kaufleuten und Leder ⸗Fabrikanten in den Staͤd⸗ 
ten Eures Departements, welche der Knoppern bedürfen, bekannt zu machen, 
daß, wenn ſie zur Einbringung derſelben den bey jedem ſpectellen Fall allhier 
nachzuſuchenden Paß erhalten haben, ſie ſich wegen eines zur Ausfuhr aus dem 
Oeſterreichſchen zu erhaltenden Paſſes an Unfere Beſandrſchaft zu Wien wenden 
muͤſſen. Sind ꝛc. 


No. LXXXIV. 
d. d. Breslau den zoten März 1795. 
Circulare 


daß der Adler und die Koͤnigl. Namens-Chiffee in die Siegel 
| und Stempel der Profeſſioniſten oder Particuliers nicht gra⸗ 
virt werden ſoll. 
An ſaͤmmtliche Steuerraͤthe, ingl. m. m. an den Magiſtrat zu Breslau. 
g Friedrich wilhelm, König ꝛc. 


Unſern w. Da zu Verhuͤtung aller kuͤnftigen Mißbraͤuche feſtzuſetzen befun ⸗ 
den worden, ſaͤmmtlichen in Schleſten | Petſchier · Stechern . 
f 3 . K 
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ſenſt und bey harter Strafe zu verbieten, den Adler und die Koͤnigl. Namens⸗ 

Chiffre in die Siegel oder Stempel der Profeſſioniſten oder Partikuliers zu 
graviren; fo machen Wir Euch ſolches hiermit zur Achtung bekannt, mit dem 
Befehl „ deshalb ſoſort das weitere an die Magifträre der Städte Eures De⸗ 
partements zu erlaſſen, daß fie dieſe Verfügung den Petſchier ⸗Stechern bes 
kannt machen, und darauf halten ſollen, daß ohne hohen Befehl kein ſolcher 
Stempel geſtochen werden darf. Sind ꝛc. . ö 


No. LXXXV. 2 
d. d. Breslau den 28ten Mär, 1795. 


Koͤnigl. Ober⸗Amts⸗Regierungs⸗Currende 


wegen des überhand nehmenden Wuchers und Abdringens von 
uͤbermaͤſſigen Proxeneticis beym Geld⸗Verkehr. 


publ. per Circul. der Breslauſchen Krieges⸗ und Domainen⸗Cammer 
vom 28ten April 1795. a 


Friedrich wilhelm, König ıc. 


Unſern ꝛc. Nachdem Wir auf den Grund des, wegen des bemerkten uͤber⸗ 
hand nehmenden Wuchers und Abdringens von übermäffigen Proxeneticis bey 
dem Geld⸗Verkehr in hieſiger Provinz und wegen des in Erfahrung gebrachten 
Umſtandes, daß ſich inſonderheit mehrere Juſtiz⸗Commiſſarien mit dieſem Ge. 
werbe auf eine fo unſchicklicht als unerlaubte Art dergeſtalt befaſſen, daß fie ſo⸗ 
gar ihre eigentliche Amtsgeſchaͤfte verabfäumen, sub dato Berlin den arten 
hujus et recepto hesterno anhero ergangenen Reſeripti, den hier beyfom« 
menden Aushang haben verabfaſſen laſſen; So uͤberſenden Wir Euch ſolchen 
zur Affirion in loco consueto publico, und gewärtigen übrigens zum Be⸗ 

weis 
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weis der Euch geſchehenen Inſinuation gegenwaͤrtiger Currende, deren gewoͤhn ⸗ 
liche Unterzeichnung vor Euch. Sind ır. i 


di . 
Bon Seiten der hieſigen Koͤnigl. Preuß. Oberamtsregierung, wird auf den 
Grund des, wegen des bemerkten uͤberhandnehmenden Wuchers und Abdrin⸗ 
gens von uͤbermaͤſſigen Proxeneticis bey dem Geld ⸗ Verkehr in hiefiger Pro⸗ 
vinz und wegen des in Erfahrung gebrachten Umſtandes, daß ſich inſonderheit 
mehrere Juſtiz · Commiſſarien mit dieſem Gewerbe auf eine fo unſchickliche als 
unerlaubte Art dergeſtalt befaſſen, daß fie darüber ſogar ihre eigentlichen Amts⸗ 
Geſchaͤfte verabſaͤumen und vernachläffigen, sub dato Berlin den arten hujus 
anhero ergangenen Referipti, um dieſem Landverderblichen Uebel, dem ſowohl 
die ſchleſiſchen Provinzial: als die allgemeinen Landesgeſetze, die nachdruͤcklich 
ſten Berbothe und Strafen entgegen geſeßt haben, welche Borfchriften aber 
ganz in Vergeſſenheit gerathen zu ſeyn ſcheinen, moͤglichſt zu ſteuern, durch 
gegenwärtigen Aushang zu jedermanns Wiſſenſchaft bekannt gemacht: f 
daß nach dem Patent vom 26ten November 1704 das geſetzmaͤſſige 
Proxeneticum, welches bey einem Handel oder Geld Negoce von 
den Maͤcklern, Vermittlern, oder Prokuratoren, es mögen deren 
nun einer oder mehrere ſeyn, für Rechnung beyder contrahirenden 
Theile zuſammen, nur ſoll genommen werden koͤnnen, auf Eins vom 
Hundert beſtimmet iſt, daß ferner nach dem allgemeinen Landrechte 
Theil II. Tit. XX. $. 1286. derjenige, der bey einem Darlehn 
oder andern Geſchaͤfte ſich mehr, als die gefegmäffigen Maͤckler ⸗Ge⸗ 
buͤhren verſprechen oder bezahlen läßt, eine Strafe von 50 bis 500 
Rthblr. verwuͤrkt hat, auch daß nach dem Patent vom reten April 
1768. Juſtiz-Commiſſarien, welche ſich durch Ueberſchreitung dieſer 
GSeſetze ſchaͤndlicher Plackereyen und Erpreſſungen ſchuldig machen, 
noch auſſer der Geldſtrafe ihres Amtes entſetzt werden ſollen, und daß 
uͤbrigens nach dem Patent von 1704. der Denuneiant einer ſolchen 
Contravention, wenn dieſelbe würflich ausgemittelt wird, ein Drittheil 
der feſtgeſezten Strafe als Belohnung zu gewaͤrtigen hat. 1 
or⸗ 
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Wornach ſich alfo maͤnniglich zu achten hat. Gegeben Bres⸗ 
lau den 28 ten März 1795. 


Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Amts⸗Regierung. 


No. LXXXVI. | 
d. d. Breslau den aten und Glogau den z4ten April 1795. 


Circulare 


wegen Verhütung der Holz⸗Diebereyen, und daß Fein 
Brenn: oder Nutz⸗Holz in die Städte, ohne ein 
15 2 Verkaͤufer zu haben, eingelaſſen wer⸗ 

en ſoll. N 


An ſaͤmmtliche Land⸗ und Steuerraͤthe, ingl. m. m. an den 
Magiſtrat zu Breslau und Prov. Accife: und Zoll⸗Di⸗ 
rektion. 


Friedrich wilhelm, König ꝛce. 


Dis bisherz⸗ Unſern ze. Unterm Breslau den ı ten Januar und Glogau den 
— a ten Febr. 1786. ift zu Coupirung der Holz: Diebereyen mittelſt 
eobachtet — feſtgeſetzt worden, daß jeder Eigenthuͤmer eines Forſtes 

erden. oder Waldung in jedem Falle, wenn er Holz zum Verkaufe in die 
Staͤdte ſchickt, den Vekturanten einen Begleitungs Schein dar⸗ 

über mitgeben ſoll, auf welchem das Quantum des geladenen Hol« 

zes genau vermerket iſt; ferner, daß jeder Bauer über dasjenige 

Holz, welches ihm eigenthuͤmlich gehört, und welches er forſtmaͤſ. 

fig eingeſchlagen hat, ein gleichlautendes Atteſt des Domini bey: 

bringen muß, wenn er ſolches zum Verkaufe in die Städte führen 

will. Dieſe Atteſte ſollen bey den Thorſchreibern in den Staͤdten 

pro⸗ 
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produciret, diejenigen Vekturauten aber, die ſolche nicht vorzeigen 
koͤnnen, von den Aeciſe- Officianten angehalten werden, und ver⸗ 
bunden feyny pro Stuͤck Zugvieh 4 Ggr. Pfand zu erlegen, wovon 
der Magiſtrat für die diesfällige Unterſuchung Ftel, der Accife-Ofe 
ſiciant, welcher die Defraudation entdeckt, Ztel, und die Armen⸗ 
Caſſe, we der Defraudant wohnhaft iſt, das letzte tel erhalten, das 
defraudirte 1 ſelbſt aber dem Eigenthuͤmer zu feiner Diſpoſition 
zurückfallen ſoll. Dieſer Anordnung ungeachtet aber hat die Er⸗ 
fahrung gelehrt, daß hierdurch der beabſichtete Zweck noch nicht ge⸗ 
hoͤrig erreicht wird, welches vorzuͤglich daher gekommen iſt, weil 
die Acciſe-Officianten auf dergleichen Contraventiones nicht aufs 


merkſam gnung invigiliret haben. Wir finden daher nöthig 


1) die obige Verordnung zu erneuern, i 

2) zu verordnen, daß dle Holz Eigenthuͤmer durch die Land⸗ Se 
räthe angewieſen werden, die feſtgeſetzten Atteſte vorkom : ten. 
menden Falls zu geben. 

3) daß der Defraudant 6 Sgl. für jedes Stuͤck Zugvieh, wo⸗ Wie die De; 
mit er das Holz in die Stadt gebracht hat, am Pfandgeld at eren 
zu erlegen, verpflichtet werde, wovon der Aceiſe⸗Offici- follen. 
ant 3, der Magiſtrat 3 und die Armen ⸗Caſſe F erhalten 
ſoll, wodurch dem Aceiſe⸗Offieianten beynahe das Duplum 
von dem, was er bis jetzt erhalten hat, zugebilliget wird, 

ubrigens aber die anderweitige Difpofition über das des 
fraudirte Holz dem erweißlichen Eigenthuͤmer gelaſſen wer⸗ 
den muß. N 
Wie nun bemeldete 3 Punkte fürs kuͤnftige genau beobachtet Ausſtelun 
werden muͤſſen, auch ſolchemnach vorgeſchrieben iſt, daß jeder Ei⸗ ene t der d 
genthuͤmer eines Forſtes oder Waldung in jedem Falle, wenn er keſte. 


Holz in die Staͤdte zum Verkauf abſchickt, dem Bauer oder Vektu ⸗ 
ranten einen Begleitungs Schein daruͤber ausfertigen ſoll, worin⸗ 


nen das Quantum des geladenen Holzes genau vermerket iſt, wo⸗ 
mit der Vekturant ſich ſodann dey dem Thorſchreiber ausweiſen 
muß, daß das geladene Holz dem Dominio wuͤrklich gehoͤre, oder 

V. Band, 1795. 9 aber 


aber von felbigem erfaufer fen, und daß ferner eben fo ein Beglei⸗ 
tungs Schein produeiret werden ſoll, wenn ein Bauer vielleicht 
von eigenem forftmäßig eingeſchlagenen Holze etwas in die Stadt 
zum Verkaufe führen will, und wenn einer oder der andere ohne 
einen dergleichen Begleitungs Schein Holz zur Stadt bringen ſoll⸗ 
te, ſelbiger als ein Defraudant von dem Thorſchreiber angehalten, 
und deshalb nach unterſuchter Sache dem Befinden nach beſtrafet 
werden foll; fo habt Ihr dieſe Unſere Allerhoͤchſte Willens · Mey 
nung (indem ſämmtliche Thorſchreiber von Unſern Aceife: und Zoll⸗ 
Direktionen auch hiernach bereits inſtruiret worden) ſaͤmmtlichen 
Dominiis und Gemeinden Eures Cveiſes ſofort per Currendam 
bekannt zu machen, mit dem Beyfuͤgen, daß die unterm Thore ed» 
wa wegzunehmende Sachen, fo wie das Pfaubgeld pro Srüd 
Zugvieh a 6 Sgl. dem Magiſtrat jeden Ortes übergeben werden 


Untersuchung ſoll, als welcher angewieſen worden iſt, die Sache kurz zu verhoͤ⸗ 


über das 


bobloe N ren, und davon an das Dominium, welchem die Sachen geſtohlen 


worden, zu berichten, welches ſodann uͤber die entpandten Sachen 
nach Gefallen diſponiren kann, von den eingelegten Pfandgeldern 
hingegen die Vertheilung gedachtermaaßen geſchehen ſoll. Sind ır, 


2 No. LXXXVII. 
d. d. Breslau und Glogau den Taten April 1795. 
Circular e 
wegen wegfallender Ablieferung der auswaͤrtigen Oli⸗ 
taͤten⸗Craͤmer an das Militaire. a 
An ſaͤmmtliche Land⸗ und Steuerraͤthe, ingl. m. m. an den 
Magiſtrat zu Breslau. > 
Friedrich wilhelm, König ꝛc. 
Unſern ꝛc. Da die Feſtſetzung des Cireularis d. d. Breslau den 
ten Julii und Glogau den 27ten Auguſt 1782. daß die im Lande 
aufs 


aufgegriffene austwärtige Dlitäten Cramer, wenn fie zum Militairdienft taug · 
lich find, an die naͤchſte Garniſon unter ſicherer Begleitung abgeliefert werden 
ſollen, aufzuheben befunden worden iſt; ſo befehlen Wir Euch in Gnaden, 
Euch hiernach zu achten, und ſolches in Eurem unterhabenden Ereife (dur 
die Magifträte Eures Departements) gehörig befanne zu machen. ee 
ift mit den als Vagabonds aufgegriffenen Meliffen sGeift- und Dfitäten : Crä« 
mern nach den ergangenen Vorſchriften zu verfahren. Sind ꝛe. 5 


No. LXXXVIII. 
d. d. Breslau den 1 sten und Glogau den 27 ten April 1795. 


‚Circulare 
betr. die Verhütung der Woll⸗Exportation. 


An ſaͤmmtliche Land⸗ und Steuerräthe, ingl. m. m. an den Magiſtrat 
zu Breslau. 


Friedrich Wilhelm, König ꝛc. gi 


Unſernꝛc. Da zum Beſten Unferer einheimiſchen Woll⸗Manufak turen noth · 
wendig iſt, daß der verbothwidrigen Ausfuhre von Wolle moͤglichſt begegnet 
werde; So befehlen Wir Euch in Gnaden, Eurer Seits darauf zu halten, daß 
die in dem neu revidirten Tuch ⸗Reglement vom ıgten März 1765. und die im 
Edikt vom zoten December 1770. zur Verhuͤtung der Woll · Exportation feft. 
geſetzten Modalitäten beobachtet werden. N 

Auch habet Ihr zu dieſer Abſicht auf den jahrlichen Gewinn von Wolle in 
Eurem unterhabenden Creiſe wohl zu attendiren, und überhaupt auf die uner 
laubte Woll - Ausfuhr die ſchaͤrfſte Aufſicht zu halten. Sind rc. 


— 


* 


Ss 


N 2 . 2 No. 


— 


* No. LXXXIX. a 
d. d. Breslau den Zoten April und W den tten Day 1795. 
Circula 
wegen eines neuen Tarifs für die nach der Tuͤrkey handelnden 


Preußiſchen Kaufleute. 
An ſaͤmmtliche Kriegs⸗ und Steuerraͤthe, ingl. m. m. an den Magiſtrat 
zu Breslau. 
Friedrich Wilhelm, Koͤnig ꝛc. . 


Unſern 1c. Es hat Unſere Geſandſchaft in Conſtantinopel zum Vortheil der 
Preußiſchen nach der Tuͤrkey handelnden Kaufleute von der Pforte einen neuen 
Tarif auszuwirken Gelegenheit gehabt; worinnen die Preußiſchen Unterthanen 
denen Engliſchen und Franzoͤſiſchen Kaufleuten gleich geſetzt worden ſind. 

Die Hauptpunkte dieſes Tarifs beruhen in folgenden: 

1) die Abgabe aller dorthin ankommenden und ausgehenden Waaren iſt 

auf 3 pro Cent feſtgeſetzet worden. 

2) bey den mehreſten Waaren iſt dieſe Abgabe der 3 pro Cent auf einen 

feſten Satz firiret und 

3) wo foldyes wegen des nach den Umftänden variirenden Preiſes der 

Waare nicht hat geſchehen koͤnnen, iſt der Marktpreis, den die Waa⸗ 

re bey ihrer Ankunft oder Verſendung hat, zum Grunde geleget und 

von dieſem Marktpreiſe ein Abzug von 20 pro Cent dergeſtalt bewil⸗ 

liget worden, daß nur von dem Ueberreſte die Abgabe der 3 pro Gent 
entrichtet wird; und 

* iſt in dieſem Tarif das Verhältniß der tuͤrkiſchen Muͤnze gegen die ubri⸗ 

ge europaͤiſche Handlungs⸗Muͤnzen fixirt. 

Wir machen Euch daher ſolches hierdurch in Gnaden bekannt, mit dem 
Befehl, den Juhalt gedachten Tariſs zur Kenntniß des in den Städten Eures 
Departements commercirenden Publiei durch die Aſp. Magifträte zu bringen, 
und alle diejenigen, welche ſich von dem Detail eine genaue Kenntniß verſchaf⸗ 
fen wollen, an die Accife- und Zoll Direktion zu weiſen, wo ihnen der Tarif 
zur Einſicht vorgeleget werden kann. Sind dc. 


No. 
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No. XC. 


d. d. Breslau den sten May 1795. | g f 
Circulare 


wegen Meldung der Todesfaͤlle von Perſonen die zum RE 
medico gehören. 
An ſaͤmmtliche Land: und Steuerrathe Breslauſchen eam: Depar 
\ tements. 
Friedrich wilhelm, König ꝛe. 

Unferne Da es zu mancherley Irrungen Anlaß gegeben hat, ” die To⸗ 
desfaͤlle ſolcher Perſonen, welche zum Corpore medico gehören, nicht ange⸗ 
zeigt worden: ſo befehlen Wir Euch hierdurch, den Dominiis und Patrimoni⸗ 

al- Gerichtsbarfeiten in Eurem Creiſe (den Magifträten in den Städten Eures 
Departements) aufzugeben, das Abſterben einer jeden auf ihrer Jurisdiktion 
ſich befindenden zum Corpore medico gehörenden Perſon, es ſey ein Doctor 
medicinae, Accoucheur, Chirurgus, Apotheker, Proviſor, Apotheker Lehr · 
ling, Mediein- Händler, Zahn» oder Augen⸗Arzt, Operateur, oder eine 
Hebamme, dem Stadt- oder Creis . Phyſico, oder wenn ſolcher abweſend, oder 
deſſen Poſten vacant iſt, unmittelbar dem Wehe medico hieſelbſt anzuzei⸗ 
gen. Sind ie. 


„ 

d. d. Bersten ae ı2ten May 1795. 
Cırculare 

wegen der Enrollirungs⸗Freyheit der einzelnen Bauer⸗Gaͤrtner⸗ 

und Häusler» Söhne. 
An ideale Landraͤthe Breslauſchen Cammer⸗Departements. 
Friedrich wilhelm, Koͤnig ꝛc. 

Unſern ie. Es verordnet zwar das Edikt vom sten März 1744. f. 9. daß die 


einzelnen Söhne, welche ein vaͤterliches Haus, Hof und Stelle zu erwarten 
N 3 haben, 
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aben, und nicht 10 Zoll und drüber meſſen, von der Cantons ⸗Enrollirung 
sic bleiben ſollen. Da jedoch dabey der fortwährende Beſitz und die ſichere 
Erhaltung dieſer Stellen durch zuverläffige Wirthe beabſichtiget wird, und ge- 
dichte Befreyung ſich lediglich auf die einzelnen Soͤhne derjenigen erſtrecken 
kann, welche gedachte Stellen erb- und eigenthuͤmlich beſiß en; nichts deſto we⸗ 
niger aber bisher, beſonders in Oberſchleſien und einigen andern Gegenden, die 
Fälle vorgekommen find, daß auch blos temporelle Befiger ſolcher Stellen, 
welche ſich der erb- und eigenthuͤmlichen Uebernehmung derſelben geweigert, 
den Behuf ihres Beſitzes benutzt, ihre einzelnen Söhne dem Canton zu entzie⸗ 
hen, demnächſt aber, wenn ihnen ihre Abſicht gelungen, entweder ſelbſt oder 
ihre Söhne, welche die Stellen zum Schein angenommen haben, den Befig 
derſelben wiederum verlaffen haben: fo wird hiermit, um dem feenern Miß⸗ 
brauche diefer Art zu ſteuern, näher beſtimmt, daß nur die erb und eigenthuͤm⸗ 
lichen Beſitzer einer Stelle durch den rechtmäßigen nach Borfchrift der Geſetze 
begründeten und gehörig nachzuweiſenden Beſitz ſich die Befreyung von der 
Cantons Enrollirung für ſich und ihre einzeinen Söhne zueignen koͤnnen; dage⸗ 
gen aber keinem ſolchergeſtalt nicht qualiſicirten temporellen Beſitzer und 
keinem einzelnen Sohne eines gedachtermaßen nicht erb ⸗ und eigenthuͤmli⸗ 
chen Bauern, noch weniger eines ſolchen Gaͤrtners und Haͤuslers die Enrolli⸗ 
rungs- Freyheit zu ſtatten kommen ſoll. Dieſes habt Ihr in dem Creiſe Eurer 
Inſpektion gehoͤrig bekannt zu machen, und auf deſſen genaueſte Befolgung zu 
halten. Sind ꝛc. 


No. 
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No. XCIL 
d. d. Berlin den 26ten May 1795. 
Verordnung 


nach welcher kuͤnftig die Obrigkeiten verfahren ſollen, 
wenn todte Menſchen⸗Koͤrper in ihrem Gerichts. 
Bezirke aufgefunden werden. 


publicatum mittelſt Ober-Amts⸗Currenden d. d. Breslau 

f den ızten und Brieg den zoten July und dem Circu- 
lare der Königlichen Krieges: und Domainen : Cam: 
mer vom Ziten July und ııten Auguſt 1795. 

Seine Koͤnigl. Majeftät von Preußen 16. Unſer Allergnaͤdigſter 

Herr, haben für noͤthig erachtet, Dero getreue Unterthanen und 

beſonders die Gerichtsobrigkeiten mit nachſtehender Anweiſung, 

wie ſich dieſelben zu verhalten haben, wenn in ihrem Gerichts⸗Be⸗ 

zirke der Koͤrper eines todten Menſchen m. wird, verſehen zu 

laſſen. ' 

d. I. 


Der Körper eines Menſchen, deſſen Tod nicht unter den Au⸗ 2 ein 
gen ſeiner Hausgenoſſen, oder anderer NN Perſonen, na at 
türlicher Weife erfolge, ſondern durch Gewalt, Zufall, Selbft. mus ne 
mord, oder bis dahin unbekannte Urſach bewirkt ift, darf niemals pres eh 
eigenmächtig beerdigt, ſondern es muß ein ſolcher Vorfall von den. den, 
jenigen, die ihn entdecken, ſogleich, und zwar auf den Doͤrfern, 
der Gerichtsobrigkeit, oder denjenigen, welche ihre Stelle vertre⸗ 
ten, in den Staͤdten aber der Stadtobrigkeit gemeldet werden. 


§. 2. 
Eben dieſe Anzeige muß beſonders alsdann geſchehen, wenn ingl. die Ger 


ein uneheliches Kind todt zur Welt 8 oder 8 . 
fun. 
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Stunden nach der Geburt verſtorben, und bey der Entbindung we⸗ 
der eine Hebamme, noch eine andere ehrbare Frau gegenwaͤrtig ge⸗ 
weſen iſt. 


5 8. 3. 

dee Sobald der Gerichts» oder der Stadtobrigkeit eine ſolche An⸗ 
ne eintods zeige geſchiehet, iſt fie ſchuldig, ohne den allergeringften Zeitver⸗ 
l luſt, dem vielleicht Scheintodten die Hülfe leiſten zu laſſen, welche 
das in der Anlage nochmals abgedruckte Edikt vom 1 ten Novem⸗ 

ber 1775. vorſchreibt, im übrigen aber liegt den Guts · Herr ſchaf⸗ 

ten und Magifträten in Amts» oder adelichen Städten, worin kei⸗ 

ne Juſtizperſon wohnhaft iſt, ob, den Gerichtshalter oder eine ans 

dere zur Juſtiz vereidete Perſon ſogleich holen zu laſſen, ihm dabey 

die Umftände kuͤrzlich zu melden, und bis dahin die Veranſtaltung 

zu treffen, daß wenn der Tod wirklich erfolgt, der Koͤrper bis zur 

Ankunft des Juſtitiarii c. unter Aufſicht der Dorfsgerichte oder 
Staͤdtiſchen Gerichts ⸗Beyſitzer, von der Stelle, an welcher er ge⸗ 

funden iſt, erhoben, und dergeſtalt aufbewahret werde, daß er 

nicht durch Ungeziefer, andere Thiere, oder durch Faͤulniß ſchnel⸗ 


ler als gewoͤhnlich zerſtoͤret werden moͤge. 


855 8. 4. 
Obduktion Nimmt der requirirte Juſtizbediente, der ſich ſofort an Ort 
deſſelben. und Stelle verfügen muß, aus den ihm gemeldeten Umftänden 
wahr, daß es nach den unten zu gebenden Vorſchriften, einer foͤrm⸗ 
lichen Obduktion bedürfe; fo muß er ſogleich die Mitreife oder Her: 
beyholung des Phyſici und Chirurgi, oder bey einer zu weiten Ent⸗ 
fernung des erſtern, die Mit⸗Anweſenheit des nächften Regiments⸗ 
Chirurgi odek andern approbirten Arztes bewirken. i 


§. 8. 
Erhellet dagegen aus den ihm mitgetheilten Umſtaͤnden die 


Nothwendigkeit der Zuziehung der Kunſtverſtaͤndigen nicht; fo 
N muß 
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muß der Juſtizbediente, zu Vermeidung der überflüßigen Koſten, 
die Reiſe allein antreten. . 


i $. 6. 5 1 
Sind die Umſtaͤnde fo beſchaffen, daß noch einige Hoffuung — 2 
übrig bleibt, den vielleicht Scheintodten ins Leben zurück zu brin⸗ 
gen, und iſt zu Rettung deſſelben bis dahin kein approbirter Arzt 

oder Wundarzt herbeygeholet; fo hat der Juſtizbediente ſolches oh 

ne allen Zeitverluft zu veranſtalten. u 


§. * ö 
„Sobald der Juſtizbediente en und Stelle kommt, muß er Aufnahme 
in Gegenwart der Dorfgerichte oder der Gerichts ⸗Beyſitzer die Um ⸗ des Protokol. 
ſtaͤnde, unter welchen der todte Körper gefunden, oder deſſen Tod 
erfolgt ift, forgfältig unterſuchen und zu Protokoll verzeichnen. 


a §. 8. 

Wird bey dieſer ſummariſchen Unterſuchung glaubwürbig nach · Salbſ⸗ 
gewieſen, daß der Tod durch einen Selbſtmord, durch einen Zu zan e reine 
fall, oder durch irgend eine Begebenheit bewirkt iſt, bey welcher Obpuftion, ins 
die Schuld eines dritten nicht concurriret; fo bedarf es keiner wei — A 
tern Beſichtigung oder Obduktion; der Juſtizbediente kann die Ber kauntmochung. 
erdigung des Körpers, und zwar bey Selbſtmoͤrdern unter Beob-. 
achtung der Vorſchrift des Allgemeinen Landrechts Th. II. Tit. XX. 

-$. 803 verſtatten; er muß, falls die Perſon des Verſtorbenen un⸗ 
bekannt iſt, deſſen Auffindung, mit umſtaͤndlicher Beſchreibung 
deſſelben, durch die Intelligenz ⸗Blaͤtter der Provinz bekannt mas 
chen; hiernaͤchſt aber die von ihm aufgenommenen Akten dem ihm 
vorgefegten Landes Juſtiz : Collegio zu feiner Vorbeſcheidung ein⸗ 


reichen. 
§. 9. ai 


Das Landes · Juſtiz ⸗Collegium kann in Fallen dieſer Art das . — 
weiter rechtliche veranlaſſen, oder die Akten reponiren laſſen, ohne zu tun bal. 
ſie nothwendig nach Hofe ir zu muͤſſen. 


V. Band, 1795. 8. 10. 


$. 10. | . 


Wie bey ei- Iſt dagegen der todte Körper ein $. 2. beſchriebenes neuge⸗ 
Aude an bohrnes Kind, oder entſtehet bey der äußern Beſichtigung deffelben 
fahren. der geringſte Verdacht, daß der Tod durch Vergiftung bewirkt wor⸗ 
den; oder iſt der Tod auf, oder durch vorſaͤtzliches oder ſchuldbares 

Zuthun eines Dritten auch nur wahrſcheinlich erfolgt; fo muß je⸗ 

derzeit die Obduktion durch die Sachverftändigen, nach den ihnen 

ertheilten Vorſchriften, beſonders der Inſtruktion von 17. Ok to⸗ 

ber 1776. in Beyſeyn des Juſtizbedienten geſchehen, wenn vorher 

der Körper dem Thaͤter, im Fall man ſich deſſen ſchon verſichert dag, 

zur Anerkennung vorgewieſen worden. Me 2 7 


8. II. 
Sasa In wie fern der an die Stelle des gewohnlichen Phyſici oder 
vrstord Regiments ⸗Chirurgi adhibirte Mevicns in 5 Folge das Befichtie 
gungs» Protocol und das darüber abgeſtattete Gutachten beſchwöͤ⸗ 
ren müfle, bleibt der gefegmäßigen Verfügung des Inquirenten im 

Laufe des Inquiſitions⸗Proceſſes vorbehalten. f ers 


$. 12. 


. Sinfendung - Iſt einmal die Obduktion geſchehen, fo find ohne Ausnahme, 
den Akten. wenn auch gleich kein Thaͤter entdeckt he ſollte 0 die von 8 
Inquirenten eingereichten Akten von dem Landes Juſtiz⸗Collegio, 
mittelſt.gutachtlichen Berichtes, an das Criminal · Juſtiʒ ·Depar⸗ 

tement einzuſenden. 


” 2 §. 13. j 
Befolgumg Die von H. 4. bis $. 12. gegebenen Vorſchriften ſollen au 
lte, den von den in Städten, wo ſich der Borfall Bra e se 
tädten.. ſtiz⸗Perſonen, wenn fie entweder der competente Richter felbft find, 

oder ihnen, in Abweſenheit oder Verhinderung deſſelben, die Angei⸗ 
ge geſchiehet, befolgt werden. „ 


8. 14 


8 
§. 14. 5 5 . i a im 


Was endlich die bey folcher Gelegenheit auſlaufenden Kofken due, 
betrift, fo 5 5 0 Rn ‘ gie * 


j a) daß diejenigen Koſten, welche dazu verwendet werben, um 
den gefundenen Körper aufzunehmen, in Verwahrung zu bringen, 
wo moglich wieder ins Leben zu rufen, und wenn dieß nicht ges 
ſchehen kann, ihn zu beerdigen, aus dem Vermögen des Todtges 
fundenen zu nehmen; ö 


b) daß wegen der übrigen Koſten, wohin auch diejenigen ge⸗ 
Ören, welche durch Herbeyholung der Gerichtsperſonen und der 
bducenten, fo wie durch die Beſichtigung, Obduction und Unter⸗ 
ſuchung ſelbſt entſtehen, ein gleiches Statt finde, wenn hinlänglich 
ausgemittelt ift, daß der Tod durch Selbſtmord, ſchuldbare Un⸗ 
ehen oder Voͤllerey des Verſtorbenen, oder auch nur durch 
einen bloßen in feiner Perſon ſich ereigneten Zufall verurſacht wor⸗ 


den; 


oh daß, wenn ein Anderer abſichtlich oder auch nur durch 
ſchuldbare Unvorſichtigkeit den Tod veranlaßt hat, dieſer fuͤr die 
sub b. bemerkten Koſten principaliter haften, und auch fuͤr die 
sub a, den Erben oder Creditoribus gerecht werden müffe, 


c daß alſo die Gerichtsobrigkeit des Bezirks, auf welchem 
der Koͤrper gefunden worden, fuͤr die Koſten nur in subsidium, 
und außerdem nur alsdann hafte, wenn die eigentliche Urſache und 
Veranlaſſung des Todes nicht fo weit hinreichend ausgemittelt wer⸗ 
den kann, daß entweder der Nachlaß des Verſtorbenen, oder ein 
Dritter für die Koſten nach obigen Grundſaͤtzen in Anſpruch genom⸗ 
men werden koͤnnte. 


— 


* 


3 2 N Es 
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Es hat ſich alſo ein Jeder, beſonders aber ſaͤmmtliche Magiſtraͤte uad Ge · 
tichtsobrigkeiten, nach dieſer Verordnung gebührend zu achten. Berlin, den 
aten May 1795. n n 
Auf Seiner Koͤnigl. Majeſtaͤt Allergnädigſten Special: Befehl. 
Reck. Woͤllner. Goldbeck. Thulemeier. 


No. XCIII. 
d. d. Brieg den 29ten May 1795. 
Ober ⸗Amts⸗Regierungs⸗Currende 
wegen des Gerichtsſtandes fremder Militair⸗Perſonen und des 
Verfahrens in Perſonal⸗Arreſt⸗Sachen wider Fremde. 
publ. per Circulare der Bres lauſchen Krieges: und Domainen ⸗Cam⸗ 
mer vom 13ten Juny 1795. f 
Friedrich wilhelm, Koͤnig ꝛe. 


Unſern c. Indem Euch bierneben nicht nur eine wegen des Gerichts · Stan⸗ 

des fremder Militair - Perfonen, und des Verfahrens in Perſonal · Arreſt · Sa⸗ 
chen wider Fremde an Unſer Departement der auswaͤrtigen Angelegenheiten, 
und an Unfer Juſtiz - Departement unterm aten April c. a. erkaſſene Aller⸗ 
hoͤchſte Cabinets Ordre, ſondern auch ein sub dato Berlin den 27ten ejusd. 
aus Unſerm Hoflager an die Oberſchleſiſche Ober Amts- Regterung gerichtetes 
Reſeript über eben dieſen Gegenſtand in Abſchrift zugefertiget wird; So bes 
fehlen Wir Euch zugleich in Gnaden, Euch in vorkommenden Fällen nach den 
darinnen enthaltenen Borfchriften aufs genaueſte zu achten. Sind de. 


Ben 


— 


— 181 
Beylag e. 


Friedrich Wilhelm ꝛe. Wir laſſen Euch eine wegen des Gerichte ſtandes frem · 
der Militair -Perſonen und des Verfahrens in Perfonal⸗Arreſtſachen wider 
Fremde an Unſer Departement der auswärtigen Angelegenheiten, und an Uns 
fer Juſtiz · Departement unter dem 1 aten d. M. von ins erlaſſene Cabinets ⸗Ord · 
re hierne ben zu Eurer fernern Direktion, daß 


ad 2) wenn die Qualität des Arreſtandt notoriſch und bekannt, oder von 

dem Extrahenten ſelbſt angezeigt iſt, an den Arreſtandum vor eingegangener 
Re ſolution auf die Anſrage in der Regel keine Inſinuation geſchehen muͤſſe, 
wenn aber der Extrahent die Communication des Arreſtgeſuchs aus druͤcklich ver · 
kangt, ihm darunter zwar zu willfahren, jedoch der Communication eine bloſ⸗ 
fe Benachrichtigung von der gefchehenen Anfrage, und eine Einladung, die 
Reſolntion abzuwarten, beyzufuͤgen ſey, daß der Extrahent des Arreſtes bey 
deſſen Aufnehmung allemal ausdruͤcklich darüber: ob feines Wiſſens der Ar ⸗ 
ee: unter die sub No. a. benannte Perſonen gehöre, befragt werden 

. 0 . 

Daß, wenn dieſe Qualitat erſt durch die Anzeige des Arreſtandi auf die 
ihm gefchehene Inſinuation des Arreſtatoris zur Sprache komme, der Richter 
zwar Beſcheinigung darüber erfordern, ſich aber auch mit einer ſolchen begnuͤ⸗ 
gen muͤſſe, welche hinreichend iſt, es ihm ſelbſt wahrſcheinlich zu machen, daß 
die Angabe ihre Richtigkeit habe; daß in dem Falle No. 3. die vorhandenen aͤl⸗ 
tern Verordnungen über den Modum des Arreſts ungeandert bleiben, folglich 
nicht ſogleich und ohne Unterschied der Fälle und Perfonen, mit Einſe zung des 
Arreſtandi in das ordinaire Civil - Gefaͤngniß zu verfahren ſey, ſondern vor⸗ 
nehmlich gegen Fremde hoͤhern Ranges die gelindern Wege der Ankuͤndigung 
eines Stadt. oder Haus ⸗Arreſts, der Ob ſervation, der Beſchlagnehmung der 
Keifepäße, der eg ede an den Gaſtwirth, gegen die Verabſolgung von 
Pferden, Wagen, Reiſegeraͤthſchaften und andern eingebrachten Effekten, der 
Bezeichnung auf den Poſten und an den Thoren ıc. mit Maͤßigung und Circum 
ſpektion gewahlt werden muͤßen; daß endlich in beyden Fällen, vorzuͤglich aber 
in dem sub No. 2. die aͤußerſte n der Anfragen und Anzeigen 
8 3 noth· 


nothwendig ſey, und alfo dieſelben von auswärtigen Colleglis allenfalls durch 
Eſtafetten anhero befördert werden muͤßen. Sind ꝛc. Gegeben Berlin, den 
ayten April 1795. b „ a 1 


Auf Sr. Königl. Majeftät Alergnad. Special⸗ Befehl. 
u | Weck. Wölner, Goldbeck. 


5 An 
die Koͤnigl. Oberſchleſ. Oder ⸗Amts⸗Regierung. ichs 


Gabinets-Ordte 


Se. Koͤnigl. Maj. von Preußen ꝛc. Unſer Allergnaͤdigſter Herr haben die von 
dem Departement der auswaͤrtigen Angelegenheiten gemeinſchaftlich mit dem 
Juſtiz Departement zur Aufrechthaltung einer guten Rechtspflege wider Freu 
de aller Staͤnde und zu derſelben Vereinbarung mit moͤglichſter Schonung fuͤr 
die Verhaͤltniße zu auswärtigen Höfen und Staaten unterm geſtrigen dato ge 
machten Vorſchlaͤge ganz den Gegenſtaͤnden angemeſſen gefunden, und appro⸗ 
biren daher hierdurch, daß ſolchem gemäß, was den Gerichtsſtand fremder 
Militair ⸗Perſonen betrift, von Seiten vorgedachten Departements das Cam⸗ 
mer - Gericht und die Regierungen inſtruirt werden, daß fremde durchreiſende, 
oder Zeitaufhalt nehmende Militair⸗Perſonen, fie ſeyn wuͤrklich in Dienſten, 
oder haben nur einen Titul, allemal unter dem Cammer⸗Gericht und den Re⸗ 
gierungen ſtehen: mit der Einſchraͤnkung, daß Volontairs, als fremde Offi⸗ 
ciers, welche mit Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt Erlaubniß bey Dero Armee Feldzuͤge 
zu thun, und fremde Officiers eines Allegirten, die mit Dero Erlaubniß zur 
Armee abgeordnet find, ingleichen Kriegs» Gefangene nicht unter dieſer Regel 
begriffen ſeyn. 8 \ f 
Das Verfahren in Perſonal⸗Arreſtſachen wider Fremde anlangend, wird 
bierdurch feftgefegt, daß 8 | 


1) wi⸗ 


1) wider regierende Dosen Reichsfuͤrſten geiftliche und weltliche, ferner 
wider abgetheilte Fuͤrſten aus den Haͤuſern der regierenden weltlichen deutſchen 
Reichsfuͤrſten, desgl. wider andere regierende weltliche deutſche Reichsfuͤr⸗ 
ſten, desgleichen wider andere regierende deutſche Reichsſtaͤnde, wie auch wider 
fremde an Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt Hofe acereditirte Geſandte, desgl. wider jede 
andern Geſchaͤſtstraͤger eines andern Staats an hieſigem Hofe, die nicht bey 
ihrer Beſtellung der hieſigen Gerichtsbarkeit unterworfen geblieben ſind, gar 
keine Arreſte, 

2) wider andere Fuͤrſten als die eben genannten und wider fremde Durchs 
reiſende nach einem dritten Hofe oder Staat beſtimmte Geſandte, desgl. wider 
ſolche fremde durchreiſende Hof⸗ Kriegs» und Staats ⸗Bediente, die in Anger 
legenheiten ihres Hofes oder Staats an einen dritten Hof oder Staat geſchickt 
find, ohne vorhergehende Anfrage bey dem Cabinets⸗Miniſterio keine Arreſte 
verhaͤngt werden ſollen. Wogegen N 5 N 

3) in Anſehung anderer Fremden die Arreſte in den nach den Geſetzen da⸗ 
zu angethanen Fällen ſogleich verhaͤngt werden koͤnnen, und erſt nach deren 
Verhaͤngung die Anzeige an das Cabinets⸗Miniſterium, wenn die Perfonen 
von einiger Conſideration oder von einigem Range ſind, erforderlich ſeyn ſoll. 

Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt wollen zugleich das Departement der auswaͤrtigen 
Angelegenheiten nebſt dem Juſtiz⸗ Departement hierdurch authoriſiren und an ⸗ 
weiſen, ſolchem gemäß die Gerichte zu inſtruiren. Potsdam den ı 4ten April 


795. I | 
Su Friedrich Wilhelm. 


An 
das Depart. der auswärtigen Angelegenheiten 
und an das Juſtiz Departement. 
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; No. XCIV. 
d. d. Berlin den Sten Junp 1795, 
5 Reglement N | 
wegen künftiger Einrichtung des Juſtiz⸗Weſens in Aceiſe · und 
Zollſachen. | 


publ. per Currendam der Ober Amts: Regierungen d. d. Brieg 
den toten und Breslau den zoten Novbr. 1795. und den Circu- 
50 der ꝛc. Cammer vom sten Dechr. 1795 und aten Januar 
1796. 


Seine Koͤnigliche Majeſtaͤt von Preuß en ꝛc. rc. Unſer Allergnaͤdigſter Herr, 
haben Sich vortragen laſſen, daß die gegenwartige Einrichtung der Juſtiz⸗ Pfle⸗ 
ge in Aeciſe⸗ und Zollangelegenheiten, da fie auf den Grund der zu verſchiede⸗ 
nen Zeiten ergangenen Verordnungen theils beſondern Gerichten beygelegt, 
theils ab auch an die Aceiff⸗ und Zoll ⸗Direktiones gewieſen iſt, nicht nur 
wegen nter dieſen Behörden in den meiſten Fällen erforderlichen Ruͤckſpra · 
chen den Gang der Gefchäfte ungemein verzoͤgere, ſondern auch das Publikum 
mit mancherley unnoͤthigen Koſten belaſte. Da nun die Gründe, welche bey 
der ehemaligen Einrichtung des Accife- und Zollweſens die Abſonderung der 
dabey vorkommenden Juſtizſachen von der übrigen Verwaltung dieſes Departe 
ments nothwendig machten, nach der gegenwärtigen Verfaſſung deſſelben nicht 
ferner Statt finden, ſo haben Seine Königliche Majeftät reſolvirt, die natuͤr 
liche Verbindung zwiſchen den verſchiedenen Theilen dieſer Verwaltung wieder 
berzuſtellen, dadurch den Gang und Betrieb der Geſchaͤfte zu fimplificiren, zu 
erleichtern und zu befchleunigen, zugleich aber auch ſolche Maaßregeln feſtzu⸗ 
fegen, welche das Publikum und Hoͤchſtdero getreue Unterthanen gegen jede 
Beſorgniß eines nachtheiligen Einfluſſes, den ein vermeintliches Finanz · Inter · 
eſſe auf die Adminiſtration der Juſtiz etwa haben moͤgte, hinlaͤnglich ſicher 
ſtellen. 


* Aller 


* 


Allerhoͤchſt · Dieſelben wollen und verordnen alſo hierdurch Nachſtehendes. 


I. 
Allgemeine Grundſaͤtze. 


N > c 8. I. 9 
Die Juſtizpflege in Acciſe - Zoll⸗ und Conſumtions Steuer ⸗Strafſachen 
ſoll in Zukunft den in jeder Provinz zur Verwaltung der Aeciſe · und Zollanges 
legenheiten überhaupt beſtellten Direktionen beygelegt ſeyn. i 
H. 2. 8 

Es ſoll aber bey jeder Direktion ein Juſtitiarius oder Juſtiz⸗Aſſeſſor ber _ 
ſtellt, und dazu nur ſolche Subjekte ausgewaͤhlt werden, welche ſich bey den 
Landes ⸗Juſtiz⸗ Collegiis formirt, und bey der mit ihnen angeſtellten Prüfung 
binlängliche Beweiſe gruͤndlicher Kennmiß, und einer vollkommen ausgebi/der 
ten Beurtheilungskraft abgelegt haben. In der Regel muͤſſen die ſe Juſtitia⸗ 
rii bey der unmittelbaren Examinations⸗Commiſſion in Juſtizſachen geprüft 
ſeyn, und nur bey eintretenden beſondern Umftänden, wo der Entfernung me 
gen, ein nachcheiliger Aufenchalt zu beforgen wäre, kann der Chef der Juſtiz 
die Prüfung einem in der Nähe befindlichen Landes- Juſtiz⸗Collegio auftragen. 

N 8. 3. 

Dieſe Juſtitiarit oder Juſtiz ⸗Aſſeſſores erhalten ihre Beſtallungen von 
dem Chef des reife» und Zoll⸗ Departements, und werden mit dem gewoͤhnli⸗ 
chen Richter ⸗Eide auf rechtſchaffene und unpartheyiſche Juſtizpflege verpflich 
tet. Das Departement eorreſpondirt aber vorher mit dem Chef der Juſtiz 
über die Qualification dieſer Juſtitiarien, und holet deſſen Zuſtimmung vor der 
Ernennung ein, wie es bey den Cammer⸗Juſtitiarien geſchiehet. 

Die rechtlichen Inſtruktionen der Aeciſe · und Zoll⸗Prozeſſe werden von ihr 
nen allein dirigirt. Bey den Entſcheidungen treten ſie zwar mit den uͤbrigen 
Mitgliedern der Direktion zuſammen; doch koͤnnen letztere nur dann, wenn es 

V. Band, 1793. A a an 
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auf Kenntniß der vorhandenen Aeeiſe ⸗ und Zollgeſeze, oder fonft auf Sach⸗ 

verftändigfeit ankommt, und überhaupt nur in denjenigen Fällen, wo den zur 


Juſtiz nicht quafifieirten Mitgliedern der Cammer⸗ Juſtiz· Deputationen ein Vo⸗ 
tum beygeleget iſt, ſich des eigentlichen Stimmenrechts anmaßen. 


ö §. 5 N 8 

Von den Erkenntniſſen der Direktionen ſtehet den Partheyen die Appella- 
tion an das Ober⸗Reviſions Collegium in allen den Fällen offen, wo die Pro- 
zeß Ordnung überhaupt die Appellation in Eivilfachen zulaͤßt. Die Reviſion 
in denjenigen Fällen, wo fie nach eben dieſen Vorſchriften Statt finden kann, 
wird an das Geheime Ober» Tribunal gerichtet, und fenden die Direktionen an 
die ſe beyde Collegia die Akten mittelſt Anſchreibens ein. 


$. 6. 


So wie alle Vorſchriften der Prozeß ⸗Ordnung, welche auf Sicherflellung 
dee Partheyen gegen richterliche Willkuͤhr und Praͤoecupationen abzielen, auch 
bey den Acciſe · und Zoll» Prozeſſen beobachtet werden muͤſſen; fo gilt ein gleis 
ches auch beſonders in Anſehung des Grundſatzes: daß, wenn in zweyter In⸗ 
ſtanz auf neue Unterſuchung von Thatſachen angetragen wird, dieſe neue In⸗ 
ſtruktton allemal durch einen andern Commiſſarium, als der die erſte Inſtanz 
inſtruirt hat, beſorgt werden muͤſſe. 


8. 7. 

Die Direktionen ſind, ſo weit ſie ſolchergeſtalt Juſtizſachen zu bearbeiten 
haben, der Oberaufſicht des Chefs der Juſtiz, gleich den Cammer · Juſtiz De _ 
putationen unterworfen; und muͤſſen ſowohl die vorgeſchriebenen Laſten und 
Tabellen an ſelbigen einreichen, als auch in einzelnen Juſtizſachen Verardnun 
gen von ihm annehmen und befolgen. 


5. 8. 

Damit jedoch, beſonders in entlegenen Provinzen, diejenigen, welche 

uͤber dahin einſchlagende Berfuͤgungen der Direktionen Beſchwerden fuͤhren zu 
muͤſſen vermeynen, der Zutritt zur rechtlichen Hilfe durch die weite Entfernung 
nicht zu ſehr erſchweret werde, find die Landes · Juſtiz · Collegia berechtigt, der⸗ 
’ gleichen 
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gleichen Beſchwerden aufzunehmen, und die competente Direktion um Auskunft 
Darüber zu requiriren. Findet das Landes» Juſtiz · Collegium durch dieſe Aus · 
kunft die Beſchwerde zur Abweiſung der Parthey nicht hinlaͤnglich erledigt: fo 
muß es ſich zwar aller eigenen ferneru Verfügung und aller fernern Correfpon« 
denz mit der Direktion in dieſer Sache enthalten, Jedoch aber von dem Falle 
dem Chef der Juſtiz zur weitern Verfuͤgung und Ruͤckſprache mit dem Chef des 
General» Aceiſe / und Zoll» Departements von Amtswegen Anzeige machen. 


II. . 
Gang des Verfahrens nach dieſen Grundſaͤtzen. 


$, 9. 5 
Da nach der beſtehenden Verfaſſung alle Anzeigen vorgeſallener Contra» 
ventionen oder Defraudationen bey den Acciſe · und Zollaͤmtern geſchehen, oder 
an dieſe zuruͤckgewieſen werden muͤſſen, fo muß das Amt mit Zuziehung einer 
vereideten Gerichtsperſon, den Denunciaten daruͤber ſofort vernehmen, auch 
ihm die Strafe, die er, wenn die Anzeige gegründet waͤre, nach den Geſetzen 
verwuͤrkt haben würde, mit deſtimmter Angabe des eintretenden Straf⸗Geſe⸗ 
hes bekannt machen. N N : 
§. Io 

Zu dieſer erſten Vernehmung darf derjenige Aceiſe ⸗ und Zoll - Offtciant, 
welcher die Anzeige gemacht, oder den Beſchlag vorgenommen hat, niemals 
abgeordnet, ſondern es muß dazu ein anderer, bey der Sache gar nicht mit 
verwickelter, und ganz unpartheyiſcher Officiant, deputirt werden. Die zu⸗ 
gezogene Gerichtsperſon dirigirt die Vernehmung, und diktirt dem Acciſe ⸗Be⸗ 
dienten das Protokoll darüber laut und deutlich in die Feder. 0 


8. II. 


Wenn Erſtens bey dieſer ſummariſchen Vernehmung der Beſchuldigte 
die gegen ihn gemachte Anzeige völlig einräumt, der Strafe ſich unterwirft, und 
etwa nur Gruͤnde und Umſtaͤnde . die ſein Geſuch um Erlaſſung oder 

ö > a 2 Gr; 
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Ermäßigung der Strafe unterſtuͤtzen ſollen; fo muͤſſen dieſe Zugeſtaͤndniſſe und 
Anfuͤhrungen tkeulich und genau in das Protokoll verzeichnet, das Protokoll 
ſelbſt aber muß dem Beſchuldigten nochmals vorgeleſen, und ſowohl von den 
deputirten Juſtiz ⸗ und Acciſe - Bedienten, als von der Parthey ſelbſt, wenn 
fie ſchreiben kann, unterſchrieben, oder wenn. fie des Schreibens unerfahren 
iſt, ihr beyzuſuͤgendes Handzeichen von der Gerichtsperſon gewoͤhnlichermaaſ⸗ 

ſen atteſtirt werden. a f m 4 

Ein ſolches Protokoll hat aber alsdann auch alle Kraft und Glaubwuͤr⸗ 
digkeit eines andern gerichtlichen Protokolls, und der Denunciat kann ſeine 
darin verzeichnete Geſtaͤndniſſe und Erklaͤrungen nicht mehr zuruͤcknehmen. 

S. 12. f 

Das Protokoll ſelbſt wird von dem Amte an die Direktion eingeſendet, 
und dabey zugleich vflidyrmäßig angezeigt: was von den perſoͤnlichen Familien⸗ 
oder Vermoͤgens⸗ oder von andern ſolchen Umſtänden, auf welche der Denun⸗ 
eiat fein Geſuch um Erlaſſung oder Moderation der Strafe gegruͤndet hat, et» 
wa bekannt ſey. b 
. $. 13. 3 

Ein ſoſches Protokoll kommt bey der Direktion durch den Juſtitiartum 
zum Vortrag, und es haͤngt alsdann lediglich von dem Ermeſſen und der Be⸗ 
urtheilung der Direktion ab, lin wie fern fie die Sache zur Niederſchlagung oder 
Ermäßigung der verwuͤrkten geſetzlichen Strafe angethan findet. Sind dazu 
binfängliche Gründe vorhanden, fo kann die Direktion, in ſo weit fie nach 
den beſtehenden Vorſchriften und Inſtruktionen dazu befugt iſt, ſolche ſelbſt 
verfügen, in ſofern aber die Entſcheidung des Aceiſe Departements erforders 
lich, ſo muß ſie daruͤber an daſſelbe berichten. Demnaͤchſt wird darauf durch 
den Juſtitiarius ein Reſolutum abgefaßt, und ſolches dem Aceiſeamte zur Pu ⸗ 
blik ation zugefertiget. 

Hiebey hat es lediglich ſein Bewenden, und dem Verurtheilten ſtehet nur 
allein ein Milderungs ⸗Geſuch bey der Direktion oder bey dem Departement of» 
fen, welches er entweder durch das Acciſeamt oder auf eine andere Weiſe bin 
nen 14 Tagen von Zeit der Publikation an, einlegen, und an 3 

” efoͤrdern 
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beförbern laſſen muß. Laͤßt er die Friſt verſtreichen, fo wird das Reſolntum 
in Execution geſetzt, welches das Aceiſeamt ihm jederzeit bey der Publikation 
bekannt machen ſoll. Eine jede Sache muß ſich alſo, wie hier generaliter ſo⸗ 
wohl in Auſehung dieſes erſten, als der übrigen in der Folge zu beſtimmenden 
Fälle, feſtgeſetzt wird, durch ein mit Gründen verſehenes Reſolutum, oder 
durch ein Erkenntniß endigen, woraus deutlich erhellet, was er an Strafe und 

Koſten zu zahlen hat, oder, warum er abſolvirt worden iſt. IB 


. . §. 14. . H 

Wenn Zweytens bey der erften ſummariſchen Vernehmung der Ber 
ſchuldigte die gegen ihn angezeigten Thatſachen zwar eingeſtehet, zugleich aber 
in Abrede ſtellt, daß er dadurch gegen das Geſetz gehandelt habe, und ſich alſo 
keiner Strafe ſchuldig haͤlt, fo wird er über die Grunde, aus welchen er bir 
hauptet, daß das Geſetz auf ihn nicht Anwendung finde, ſogleich umftändtich 
zu Protokoll vernommen, das Protokoll auf die §. ı 1. vorgefchriebene Art abs 
geſchloſſen und an die Direktion zum rechtlichen Erkenntniß auf den Vortrag 
des Juſtitiarii eingeſendet. g ; 


$. 15 
Wenn, Drittens, der Denunelat die gegen ihn geſchehene Anzeige bey 
dieſer erſten Vernehmung in der Hauptſache zwar eingeſtehet, dabey aber Um⸗ 
ſtaͤnde und Gründe anfuͤhrt, aus welchen er rechtlich herleiten will, daß ihn die 
ordentliche geſetzliche Strafe nicht treffen koͤnne, ſondern allenfalls nur eine 
außerordentliche an deren Stelle treten muͤſſe, fo werden dieſe Anführungen 
ebenfalls umſtändlich zu Protokoll verzeichnet, dieſes wird dem Denuncianten 
vorgelegt, es wird mit Zuziehung beyder Theile nach Vorſchrift der Prozeßord⸗ 
nung Tit. 35. $. 59. ausgemittelt und erwogen, worauf es bey der Sache noch 
ankomme, und in wie fern ſtreitige Thatſachen vorhanden ſind, deren Grund 
oder Ungrund auf die Strafbarkeit des Denunciaten, und den Grad derſel⸗ 
ben, erheblichen Einfluß haben koͤnnte. Sind die Mittel der Aufklaͤrung ſol⸗ 
cher Thatſachen bald, und in der Naͤhe ohne ſonderliche Koſten zu haben, ſo 
wird mit deren Aufnehmung ordnungsmaͤßig verfahren. Sodann, oder, wenn 
nach den Umſtanden die 9 Beweismittel nicht ſogleich een 
a 3 ann, 
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kaun, gleich nach erfolgter Feſtſeßzung der Streitpunkte, werden die Akten an 
die Direktion zur weitern Verfuͤgung eingeſendet. f ** 


§. 16. 


Bey der Direktion wird alsdenn erwogen, ob und in wie ſern die ange⸗ 
führten Vertheidigungsgruͤnde des Denunciaten in fo weit Ruͤckſicht verdienen, 
daß ſtatt der gefegmäßigen ordentlichen, eine mindere von ihm etwa angebote» 
ne Strafe Statt finden koͤnne. Haͤlt ſie die Sache dazu fuͤr angethan, ſo ſetzt 
fie entweder dieſe mindere Strafe feſt oder berichtet Darüber, nach den ihr des⸗ 
falls ertheilten allgemeinen Anweiſungen, an das vorgeſetzte Departement. 

Es wird auch in dieſem Falle, wie ad $phum 13. ein Reſolutum abge⸗ 
faßt, von welchem es aber der Parthey binnen 14 Tagen frey ſtehet, auf ein 
gerichtliches Erkenntniß durch die Inſtanzien, wenn fie nach der Prozeß ord⸗ 
nung zulaͤßig find, zu provoeiren. Bey dieſer vorlaͤuſigen Erwägung concur⸗ 
tirt der Juſtitiarius in fo weit, als es erforderlich iſt, die Legalitär des bishe- 
tigen Verfahrens zu prüfen und den übrigen Mitgliedern der Direktion die ih« 
nen etwa nöthigen Rechtskenntniſſe an die Hand zu geben. 


67 i §. 17. 

Findet die Direktion die Sache zu einer ſolchen ſummariſchen Abmachung 
nicht angethan, oder hat der Beſchuldigte ſich gar keiner Strafe unterwerfen 
wollen, fo werden die Akten ebenfalls an den Juſtitiarium abgegeben. Dies 
fer prüft das bisherige Verfahren genau, beurtheilt inſonderheit die Erheblich⸗ 
keit oder Unerheblichkeit der ſtreitig gebliebenen Thatſachen, ſorgt fuͤr die Ver⸗ 
vollftändigung der Inſtruktion, beſonders auch für die Aufnehmung der etwa 
noch ruͤckſtaändigen Beweismittel, entweder durch ſich ſelbſt, oder durch die bey 
der erſten Vernehmung zugezogene, oder auch, nach Bewandniß der Umſtaͤn⸗ 
de, durch eine andere Gerichtsperſon und bringt ſodann die Sache zur rechtlichen 
Entſcheidung bey der Direktion zum Vortrag. 


N 8. 18. 
Wenn, Viertens, der Denunciat die ihm ſchuld gegebene Contraven⸗ 


tion ganzlich oder doch in weſentlichen Umſtaͤnden leugnet, fo wird der Deuun⸗ 
g CTiant 


— 


eiant zur Angabe der Beweismittel aufgefordert, Übrigens aber nach Vorſchrift 
6. 15. und 17. weiter verfahren. FR 


u. §. 19. { 
Da bey Aceiſe⸗ und Zoll» Contraventionen in Erſter Inſtanz der Ankla⸗ 
Eat Statt findet, wobey der Denunciant die Stelle des Klägers, der 
enunciat aber die Stelle des Beklagten vertritt, und die Aufnahme der Der 
nunciation fur die Klage, jo wie die Vernehmung des Denunciaten für deren 
Beantwortung zu achten iſt: ſo muͤſſen bey der fernern Inſtruktion die weſent⸗ 
lichen Vorſchriften der Prozeßordnung Tit. X. übrigens aber die Vorſchriſten 
Tit. XXXV. Sect. II., ſoweit fie bey einem Anklage ⸗Prozeß anwendbar find, 
beobachtet werden. 

Die Sache iſt allemal mit den Partheyen in Perſon zu verhandeln, und 
nur in beſondern Faͤllen, wo die perfönliche Vernehmung der eigenclichen Par⸗ 
they wegen deren Abweſenheit und Entfernung, oder ſonſt aus erheblichen Ur⸗ 
ſachen nicht fuͤglich Statt finden kann, ſollen andere mit derſelben in naͤherer 
Verbindung ſtehende Perſonen, z. E. Haus ⸗Offteianten, Privat ⸗Sekretairs, 
Wirchſchafts · Beamten ꝛc. ꝛc. oder ſolche, deren Verhaͤltniß gegen die Parthen 
auf den Betrieb des Geſchaͤfts oder Gewerbes, bey welchem die Contravention 
vorgefallen iſt, Bezug hat, z. E. Correſpondenten, Faktoren, Buchhalter 
und andere Handlungs⸗Bediente, als Bevollmächtigte zugelaſſen werden. Die 
Vertretung durch Juſtiz⸗Commiſſarien findet bey dieſer Art von Prozeſſen nicht 
Statt, und nur in Fällen, wo die Strafe den Betrag von hundert Thaler 
uͤberſteigen würde, kann, wenn die Sache nach Vorſchrift $. 15. 17. und 18. 
zur foͤrmlichen Inſtruktion gelangt, die Parthey einen Juſtiz⸗Commiſſarium 
als Rechts Beyſtand zu dieſer mitbringen. Schriftliche Deduktionen find in 
erſter Inſtanz nur bey ſehr wichtigen Sachen, wo die Strafe den Werth von 
fuͤnfhundert Thalern überfteigen wuͤrde, zulaͤßig. 6 Je 

$. 20. 

Die Publikation der Erfennmiffe geſchiehet entweder bey der Direktion 
ſelbſt, oder durch diejenigen Perſonen, welche nach $. 9. die erſte Inſtanz vers 


handelt haben; und es muß damit allemal die vorſchriftsmaͤßige Bedeutung 
ö wegen 


wegen des zuläffigen Rechtemittels verbunden werden. Sobald aber der De 
nunciat auf irgend eine Art äußert, daß er ſich bey dieſem Erkenntniſſe nicht 
beruhigen wolle, ſo wird von der Direktion ein anderer Commiſſarius ernannt, 
und demſelben die Inſtruktion des zuläffigen Rechtomittels aufgetragen, der 
Denunciat aber an denſelben verwieſen. 


8. 21. N 
Dieſer Commiſſarius beobachtet dabey die Vorſchriften der Prozeß⸗Ord⸗ 
nung Tit. XIV. 2 
Wenn alſo der Denuneiat keine neue Inſtruktion verlangt, fo wird er 
nur mit den Gruͤnden, die er zur Rechtfertigung ſeiner Beſchwerden, und zur 
Entkraͤftung des vorigen Urtels anführen zu koͤnnen vermeynet, umſtändlich 
zum Protof oll vernommen, und dies Protokoll wird dem Denuncianten zur 
gleichmäſſigen mündlichen Beantwortung vorgelegt. Doch iſt eine ſolche Be⸗ 
antwortung nicht nothwendig, ſondern wenn davon wegen Abweſenheit oder 
Entfernung des Denuncianten, oder anderer Umftände halber Weitlaͤuftigkeit 
oder Aufenthalt zu beſorgen wäre, ſo kann die Inſtruktion mit der erfolgten 
Vernehmung des Denunciaten für geſchloſſen geachtet werden. Schriftliche 
Ausführungen durch Juſtiz Tommiſſarien find nur in wichtigen Sachen von 
einhundert Thalern und drüber, und auch dann nur innerhalb einer praͤcluſtwi · 
ſchen Friſt von g Tagen bis hoͤchſtens 3 Wochen zulaͤſſig. 


§. 22. 


Iſt hingegen eine neue Inſtruktion von Thatſachen erforderlich, ſo wird 
dieſelbe von dem Appellations Commiſſatio mit Zuziehung des Denunciaten 
und des Denuncianten, oder, wenn dieſer abweſend, entfernet, oder fonft 
verhindert iſt, mit Zuziehung eines andern Acciſe⸗Bedienten, dem die Direkti⸗ 
on die Vertretung der Strafcaſſe dabey beſonders auftraͤgt, beſorgt. Der 
Juſtitiarius dirigirt dieſe Inſtruktion in fo weit, daß die Sache nicht liegen 
bleibe, ſondern von dem Commiſſario ununterbrochen fortgeſetzt und betrieben 
werde, und daß nicht etwa letzterer durch Aufnehmung weitlaͤuftiger unerhebli - 
cher Thatſachen und Beweiſe unnütze Verzoͤgerungen und Koſten veranlaſſe. 
Sollte dabey eine Verſchiedenheit der Meynungen zwiſchen dem Juſtitiario 

, und 


und dem inſtruirenden Commiſſario, worüber fie ſich nicht vereinigen koͤnnen, 
eintreten, fo muß zwar das Votum des Juſtitiarti den Ausſchlag geben. 

In einem ſolchen Falle muß aber der Appellations-Richter mit vorzuͤgli⸗ 
cher Sorgfalt prüfen: ob nicht nach dem Antrage des Commiffarii mit der weis 
tern Inſtruktion hätte verfahren werden ſollen, und wenn ſich dieſes findet, das 
u zur Vervollſtaͤndigung der Inſtruktion durch eine Reſolution veran⸗ 
laſſen. 5 ö 


IE RR 
In beyden Fällen ($. 21. 22.) werden die geſchloſſenen Akten von dem 


Commiſſario an die Direktion und von dieſer weiter an das Ober ⸗Reviſions⸗ 
Collegium zum Erkenntniſſe eingeſendet. 


8. 24. 

Mit Publikation des Appellations - Urtheils, und mit der Bedeutung we⸗ 
gen der noch offen ſtehenden Reviſions Inſtanz, in Fällen, wo dieſe wirklich 
zulaͤſſig iſt, wird nach der Vorſchrift H. 20. verfahren. Da in dieſer Inſtanz 
nichts neues in Anſehung der Thatſachen vorgebracht werden kann, ſo wird der 
Revident entweder von dem Juſtitiario, oder von demjenigen Commiſſario, 
welcher ihm das Urtel publicirt hat, mit feinen Beſchwerden, und den zu de⸗ 
ren Rechtfertigung etwa anzuführenden Gründen zum Protokoll gehört, und 
damit die Inſtruktion geſchloſſen. Schriftliche Ausführungen find nur, wenn 
es die Parthey ausdruͤcklich verlangt, und auch denn nur innerhalb der §. 21. 
beſtimmten praͤeluſiviſchen Friſt zulaͤſſig. f 


§. 25. N 

Wegen der Rechtsmittel, welche von Seiten der Strafeaſſe gegen ein Er⸗ 
kenntniß eingewendet werden koͤnnen, hat es bey der bisherigen Verfaſſung ſein 

Bewenden. N 
Es hängt alſo nicht von dem Denuncianten abs in wie fern er ſich bey ei⸗ 
nem Erkenntniſſe beruhigen wolle, oder nicht, ſondern ihm kann nur, wenn 
er in die Koſten verurtheilt worden, das in der Prozeß ordnung Tit. XXXIV. 
$. 15. und Tit. XXXV. §. 97. beſchriebene Niederſchlagung ⸗ oder Milderungs. 
V. Band, 1795. Bb geſuch 


1 


7 nachgelaſſen werden. Die Direktion beurtheilt daher allein Jedoch mit 
usſchließung des Juſtitiarii, wenn dieſer das beſchwerende Urtel abgefaßt hat), 
ob die Appellation oder Reviſion dagegen von Seiten der Straſcaſſe eingewen⸗ 
det werden ſolle. 

Mit der Inſtruk tion wird es übrigens fo gehalten, wie §. 21. 24. ver⸗ 
ordnet iſt; nur daß in dieſem Falle leichter, als in dem entgegengeſetzten, dir 
Inſtruktion durch den Juſtitiacium unmittelbar, oder durch eben den Commif- 
ſarium, welcher die erſte Inſtanz inſtruirt hat, beſorgt werden kann. 


III. 
Beſtimmung wegen der Koſten. 


§. 26. 


Da die Abſicht der Aceiſe ⸗ und Zoll» Strafen blos dahin geht, den Ueber · 
treter ſowohl als andere von fernern Beeinträchtigungen der Staats · Eink uͤnſ⸗ 
te und von Verletzung der auf Beförderung der einländifchen Induſtrie ab zie · 
lenden Anordnungen zuruͤck zuhalten: fo find nicht nur bey Abmeſſung der Stra⸗ 
fen ſelbſt, ſondern auch bey deren Anwendung ſolche Vorkehrungen getroffen 
worden, daß dabey immer noch auf die Erhaltung des Uebertreters in feinem 
Nahrungsſtande und Gewerbe die moͤglichſte Rückſicht genommen wird. Aus 

gleichem Grunde ſoll daher auch mit ernſtlicher Sorgfalt darauf geſehen wer; 
den, daß ſelbſt keine wirkliche Uebertreter und am allerwenigſten ein Unſchuldi⸗ 
ger durch die Koſten der Unterſuchung erſchoͤpft und ruinirt werden moͤge. 


2 8. 27. k 
Ein Denunciat, der in dem Falle des $. 11. die begangene Contraventi⸗ 
on, ohne Wink elzuͤge und ungegruͤndete Aus fluchte zu machen, ſogleich einge 
ſtehet, und der Strafe ſich unterwirft, ſoll mit allen Koſten, außer dem Poſt⸗ 
porto, den Gebühren pro resoluto, und den etwa ſonſt vorgefallenen baaren 
Auslagen, verſchont werden, der Juſtizbediente erhalt in dieſem Falle die Pro» 
tok oll · Gebühren aus der Strafe aſſe. 5 


8. 28. 
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0 j 5. 28. 

Wenn in dem Falle des §. 14. der Denunciat bey Einraͤumung ber wider 
ihn angezeigten Thatſachen nur die Anwendbarkeit des Strafgeſetzes auf den 
vorliegenden Fall in Abrede ſtellt, und es auf rechtliches Erkenntniß daruͤber 
ankommen laͤßt, ſo entrichtet derſelbe, bey erfolgender Verurtheilung, außer 
dem Porto und den baaren Auslagen, die Stempel ⸗Protokoll - und Urtels ⸗Ge⸗ 
buͤhren. 8 


§. 29. 

Wenn in dem dritten $ 15. beſtimmten Falle, die Sache durch Feſtſetzung 
einer mindern, als der ordentlichen Strafe, welcher der Denunciat ſich unter⸗ 
worfen hat, abgemacht wird, fo ſollen demſelben blos Porto, die Gebühren 

ro resoluto, Stempel · und Protokol Gebuͤhren und andere wirkliche baare 
uslagen abgefordert werden. a 


S. 30. 8 
Wenn er es aber in dieſem, ſo wie in dem §. 16. und 18. angegebenen 
viertem Falle auf förmliche Unterſuchung und Erkenneniß ankommen laßt, ſo 
werden die Koſten nach der geordneten Taxe gehörig liquidirt, und es wird dar⸗ 
. über nach den in der Prozeß ordnung Tit. XXXV. $: 81 — 85. vorgeſchriebe⸗ 
nen Grundſaͤtzen bey Entſcheidung der Hauptſache miterkannt. 


§. 31. N n 
Die Belohnung der ſowohl bey der erſten vorläufigen Vernehmung, ale 
bey der fernern Inſtruk tion zugezogenen Gerichtsperſonen, fol davon: ob der 
Denunciat ſchuldig oder unſchuldig befunden wird, niemals abhängen, n 
fol dieſe Belohnung nach dem Betrage der wirklich erkannten Strafe abgemeſ⸗ 
ſen, oder gar auf ein Strafantheil angewieſen werden. Vielmehr ſollen dieſe 
Gerichtsperſonen zu den verdienten Gebuͤhren jedesmal verholfen werden, und 
wenn ſie gleich in denjenigen Fällen, wo der Denunciat oder der Denunciant 
nach Maaßgabe der (§. 30.) allegirten Prozeßordnung in die Koſten verurtheilt 
worden, ſich an dieſen zunächft halten, und die Einziehung ihrer Koſten von 
ihm gehörig betreiben muͤſſen; fo * wenn von demſelben wegen ſei⸗ 
2 nes 
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nes Unvermoͤgens oder ſonſt, die Zahlung ganz oder zum Theil nicht zu er 
ten ſtuͤnde, und er dies der Direktion gehörig nachweiſet, dieſe für die Befrie⸗ 
digung des Juſtizbedienten aus ihren eigenen Fonds Sorge tragen. 


N S. 3. ER 
Dagegen muͤſſen aber auch ſaͤmmtliche Juſtizbediente den von den Aem · 
tern und Direktionen ſowohl in Anſehung der erſten ſummariſchen Vernehmun 
als wegen eigentlicher Inſtruktionen an fie ergehenden Requiſitionen und Auf 
traͤgen, ſich prompt und unweigerlich unterziehen, und dergleichen Angelegen- 
e nicht als bloße Nebenſachen, ſondern mit eben der Aufmerkſamkeit, 
orgfalt, Betriebſamkeit, wie ihnen bey ihren eigentlichen Amtsgeſchaͤſten 
obliegt, bearbeiten. Damit aber auch dabey keine Unordnungen entſtehen, die 
Direktionen wiſſen mögen, an wen fie ſich in vorkommenden Fällen vorzuͤglich 
zu wenden haben, und nicht hie und da die Juſtizbediente mit zu vielen derglei⸗ 
chen Aufträgen zum Abbruch ihrer eigentlichen Amtsgeſchaͤfte uͤberladen wer⸗ 
den, fo ſollen die Juſtiz · Collegia der verſchiedenen Provinzen an jedem Orte, 
wo ein Aceiſe · oder Zollamt befindlich iſt, einen, oder nach Bewandniß der 
Größe und Bevoͤlkerung, auch mehrere dort wohnhafte Juſtizbediente aus⸗ 
ſuchen und der Direktion des Departements als ſolche bezeichnen, an die in 
5 Fallen Aufträge und Requiſitionen vorzüglich addreſſirt werden 
nnen. 

Die Officiales ſisci ſollen alleſammt ſchuldig ſeyn, auch Aufträge in Ae⸗ 
eiſe ⸗ und Zollſachen von den Direktionen und dem Departement zu uberneh⸗ 
men, und erhalten fie alsdann nach dem Refcripte vom ag December 1791. 
die Auslagen, und bey Reifen, beſtimmte Diäten aus der Königlichen Cafe, 
wenn die Denunciaten in die Koſten nicht verurtheilt werden oder felbige wegen 
Armuth nicht erſtatten koͤnnen. ; 


ö 8. 33. r * 4 

Die Gebühren der Juſtizbedienten werden vor der Hand, und bis eine ei⸗ 
gene Sportul Tape des falls eingeführt worden, nach den Sägen der gerichelis 
chen Sportul : Taxe vom 1 ten Auguſt 1787. Sect. III. No. g Lit. c. et e und 
fo weit dabey ſchriftliche Verfuͤgungen vorkommen, nach der fiſcaliſchen Spor- 
N „ . tul⸗ 
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tul⸗Taxe vom 28. Januar 1788. beſtimmt. Die Strafe, welche der Dennn⸗ 
eiat verwuͤrkt haben wuͤrde, wenn die Denunciation gegruͤndet wäre, beſtimmt 
die Tlaſſe, nach welcher der Gebühren ⸗Auſatz geſchehen muß. Doch verſtehet 
es ſich nach der Verordnung des $. 31. von ſelbſt, daß der Erfolg, ob nem⸗ 
lich der Denuneiat in dieſe Strafe oder nur in eine mindere verurtheilt, oder 
ob er ganz abſolvirt werde, auf die Feſtſetzung und Zubilligung der Gebühren 
keinen Einfluß habe. Bey den Direktionen ſelbſt fallen alle Gebuͤhten weg, 
außer denen pro resoluto oder pro Sententia, die an die Stelle der Enregi⸗ 
ſtrements · Gebühren treten, welche hledurch abgefchaft werden. Sie werden 
in Sachen bis 20 Rthlr. zu 12 Sgr., von 20 bis zo Rthlr. zu 1 Rthlr., im 
übrigen aber nach der Sportul ⸗Taxe de 1787. angeſetzt. 

Wenn aber der Juſtitiarius oder ein anderes zur Juſtiz verpflichtetes Mit⸗ 
glied der Direktion die Inſtruktion oder die Unterſuchung gegen einen Offician« 
ten fuͤhrt, ſo ſoll er, wie ein anderer Juſtizbedienter, die Gebuͤhren genießen. 


a IV. 
Von andern Gegenſtaͤnden der Acciſe⸗Juſtiz⸗Pflege. 


§. 34. 29 

Wenn von einem in der Ausübung feines Amts begriffenen Acciſebedien⸗ 

ten oder gegen denſelben Injurien veruͤbt werden, fo gebührt die Cognition dar⸗ 

über den Direktionen, welche dabey die Vorſchrift der revidirten Prozeßord⸗ 

nung Tit. XXXIV. beobachten muͤſſen. Die Rechtsmittel von ihren Erkennt⸗ 
niſſen werden an das Ober ⸗Reviſions » Collegium gerichtet. 


$. 35. | 8 

Andere Civil ⸗Prozeſſe koͤnnen bey den Direktionen nicht vorkommen, ins 

dem Streitigkeiten über Privilegia und Eremtionen nach dem Reglement vom 

1iten Juny 1772. vor die Landes . Juſtiz · Collegia gehören, welche Vorſchrift 

hiermit, zur Vermeidung aller Zweifel auch auf den Fall, wenn der, welcher 

das Privilegium oder die Befreyung behauptet, nicht zum Adel oder zu den ad⸗ 
lichen Gutsbeſitzern gehört, ausdruͤcklich gezogen wird. 

Bb 3 5. 36. 
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§. 36. 5 


Wenn ein Acciſe - oder Zollbedienter ſich Amtsvergehungen zu Schulden 
kommen läßt, fo ſoll die Direktion durch ihren Juſtitiarius oder Ju Aſſeſ⸗ 
for die Unterſuchung führen, und darüber an das ihr vorgeſetzte Departement 
berichten. Findet dieſes, daß der Inkulpat nur mit einer hoͤchſtens viermö« 

chentlichen Gefängnißſtrafe, oder mit einer Verſetzung ohne beträchtliche Bere 
minderung feiner Einkünfte, oder mit einer Degradation zu belegen ſey, ſo 
ſetzt es dieſe Strafe durch ein Reſkript feſt, wobey es lediglich ſein Bewenden 
bat. Jedoch findet dies nur Statt bey den Unter -Dfficianten bis zum Einneßz⸗ 
mer und Stadt- Controlleur oder Inſpektor ineluſive; und iſt blos von der Dis 

iffion der Officianten die Rede, fo hat es bey der Vorſchrift des Landrechts 
P. a. Lit. X. H. 98. und 99. fein Bewenden. Kann aber nach dem Befunde 
des Departements die Sache auf vorſtehende Weiſe nicht abgemacht werden, ſo 
muß die Direktion ein ordentliches Erkenntniß abfaſſen, gegen welches dem In⸗ 
kulpaten das Rechtsmittel der weitern Vertheidigung offen ſtehet. 

Mit der Inſtruktion dieſes Rechtsmittels wird nach Vorſchrift $. 20. 21. 
232. verfahren, und die Ab faſpung des Erkenntniſſes gebuͤhret dem Ober · Revi · 
ſions Colegio, welches übrigens gegen das Acciſe⸗Departement und gegen die 
Direktionen in eben dem Verhaͤltniß ſtehet, als es mit dem General · Direkto⸗ 


rio und den Cammern iſt. 

Wegen der Unterſuchung und des Erkenntniſfes bey Caſſen - Verbrechen 
bleibt es bey der Vorſchrift des Caſſen ⸗Edikts und des Allgemeinen Landrechts. 
Wirkliche Criminal» Sachen anderer Art, wenn z. E. durch rhärige Widerſe · 
gung gegen Aceiſe - und Zollbedienten ein wirkliches mit Zuchthaus Veſtungs⸗ 

r gar Lebensſtrafe zu ahndendes Verbrechen begangen worden, werden den 
Kandes⸗ Jutz « und Criminal ⸗Collegiis zur Unterſuchung und Beſtrafung uͤber⸗ 
laſſen. Wenn ein Officiant wahrend des Prozeſſes ſuſper dirt wird, ſo genießt 
er die Hälfte des Gehalts; die andere wird inne behalten zu den Koſten des 

rozeſſes, und wenn davon etwas übrig bleibt, zur Remuneration derer, fo | 
den Dienſt während der Sufpenfion verſehen haben. 


V. 


x V. N ' 
Einführung des gegenwärtigen Reglements. 


$. 38. 

Seine Königliche Majeſtaͤt wollen nicht, daß durch dieſe in der Verwal⸗ 
tung des Neciſe ⸗Juſtizweſens getroffene Veraͤnderung irgend jemand von den 
bey den Gerichten gegenwärtig angeſtellten Offieianten, Beſoldung und Untere 
halt ohne fein Verſchulden einbüßen, und mit feiner Familie in Noth und Ver⸗ 
legenheit gerathen ſolle. Es foll daher die gegenwärtige neue Einrichtung nur 
nach und nach eingeführt, jedoch zu deſſen mehreren Beſchleunigung das gegen ⸗ 
waͤrtige Perſonale derer Regiegerichte da, wo es ſich thun laßt, den Direktio⸗ 
nen einverleibt, und die gerichtliche Arbeiten bey letztern ſollen durch dieſes Per · 
ſonale gegen fernern Genuß der die herigen Befoldungen und Einkünfte beſorgt 
werden. 


$. 39. 

Das Ober ⸗Regie ⸗Gericht bleibt vor der Hand und fo lange es noch ein 
formirtes Collegium ausmacht, durchgehends in feiner bisherigen Verfaſſung. 
Wenn aber, durch den nach und nach erfolgenden Abgang der Mitglieder, deren 
nur noch zwey übrig bleiben, fo ſoll auch dieſes Gericht aufgehoben, und die 
alsdann noch vorhandene Mitglieder und Subalternen entweder bey den Di⸗ 
rektionen oder ſonſt, ohne Verminderung ihrer zeitherigen rechtmäßigen Eins 
Fünfte untergebracht, bis dahin aber denenſelben der Genuß der ihnen beyge 
legten Befoldungen ferner gelaſſen werden. - 1 

Sollten bey der Ansübung dieſes Reglements ſich in der Folge Schwierig _ 
keiten ereignen, die eine Deklaration deſſelben noͤthig machen: fo ſollen beybe 
5 Chefs nach gepflogener Eorrefpondenz felbige zu erlaſſen befugt 

n. a ö 

Seine Koͤnigliche Majeftär befehlen daher Alſerhoͤchſtdero General Acrife 
und Zoll Departement und Groß ⸗Canzler, fo wie den ſaͤmmtlichen Colleglis 
und Gerichten, die es angeht, ſich nach dem gegenwartigen Reglement pflicht 
maͤſſig zu achten, und die Erreichung der dabey zum Grunde liegenden * 

tete 
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viaͤterlichen Intention wegen Beſchleunigung der Geſchaͤſte, und moͤglichſter 
Erleichterung derſelben für das Publikum ſich alles Ernſtes angelegen ſeyn zu 
laſſen. 4 N 

Urkundlich haben Wir dies Reglement eigenhändig unterſchrieben, und 
mit Uuſerm Inſiegel bedrucken laſſen. Gegeben, Berlin den 6. Junp 1793. 
f * Friedrich Wilhelm. 


89 | 
d. Goldbeck. b. Struenſee. 


No. XC V. 
d. d. Breslau den roten und Glogau den 27ten Junp 1795. 
Circulare 
wegen Beförderung des Hopfen⸗Baues. 
An ſaͤmmtliche Land⸗ und Steuerraͤthe. 
Friedrich wilhelm, König de. 


UVuaſern ıc. Ohyerachtet die Beförderung des Hopfenbaues ſchon längſt ein 
Gegenſtaud Unſerer Wünfche und Bemühungen geweſen iſt, und auch oͤfters 
Verordnungen ergangen ſind, welche die fleiſſigere Cultur zum Beſten des 
Landes empfahlen, erſehen Wir doch aus den jährlich gefertigten Rachweiſun⸗ 
gen, daß hierinn noch äußerft wenig gethan, und noch nicht der dritte Theil 
von dem erforderlichen Hopfen erbauet, in manchen Gegenden aber gänzlich 
vernachläffiger wird, obgleich derſelbe weder viel Land, noch ſehr mühfame 
oder viele Arbeiter erfordert; dagegen aber bey feinem hohen Preiße * an; 

N uli. 
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ſehnlichen Gewinn gewaͤhret. Wie viel das Ausland bey dieſer Vernachlaͤſſi⸗ 
gung profttiret, zeiget die Deſignation vom Jahre 1791. 


zu den Brauereyen waren erforderlich 463 ĩ0 Schfl. 4 Metzen 
durch Zuwachs ſind gewonnen worden 13691 — 15 — 
2 . — —— — — 
vom Auslande haben alſo erkauft werden Tine 
4 , muͤſſen 4 — 4 — 32618 — 85 — 


Die Summe dieſes haͤtte alſo bey einem lebhaftern Anbau im Lande blei⸗ 
ben, und den Wohlftand der Provinz ws Yin koͤnnen, ſtatt daß wir nun 
unſere Nachbarn damit bereichert haben. Daß der Hopfenbau in manchen Ger 
genden feine Schwierigkeiten habe, wiſſen Wir ſehr wohl, allein gewiß iſt es 
duch, daß es Gegenden giebt, wo die bey weitem vortheilhaftere Cultur des 
Hopfens irgend einem andern Gewaͤchſe aus Vorurtheil, oder weil man mit der 
vortheilhafteſten Anbauungs⸗Art nicht hinreichend bekannt iſt, weichen muß. 
Dieſe letztere Hinderniſſe aus dem Wege zu räumen, ſollte billig Eure Pflicht 
ſeyn, und der Erfolg wuͤrde zeigen, daß Schleſien nicht nur ſeinen eigenen 
Bedarf an Hopfen zu erzielen im Stande ſey, ſondern dereinſt vielleicht auch 
einen Ausfuhr» Handel nach Südpreußen damit treiben koͤnne. a 
Da nun Unſere Allerhoͤchſte Willensmeynung dahin gehet, dieſes mit der 
Zeit realiſirt zu ſehen; fo befehlen Wir Euch nochmals, alle Eure Sorgfalt 
auf die Beförderung des Hopfenbaues in dem Ereife Eurer Inſpektion (in den 
Städten Eures Departements) zu verwenden, die Creis- Einfaffen (die Ein⸗ 
wohner durch die Magiſtraͤte) durch Vorhaltung der Vortheile, welche er ge⸗ 
waͤhret, dazu aufzumuntern, und 125 die Verſicherung zu geben, daß die 
Einführe des boͤhmiſchen Hopfens verboten werden ſoll, ſobald das Land den 
erforderlichen Hopfen ſelbſt produciren wird. Sind ıe. 


1 a — — 


V. Band, 1795. 


Nor XCVI. 
di. d. Breslau den 1 ıten Juny 1795. 


Cireul are: 2 
betr. das Etabliſſement der Forſt⸗Haͤusler und deren auf dieſem 
Wege ſuchenden Entziehung der Amts⸗Unterthaͤnigkeit. 


An ſaͤmmtliche Königl, Sorftämter Breslauſchen Cammer⸗Departe⸗ N 
ments. 


Es iſt bey den Etabliſſements der Forſt⸗ Haͤusler hin und wieder bemerkt wor⸗ b 
den, daß dieſe Leute auf dieſem Wege fich der Unterthaͤnigkeit desjenigen Am⸗ 

tes, dem ſie unterworfen waren, zu entziehen ſuchen, ganz von Domainen⸗ 
Gründen weggehen, und auf dieſe Art das Domainen⸗Intereſſe um das Ly- 
trum und Abſchoß bevortheilen. Dem Forſtamt N. wird daher hiermit auf⸗ 
gegeben, dieſerhalb auf alle Forft- Häusler ein wachſames Auge zu haben, - 
einen jeden ähnlichen Fall zur weitern Verfügung anzuzeigen. 


No. Xcvn. Er 3 
d. d. Breslau den zıten Juny 1795. 88 
Koͤnigl. Breslauſche Ober⸗Amts⸗Regierungs⸗ Currende 
wegen Beſtrafung des faulen Hofe⸗Geſi ndes und der pe zu 
beobachtenden Maͤßigung. 

publ. per Circul. der Koͤnigl. Breslauſchen Krieges: und Domainen⸗ 

ammer d. d. Breslau den 23ten July 1795. 
Friedrich wilhelm, König ıc. 

Unfern ꝛe. Ohngeachtet in dem allgemeinen Landrecht Theil II. Tit. VII. $, 

227. und folgenden denen Guths⸗Beſitzern, deren Beamten und Paͤchtern nach⸗ 

gelaſſen 


U 


Igel aſſen worden iſt, faules Geſinde und das zu Hofe dienende Geſinde der un⸗ 
terthanen zu zuͤchtigen; fo iſt es doch Unſer Allerhoͤchſte Wille, daß bey der⸗ 
‚gleichen Zuͤchtigung der Stock gar nicht gebraucht werden ſoll. Saͤmmtlichen 
Guthsherrſchaften wird ſolches daher hierdurch mit dem Befehl bekannt ges 
macht, die größte Vorſicht und Mäßigung ben der Ausübung des Zuͤchtigungs⸗ 
Rechts zu beobachten, hierbey niemals den Stock zu gebrauchen, und beſon ⸗ 
ders auch die Wirthſchafts⸗Beamten und Pächter nach dieſer Anweiſung ges 
meſſenſt zu inſtruiren, maßen diejenigen Grundherrſchaften bey dem geringſten 
Exceß, den felbige oder ihre Beamten und Paͤchter bey Ausübung des Zuͤchti⸗ 
gungs⸗Rechts ſich zu Schulden kommen laſſen, ſofort zur Unterſuchung gezo⸗ 
gen und ernſtlich beſtraft werden ſollen. Wie Ihr Euch nun hiernach pflicht⸗ 
ſchuldigſt zu achten habt; ſo lieget Euch auch ob, gegenwartige Currende zum 
Beweis der Euch geſchehenen Sufınuation gewöoͤhnlichermaßen zu unterzeich · 
nen. Hieran geſchiehet Unſer Wille. 
v. Seidlig. v. Schlechtendahl, 


> Neo. XCVIl. | 
d. d. Glogau den agten und Breslau den zoten Juny 1795. 
Cırculare 


wegen der verbotenen Getreyde ⸗Aus fuhre und den Beſtimmun⸗ 
gen der Strafe bey den diesfälligen Contraventionen. 
An ſaͤmmtliche Land⸗ und Steuerraͤthe, ingl. m. m. an den Magiſtrat 
zu Breslau. 
Friedrich wilhelm, Koͤnig ꝛc. 


Unſern ꝛe. Wir finden für noͤthig das bereits ergangene Verbot der Getreyde⸗ 
Ausfuhr aus Schleſien nicht nur hiermit zu erneuern, ſondern ſolches auch da⸗ 
hin zu ſchaͤrſen, daß diejenigen, weile dieſem Verbote entgegen handeln, nicht 

17 c 2 nur 


en 204 — 
nur die Fruͤchte, deren Ausfuhren ſie verſuchen, ſondern auch die Pferde und 


Wagen oder Schifsgẽfaͤſſe verlieren, und alles dem Denuneianten auf der 


Stelle zum Eigenthum zugebilliget werden ſoll. Ihr habt demnach ſolches in 
Eurem unterhabenden Creiſe (Departement) überall gehörig bekannt zu ma⸗ 
chen, und auf genaue Befolgung dieſer zn Eures Ortes ſtrenge iu 
halten. Sind ꝛc. 
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ö No. XCIX. 
d. d. Breslau den Zoten Juny und Glogau den 13ten July 1795. 
Circulare 


wegen: Eintr Suͤdpreuß iſchen Pack und andern bai 
res in Schleſien. 
An ſaͤmmtliche Land⸗ und Sener ingl, m. m. an den Magiſtrat 
zu Breslau. A 
..sriedrih wilhelm, König ꝛc. 
a Unſern x, Da Wir reſolviret haben, die Einfuhre des Site rensifchen Pack⸗ 
und andern Papieres nach Schleſien zu geſtatten, ſolches jedoch, zum Vortheil 
der Schleſiſchen Papiermuͤhlen, vor der Hand mit 5 sol. Zoll und Acciſe pro 
Thaler des Werthes zu impoſtiren: fo habt Ihr ſolches in Eurem unterhaben⸗ 
den Creiſe (Departement) gehörig bekannt zu machen. Sind ıc. 


| No. 
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4 d. Breslau den aten und Glogau den toten July 1798. 


Circular e 


wegen des freygegebenen Verkehrs mit Vieh! zwiſchen. der Neu⸗ 
mark und Sudpreußen. 
An ſaͤmmtliche Land und Steuerraͤthe, ingl. m. m. an den Magiſtrat 
zu Breslau. 
—— riedrich Wilhelm, Koͤnig ic: 


Unſern ꝛe. Da nachgegeben worden, daß zwiſchen der Neumark und Sid. 
preußen das gegenſeitige Verkehr mit Vieh ohne beſondere Erlaubniß gegen Er⸗ 
11 Der geordneten Abgaben Statt finden ſoll; fo wird Euch ſolches zur wei ⸗ 
tern Bekanntmachung in Eurem . Creiſe (Departement) hiemit 
zu ei gefügt. Sind ic 


7. 


Mr ? . 
22 


8 


No. Cl. 
d. d. Breslau den sten und Glogau den ı4ten July 1795. 


Circulare. 
wegen der Wirkſtuhl⸗Gelder für die . ; 
An ſaͤmmtliche Steuerraͤthe und an den Magiſtrat a Breslau. 
Sriedrich wilhelm, Koͤnig ꝛc. 
Unfern 1c. Da in Anſehung der Wirf- Stuhl: Gelder fuͤr angehende Tuch 
macher feſtgeſetzt worden: daß dieſes Beneficium zwar fernerhin nicht nur frem⸗ 
den, ſondern auch huͤlfsbeduͤrftigen einheimifchen Tuchmachern zu Theil werden 


ſoll, jedoch letztern nicht anders, als wenn > Unvermoͤgen durch ein Atteſt der 
Ce Mittels · 
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Mittels ⸗Aelteſten beſcheiniget, und zugleich durch eine genaue Unterſuchung 
ausgemittelt und dargethan worden iſt, daß die Armuth der ſelben unverſchul⸗ 
det und nicht die. Folge von Nachlaͤßigkeit, und einer unordentlichen Lebensart 
fen; fo laſſen Wir Euch ſolches hierdurch bekannt machen, um die Magiſtraͤte 
in den Städten Eures Departements hiernach zu inſtruiren, und auf die gehö- 
rige Befolgung dieſer Vorſchrift zu halten. Uebelgens find die Stuhlgelder 
als ein völlig uneingeſchraͤnktes Eigenthum des Impetranten anzuſehen, welchem 
daher auch bey Veraͤnderung des Domicilli ſreyſteht, den davon angeſchaften 
Wirkſtuhl mitzunehmen. Sind ꝛc. 2 Zu 


No. CH. BER: 
d. d. Breslau den raten und Glogau den 21ten July 1795. 
Circular e Mena 
das a Pferde: Ausfuhr nach den Kaiſerl. Staaten be⸗ 
treffend. ee 
An ſaͤmmtliche Land» und Steuerraͤthe. 
Sriedrich wilhelm, König ꝛc. 


Unſern ie. Wie Euch bekannt, war bis jetzt die Ausfuhr der Pferde nach dem 
Oeſtreichſchen erlaubt, welches auch keinen Nacheheil für hiefige Provinz hat 
te, da gegenſeitig, beſonders aus Böhmen Pferde heruͤber gebracht wurden. 
Nachdem Wir jedoch in Erfahrung gebracht, daß Oeſtreichſcher Seits auf die 
Ausfuhre der Pferde nach Schleſien ein Impoſt von 30 pro Gent geleget wor⸗ 
den, und dieſes Unſern Larden wahrscheinlich einen großen Theil der aus jene. 
ſeitigen Staaten hereingekommenen Pferde entziehen, wenigſtens deren Di 
fe erhöhen durfte, ſolchergeſtalt aber das bisherige Gleichgewicht in Ruͤckſicht 
dieſes Handlungs  Objefts aufgehoben wurde; ſo hat Unfere Allerhoͤchſte Per⸗ 
fon für noͤthig gefunden, die Aus fuhr der Pferde aus Schleſien nach den Heſt⸗ 
„ £ reichi · 
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reichiſchen Staaten gaͤnzlich zu verbleten. Ihr habt daher ſolches in Euerm un ⸗ 
terhabenden Ereiſe (Departement) uͤberall gehoͤrig bekannt zu machen. Sind ꝛe. 


Bee No. CHE. 
d. d. Breslau den 13ten July 1795. 
ir culare 
betr. die Benefieia wegen Baues von Hinter⸗Gebaͤuden. 


An ſaͤmmtliche Steuerraͤthe Breslauſchen Cammer⸗ ei und 
m. m. an den Magiſtrat zu Breslau, 


Sriedrich wilhelm, König ze. 


Unſernzc. Da nach dem Grundſatze: \ l 
daß, wenn 1 den Bau von Hinter Häufern i in den Städten meh. 
rere Wohnungen gewonnen werden, die Beneficia unverkuͤrzt bewil⸗ 
liget werden, daß aber dagegen, wenn durch den Bau nicht mehrere 

Wohnungen entſtehen, der Bauende nur die Ziegeln für die Koſten, 
und das Holz für den üblichen Bürger» Preis, wofern nicht von jeher 
den Bürgern das Holy zar haben Bezahlung verabfolget worden, und 
„außerdem die halbe Servis⸗Freyheit, falls das Gebäude bereits zum 
Seervis gezogen war, oder nun damit beleget wird, erhalt, 

die Cämmereyen ein Betraͤchtliches erſparen, auch die Bauluſtie gen aufgemun⸗ ö 

tert werden, ihre Hinter: Haͤuſer auf mehrere Wohnungen anzulegen, und 

demnach feſtgeſetzt worden, daß nach dieſem Grundſatze vom künftigen Jahre. 

an verfahren werde; ſo habt Ihr ſolches in Eurem unterhabenden Departe · 

nent 5 gepsrig befonnt zu machen. Sind ıc. 


— 


No. 


No. CV. 
d. d. Bredlau den 24ten und Glogau den z iten Zul ze 


"Circulare 


betr. den Gebrauch des Stempel: Papieres bey golaſſeng d u 
.  YAmtöelinterfhanen. - 


An ſaͤmmtliche Königl. Domainen⸗Aemter. 


Da reſolviret worden, daß weder zu den gerichtlichen Atteſten noch zu den Bes. 
richten, wegen Loßlaſſung der Amts Unterthanen, und der dabey nachgeſuch⸗ 
ten Approbation, Stempel⸗Papier genommen werden darf, indem deshalb das 
Stempel ⸗Edikt nichts vorſchreibt, und die Amts ⸗Unterthanen nicht hierunter 
mehr, als die Unterthanen der Privat» Beſißer leiden koͤnnen; fo wird ſolches 

dem Amte N. zur Achtung bekannt gemacht. a 


No. CV. N 
d. d. Breslau den 23ten July und Glogau den aten Auguſt 1795. 


Circulare | 
wegen des verbotenen Tragens der Stoͤcke mit verborgenen 
Klingen. 
An ſaͤmmtliche Kriegs⸗ und Steuerraͤthe, ingl. m. m. an den 1 
zu Breslau. 
Friedrich wilhelm, Koͤnig ꝛc. 1 1 | 
Unſern ꝛe. Es iſt bemerkt worden, daß ſeit einiger Zeit eine Menge Stoͤcke 


mit verborgenen Klingen getragen werden. Rach Vorſchrift des * 
and⸗ 


14 


gandrechts foll Stilets und dreykantige Klingen niemand tragen, auch I über 
Haupt gemeinen Leuten das in Stocken und auf andere Art verborgene Gewehr 
verboten, und die bloße N verbotener Waffen ſoll mit Conſiſca⸗ 
tion derſelben, und 5 bis 20. Rthlr. Geldſtrafe geahndet werden. Jenes 
Landrecht wird jedoch nicht allgemein geleſen, und deshalb kommt auch dies 
Verbot nicht zu Jedermanns Wiſſenſchaft, welches, fo vincible diefe Ignoranz 
immer iſt, dennoch deshalb Entſchuldigung verdient, weil man dort grade nicht 
PVolizeygeſetze zu finden Alauben dürfte, und da Wir noͤthig finden, das Tragen 
ven Gewehren und Waffen aller Art in Stoͤcken allgemein bey erwaͤhnter Stra⸗ 
fe hierdurch zu verbieten; fo befehlen Wir Euch hiedurch in Gnaden, ſolches 
in den Städten Eures Departements durch die Magiſtraͤte gehörig publieiren 
zu laſſen, und den Polizey⸗Bedienten aufzugeben, auf die Contravention obi ⸗ 
n Verbots genau zu invigiſiren; die vorhandene dergleichen Stoͤcke, wenn 
olche oͤffentlich getragen werden, wegzunehmen, und die Kaufleute, welche 
mit ſolchen Stoͤcken handeln, anzuweiſen, daß fie ſolche nicht mehr zum Ver⸗ 
kauf ausbieten, ſondern bey Vermeidung fifcalifcher Ahndung ſogleich aus dem 
Lande ſchaffen ſollen. Sind ꝛc. 


— 


No. CVI. 
d. d. Breslau den 24ten July 1795. 
Circular e 2 2 
wegen der bey Unterſuchung der Brand⸗ und Hagel: Schäden 
. Dit in Anſchlag zu nehmenden Meliorationen und Rodun- 
25 € » . ) * 1; 
An ſaͤmmtliche Landraͤthe Breslauſchen Canımer Departements. 
SGriedrich wilhelm, Koͤnig ꝛc. | | 
a Unfernic. Da die Ausgaben auf Tontributiong s Kemiffion bey Unſerer Krie · 
ges · Caſſe von Jahr zu Jahn zunimmt, die vorgekommene Unglücksfälle an 
„V. Sand, 1738. j D d Brand- 
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Brand - und Hagel - Schaben aber zeithero nicht auffallender und außerordent⸗ 
licher als zeitheto geweſen find; ſo wird der Verdacht erregt, daß dieſe mehre 
re Erforderniß der Contributions⸗Remiſſion theils in den nicht gruͤndlich ges 
nung geſchehenen Local ⸗Unterſuchungen, theils vielleicht auch in mbc 
Berechnungen ihren Grund haben muͤße. Es werden alſo die die ſerhalb erlaſ 
ſenen Verordnungen hierdurch wiederholt und feſtgeſetzt, daß vorzuͤglich bey 
Braͤnden und beym Hagel keine neuen durch Meliorationes und Rodungen feit 
Anfertigung des Cataſtri zugetretenen Gebäude und Saaten ſerner, wie ſolches 
wohl bishero verſchiedentlich der Fall gewiß ſeyn mag, mit vermeſſen und an ⸗ 
genommen werden ſollen. Hiernach habt Ihr Euch in vorkommenden Fällen 
genau zu achten. Sind ꝛc. a a 5 


— 


5 5 No. CVII. * | 
di. d. Breslau den sten und Glogau den 24ten Auguſt 1793. 
Circulare = 


wegen Verhütung des unvorſichtigen Verkaufs der Gifte und 
| FR des Natten⸗ Guts. r u 


An ſaͤmmtliche Kriegs: und Steuer: wie auch Land⸗Raͤthe, ingl. m. 
m. an den Magiſtrat zu Breslau. a 
Friedrich wilhelm, Koͤnig ꝛc. 


Unſern ꝛc. Durch das unvorſichtige Gift - Ausſtellen wider die Ratten und 
Maͤuſe iſt ſchon fo manches Unglück geſchehen, und erſt vor kurzem in Ober 
Schleſien wieder ein Menſch geſtorben, der von einer Speiſe genoſſen, woran 
aus Verſehen dergleichen Karten Gift geſchuͤttet worden ift, daß es zur Vers 
buͤtung mehrerer ſolcher Unglücksfaͤlle nothwendig wird, die Fertigung und den 
Verkauf ſolchen Gifts möglichft zu verhindern. Wir haben zu dieſem End⸗ 
zwecke ſchon mehrere Verbote erlaſſen, muͤſſen aber leider bemerken, daß den⸗ 
noch immer noch das Gift an unbekannte und ſoſche Perſonen, denen es nicht 
BR 2 . verfauft 


— 1 — 


verkauft werden ſoll, ausgegeben wird. Es iſt aber Unfer-ernfllicher Wille, 
daß ſolches fuͤrs kuͤnftige unterbleiben, und denen diesfaͤlligen Verordnungen 
d. d. Breslau den 29ten März 1759. und 23ten April 1786, ingleichen d. d. 
Glogau den aten May 1786. genau nachgelebet werden ſoll, und Wir befehlen 
Euch daßer in Gnaden, dieſe Verordnungen in Eurem Departement durch die 
Magiſtraͤte (in Eurem unterhabenden Creiſe) republieiren zu laſſen, und denen 
Apothekern, Makewaliſten und Gifthandlungen, Aerzten und Wundaͤrzten 
ernſtlichſt zu verbieten, beym Verkauf der Gifte alle mögliche Vorſicht anzu⸗ 
wenden, und keinem Menſchen zu Bertilgung des Ungehiefers Gifte zu überlaf« 
fen, alle die mit Gifte handelnden Perſonen auch aufs neue zu ihrer Schuldig · 
keit, und die Magiſtraͤte beſondees zur Abnahme des in der Verordnung von 
1759. f. 8. vorgeſchriebenen Eides von den Gifthändlern ernſtlichſt anzuwei⸗ 
ſen, damit ſich niemand mit der Unwiſſenheit entſchuldigen kann. Weil ſich 
aber dergleichen Rattenfaͤnger, ſogenannte Kammer ⸗Jaͤger und andere Perſo⸗ 
nen, welche ſich mit Vertreibung der Ratten und Mäufe beſchaͤftigen, dennoch 
anderwaͤrts her vielleicht Gift zu verſchaffen Gelegenheit haben möchten, fo habt 
Ihr noch allen Verkauf des ſogenannten Spalier Waſſers, und des Maͤuſe⸗ 
oder Ratten · Pulvers, wozu Gift genommen wird, ſchlechterdings zu unterſa · 
gen, 8 halten, daß ſolchem auch gehoͤrig nachgelebet werde. 

0 nd ee. 40 714 en 15 


N No. CVIII. u | 
d.’d: Breslau den õten und RR den sten Auguſt 1795. 
Circulare, 
wegen Verhütung der Wolle⸗Exportation durch Huͤthung der 
Schaafe uͤber die Grenze uͤberhaupt, wie auch in Pohlen 
und Suͤdpreußen. | 
An ſaͤmmtliche Land: und Steuerraͤthe, ingl. m. m. an den Magiſtrat 
zu Breslau. 
N Friedrich wilhelm, Koͤnig ꝛc. 
Unſern ꝛc. Da aus verſchiedenen Ereigniffen dle rigen Si bervorgehet, 
Maasregeln zu treffen, daß nicht 8 * Vorwande, die Schaafe ins Aus⸗ 
2 land 


* 


land auf Huthung zu treiben, leichtlich Wolle ausgefuͤhret werde, der Fall 
mehrmals vorgekommen ſeyn mag, daß die über Grenze getriebenen a 
jenſeits geſchoren, und die Wolle zurückbehalten worden; ſo ſetzen Wir Be⸗ 
hufs der Verhütung der Woll» Erportation durch Huͤthung der Schöate über 
die Grenze WN r wie auch in Pohlen und Suͤdpreußen nachſtehende Mor 
dalitaͤten feſt: 2 1 et oft 
1) daß die Futterung der Schaafe im Auslande nur erſt nach vorgängiger 
Unterſuchung des Mangels an Futter hieſelbſt, und nach geſchehener Geneh⸗ 
migung erfolgen darf, * a un ene. 
) daß die Anzahl der auswärts zu ſutternden Schaaſe genau angegeben 
werden muß. fi 1 an eee 
J) daß die Schaafe entweder vor der Schur ungeſchoren wieder zuruͤckge · 
bracht, oder vor der Futterung im Auslande hier im Lande geſchoren, und je⸗ 
desmal beym Ausgange und Wiedereingange der Schaafe, ſowohl beym Grenz 
Zollamte, als beym Landrath des Creiſes Anzeige geſchehen, bey erſterm auch 
die Erlaubniß zur auswärtigen Fütterung durch Vorzeigung des dies fälligen 
{ ‚ Gon 


CammerPaſſes dargethan werden muß. 8 

Da gedachtes Mittel, die Wolle zu exportiren, vorzuͤglich an der Oeſter⸗ 
reichſchen Grenze üblich werden zu wollen ſcheint; fo iſt darauf beſonders Acht 
zu geben. Wir befehlen Euch hierdurch in Gnaden, die gegenwärtige Vor⸗ 
ſchriſten den Dominiis Eures unterhabenden Creiſes (den Maägifträten der 
Städte Eurer Inſpektion) zur genaueſten Achtung bekannt zu machen, und fie 
darnach gemeſſenſt zu inſtruiren. Sind ꝛc. N 
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8 5 5 . 4. Breslau den gten Auguſt 1795... ie 
Be Prämien Plans BE 
— für die Jahre 1795, 1796, 1797. 


publ. per Circulare der Breslauſchen Krieges und Domainen ‚Cams 
ur don eben dem dato und Glogau den 22ten September 1795. 


Die Koͤnigl. Bresl. Krieges und Domainen ⸗Cammer macht hie 4 
Publiko bekannt, daß zur Beſoͤrderung der Landes · Cultur und Buch auf 
oben beyannte Jahre folgende Prämia auegefegt worden. 


er 
> nein 


eee Teen 
ER welche im Eufisegmiirtt atfögerheit werden ſollen nn 


14 jenige Fabrikant, welcher nach de Bekanntmachung die 

ſes Pr en» Plans in feiner Tuch ⸗Fabrik das Knieſtreichen der Wolle 

einführt, und die Spinnerey auf großen hollandiſchen Raͤdern betreibt, 

auch wenchſtene zehnidergleichen Rader im Gange hat, ſoll fur jedes 

derſelben, wenn er beſtaͤndig darauf arbeiten laßt, dutauf erhalten Reit. 
2) Derjenige Spinner in Oberfchlefien, der auf dem großen Ra - 

de das feinſte wollne Knieſtreicher⸗ Garn geſponnen, und ſolches durch 122 

.. wenigſtens eines Meifterpfundes beweiſt, bekommt 210 mm" 

3) Derjenige, ce ener . das 


ar Buch gone, erlernt Die ir une, J = 
dA ngaben maß durch in At des Sie. * 
82 und Magiſtrats hewieſen werden. Knie 


) Denjenigen fünf Tuchmachern) welche die feinften Tücher von. j 
Knieſtreicher Arbeit roh NN und durch Atteſte be ⸗ ı: 
weiſen, daß ſolches ihre grblat ſey, jtbeemmm Tomi . . 

wenn u ein melittegäl—— „ - 20 — 

0 D d 3 . 5) De- 
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5) Denen fuͤnf Tuchmachern, wrſche di beſten Tuche von ordinal⸗ 


rer Knieſtreicher Arbeit roh oder gefärbt vorlegen, jedem - 10 Relc. 
Für ein dergleichen Melirtes 1 15 — 
6) Demjenigen Tuchherrn oder Tuchbereiter, der ein ord. Tuch 

am beſten appretirt u, - - 10 — 
Für ein feines Knieſtreicher uch Te — 


7) Demjenigen Blattbinder, welcher das feinſte Blatt von ge⸗ Ei 
ſottnem Rohr nach hollaͤndiſcher Art zu den feinen feiduen und wollnen 
Waaren produeirt - — * 1 —. 

Demjenigen Fabrikanten, welcher das beſte daͤniſche Leder za 10 
Handſchaben vetfettiget hat, 20 Rtlr., der das meiſte untadelhafte 
produeirt 412 8 * 9 7% Won], 272 

9) Demjenigen C 7 Ries 

oſtpapier, das dem Holländifchen gleich kömmt, vorlegen kann so — 
9 er o) Denjenigen = Eiche . 50 Bienenſtoͤcke Br 
Ueberftänder von eigner Zucht aufweiſen konnen, jeden 10 — 
11) Derjenige ERS eg gacbeſte Stuͤck Battiſt roh pro⸗ 
ducirt - ee Ir. eier 

wenn es gebleicht iſt N Denne nt en ee 

12) Derjenige Leinen ⸗Garnſpiuner auf dem Lande, welcher nach uiris 
Bekanntmachung diefes Prämien» Plans dos beſte, egalſte und rich? 
tig geweifte, ganz oder halb ſchockige Mandel Garn geſponnen, und dar- 
von ein Stück durch den Landrath an den hieſigen Magiſtrat einſchickt, 
erhält, wenn ſolches von der Eenfür» Commiffion für das beſte aner ⸗ 


898989 


kannt wird ie; 35 2 ine — 3 — 
der das meiſte von dergleichen gutem Garn geſponnen hat, und 
ebenfalls davon ein Stuͤck einſendet, bekommt = 5 


F . 
Der Landrath jedes Creiſes muß die Garne von den Spinnern 
einſammeln, und mit Beyfuͤgung der Atteſte von den Orts · Gerichten 
und ihm ſelbſt, acht Tage vor dem Eliſabeth⸗Markte an den Magiſtrat 
zu Breslau einſenden, und an jedem Stuͤck Garn, auf einen verſie gels 
ten Zettel, den Namen des Spinners, und feinen Wohnort vermerken 
2 — N 


2 B. Pre 


— 5s — 
B. Pra mia 


zur benen: des Seidenbaues, der nee I und Bit 
* — .13  Baumzudeis 7147 


1) Für jedes plan b gewonnene wen Sele warf der 
Erzeuger‘ — 12 gr. 
2) Derjenige welcher FOR erftehmat Seide b an, und deten une 

wenigſtens ein Pfund 1 kann, erhaͤlt ro: 
3) Derjenige) welcher Unter denen, die va: erben Seide ' 
bauen, das meiſte erzeugt hat, erhaͤlt . 20 — 
4) Derjenige, welcher durch Atteſte des Land. öder Steuerrathe, 
und des Plantagen Inſpektors, welche unentgeldlich ercheilt werden 
beweiſt, daß er in einem dieſer drey Jahre aus feiner Maulbeer baun 
ſchule plautagenmaͤßige Baume ſechs Fuß unter der Krone hoch, und 
einen Zoll dick in yore oder Plantagen: ins Orc uf dar, erhält: inv 
für jedes Tauſend Stu 50 — 
wenn er ſolche — ferner unterhält und was davon elügeht, ge⸗ ii 
hoͤrig nachpflanzt, Salt r jedes Tens im ee Jahre 28 - 
im dritten Jahre 20 — 
5) Der die meiſten Meuibrerpſtunzen in den Saat Betten noch 
Berhältniß des ausgefäeten Saamens erzeugt, bekomm 13 — 
6) Der die meiſten nis aus den Saat Dede in die dam, 0 
ſchule verpflanzt — 
7) Derjenige, der ans feiner Baumfchule hundert Stüc 3 ö 
genmäßige Bäume, fo wie mg IR Nro. 4 beftimant een, vers 
Past, erhält - 5 
Für das zweyte und dritte folgende Hundert ebenfalls für jedes. 5 
8) Det von dieſen ins volle Land verpflanzten Bäumen zwey⸗ 


ten Jahre die mehreſten conſervirt har, bekommt 15 — 
9) Der den meiſten Maulberrfanmen aus feiner Dianage de. a 
ſammlet, ah Eee | 15 — 


Be A; 153552 2 7. 7. 2 * 15 20 
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Die Beweiſe der Angaben werden durch ⸗Atteſte der Land» oder 
Steuerraͤthe und des Plantagen⸗Inſpektors geführt. - 


10) In den Gegenden von Oberſchleſten, wo die Obſt⸗ Baum- 


chen Platz zum Obſtg arten anweiſen und einzaͤunen. 3, i 
c) Sollen ihm die Schulkinder nach ihren Kräften hiebey behülfe 


lich ſeyn, damit ſolche bey Zeiten mit der Obſt - Baumzucht bekannt 25 


11 
* 


ſechs derſelben im erſten Jahre 2 5 ” 30.Rele, 
— bey fortgeſetztem Fleiß 8 im zweyten Jahre e A0 


g) Die Abnußhung der angelegten Obftgärten, ſowohl a Ober» 


als-Unterfrüchten verbleibt den Anbauern und ihren Nachſolgern im 


10 — 


mei; 
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meiſter anzeigen, die ſich zu einem Praͤmio qualifieiren, auch ihrem 
Berichte eine Nachweiſung von Errichtung, Fortgang und Befchaffen« 
heit der Obſtgaͤrten, und der darin vorhandnen Obſt⸗Sorten beylegen. 

i) Bey ihren Bereiſungen erhalten fie täglich 12 Ggr. Diäten 
aus dem Praͤmienfond, auch muͤſſen die Gemeinden ihre Fortſchaffun⸗ 
gen uneatgeldlich beſorgen. 

Die Atteſte der Land» und Steuerraͤthe auch Plantagen ⸗Inſpek⸗ 
tores muͤſſen * „ 

a) laͤngſtens bis zum zoten November jeden Jahres bey der Koͤ⸗ 
nigl. ꝛc. Cammer zu Breslau eingereicht ſeyn. 

b) Muß ein Atteſt niemals verſchiedene, ſondern immer nur ei 
nen Gegenſtand enthalten. 

c) Wenn ſolche verpflanzte Maulbeerbaͤume betreffen, ſo muß 
in denſelben jederzeit bemerkt werden, ob das Praͤmium fuͤr das erſte, 
zweyte oder dritte Jahr erfolgen ſoll. 

d) Muͤſſen die Ausſteller der Atteſte dahin ſehen, daß bey Plan ⸗ 
tagen nicht alte vorher ſchon exiſtirt habende Baͤume, mit in Anrech⸗ 

nung genommen werden. £ 

e) Sind die Pächter der Königl. Domainen» und Caͤmmerey⸗ 
Güter, wenn fie ſich in ihren Contrakten zum Seidenbau und der 
Maulbeerbaumzucht verpflichtet haben, von dieſem Praͤmio ausge⸗ 


ſchloſſen. 


C. Pr aͤmi a 
die Steinkohlen⸗Feurung betreffend. 


1) Den beyden erſten Branntweinbrennern in Breslau, welche 
ihre Brennerey auf Steinkohlen einrichten, jedem — 20 Relr. 
2) Den beyden erſten Eigenthuͤmern von Roͤthedarren in Bres⸗ 
lau, welche ſolche zur Steinkohlen ⸗Feurung einrichten 30 — 


V. Band, 1795. Ee 3) Den 


30 Den beyden erſten Seifenſſedern in Breslau, die bey PR 
Gewerbe die Steinkohlen⸗Feurung einführen - go Relr. 
4) Den beyden erſten Brauern oder Kretſchmern in Breslau, 
welche ihre Brauereyen auf Steinkohlen einrichten, jedem - 100 — 
5) Den beyden erfien Eigenthuͤmern von Malzdarren in Bres- 
lau, welche ſelbige zu Steinkohlen einrichten, jedem - 100 — 
6) Die Legitimation zur Prämie geſchieht durch Atteſte des hie⸗ 
ſigen Magiſtrats, und der Adminiſtration der ſchleſiſchen Steinkohlen⸗ 
Spedition. 


D. Praͤmi a 
ſo an keine Zeit gebunden. 


1) Demjenigen Fabrikanten, der nach Bekanntmachung dieſes 
Praͤmien⸗Plans eine brauchbare Streich⸗Maſchine und Spinnmaſchi⸗ 
ne von 250 Spulen zur Baumwollen ⸗Spinnerey producirt '- 100 — 
2) Demjenigen, der das befte WMaftpun Bern aufzuipeifen hat, 
pro Pfund 12 Ggr. 
3) Demjenigen, der das mei untaefpafte Maſchuen. en 
verfereigt hat o Kılr. 
4) Demjenigen Fabrikanten, der aus ſelbſt berferigten Maſchl 
nen ⸗Garn das beſte Stuck Cattun 70 Ellen lang und Z breit verlegt 20 — 
5) Demjenigen Deich oder Forſtbedienten bey den Staͤdtiſchen 
Gemeinen, welcher an den Ufern der Flüſſe oder auf Werdern, das 
mehrſte Weiden: Smauchholl zu Faſchinen gepflanzt und ſortgebracht 
hat, jedem 15 — 
6) Derjenige, der nach Verlauf von 5 Jahren feit Befanntma, 
chung dieſes Praͤmien⸗Plans, feine Felder oder Gaͤrten anſtatt hoͤlzer⸗ 
ner Zaͤune, mit lebendigen Hecken umfaßt, und in voͤlligen Stand ge⸗ 
ſetzt hat, auch die mehreſte Anzahl von Ruthen aufweiſen, und ſolches K 
N 8 dur 
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darch ein Atteſt des Land · oder Steuerrache, und bes naͤchſten en 


Forſtamts beweiſet, erhält o Rtlr. 
9) Derjenige, der nach ihm die groͤßte Kutpen  Anzapl aufieie 

fet, erhält 30 — 

der dritte - - - - 20 — 

der vierte 10 — 


8) Derjenige Forſtbediente im Gebirge, weicher in ſelnem Re⸗ 
vier die Rodung der Scoͤcke mit dem Stamme zugleich introdueict, 
ſolches durch ein Atteſt der Gebirgs- Forſt - Commiffion dociret, ſoll, 
wenn er das mehrſte darinn gethan und obgedachtermaßen erwiefen, 


als Prämium erhalten - - 30 — 
Derjenige ſo nach ihm das sure darinn gethan 20 — 
Derjenige ſo nach dem zweyten das mehreſte darinn gethan 15 — 
Derjenige ſo nach dem dritten das meiſte gethan - 15 — 
Derjenige ſo nach dem vierten das meiſte gethan — 10 — 


Und derjenige ſo nach dem fuͤnften das meiſte gethan — 10 

Wobey zu bemerken, daß die Quanta von Klaftern, ſo aus der⸗ 
gleichen Stoͤcken, die mit dem Stamm zugleich gerodet ſind, geſchla⸗ 
gen worden, wenigſtens 150 betragen muͤſſen, unter welchen kein Praͤ⸗ 
mium erfolgt. 

Die Atteſte der Gebirge. + Forft- Commiffion muͤſſen fpäteftens 
ult. December jeden Jahres bey der Breslauſchen Cammer eingereicht, 
und darinn die Zeit, wenn die Einſchlagung der Stöde mit dem 
Stamm zugleich geſchehen, bemerkt werden. 

9) Denjenigen zwey Forſtbedienten, es fen in Koͤnigl. Staͤdti⸗ 
ſchen oder Privat⸗Forſten, die bis auf den Herbſt naͤchſt kuͤnftigen 
Jahres die größte Anzahl von ſchoͤnen geraden bereits ſeit ſechs Jah⸗ 
ren von ihnen ſelbſt angepflanzten Eichen, beſonders auf Huthungs⸗ 
Terrains, wo kein Anbau aus dem Saamen anzubringen iſt, werden. 
vorweiſen koͤnnen, und ſich hiezu am ahnen. und beſden legitimiren 
koͤnnen, jedem ein Praͤmium von 50 — 

nebſt der Hofnung fuͤr ſie zu mehrerer Aufmunterung ‚ und für 

andere, fo erſt im kuͤnftigen Jahre es eben fo weit bringen wer g 

e 2 en, 
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den, die Zuſage, daß auch dieſe ſich ſolcher Prämien, dafern fie ſich 
am beſten dazu legitimiren, werden zu erfreuen haben 
10) Demjenigen, der ſich auf den Herbſt wächft kuͤnftigen Jah⸗ 
res am erſten und beſten wird legitimiren koͤnnen, daß er den meiſten 
Holz ſaamen in einem Jahre wird ausgeſaͤet haben, nebſt * Hofnung, 
zu mehrerer Aufmunterung, ein Praͤmium von 20 Rtlr. 
11) Denjenigen, die in Jahres ⸗Friſt in Oberſchleſier en eine groſ⸗ 
fe Obſt Baumſchule, nach der von der Koͤnigl. Cammer emanirten In⸗ 
e anlegen werden, auf vier Smprtranten, fo ſich dan gehörig 
egitimiren , jedem ein Praͤmium von 50 — 
nebſt der Hofnung zu fernerer Aufmunterung. 
12) Derjeni 1 90 Herrſchaft in Oberſchleſien, welche in ihrem 
Dorfe eine geſchi 


te Hebamme anſetzt 25 — 
13) Diejenigen Dominia in Oberſchleſien, welche ren ungerne 
nen Stellen ſaͤmmtlich erblich gemacht 100 — 


14) Die Perſon, welche in einem Oberſchleſiſchen Dorfe das 
feinfte Garn von Wolle zu feinen Tüchern ſpinnt, bekommt ein neues 
Kleid am Werth von 20 bis 25 Rtlr., dabey hat fie den Vorrang und 
oberſten Sitz bey Hochzeiten, und allen Zuſammenkuͤnften im Dorſe, 
nach den 555 
15) Die Herrſchaft oder der Unterthan, der zum erſtenmal in 
Oberſchleſien Lein ſaͤet, den Flachs gut präparirt und daraus gut Ge⸗ 
ſpinnſte macht, wie es zur Beriege azenafetet tauglich, erhält für 
den Scheffel Ausfaat 1e — 
16) Demjenigen, der feinen Flachs dergeſtalt aubaut, daß er 
auf den Winter naͤchſt kuͤnftigen Jahres den daraus verfertigten Loth⸗ 
zwirn vorzeigen, und ſich hierinnen der Zeit, der Guͤte und Menge 
nach, zuerſt und am beſten legitimirt, nebſt der Hofnun ig zu fernerer 
Aufmunterung, auf 5o Impetranten, jedem eine Prämie von 220 — 
17) Denjenigen Coloniſten und Unterthanen, die von ſelbſt ge⸗ 
wonnenem Flachs das meiſte Hausleinen werden darzeigen, und ſich 
dazu zuerſt und am beſten legitimiren koͤnnen, nebſt der Hoffnung zu 
fernerer Aufmunterung, auf 5 Smpetzanten, jedem eine Prämie von 20 — 
wobey 
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wobey zur Bedingung gemacht wird, daß dergleichen Leinwand 
in Stuͤcken von 60 und 30 Ellen beſtehen muß, um es dadurch 
zur Handlungs- Waare zu nähern, um in der Ferne ſolcher Ge⸗ 
gend, die jetzt nur Haus» Leinwand produeirt, einen auswaͤrti⸗ 
gen und regelmäffigen Abfag zuzuwenden 
18) Ein Apotheker, der ſich an einem Ort in Oberfiefen eta - 
blirt, wo bisher noch niemand geweſen, erhält 200 


19). Desgleichen ein Medikus oder Wundarzt in Oberſchleſien, 
unter deſſen Anweiſung die wenigſten Kinder ene Stadt, oder 
Dorfs an den Blattern, waͤhrend einer Epidemie, ſterben, und wel⸗ 
cher den gemeinen Mann von der ſchaͤdlichen Cur⸗Methode durch uͤber⸗ 
triebene Hitze oder Branntwein erweislich überzeugt hat, erhält 100 


20) Denjenigen zwanzig Dorfſchulmeiſtern in Oberſchleſien, die 
in dem nächften Winter außer den Schulſtunden täglich wenigſtens 
drey Stunden ihre Schulkinder dergeſtalt am fleiſſigſten im Garnſpin⸗ 
nen unterrichten, und geuͤbt machen werden, daß ſie kuͤnſtiges Jahr 
die größte Anzahl, und wenigſtens jeder von ihnen dreyß ig wohlgeuͤb⸗ 
te, von ihnen angewieſene Spinner werden aufmeifen, und ſich dazu 
zuerſt und gehoͤrig durch Produeirung der geſponnenen Garne, und der 
Atteſte der N . s koͤnnen, jedem eine Prämie 
von - 20 

nebſt der Hoſnung zu noch fernerer Aufmunterung. 

21) Demjenigen Schulmeiſter in Oberſchleſien, an einem ganz 
pohlniſchen Orte, welcher jährlich 12 Kinder anzeigen kann, welche 
fertig deutſch ſprechen und leſen N das erſte Jahr - 10 

das zweyte Jahr — 20 

das dritte Jahr 

Wo die Kinder alle deutſch — fon der Seiftigp, RE 
darauf hält, und es zu Stande bringt, erhalten so 

auch bey ſonſtiger Faͤhigkeit zu einer beffern Stelle promodirt 

werden. 


Rtlr. 


Ee 3 22) Der 
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22) Derjenige, welcher den Anbau der Tuchſcheerer⸗Karten uns -- 


ternimmt, und durch Atteſte der Band» und Steuerraͤthe beweiſet, daß 
er wenigſtens 60000 Stüd erbauet, ſoll erhalten r 


50 Kir. 


Derjenige, der nach ihm das mehrſte gethan 2 25 — 
23) Demjenigen Eigenthuͤmer, der bey einer kleinen Stadt, wo 


jetzt noch kein Weinbau geweſen, einen Weinberg pflanzt, und in 


nutzbaren Stand bringt, fuͤr das Tauſend Weinſtoͤcke - 20 — 


24) Demjenigen Landwirth, der nach Verhaͤltniß ſeines Acker⸗ 
baues den meiſten Klee angebauet hat, und zwar zur Benutzung im 
Brachfelde, ohne dem Getreide⸗Bau, noch auch dem Schaafbeſtande 
Abbruch zu thun, erhält - - — 

25) Demjenigen Bauer, der nach Verhaͤltniß ſeines Ackerbaues 


100 — 


und Pferdeſtandes, die meiſten und beſten Fuͤllen erzogen hat 50 — 


26) Denjenigen vier Catholiſchen Schulmeiſtern, welche das be⸗ 
ſte Zeugniß von den Inſpektoren und Grundherrſchaften uͤber ihr zweck⸗ 


maͤſſiges Verhalten in ihrem Beruf beybringen, und welche beſonders 


auch ihre Jugend im Schreiben und Rechnen unterrichten, und darne⸗ 
ben zu guten Sitten, fruͤhzeitigem Fleiß und Ordnungsliebe anhalten, 
jedem — — h 


- er 25 
nebſt der Hoffnung, auf eine andere Weiſe für ihre dauerhafte 


Verbeſſerung zu ſorgen. 

27) Demjenigen zur Branntweinbrennerey berechtigten, der ei⸗ 
ne Brennerey von Kartoffeln durch ein ganzes Jahr betrieben und den 
vierten Theil des Getreides, der zu dem Quanto von Branntwein ſonſt 
gehört hatte, aufgewendet, und wenigſtens 50 Eymer, den Conſu⸗ 


menten annehmlichen Branntwein geliefert hat — 50 — 


28) Derjenige, welcher in Schleſien einen Holzſpar⸗Feuerheerd, 
nach der Erfindung des Amtmann Kade zu Ober⸗Tſchirne, und dem in 
der Praͤlatur zu Leubus erbauten Modell anlegt, und ſolches mit Atteſt 


des Land / und Steuerraths beweiſet, erhaͤlt ein Praͤmium von 30 — 


29) Demjenigen Kaufmann oder Fabrikanten, welcher ſchleſi⸗ 
ſche Tuche, an einen Ort im Auslande verſendet, wohin aus ſeinem 


Wohn 
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Wohnorte noch niemals vorher Tücher verſendet worden ‚merhält für 
jedes Stuͤck Tuch von det erften Verſendung 

jedoch muß er die Exportation gehoͤrig beweiſen. 

30) Derjenige, der das ede deer aueitnt, RN 
eines Meiſters Sohn zu ſeyn, erhält - 

31) Derjenige, welcher die beſte Bleiche af Beinwanb, ; gläch · 
ſenes ‚oder Baumwollnes Gar mit verduͤnnter 8 anlegt, 


a Ktlr. 


erhält - 100 — 


32) Derjenige Gutsbeſi iber oder Pächter ; welcher auf eigne Ko⸗ 
ſten einen Hopfengarten von böpraifchen n von wenigfene 


2 Scheffel Ausfaat anlegt 150 — 


35) Derjenige, der einen Hopfengurten von einlöndiſchem Ho⸗ 
pfen von 2 Scheffel Ausſaat wenigfene anlegt, und wenigen 60 
Scheffel Hopfen gewinnt 


50 
34) Derjenige Bauer oder Kleinmann, Dre durch ein Ateſt des 


Landraths nachweiſt, den meiſten Raſen · Hopfen entanen zu haben, 
Schult fuͤr jeden Scheffel 


Diejenigen, welche zu denen ſub A brannten Prämiis econcur⸗ 


— wollen, muͤſſen ſich längftens bis zum Mittwoch der erſten Markt⸗ 
Woche, bey der aus dem Magiſtrat anzuordnenden Commiſſion mel⸗ 
den, die erforderlichen Atteſte nebſt den Proben ſelbſt übergeben. 
Donnerſtags reicht ſodann der Magiſtrat das Verzeichniß der Concur⸗ 
renten an die Koͤnigl Cammer ein, worauf Sonnabends die Cenſur 
ſelbſt durch ein Mitglied der Cammer, unter Zuzlehung des Stadt⸗ 
Direktoris, zweyer Mitglieder des Magiſtrats, zweyer Commerzien⸗ 
raͤthe, und der Elteſten des Mirtels, zu deffen Arbeit das Probeſtuͤck 
gehoͤrt, vorgenommen wird. Nach dieſer Cenſur werden die Probe⸗ 
ſtuͤcke jurück geſendet, die erlangten Praͤmia aber aſſignirt und oͤffent⸗ 
lich bekannt gemacht. Signatum ze. 6 


— . 


12 Ggr. 


No. 


No. CX. g 5 
d. d. Breslau den 17ten Auguſt 1795. 
Circulare 
wegen Berſorgung der Invaliden. 


An ſaͤmmtliche Steuerraͤthe Breslauſchen Cammer⸗Departements, ingl. 
mu. m. an den Magiſtrat zu Breslau. ö 


Friedrich wilhelm, König ꝛe. 


Unſern ꝛc. Da durch den bisherigen Krieg eine beträchtliche Auz ahl Invali ⸗ 
den entſtanden iſt, die nothwendig verſorgt werden muͤſſen; ſo hat Unſere Al⸗ 
lerhoͤchſte Perſon Sich veranlaſſet gefunden, wiederholentlich mittelſt Aller⸗ 
8927 Cabinets⸗Ordre vom 31ten v. M. gemeſſenſt zu befehlen, daß in allen 
eten von Civil Bedienungen, denen jemals ein invalider Offieier, Unteroffi⸗ 
cier oder gemeiner Soldat vorgeſtanden hat, oder denen von dergleichen irgend 
vorgeſtanden werden kann, ſchlechterdings keine andere Subjekte als wirklich 
invalide Soldaten angeſtellet werden ſollen. Ihr habt demnach nicht nur Eu⸗ 
rer Seits darauf zu ſehen und zu halten, ſondern auch die Euch untergebene 
Magifträte nachdruͤcklich anzuweiſen, daß zu jeder Bedienung gedachter Art, 
die irgendwo erlediget wird, durchaus ein Invalide, der die. dazu erforderliche 
Fahigkeit beſitzet, ausgewaͤhlet, und in Vorſchlag gebracht, auch die Anſtel⸗ 
lung eines andern Subjekts auf keine Weiſe geſtattet werde, weil widrigen falls 
ſolches aufs ernſtlichſte wird geahndet werden. Sind ꝛc. *: 


| No. 


No. .CXI. 
d. d. Breslau und Glogau den 19ten Auguſt 1795. 
Circulare | u 
wegen Mißbrauch des Vorſpanns bey Kefruten- Transports, 
Es An ſaͤmmtliche Landraͤthe. 
Sriedrich wilhelm, König e. 


Unſern ze. Nach Anzeige Unfers Ober ⸗Krieges⸗Collegii entſtehen ſeit einiger 
Zeit hänfige Klagen gegen die Regimenter, daß zu den Ausländer: Rekruten 
Transports ganz unaufgefordert ſo viel Fuhren geſtellet werden, daß die Re⸗ 
kruten ſich groͤßtentheils fahren laſſen, und zum Nachtheil Uuferer Caſſe und 
des Landes fo wohl, als auch zum Schaden derjenigen Regimenter, welche ih · 
re eigene Werbung haben, die Transport » Koſten dadurch zur Ungebühr ver⸗ 
größert werden. Wenn nun dergleichen Unfug nicht ferner geſtattet werden 
kann; fo verordnen Wir hiermit, daß den Rekruten⸗Transports durchaus kei⸗ 
ne andere als die hoͤchſt noͤthigen Kranken Fuhren geſtellet werden, und zwar 
nicht anders, als wenn die Garniſons die zur Beſorgung des Votſpanns 
beſtellte Behoͤrden beſonders dazu auffordern, und die Zahl der unumgaͤnglich 
noͤthigen Kranken Wagen beſtimmen. Hiernach habt Ihr das dortige Creis. 
amt ernſtgemeſſenſt, und mit dem Bedeuten anzuweiſen, daß diejenigen, wel. 
che zu Geſtellung und Abreichung unnothiger Vorſpann · Fuhren Anlaß geben, 
es ſich ſelbſt zuzuſchreiben haben werden, wenn der Erſaß oder die Bezahlung 
der diesfaͤlligen Koſten von ihnen gefordert werden wird. Sind ꝛe. N 


— —— 


v. Band, 1793. F No. 
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No. CXII. 
d. d. Breslau den zoten Auguſt 1795. 


Ciroulare 


die den Denuncianten bey Getreyde⸗Contraventionen auf der 
Stelle zum Eigenthum zuzubilligenden Früchte, Pferde 
und Wagen betreffend. 

An ſaͤmmtliche Steuerräthe Breslauſchen Cammer⸗ Departements. 
KR Sriedrich wilhelm, König ic. - ° „ 
Unſern ꝛce. Mittelſt des Cirrularis vom 3oten Juny d. J. iſt ſeſtgeſetzet wor⸗ 
den, daß die Getreyde⸗Deportanten nicht nur das zur Exportation 

beſtimmte Getreyde, ſondern auch Pferde und Wagen oder Schifs⸗Ge⸗ 

fäße verlieren ſollen, und daß dieſes ganze Confiſcatum den Denun⸗ 

cianten auf der Stelle zugebilliget werden ſoll. 
Ueber die Auslegung der unterſtrichenen Worte ſind verſchiedene Anfragen ent⸗ 
ſtanden. Alle anfragenden Behörden find zeither in der Art befchteden wor⸗ 
den, daß der Sinn dieſer Worte kein anderer als dieſer fen: Jeder, der eine 
Getreyde⸗Exportation entdeckt, iſt befugt und verpflichtet ſofort die Deportan - 
ten anzuhalten, ſie mit ihrem Getreyde und Pferde und Wagen oder Schifs⸗ 
gefaͤſſen zu dem naͤchſten Magiſtrat, fuͤr den die Unterſuchung aller dergleichen 
Polizey-Contraventionen gehört, hinzubringen, und wenn die Denunciaten 
nicht auf der Stelle ſich von allem Verdachte intendirter Deportation poͤllig reis 
uigen konnen, fo muß der Magiſtrat ſofort ohne weitern Bericht zur hoͤhern 
Entſcheidung dem Denuneianten das bey der Exportation angetroffene Getrey⸗ 
de nebſt Pferde und Wagen oder Schifsgeſaͤße zubilligen. Sind ꝛe. 


! 


1 
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5 No. CxXIII. „ „ 
d. d. Breslau den ꝛten und Brieg den aten September 1795. 


Koͤnigl. Ober⸗Amts⸗Regierungs⸗Currende. 
In wiefern Eheleute, die aus dem Nachlaß des zuerſt verſtorbe⸗ 
nen nach ſeinem Tode vermoͤge vorhandener Ehepakten ge⸗ 
wiſſe Vortheile erhalten, davon den Collateral⸗Stempel zu 
entrichten verbunden ſind? 
f Sriedrich wilhelm, Koͤnig ic. 
Unſern 10 Was von Uns über die Frage 
in wiefern Eheleute, die aus dem Nachlaß des zuerſt verſtorbenen, 
nach feinem Tode vermoͤge vorhandener Ehepakten. gewiſſe Vortheile 
„erhalten, davon den Collateral⸗Stempel zu entrichten verbunden 
ſind? 
mummeßro feſtgeſeht und beſtimme worden, ſolches geben Wir Euch aus bey⸗ 
ut cc eines die ſerhalb sub dato Berlin den zyten July a. c. an 
Unſere (Breslauſche und Briegſche) Ober- Amts» Regierung erlaſſenen Re⸗ 
ſkripts ausfuͤhrlich zu erſehen, mit dem gnaͤdigſten Befehl, Euch hiernach in 
vorkommenden Fallen aufs genaueſte zu achten. Sind ꝛc. Gegeben. 


B eylage. 


Friedrich Wilhelm ꝛe. Unſern ꝛc. Es find Zweifel entſtanden: in wie 
fern Eheleute, die aus dem Nachlaß des zuerſt verſtorbenen nach feinem Tode 
vermoͤge vorhandener Ehepakten gewiße Vortheile erhalten, davon den Colla⸗ 
teral · Stempel zu entrichten verbunden find? und Wir finden nöchig, Euch 
daruͤber mit beſtimmter Anweiſung hierdurch zu verſehen. Es kommt nehm⸗ 
lich darauf an: ob dieſe Vortheile nur in gewiſſen Nutzungen beftehen, die 
dem uͤberlebenden Ehegatten auf in 20 Zeit, oder bis zu einer 8770 

* 2 ger 


f 
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A Degebenfeit, oder auch ad dies vitae zu ſtatten kommen, oder ob derſelbe das 
wuͤrkliche Eigenthum einer Subſtanz oder eines Capitals uͤberkommt. 
bloßen Nutzungsrechten, wohin auch Leibgedinge und Witthum ge⸗ 
boͤren, hat es bey den Vorſchriften des 6 Reffripts v vom aten November 1772. 
| fein Bewenden. 

Wenn hingegen der überlebende Ehegatte ein Capital 3. E. die Frau. 
ein Gegenvermaͤchtniß, oder ſonſt eine Subſtanz auf den Grund der Ehe: 
paften, aus dem Nachlaſſe des Erſtverſtorbenen uͤberkoͤmmt; ſo iſt dieſer 
Conjux superstes in fo weit allerdings pro herede pactitio zu achten; und 
es iſt kein Grund vorhanden, warum er davon nicht eben ſo, als von 
den per Testamentum ihm verſchaften Vortheilen den Coflateral» 7000 ; 
pel entrichten ſollte. Wenn jedoch die Frau ge gegen, N 
Vortheile, ihre Illata ganz oder zum Theil in der Maſſe zuri fate 
muß; fo entrichtet fie den Collateral Stempel nur von demjenigen Quan⸗ 

to, pi fie nach deſſen Abzug aus der Erbſchaſt wuͤrklich luͤckirt. 

Hiernach habt Ihr Euch zu achten, und Eure Untergerichte zu in 
ſtruiren. Sind ꝛc. Gegeben Berlin den 27ten July 1795. u 


Auf Sr. Königt. Majeſtaͤt Allergnäd. Sperial⸗Befehl. 


v. Blumenthal, v. Scene v. Werder, Reck, Woͤllner, 2.18 8 
N Thulemeier. 


= 


No. CXIV. 
d. d. Glogau den zten Septbr. und Dean den öten Oktober 1795. 
Citeukär 


wegen des verbothwidrigen Dienfinehmens der Unterthanen auf 
den Schiffen. 


1) An ſaͤmmtliche Land und Steuerraͤthe, ingl. m. m. an den malta 
und an die Salz⸗Faktorey zu Breslau. 
Sriedrich wilhelm, Koͤnig ꝛc. 77585 
Unſern ꝛe. Da Wir mißfallig in Erfahrung bringen muͤſſen, daß noch 
immer Schifsmeifter finden, welche fremde Leute ohne Erlaubniß · Schein ih ⸗ 
rer 
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rer Grundherrſchaft oder des Landraths ihres Geburts⸗Creiſes in Dienſt anneß⸗ 
men, und Wir daher nicht ohne Grund vermuthen muͤſſen, daß die von Uns 
dieſerhalb unterm Glogau den ı sten September und Breslan den ı oten Okto - 
ber 1778. erlaffene Cirenlair-Verfuͤgung ſehr in Vergeſſenheit gekommen fen; 
fo ergehet an Euch hierdurch der Auftꝛag ſothanes Cireulare in dem Euch 
anvertrauten Creiſe aufs neue zu publiciren, den Creis Einſaſſen die genauer 

ſte Beobachtung deſſelb en aufzugeben, und Eurerſeits auf deſſen Befolgung 
mit Nachdruck zu halten. Sind ꝛc. N 


2) An die Steuerraͤthe. 


Un fern ꝛe. Da ut supra bis Circulare den Magiſtraͤten Eurer Inſpekti⸗ 
on aufs neue zu publiciren, und dieſelben zu Bekanntmachung diefer Verord⸗ 
nung fo wohl in Anſehung der Einwohner als Schiffer, wo dergleichen vor 
banden, anzuweiſen. Sind ꝛe. — 


No. CXV. 
d. d. Breslau den sten Septbr. 1795. 


Circulare 
wegen des bisherigen Mißbrauchs beym Militair⸗Vorſpann. 
An ſaͤmmtliche Landraͤthe Breslauſchen Cammer⸗Departements. 
Friedrich wilhelm, König ic. 


Unſern ꝛe. Mittelſt abſchriftlich anliegenden Cireularis Unſers Ober⸗Kriegs⸗ 
Collegii an die Regimenter und Bataillons in Schleſien und Suͤdpreuß en vom 
a aten v. M. laſſen Wir Euch näher zu 1 88 geben, was Wir zu Abſtellung 

3 des 
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des ſich hier und da eingeſchlichenen Mißbrauchs beym Milttair · Vorſpaun zu 
verfügen noͤthig erachtet haben, und wie es hiernach fein unabänderliches Be⸗ 
wenden dabey behaͤlt, daß dergleichen Vorſpann in der Regel ohne vorſchrift⸗ 
maͤſſige Päffe und offene Ordres ſchlechterdings nicht verabreicht werden muß: 
fo befehlen Wir Euch jedoch aber auch zugleich in Gnaden, für diejenigen Faͤl⸗ 
le, wo beſonders auf Commandes etwa durch plaͤtzliche Erkrankung der Leute, 
oder andere dringende Zufaͤlle in Ermanglung eines Paſſes oder offenen Ord⸗ 
re Vorſpann erforderlich wird, die Veranlaſſung in Eurem unterhabenden 
Creiſe zu treffen, daß der hoͤchſtnothwendige Vorſpann nach Beduͤrfniß abge⸗ 
folget, und demnächft die diesfällige Liquidation jedesmal beſonders und bald, 
auch mit Eurer ausführlichen Anzeige der Umſtaͤnde, wozu, warum fo viel 
und nicht weniger Vorſpann noͤthig geweſen, ingleichen mit einem darüber lau⸗ 
tenden Atteſt und Quittung des commandirenden Officiers oder Unterofficiers 
verſehen, anhero eingereichet werde. Sind ꝛc. 


No. CXVI. 


d. d. Breslau den loten Septbr. 1s. 
Circulare 
wegen des zu verhuͤtenden Mißbrauchs beym Vorſpann. 
An ſaͤmmtliche Landraͤthe Breslauſchen Cammer⸗Departements. 
Friedrich wilhelm, König ꝛc. N 
Unſern ꝛc. Es find ſchon mehrmals dringende Beſchwerden ber die Belaͤſti⸗ | 
gung des Landmanns durch Vorſpann geführee worden; dies hat Unſere Aller 
hoͤchſte Perſon zu der unangenehmen Vermuthung veranlaßt, daß die Untek⸗ 
thanen bisweilen durch unnoͤthige und ungebuͤhrliche Vorſpann⸗Fuhren ganz 


Unſerer Abſicht und Willensmeynung entgegen gedruͤckt werden. Dies kann 
N N und 
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und ſoll ſchlechter dige nicht geſtattet werden, und um deswillen 

- machen Wir es Euch auf Unſern eigenen Alterhöchften Befehl zur 
beſondern Pflicht, Niemanden, der nicht mit guͤltigen Paͤſſen verſe⸗ 
hen iſt, Vorſpann zu ertheiten, oder ſogar eigenmaͤchtig zu geben, 
widrigenfalls Ihr ſelbſt daruͤber werdet verantwortlich gemacht 
werden. Auch habt Ihr das Euch untergebene Steueramt gehörig . 
8 inſtruiren, ſich nach dieſer Vorſchriſt aufs genaueſte zu achten. 

ind ꝛe. 


No. cxvlI. 5 
a. d. Breslau den roten und Glogau den 2afen Septen. | 
ber 1795. 
Ci irculaTre 

wegen der Auslieferung fremder VBatrabe 
An fämmtliche Land: und Steuerraͤthe, ingl. m. m. an 

ſaͤmmtliche Mediat⸗ Regierungen und den Magiſtrat zu 

Breslau. 

Friedrich wilhelm, Koͤnig ꝛc. 


Unſern ic. Verſchiedene neuere Vorfaͤlle haben zu der 8 e 8 
’ dieſes 

Anlaß gegeben, daß über die Frage: 3 

in wie fern gegen Fremde, die in hieſige Lande ſich bege · 

ben, und hieſelbſt aufhalten, nach dem Verlangen aus⸗ 

wärtiger Regierungen, Gerichte und anderer Civil» und 

Militair» Behörden mit Arretirungen und Auslieferungen 

zu verfahren? 


. uͤberall gleich richtige Grundfäge, und ein eee 
er 


« 


Verfahren beobachtet wird. Wir finden daher noͤthig, Euch über 
dieſe Frage mit nachſtehender näherer Anweiſung zu verſehen. 
Bey Requi⸗ Zuforderft bleibt es ein feſter unabaͤnderlicher und keiner Aus⸗ 
bete ee nahme unterworfener Grundfag, daß in dergleichen Fallen von den 
rung muß bey Collegiis und Gerichten die würfliche Auslieferung niemals und uns 
Lammer ange, ter keinerley Umſtaͤnden eigenmächtig verfügt, ſondern allemal zu» 
fragt werden. vor bey Unſerer ꝛc. Cammer angefragt, und deſſen Vorbeſcheidung 
abgewartet, die Anfragen ſelbſt aber, fo ſehr als es die jedesmali⸗ 
gen Umftände zulaſſen, beſchleuniget werden muͤßen. ö 
Sodann bleibt es ebenfalls die Regel, daß auf dergleichen 
auswärtige Requiſitiones auch mit der Arretirung eines ſolchen 
Fremden nicht ſogleich zu verfahren, vielmehr auch daruͤber erſt die 
_ Vorbeſcheidung Unferer ꝛc. Cammer abzuwarten ift. 
Ausnahmen Von diefer Regel findet jedoch eine doppelte Ausnahme ſtatt: 
— dieſet Res a) wenn gegen einen in hieſige Lande gekommenen Fremden 
wegen eines von demſelben auswärts begangenen ſchweren Verbre⸗ 
chens, welches nach gemeinen Criminalrechten Lebens · oder doch ei · 
ne härtere als bloße Geld» oder Gefaͤngnißſtrafe nach ſich zieht, von 
der Obeigkeit feines, Wohnorts, oder desjenigen Orts, wo das 
Verbrechen begangen worden, auf Arretirung und Auslieferung 
in gehoͤriger Form angetragen wird, in welchen Faͤllen zwar eben 
fo, wie in allen übrigen, nach dem obigen Grundſatze mit der Aus« 


ten, allenfalls mittelſt wuͤrklicher Verhaftungen zu treffen ſind, daß 
der Beſchuldigte bis zur eingehenden Vorbeſcheidung nicht entwei⸗ 
chen, und dadurch den Effekt der Requiſttion vereiteln koͤnne. 
b) Wenn waͤhrend eines Krieges eine mit dem hieſigen Staa⸗ 
te im Buͤndniſſe ſtehende Macht und deren Militair- oder Civil⸗ 
Befehlshaber einer hieſigen Behoͤrde auch nur die allgemeine An⸗ 
zeige machen, daß ein in hieſigen Landen ſich aufhaltender Menſch 
die Operationen des gemeinſchaftlichen. Feindes beguͤnſtiget und bee 
foͤrdert, oder den Operationen der alliirten Macht Hinderniße in 


den 
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den Weg gelegt; ſo muß der Beſchuldigte ſogleich in ſichere Verwahrung ge⸗ 
bracht, über die Beſchuldigungen vernommen und davon zur weitern Berfü« 
gung ſchleunigſt berichtet werden. 


Ir habt Euch alſo hiernach in vorkommenden Fällen auf das genaueſte 
zu achten. Sind ıc. 


An die Steuer: Räche addatur: auch jedesmal der Koͤnigl. Kriege. 


. Domainen⸗Cammer von der geſchehenen Requiſition Nachricht zu geben. 
ind ꝛc. - 


No. CXVIII. 
d. d. Breslau den 16ten Septbr. 1795. 


Circulare 


betr. das Verfahren bey Beſtaͤtigung der Pacht⸗Contrakte um 
kleine Caͤmmerey⸗Pertinenz⸗Stuͤcke. 


An ſaͤmmtliche Kriegs: und Steuerraͤthe Breslauſchen TERN 
partements. 


Friedrich wilhelm, König ꝛc. 


Unſern ꝛc. Bisher iſt bey Einreichung der Pacht» Contrafte über Pertinenz⸗ 
Stuͤcke der Caͤmmereyen zur Confirmation nicht gleichmäßig verfahren worden. 
um Gleichmaͤßigkeit einzuführen, machen Wir Euch folgende Principia bes 
kannt: 
1) bleibt es dabey, daß von allen Verpachtungen der Caͤmmerey » Pertie 
nenz - Stuͤcke an Uns zur Approbation berichtet werden muß. 
2) Beträge kein Locarium darunter über 100 Rthlr; fo konnen die 
Kriegs - und Steuerraͤthe die auf den Grund der von Uns approbirten Lieitati⸗ 
V. Band, 1795. Gg ons; 


Tuͤch 


ons - Protokolle oder ſonſtigen Anträge um Ueberlaſſung ohne Liei⸗ 
tation gefertigte Contrakte, mit Confirmation verſehen. Ueber⸗ 
ſteigt \ a N 

3) das Pachtgeld eines einzelnen Stuͤckes die Summe von 


100 Rehlr.; fo gehoͤret der ausgefertigte Contrakt zu Unſerer Con⸗ 


firmation. 
4) Erreichet das Pachtkgeld eines einzelnen Stuͤckes die Sum⸗ 


me von 30 Kthlr.; fo iſt die Ausfertigung eines Pacht» Eontrafts- 


auf Stempel» Papier noͤthig, und erreichet endlich 

5) das Pachtgeld eines einzelnen Stuͤcks die Summe von 30 
Rehlr. nicht; fo bleibet dem Paͤchter uͤberlaſſen, ob er die Ausferti⸗ 
gung eines beſondern Contrakts begehret, oder ſich durch das ap⸗ 
probirte Lieitations⸗ oder andre Protokoll, welches als Akten · Stuͤck 
für ihn ſpricht, hinlaͤnglich ſicher Hält, Sind ie. 


No. CXIX. 5 
d. d. Breslau den teten Septbr. und Glogau den ten Ok. 
tober 1795. f 


Circulare 


die Verbeſſerung der Fabrikation der Schleſiſchen Tuͤ⸗ 


Lbſatz der 
cher. 


— 


cher betreffend. 
An ſaͤmmtliche Land⸗ und Steuerraͤthe. 

„Criedrich wilhelm, König ꝛc. 5 
Unſern ꝛc. Aus dem von Unſerer Magdeburgiſchen Krieges ⸗ und 
Domainen⸗Cammer erſtatteten Berichte, von dem Ausgange der 
Braunſchweiger Laurentii⸗Meſſe haben Wir erſehen, daß die 
hauptſaͤchlichſte Nachfrage nach feinen Tuchen geweſen iſt, und daß 
beſonders der Kaufmann Scholz aus Hainau in dieſem Artikel ei. 


8 neu guten Abſatz gemacht hat. 


Es 


Es wird daher noͤthig ſeyn, die Fabrifarion der feinen Tuche 
in Schleſien beſonders zu beſoͤrdern, und ſcheinen alle Umſtaͤnde 
dieſes Vorhaben zu beguͤnſtigen. 


Es iſt dieſerhalb bereits vieles zur Verbeſſerung der Schaaf⸗ eg 


zucht geſchehen, und haben ſich mehrere Partikuliers mit einem lo⸗ . 


benswuͤrdigen Eifer bemuͤhet, die ſpaniſche Rage in ihre Heerden 
zu bringen; dieſe Verbeſſerungen führen nun zwar, wie die Erfah⸗ 

rung lehrt, ihren Lohn ſchon ſelbſt mit ſich, indem der Eigenthuͤmer 
dadurch ſowohl an der Quantitat der Wolle als auch an den Preiſen 
derſelben gewinnt, inzwiſchen wuͤrde es vielleicht dennoch gut und 


aufmunternd fuͤr dergleichen Staͤnde ſeyn, wenn man ihrer in den 


Provinzial» Blättern mit dem ihnen für ihren Patriotiſmus zufome« 
menden Lobe gedachte. Zugleich werden dadurch andere mit den 
Vortheilen, welche dieſe Maͤnner erlangt haben, bekannt, und zur 
Nachahmung gereitzt, auch die Vorurtheile welche der Veraͤdelung 
der Schaaf-Kacen fo häufig im Wege liegen, am leichteſten ent⸗ 
ktaͤſtet werden. 

Ihr habt demnach zu dieſem Behuf dergleichen Beyſpiele an 
Uns einzuſenden, jedoch dieſe Sache nicht mit der Gleichguͤltigkeit 
wie manche andere zu behandeln, ſondern in dieſelbe zu entriren, 
um auf das zur allgemeinen Landes- Verbeſſerung abzweckende Vor⸗ 
haben eifrigſt mitzuwirken. 


Ferner find zur Verbeſſerung der Spinnereyen und Weberey⸗ Verbeſſerung 


en zwar in dem neuen Prämien» Plan wiederum Prämien ausge: n 


ſetzt worden, allein die allgemeine Bekanntmachung iſt nicht hin⸗ repen. 


reichend, und haben Wir vielmehr einen kurzen Auszug aus dem» 
ſelben machen, und ſelbigem alle die Verſprechungen und Vort x 
inſeriren laſſen, welche zum Beſten der Woll» Spinnerey und 
berey gethan worden ſind. 

Wir laſſen Euch hiervon anliegend gedruckte Exemplaria 
zufertigen, um die Öffentliche Bekanntmachung deſſelben in den 
Kirchen, und fonft auf alle nur mögliche Art an alle Spinner und 
Weber auf das forgfältigfe zu bewirken. 

692 Auch 


5 


\ ’ 

Auch habt Ihr die ſich in Eurem Creife befindlichen Walkmuͤller zu einer 
forgfältigen und fleiſſigen Behandlung der Tücher durch Ermahnungen, durch 
Lob, wenn fie das Zeugniß guter Arbeiter beybringen, und ſonſt durch die an ⸗ 
dern Mittel, welche den Menſchen Bewegungsgruͤnde zu guten Handlungen ge⸗ 
ben, aufzumuntern. Auf dieſes Alles wollet Ihr mit der genaueſten Sorgfalt 
achten. Sind ꝛc. 8 * 


(ponatur an die Steuerraͤthe.) 8 


Eben ſo muͤßt Ihr den Fleiß und die Induſtrie der Appreteurs rege zu er⸗ 
halten ſuchen, ihnen die Prämien aus dem Praͤmien⸗Plan beſonders bekannt 
machen, und fie verſichern, daß ihrer oͤffentlich mit Ehren gedacht werden ſol⸗ 
le, wenn fie fich befleiſſigen, ihre Tuche gut und ſchoͤn zu appretiren. ö 


Auf den Gebrauch der eiſernen Kaͤmmchen, welche längft verboten find, 
müßt ihr genau ſehn; und da die feinen Tuche ohne dem Gebrauche der feinen 
Engliſchen oder Kanterſchen zu Trutenau bey Koͤnigsderg verfertigten Preß⸗ 
ſpaͤne nicht vollkommen appretirt werden koͤnnen: ſo wollen Wir auf jedes 
Schock derſelben, welches ſich ein Appreteur kommen laßt, und zu Bereitung 

der feinen Tuche braucht, ein Praͤmium von 3 Rthlr. für die nächften 3 Jahre 
bewilligen. Dieß habt Ihr demnach den Appreteurs gleichfalls zu ihrer Nach⸗ 
richt bekannt zu machen, und überhaupt allen Euch in dieſem Circulare gege- 
benen Vorſchriften auf das genauſte nachzukommen. Sind ꝛe. N 


- No. CXX. 
d. d. Breslau den ıgten September 1795. 


Avertissement 


betreffend die Prämien, welche nach dem neuen Praͤmien⸗Pla⸗ 
ne auf die Jahre 1795, 175 und 1797 für die Woll⸗Spin⸗ 
ner lund Weber feſtgeſetzt find, 
Nachdem Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt mit beſonderm Wohlgefallen bemerkt haben, 
mit welchem lobenswürdigen Eifer und Patriotiſinus ſich mehrere Partikuliers 
in Schleſien ſeit einigen Jahren bemuͤht haben, das Geſpinnſt und Gewebe der 
Wolle zu verbeſſern: fo haben Hoͤchſtdieſelben dieſen ruͤhmlichen, zum Wohle 
ſtande der Provinz ſo ſehr mitwirkenden Gewerbsfleiß, durch beſondere in dem 
bereits publicirten Prämien» Plane für die Jahre 1795, 1796 und 1797 aller; 
gnaͤdigſt verſprochene Prämien belohnen und unterſtuͤtzen wollen. 

Da aber gedachter Prämien» Plan nicht zu Jedermanns Wiſſenſchaft ger 
langen möchte; fo hat die Koͤnigl. Krieges - und Domainen ⸗ Cammer reſolvi⸗ 
ret, daraus nachſtehenden Auszug in Anſehung der Praͤmien auf die Verbeſ⸗ 
ſerung des Spinnens und Webens anfertigen zu laſſen. 

Nehmlich: 

1) Derjenige Spinner in Oberſchleſien, welcher auf dem großen Rade 
das feinſte Knieftreicher Garn gefponnen, und ſolches durch Vorlegung we⸗ 
nigſtens eines Meiſterpfundes beweiſt, bekoͤmmt — 10 Rtlr. 

2) Derjenige, welcher das mehreſte von dergleichen feinem Gar⸗ 
ne das Jahr durch geſponnen, erhält 9 1 

3) Denen 5 Tuchmachern, welche die beſten Tuche von ordinai⸗ 
rer Knieſtreicher Arbeit, roh oder gefärbt vorlegen, oder durch Atte⸗ 


15 — 


ſte beweiſen, daß ſolches ihre Arbeit ſey, jede - 15 — 
Wenn es ein melirtes Tuch iſt - - 20 — 

4) Denen 5 Tuchmachern, welche die beſten Tuche von ordinai⸗ 
rer Knieſtreicher Arbeit, roh oder gefärbt vorlegen, jedem 10 — 
Fuͤr ein dergleichen melirtes 5 — 


- - 1 
Vorſtehende Prämien werden im Ellſabeth⸗Markt aus getheilt. 
89 3 5) Die 
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5) Die Perſon, welche in einem Oberſchleſiſchen Dorfe das ſein⸗ 
ſte Garn von Wolle zu feinen Tuͤchern ſpinnt, bekoͤmmt ein neues 
Kleid am Werthe von - - 2o bis 25 Rtlr. 
Dabey hat fie den Vorrang und erſten Sitz bey Hochzeiten und als 
len Zuſammenkuͤnften im Dorfe, nach den Gerichtsperſonen. 
20) Denjenigen zwanzig Dorfſchulmeiſtern in Oberſchleſien, die 
in dem nächften Winter außer den Schulſtunden täglidy wenigſtens 
drey Stunden ihre Schulkinder dergeſtalt am fleiſſigſten im Garnſpin⸗ 
nen unterrichten, daß ſie kuͤnftiges Jahr die groͤßte Anzahl, und we⸗ 
nigſtens jeder von ihnen dreyßig woolgeübte, von ihnen angewieſene 
Spinner werden aufweiſen, und ſich dazu zuerſt und gehoͤrig durch 
Producirung der geſponnenen Garne werden legitimiren koͤnnen, je⸗ 
dem eine Praͤmie von — — ae - 20 — 
Nebſt der Hofnung zu noch ſernerer Aufmunterung. 
Ueberdem wird in den Provinzial» und andern öffentlichen Blättern der 


einzelnen, oder mehreren Woll⸗Spinner und Weber, wie auch der groͤßern 


Fabrikanten, welche ſich durch beſonders gutes und ſchoͤnes Geſpinnſt oder Ges 
webe auszeichnen werden, nebſt Bekanntmachung der ihnen zu ihrer Beloh⸗ 
nung und Aufmunterung anderer zu Theil gewordenen Praͤmien, mit dem ger 
buͤhrenden Lobe gedacht werden. 

Diejenigen, welche ſich durch ihre Arbeit, Geſpinnſt oder Gewebe, zu 
vorbemeldeten Prämien Hoffnung, und darauf Anſpruch machen, haben ſich 
bey dem Landrathe oder reſp. Steuerrathe des reſp. Creiſes oder Departements, 
in welchem fie ſich aufhalten, zu melden, und ihre Probeſtüuͤcke zur weitern 
Bekanntmachung und Einſendung an die Königl. Breslauer Kriegs ⸗ und 
Domainen» Cammer zu übergeben, worauf fie, nach vorgenommener Prüfung 
und Zubilligung, die verſprochenen Belohnungen aufs baldigſte gewaͤrtigen 
koͤnnen. Signatum ꝛc. N 


No. CXXL | 
d. d. Breslau den 28ten Septbr. und Glogau den ten Oktober 1795. 


Circular e- a 


betreffend die genaue Beſtimmung der zum innern Landes⸗Ve⸗ 
darf einzugehen erlaubten oder verbotenen fremden Baͤnder. 


An ſaͤmmtliche Land⸗ und Steuerraͤthe, ingl. m. m. an den Magiſtrat 
zu Breslau. i . 


Friedrich wilhelm, Koͤnig ꝛc. 


Unſern e. Es ſind bisher in Anſehung der noch in großer Menge zur innern 
Con ſumtion eingehenden ausländifchen ſeidenen Bänder mehrere und zwar fol⸗ 
gende Anfragen vorgekommen: . . a 
7) welche Sorten fremder ſeidener Bänder nach den Tariffen von 1787. 
und 1788. eigentlich verboten, und welche dagegen zur Landes⸗Conſumtion 
einzuführen noch erlaubt ſind? 

2) wieviel fuͤr Bretter und Pappe, auf welche die fremden Baͤnder ge⸗ 
ſchlagen ſind, an Tara abgerechnet werden ſoll, da die Bretter und Pappen 
nicht immer herausgenommen werden koͤnnen? und 

z) nach welchem Zollmaaß in Abſicht des nach der sub dato Berlin den 
gten December 1788. an die Acciſe- und Zoll⸗Direktiones ergangenen, und 
Euch unterm 4ten Januar 1789 communieirten Verfuͤgung angenommenen 
Unterſchieds von den ſchmalen zu den breiten verfahren werden ſolle? 

Da nun, nach nunmehr unterſuchter Sache, hierauf feſtzuſetzen befunden 
worden, daß ö 

ad 1. alfe reiche Lahn ächte und unaͤchte Bänder, alle faconirte und bro⸗ 
chirte Bänder, ohne Unterſchied der Breite, und des Fabrikations⸗Orts, at» 
fo auch die Weſwhaͤliſchen mit inbegriffen, nach Inhalt der Aceiſe⸗Tariffe eins 
zuführen verboten ſeyn und bleiben ſollen, weil ſolche in hinlaͤnglicher Quanti⸗ 
tät, Qualitat und zu billigen Preiſen, durch Poſamentier und Bandmacher im 
Lande verfertiget werden, daß dagegen alle hier nicht benannte 8 

5 op» 


Doppelt»Loth Spiegel- Sammt Taft -und Mor⸗Baͤnder, fo wie auch die 
Glacé- und Atlas Bänder ohne Unterſchied der Breite, auch alle feidene 
Schnuͤre, Muͤhl⸗Cordons, Bruft- und Herz Schnüre, Rund Litzen und 
dergleichen, aus der Fremde zur innern Con ſumtkon vor der Hand noch erlaubt 
bleiben; Kat 
daß a " 

ad 2. für die Tara, wenn die Bänder auf Bretter gefchlagen find, 25 
pro Cent und wenn fie auf Pappe geſchlagen find, 20 pro Cent an Abgaben 
weniger erhoben werden, alſo ftatt ı Pfund fremden feidenen Bandes, wenn es 
auf Holz geſchlagen iſt, nur 24 Loth, und auf Pappe geſchlagen nur 26 Loth 
verſteuert werden, daß es aber auch den Kaufleuten frey ſtehen ſoll, das Holz 
und die Pappe 5 und die bloßen Baͤnder fuͤr voll zu verſteuern; 

und da 

ad 3. aller Unterſchied in den Abgabe ⸗Saͤtzen von ſchmalen zu den brei⸗ 
ten Bändern und Schnuͤren, wie ſolche unterm Aten Januar 1789 und ı7ten 
September 1792. vorgeſchrieben, gaͤnzlich wieder aufgehoben wird, und es 
bey der tarifmaͤßigen Abgabe a 4 Rthlr. pro Pfund von fremden ſeidenen Baͤn⸗ 
dern ohne Unterſchied der Breite, welches der Satz von 25 pro Cent iſt, das 
Pfund a 16 Rthlr. im Werth angenommen bleibt, deren Verſteuerung auch 
nur in denjenigen Städten geſchehen kann, in welchen die zur Einfuhre noch 
erlaubte fremde feine baumwollene Waaren verſteuert werden muͤſſen; auch daß 

ad 4. die Baͤnder aus den Provinzen jenſeits der Weſer bey dieſer Abga⸗ 
be einen Vorzug von 25 pro Cent genießen ſollen, dergeſtalt, daß dieſe nur 
3 Rthlr. pro Pfund vom Netto Gewicht bezahlen, wenn die fremden 4 Rthlr. 
pro Pfund erlegen. ö 

So befehlen Wir Euch hiermit dieſe neue Feſtſetzung in dem Creife Eurer 
Inſpektion ſofort gehörig zur Publikation zu bringen. Sind ꝛe. 


—U— —— —— mäͤ—ẽ 
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No. CXXL _ 

di d: Breslau den Zzten Oktober 1795. 
Circulare 


ech nete aan Freier verbreher auf außärtige Ken | 
itIoned. u 


An ſaͤmmtliche Sreuerräthe Breslauſchen Cammer⸗ Departements. 
Friedrich Wilhelm, König ır. 


U. ſern 1c. Da bey Uns Anfrage geſchehen, ob das unterm toten m. pr. an 
Euch etlaſſene Cireulare wegen der auf auswaͤrtige Requiſitionen zu arretiren · 
den fremden Verbrecher auch den Magiſtraͤten bekannt gemacht werden ſollte, 
dieſes aber ſich zwar von ſelbſt verſteht, wenn gleich in beſagtem Circulari ſol · 
ches nicht aus druͤcklich geſagt worden, da auch an die Magiſt rate Kequifitio: 
nen zu Auslieferung fremder Verbrecher ergehen koͤnnen: ſo haben Wir Euch 
hierdurch anweiſen wollen, gedachtes Cireulare auch den Magifträten bekannt 
zu machen, und fie dahin zu iaſtruiren, daß ſie in preſſanten Fallen unmittel · 
bar, ſonſt aber durch Euch von den Requiſitionen Anzeige thun. 

N Auch iſt in mehr erwaͤhntem Circulari geſagt worden, daß ben dergleichen 
Requiſitionen den Landrärhen davon Nachricht gegeben werden ſollte. Hierbey 
verbleibt es zwar, allein dann iſt dieſe Anzeige uͤberfluͤßig, wenn der Auszulie 
fernde nie auf dem platten Lande Aufenthalt gehabt, oder mit dem platten Lan · 
de in der geringſten Beziehung geſtanden. nd ꝛc. 


v. Band, rot. H 9 ‘ No. 


No. CXXIII. | 
d. d. Bresſou den gten Oktober 179. 
BR, Eiremlare ,. 
wegen des Adſatzes der einlandiſchen gayener⸗Waaren und Ein 
N ſchwaͤrzung der fremden. 4 
Am ſämnitliche Kriegs ⸗ und Stenerraͤthe Brislauſchen Cammer⸗Depar⸗ 
tements, ingl. an den Magiſtrat zu Bresſau. 
Erledrich wilhelm, König, er. 8 A 


„ 5 * 4 125 4 
Unferme Es iſt Brſchwerde führend bey Uns angebracht worten, daß zunr 
Machch eil drs⸗Abſotzes der Eiulaͤndiſchen Fayente⸗ Fabriken mehreren Fayence ⸗ 
Händlertr in Städten, wo auch dergleichen Huͤndler nicht beſtudlich, der Ver⸗ 
Fauf dieſer Waare nicht geſtattet werde, welcher Fall ver jüͤglich beym Koͤnigs⸗ 
ſchieß en eintrete, auch unerachtet des ſcharfen Einfuhr⸗Verbots fremder Por 
eellame und te -Waaren, dennoch virle dergleichen Waaren in den offe · 
nen Grenz ⸗ Staͤdten verbraucht werden zu „ . 

Wir laſfen Euch demnuch hierdurch im nabe aufgebem, de Magiſträte 
unden Städten -Gurts untrrhabenden Ereiſrs dahin anzuweiſen, Vergleichen 
Widerſpruche, wenn ſte nicht rechtlich find, niche zu geſtatten , auch dir Po 
zen ⸗ Brhoͤrden inden Staͤdten anf dergleichen fremde Porsellain und Bayer 
Waarem mit: vigiliren zu laſſen, da die Grenz ⸗Offcianten das Einbringen dir⸗ 
er Waarem nicht allein behindern Füanen, Sind ꝛ6 > - nt 


— 


* 
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No. CXXIN. 1... 2 
4 14 Bretlun den raten und Glogau den taten Ontcber 1795. 


eh Cireulare 
„egen des zu inhibirenden verderblichen Stoß⸗ Spiels. 


Au ſaͤmmtliche Land - und Strucrräthe. ingl m. m. an den Magiſtrat 
zu Breslau 
_ Soicheih wilhelm, Konig ꝛc. 


1 Da das ſogenannte Stoß Spiel und andere ahnliche Gluͤcks · Spie. 
de auf den Lande, und in kleinen Schankhäuſern in den Staͤdten ſehr gemein 
wird, und die Bürger und Landleute dadurch uicht allein in ihrer Nahrung Auf- 
ſerſt zuruͤckgeſeßt, ſondern auch sup Liederlichkeit verleitet werden; ſo Haben 
Wir Für nörhig gefunden deshalb ein Eireulare zu erlaſſen, fuͤr deſſen ‚möglich 
ſte Bekanntmachung in den Kretſchams und Schankhuͤuſern Eures Creiſes 
(der Städte Eures 3 wie auch bey N Brauern, menn ſelbige 

2 2 ſehen, Ihr zu ſorgen habt. 
f Es wird daher hierinit fefigef ehet: 
1) daß krin Wirth auf dem Lande oder. in Städten dieſes oder ahnliche 
Fr Glücks Spiele den Gäften:verftarten.foll, bey Vermeidung der Ge: 
fuͤngniß ⸗ Scrafes nach Befund dec Umſtaͤnde, bey wiederholter lleber⸗ 
K aretungsaber ſoll er nach vorhergegangener Unter ſuchung von Unſerer 
a Krieges - und Domainen · Cammer fuͤr ſchuldig erkannt werden, ſeine 
Wirths Nahrung aufzugeben, und fuͤr unfaͤhig erklaͤrt werden, der. 
1 gleichen mieder zu entriren. . 
c) Die Spielenden find mit einer verhäftnipmäßigen, bey wiederholter 
Uebertretung zu arhoͤhenden Gefuͤnzniß · Strafe zu belegen. 
0 das auf Crudit Verlorne darf fo wenig, als. 
das ausdeückſich zum Spiel von einem Dritten Seltehene bezahlt werden. 
5 >; der Verlierer, welcher Sachen, als Getreide, Kleidungsſtücke, Bie 
und dergleichen auf das Spiel fegt, oder wahrend dem Spiel, um 
H 2 baar 


baar Sad zu befommen, verkauft, iſt befugt, ſelbige opnentgekdlich 
von dem Gewinner rechelich zu vindieiren. 

Dieſe zum Spirt auf das allgemeine Landrecht ſich gründenden Verſchrif 
ten werden vermuthlich dazu dienen, eine, dem gemeinen Mann ſo auß erſt ver⸗ 
derbliche Beſchaͤftigung abzuſtelien, und habt Ihr auf die Beſolgvag firenge 
invigiliven zu N m 


No. CX 
d. d. Breslau den r gtem und Glogau den aten Oktober 1795 f 


Circulare 1 


die Rekrutirung des Feld⸗Jaͤger⸗Regiments betreffend. 
An ſaͤmmtliche Landraͤthe. 

EBriedrich Wilhelm, Koͤnig re. 

Uufern sc Es hat ſich bey der erſten Aus hebung der Kefenten für das Fuße 
jager · Regiment zu Müncheberg mehr denn zu deutlich gezeigt, daß bey Auſ⸗ 
nahms der Liſten nicht diejenige Accurateſſe beobachten wird, welche vazu un ⸗ 
umgaͤnglich erforderlich iſt, und beynahe ſcheint es, als wenn ſolche nicht von 
Euch ſelbſt angeferſiget worden; indem fonft nicht fo diele Subjekte, ob fie 
wohl alle als Diruſtfaͤhig aufgeführt geſtanden haben, wieder Hätten entlaſſen 
werden muͤſſen. 

Da nun nach Vorſchrift des Circularis vom v aten July v. J. alſe Jahre 
glrich nuch abgehaltener Cantons⸗Reviſien dergleichen Liſten aufgenommen, 
und eingereicht werden ſollen; fo erinnern Wir Euch hierdurch, ſolche mit meh⸗ 
erer Genauigkeit auf unehnrn⸗ und darin sub Rubro: 

Wie das Betragen, Applikation, Große und Seſundheir beſchaffen, 
die Data genauer zu erörtern, vorzuͤglich die Dienſttauglichkeit zu be» 
ſfimmen, und alle a. a die Eingpung ſpre⸗ 
chen, beyzufuͤgen. os 
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Obel ubrigens dieſen Cantoniſten alle jene Exrmtionen zukommen, 
Sr 17 5 übrigen Canto niſten Statt finden; ſo ſezen Wie dennoch insbe⸗ 
ere ſeſt⸗ 
b 2) daß, wenn nicht dir Noch es erfordert, von 4 Söhnen nur 2, von 
„ zweyen aber nur einer ausgezogen werden ſoll. 
a) daß der Vorjug, ſo dem einzelnen Sohne aecorbirt worden, bey den 
Foͤrſter⸗Soͤhnen nur dann Start finden kann, wenn derſelbe nicht 
über ro Zoll mißt, auch außer feiner Dienſt Wirth ſchaft eine eigne 
erbliche Poſſeſſton beſitzt. 
3) Daß binführo denen Domintis niche nach zugeben, dergleichen Leute 
vor dem a aten Jahre als Revier -Jäger anzunehmen, und letztere, 
wenn . geſchehen ſollte, vor der Einziehung 
nicht ur find. 
Hernach: habt Johr Euch genan zu achten, hung: ” feiner Zeis abmeägn 
e Eiften nach a Vorfchrift einzureichen. Ri, 


1. 8 
Vo. Cxxvl. 
d. d. Berſin den ısten Oktober 1795. 
Fdikt 


wegen Beobachenng der zwiſchen Griner Köntglichen Mefeftät 
| weg reußen und dem Herrn Herzoge zu VBraunſchweig ge⸗ 
ſchloſſenen Cartel⸗Convention. | 


publ. per Circulare der Gſogauſchen Krieges ⸗ und Domainen⸗ Can: 
mer dom 27ten und der Breslauſchen vom rgten November 1795. 


Wir Friedrich Wilheſar, von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc. 3 

kund und fügelr hiermit zu wiſſen, daß zwiſchen Uns und des Herrn Herzo 

zu Ve Durchtauchten 8 a9ten September dieſes Zap 2 
3 


ue Cartel Convention abgeſchloſſen und von Uns ratiftelret worden it weiche 
von Wort zu Wort allo lautet: 5 1 7 


Wie Friedrich Wilpelm, von Gottes Gunden König von Preußen ze. Utfun⸗ 
den und bekennen hierdurch: Nachdem zwiſchen Uns und Sr. des Herzogs zu 
Braunſchweig ⸗Luͤneburg Durchlauchten, wegen wechſelſeuiger Auslieſerung 
der Deoferteurs und entweichenden Cautoniſten und Enpoflirten, auch zur Ver⸗ 
buͤtung und Abſtellung aller Werbung in beyderſeitigen Landen nachſtehende 
Cartel ⸗Convention: 7 a 5 


Nachdem Seine Koͤnigliche Majeſtöt von Preußen ic. te. und des Herzogs zu 
Braunſchweig Durchlaucht für gut befunden haben, wegen wech ſelſeiniger Aus⸗ 
fieferung der Deſerteurs, Cantoniſten und Eurollirten, auch zur Ver duͤtung 
und Mbſtellung aller Werbung, in beyderſeitigen Landen, eine Convention und 
Cartel zu errichten; ſo ud deshalb folgende Puufte verabredet und feſtgeſetzt 
worden. | 
u Se 7 N Artikul T S 
Es ſollen don dem im folgenden 17ten Artikul dieſer Convention beſtimte · 
ten Tage an, alle und jede zu Pferde und zu Fuße, es ſeyen dieſelben Landes. 
kinder oder Ausländer, welche von des einen oder des andern Theils Truppen 
deſertiren, ohne irgend eine Ausnahme in jedes Tpeiis Lande, mit allen bey 
ſich habenden Pferden, Mondirungs- und Armaturſtuͤcken, den fir teclamiren · 
den Regimentern, Bataillons und Compugnien, ausgeliefert werden. 
Gleichetgeſtalt ſoll eine gegenfeitige Verabfolgung und Exttadirung aller 
Cantoniſten oder Enrollicten, fie mögen einrangirt ſeyn oder wicht, welche aus 
des einen Theils in des andern Theils Lande ſich begeben, auf des reelamiten⸗ 
den Theils Anzeige und Verlangen, zu jeder Zeit ohne Ausnahme erfolgen. 
Unter Cantoniſten und Enrollirten find aber alle diejenigen zu verſtehen, 
die in dem Koͤniglich⸗Preußiſchen Canten Reglement vom naten Februar 
1792. für cantoupflichtig erklaͤret, und darnach geeigenſchaftet find. 
Sollte indeß ein ausgetretener Unterthan bey eintretender Reklamation 
ſich auf Exemtion von der Cautonpflichtigkrit berufen; fo darf deſſen Auslieſe⸗ 
5 a rung 
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tung licht eher pirfügr werden, ais bis in dem Laue, aus weſchenx er eh). 
grirt iſt, uber dir ted ſtreitigen Punkt cesbtich (wie je B. im Preußiſchen von 
der Canton Reviſiess⸗Cemwiſſſon) erkannt ift. Dagegen vreſteht es ſich von 
ſelbſt, daß auch dieſe Auetieferung Stalt Funden auß, wenn junge Burſche, 
welche als Zuwachs für die Herzoglich Braun ſchweiglſche Truppen eingezogen 
oder für das Land Bataillon ausgehoben werden ſollen, in das Königlich 
Preußiſche Gebiet austreten. 5 en | 
In Abſicht der nicht eantonpffichtigen und teſp. nicht enrollirten Unteriha⸗ 
nem und Landeskinder entſagen übrigens auch beyde Theile aller Auwerbulg 
Ver ſelber, es ſey denn, daß ſolche eine ausdrückliche ſchriftlie Erlaubniß⸗ 
ſich in auswärtige Koiegrodivaſts begeben zu dürfen, vorzeigen konnen. 
1 ö Artikul H. N 
In dem Fall, da ein Deſertenn vorher pon den Truppen eines andern 
Herm, der nat einem der Hohen pariſtirenden Theile gleichfalls im Carkel 
fände, entwichen wäre, iſt ſolcher Deferteur nichts deſto weniger au Keine au 
dere, als diejenige, von welcher er zuletzt entwichen iſl, auszuliefert- 
1 ö | Artikul III. 
Sobald mun von der Entweichung eines Beſertruts orer vem Wegyeh en 
Hurt Cantoniſten oder Enrollic en brnachrichnger und deſſen Aufenthalt ausge. 
mittelt iſt, fol auf, oder auch ohne ausdrückliche Requiſttion, das Regiment 
oder die Obrigkeit eines jeden Orts ſchuldig ſeyn, denſelben fofort arretiren zun 
faffen , und nach dem J. Actikul auszuliefern. 
| Artikul IV. 
Es wird auch beyderſeits hohem und nieder Offteier⸗ und Soldaten br 
Berheidung unausbleiblicher exemplariſcher Strafe, alich bei) Vetinſt allt“ 
Koſten und des Cartel Geldes, fo wie auch nach Bewandniß der Uniſtaͤnde, 
fetbft bey Eneſetung von ihren Chargen, hierdurch verboten, einen Deſercur 
von des einen oder andern Hohen Paciſeenten Truppen und Soldafen, oder . 
nen Cantoniſten und Eurollirten, er ſey einrangitt oder uneinrangitkt, ulld 
Adeehaupt jeden ſonſtigen Unterthan, der ſich anwerben laße, wiſſeutli ur 
5 


| 55 | 
nehmen. Bielmehr wird Ihnen Hieemie'anbefoßfen, denjenigen, weicher ſich 


bey ihnen zum Dienſt angiebt, auf das genanıfle zu exatmintren, und wenn er 


für einen Deſettenx oder weggegangenen Cantoniſten oder Enrolllrten, er ſey 
einrangirt oder nicht, oder einen fonſtigen Unterthan, der ſich in gegenſeitigen 
Landen anwerben laſſen wolle, erkannt wird, unver zuͤglich zu arretiren, auch 
der zunaͤchſt liegenden Garniſon, oder, wenn dergleichen nicht vorhanden iſt, 
der naͤchſten Civil ⸗ Obrigkeit ſolches bekannt zu machen, damit dir ſelbe das Fet / 
nere zur Extradition verfüge, Es darf demnach kein Officier von beyderſeiti⸗ 
Truppen, oder ein anderer Unterthan, er ſey, wer er wolle, einen ſolchen 
eſerteur oder hinweggegangenen Cantoniſten oder Enroflirten, oder ſanſtigen 
Unterth an in vorgemeldter Art verhehlen, fortſchaffen, oder nach weit entfern⸗ 
te Provinzen oder Garniſonen wegſenden, bey Vermeidung obgedachter Stra⸗ 
fe, und wenn der Uebertreter vom Civilſtande iſt; fo ſoll er, dem Befinden 
nach, mit nachdruͤcklicher Geld oder Letbesſtraſe belegt werden. 
| Uebrigens verſteht es ſich von ſelbſt, daß diejenigen Untenhanen, weſche 
keine Deſerteurs, auch nicht, um ſich der Aushebung zu entziehen, ausgerre⸗ 
ten ſind, noch weniger aber in des Gegentheils Lande kommen, um ſich mit 


heimlicher Werbung abzugeben, oder ſich in deſſelben Ktiegesdienſte zu bege ⸗ 


0 Artifuf V. „ ee Nd 
Für jeden Deſerteur, welcher ertradirt wird, ſollen zehn Thaler in Golde, 
als ein gewiſſes, gleichdurchgehendes Cartel⸗Geld, und ein mehreres nicht, 
unter keinerley Vorwand, gezahlt werden. 8 Bere, 
Außerdem aber werden für das Pferd, welches mit dem Deſerteur zu 
eytradiren iſt, taglich 6. Pfund Hafer, nebſt 8 Pfund Heu und dem benörhigs 
ten Stroh, nach den marktgängigen Preifen, und auch in der an jedem Ort 


ben, unangefochten bleiben und ihre Geſchoͤfte ungeſtoͤrt betreiben koͤnnen. 


gangbaren Landes, Münze vergütet, wogegen aber auch die Auslieferung mög- - 


lichſt binnen 14 Tagen bewerkſtelliget und dabey die erwa mitgenommene Mon⸗ 
dur, Pferd und Gewehr, zugleich mit ausgeantwortet, auch im Fall, wenn 
dergleichen Stücke im Lande veräußert worden find, ſolche, wenn ſie in na⸗ 
tura noch vorhanden ſeyn ſollten, als geſtohlenes Gut, von dem Kaͤnfer, eh ⸗ 


ne Erſtattung deſſen, was dieſer dafuͤr bezahlt hat, vindicirt und dem pociſei · 


renden 


* 
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renden Theil, von welchem der abzugebende Mann deſertlrt iſt, r erſtat · 
tet werden ſollen. 


Artikul VL 


Wenn ein Unterthan einen zu extradirenden Deſerteur einfiefert; fo be 
kůmmt derſelbe von dem feſtgeſetzten Cartel · Gelde vier Thaler. 


Artikul VII. 


Fur einen Cantoniſten oder Enrollirten, der mithin noch nicht wirklich 
eingeſtellt, ob er gleich nach Art. I., II. und III. zu extradiren iſt, wie auch für 
. andern nach obigen Beſtimmungen reclamationsſäbigen Unterthan, wird 

in Cartel -Geld bezahlt, ſondern nur die dabey erweislich zu machende Koſten 
und der Unterhalt, welcher für denſelben taglich auf zwey Groſchen beſtimmt 
ſeyn ſoll, von dem Tage feiner Arretirung an zu rechnen, bis zum Tage feiner 
nicht zu verzoͤgernden, vielmehr moͤglichſt binnen 14 Tagen zu bewirkenden 
Auslieferung, von dem reelamirenden Theil verguͤtet. 


Artikul VIII. 


Sollte es ſich ereignen, baß ein Deſerteur oder „ 
oder Eurollirter, oder ſonſtiger Unterthan, in dem mehrerwähnten Verhaͤlt⸗ 
niſſe, in dem Lande, wohin er entweicht, unerkannt bliebe, und ſich anwer⸗ 
ben ließe, ohne daß dem anwerbenden Theile eine Wiſſenſchaſt feines Verhaͤlt⸗ 
niſſes oder eine Unterlaſſung der nach dem Art. IV. einzuziehenden Erkundigung 
zur Laſt gelegt werden koͤnnte; ſo muß dennoch die in dieſer Convention feſtge⸗ 
ſetzte Ertradition an den reclamirenden Theil erfolgen, und werden alsdann 
von letzterem das Handgeld nach dem Zoll- Maaß, nach Maßgabe des Koͤnigl. 
Preuß. Werbungs · Reglements vom ıten Februar 1787. und den darin bes. 
ſtimmten Sätzen, nebſt den Übrigen Koſten, welche dem anwerbenden an 

verurſacht worden und erweislich zu machen find, vergütet. N 


Artikul IX. 


Damit nun dieſer Convention deſto genauer uachgelebt werde; fo ſollen bey⸗ 
derſeits Hoher Herren Paeiſcenten Krieges⸗ und Civilbediente und Obrigfei- 
V. Band, 1791. Ji ten, 
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ten, in den Städten und auf dem Lande keinen Uaterofficier und gemeinen 
Soldaten, er ſey von der Infanterie, Cavallerie, den Huſaren, der Artille⸗ 
rie oder Feldjäger, von des einen oder des andern Theils reſp. Armeen und 
Truppen, ohne Paß von dem Chef oder Commandeur des Regiments, Bacail⸗ 
lous oder der Compagnie, wovon fie ſich nennen, paſſiren laſſen; am wenig 
ſten foll ſich jemand, wer es auch ſeyn möge, unterſtehen, Pferde, Gewehre, 
oder Mondirungsftüce von ihnen zu kaufen, oder einzutauſchen, oder ſonſt 
zur Veräußerung oder Verhehlung abzunehmen, fie mögen nun Paͤſſe haben 
oder nicht. ö | 


Dagegen wird allen und jeden vorh ingedachten Militair · und Civilbehoͤr⸗ 
den, Krieges» und Civilbedienten und Obrigfeiten in den Staͤdten und auf dem 
Lande eruſtlich anbefohlen, alle und jede vorhingenannte Perfonen, welche oh⸗ 
ne vorgedachten Paß betroffen werden, ſofort zu arretiren und mit ihrer Mon⸗ 

dur und allem, was ſie ſonſt um und bey ſich haben, in guter Verwahrung ſo 
lange zu behalten, bis ſolches der nuͤchſten Garniſon oder Gerichtsbarkeit von 
ihnen gemeldet worden iſt, als welches ſogleich geſchthen muß, und bis dieſel⸗ 
be weitere Verfuͤgung getroffen haben wird. N 


Diejenigen, welche dem Deſerteur Vorſchub und Gelegenheit geben, zu 
entweichen, oder feine Mendirung, Pferde oder Gewehr einkaufen, umtau⸗ 
chen, deruͤußern helfen oder ſonſt verbergen, ſollen, wenn fie Bauern oder 
ſonſt geringen Standes find, nach Ueberführung dieſer That, dem Officier, 
von deſſen Compagnie der Defertenr entwichen iſt, dreyß ig Rihkr., wenn fie 
aber vornehmern Standes find, funfzig Rihlr. unausbleiblich zahlen, es ſey 
denn, daß erſtere die zuerkannte Strafe von 30 Rthlr. aufzubringen ganz nn 
vermoͤgend find, alsdann ſelbige mit verhaͤlenißmaͤſßger Leibesſtraſe belegt 
werden follen. | 


Außerdem findet hier ſtart, was im Art. V. wegen nuentgefdfichee Er⸗ 
fattung der dem De ſerteur abgekauften, abgetauſchten oder ſonſt don ihm zar 
„ angenommenen Pferde, Gewehre und Mondirungsſtüͤcke beſtimmt 
worden N 


Arti⸗ 
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Artikul X. 


Die auszuliefernde Leute werden von dem Theil, ber fie in Haͤnden hat, 

bis an die Grenze des Gegentheils geſchaft, und an einem zwlſchen beyden 

Theilen zu beſtimmenden Orte gegen Entrichtung des in den Art. V., VI., VII. 

und VIII. ſtipuſirten Cartel - und refp. Handgeldes, auch der andern in diefer 

Convention feſtgeſetzten Kofteu, uͤbertiefert; wobey es ſich von ſelbſt verſteht, 

daß die Beſtrafung der Deſerteurs dem Gutbefiuden eines jeden paciſeirenden 
Theils uͤberlaſſen bleibt. / 


Artikul XL 


Auch fell Niemand aus des einen Pacifcenten Lande, einen Deſetteur in 
des andern Lande, ohne ſchriftliche Requiſition oder offenen Steckbrief von ſei⸗ 
nen Obern, verfolgen; bey deren Vorzeigung aber iſt jede Obrigkeit, auf ge: 
0 me. Anmelden, zu des Deſerteurs Arretirung huͤlfreiche Hand zu leiſten, 
verbunden. is j 

Weun einem oder mehreren Deſerteurs durch ein Commando nachgeſetzt 
wird; fo fell bey Erreichung der Grenze des andern Herrn, dieſes Command 
nicht ganz, ſondern nur einer von demſelben, in die Stadt, den Flecken, das 


Amt, oder Dorf, den Deſerteur verfolgen, ſich jedoch ſelbſt an ihn keineswe · 


ges vergreifen, ſondern der daſigen Garniſon oder Obrigkeit es melden, welche 
den Deſertenr unverzüglich arretiren laſſen muß. a 
Artik ul XII. 


Alle Einfälle, gewaltſame oder heimliche Anverbungen, auch alle Des 
bauchirungen und Verfuͤhrung der Leute in beyder Paſeiſcenten Lande, werden 
biedurch auf das ernſtlichſte unterſagt; diejenigen, welche dergleichen unterneh⸗ 
men, oder ſich dazu gebrauchen laſſen, und alſo des einen oder des andern 
Herrn Paciſcenten Territorium violiren, ſollen bey ihrer Betretung in loco 
delicti et deprehensionis, ihrem Vergehen nach, geſetzmaͤſſig geſtraft, oder, 
wenn ſie zu entkommen Gelegenheit gefunden haben, ven ihrem eigenen Lan⸗ 
desherru, mit eben dieſer Strafe angeſehen werden. Sollten aber über das 
Fal tum ſelbſt, und deſſen Richtigkeit oder Umſtaͤnde, Zweifel entſtehen; ſo 
föllen beyderſeits Hoher Herren . Truppen, ein judicium eg 
12 e⸗ 
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beſtehend aus einem paar Ober ⸗Officiers, nebſt einem Auditeur, von jedem 
Theile anordnen, und dabey pars laesa das Direktorium fuhren. 
Die Sentenz dieſes judicii mixti iſt alsdann nach eingeholter von Sei⸗ 
ie 33 partis laesae zu ertheilenden Confirmation, ohne Aufenthalt zu voll ⸗ 
ecken. — one 


Artikul XIII. 


Die im Artikul IV. verbotene wiſſentliche Anwerbung der Deſerteurs und 
ſonſtiger Unterthanen, leidet Ausnahme, wenn ſolche außerhalb beyder ſeits 
Landen geſchiehet, und denſelben keine Anleitung, Gelegenheit oder Vorſchub 
3 worden, nach fremden Landen zu entkommen, oder ſich dahin zu be⸗ 

n. 8 : 

In diefem Fall bleibt den Officiers und Soldaten der beyden Hohen Par 
eiſeenten unbenommen, die gegenſeitigen Deſerteurs und Unterthanen anzu⸗ 
werben. Es ſoll jedoch in Anſehung der erſtern, den Regimentern ꝛc., wovon 
fie deſertirt find, und in Anſehung der letztern, den Obrigfeiten des Orts, wo 
fie zu Haufe gehören, von der geſchehenen Anwerbung derſelben Nachricht ge⸗ 
geben, und ihnen uͤberlaſſen werden, ob ſie ſelbige, gegen Bezahlung des 
nach dem Zoll Maaß zu beſtimmenden, in dem Koͤnigl. Preußl. Werbe Mes 
glement vom iten Februar 1797. feftgefegten Hand geldes, und Erſtattung der 
erweislichen, zugleich nit anzuzeigenden Koſten, zurückverlangen; da als dann 
deten Auslieferung anweigerlich geſchehen ſoll. . 

Damit auch die, an den auswärtigen Öffentlichen Werbe ⸗ Plägen ange⸗ 
ſtellten beyderfeitigen Werber, um die Auslieferung zu elidiren, ſich nicht bey⸗ 
Sehen laſſen mögen, dergleichen angeworbene Deferteurs oder Unterthanen, an 
andere, dafelbſt ebenfalls befindliche Werber, es ſey für Geld, oder gegen 
Zuruͤckgebung anderer Rekruten, zu uͤberlaſſen; ſo wird ſolches hiermit auf dus 
ernſtlichſte verboten. . 


— 


Dafern in ſolchen Fallen, wo nach den vorſtehenden Artikuln eine Reclo⸗ 
mation ſtatt findet, aber ermangelnder Nachricht halber nicht exereirt würde, 
oder die Auslieferung der Reelamirten nicht erfolgen möchte; ſo werden ſelbi⸗ 

a | ge 
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ge bey ihrer etwanigen Deſeetien , wenn ſie zu ihrem or . 
von diefein in Schuß genommen und behalten. 


Artikul XV. 


Wenn es ſich zutragen ſollte, daß von beyderſeits pacifeirenden Herren, 
oder von einem von beyden, einige Truppen an fremde Maͤchte auf einige Zeit 
uͤberlaſſen würden, oder deren Armeen und einzelne Truppen ſich ſonſt in frem» 
den Landen, es ſey wo es wolle, innerhalb oder außerhalb des deutſchen Reichs 
befanden; fo ſoll dennoch diefe Convention in Anſehung derfeiben eben fo ge- 
nau beobachtet werden, als wenn ſie noch REN. 1 ihrer Herren Lande ſtaͤn⸗ 
den. 


Artikul XVI. 


Diejenigen, welche vor Abfchliegung gegenwärtiger Convention von den 
beyderſeitigen Truppen deſertirt find, und wirklich Dienſte genommen haben, 
oder ſich ſonſt im Lande des Sc eils aufhalten, und darinn verbleiben 
wollen, find insgeſammt von der Reelamation und Auslieferung frey, und 
bleibey ohne alle weitere Unterſuchung an dem Orte, wo fie ſich befinden. 

n Anſehung der Cantoniſten aber, welche vor Publikation dieſet Con · 
vention ausgetreten ſind, wird nach den vorher in den Landen eines jeden ber 
beyden Hohen Paciſcenten eingeführten, bisher beobachtenden Grundfägen 
und Vorſchriften verfahren, und findet daher auch in jenem Fall, wenn fie 
nicht zurückkommen, Confiſcation ihres Vermögens ſtatt. \ 

Es ſollen auch Kraft dieſer Eonvention alle und jede, bis dahin zwiſchen 
beyden Hohen paſcictrenden Theilen der Werbung, Deſertion und anderer in 
gegenwaͤrtiger Convention beſtimmter Gegenſtaͤnde halber etwa obgewaltete 
oder vorgefallene Differenzien, ganzlich ä kon, und hinfuͤhro 
auf keine Weiſe weiter gerügs werden. 


Artifuf XVII. 


Gegenwärtige Convention wird geſchloſſen, und iſt güͤlelg vier Wochen 


nach — Dato der ausgewechſelten Ratification der ſelben, auf zwölf uach ein 
Ji 3 ander 
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ander folgende Jahre, nach deren Verſauf es den beyben Hohen Paelſcenten 
vorbehalten bleibt, ſolche zu verlaͤngern. | 
Auch ſoll dieſe Convention zur genauen Befolgung, it bey den bey⸗ 
derſeitigen Armeen und Truppen, als in den Landen der beyderſeitigen Hohen 
aciſcenten, zu jedermauns Wiſſenſchaft und genauer Achtung öffentlich be⸗ 


annt gemacht werden. Berlin den apten September 1795. 


(L. S.) Carl Wilhelm, Graf von Finkenſtein. 
(L. S.) Philipp Carl von Alvensleben. 
(L. S.) Curt Graf von Haug witz. 
(L. S.) Riedeſel, Freyherr zu Eiſenbach, Herzoglich⸗Braun⸗ 
ſchweigiſcher General⸗Lieutenant. 


von des Endes authorifirten, Uuſerm Geheimen Cabinets⸗Miniſteris, und 
dem Herzoglich⸗Braunſchweigiſchen General⸗Lieutenant von Riedeſel abge⸗ 
ſchloſſen, und unter dem 29ſten laufenden Monats September unterzeichnet 
worden, und Wir ſolche Convention, fo wie hier vorſtehet, ihrem ganzen 

Innhalt nach, genehmiget haben. 5 
Als rarificiren und beſtaͤtigen Wir hiedurch und Kraft dieſes nurgedachte 
Cartel⸗ Convention in allen ihren Punkten und Clauſeln, und verſprechen, die 
ſelbe getreulich zu erfüllen, und auf ihre genaue Beobachtung halten zu laſſen. 
Des zu Urkund haben Wir dieſe Ratiſication Hoͤchſteigenhaͤndig unters 
ſchrieben, und mit Uuſerm Koͤnigl. Inſiegel bedrucken laſſen. So geſchehen 

Berlin, den 2pten September 1795. 
Ä Friedrich Wilhelm. 


(L. S.) 
v. Finkenſten. v. Alvensleben. 


Wir befehlen demnach Unſerm Ober. Krieges · Colegio, unſern General 
Feldmarſchallen, der ſaͤmmtlichen Generalität, den Seneral⸗Inſpekteurs, 
Gouverneurs und Commandanten in den Staͤdten und Feſtungen, Chefs und 

" Com · 
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Commandems Unferer Regimenter und Garniſonen, und deren Staabs⸗Ober⸗ 
und Unterofficsers und Gemeinen zu Fuß und zu Pferde, auch allen ubrigen 
zum Militair Etat gehörigen Perſonen, mes Namens, Standes und Würden 
fie ſeyen, wie nicht weniger Unſerm geſammiten Staatsminiſterie, Unſern Mes 
gierungen, Krieges und Domain en Cammern, und übrigen Collegiis, den 
Land ⸗ und Steucrraͤthen, Vaſallen, Edelleuten und Ghrerbefigern, den Ma⸗ 
giſtraͤten und andern obrigkeitlichen und Gerichtsperſonen, ſowohl in den 
Städten als in den Aemtern und fonft auf dem Lande und überhaupt allen Un⸗ 
fern getreuen Unterthanen, ohne Ausnahme, hiermit gnaͤdigſt und ernſtlich, 
obſtehender Cartel Convention und allen darinn enthaltenen Punkten and Clau⸗ 
ſuln in vorkommenden Fällen auf das genaueſte nachzuleben und denſelben in 
keinem Stuͤcke und unter kelnerley Vorwande, er habe Namen wie er wolle, 
zuwider zu handeln; fo lieb einem jeden Unſere Königl. Gnade, und die Ver⸗ 
meidung der in der befagten Convention beſtimmten Strafe ſeyn mag, womit 
alle und jede, die ſolcher Unferer Verordnung entgegen zu handeln ſich unten 
fangen würden, unausbleidlich angeſehen werden fallen. : 
Zu dieſem Ende, und damit fich hierunter niemand mit der Unwiſſenheit 

entſchuldigen koͤnne, haben Wir gegenwaͤrtiges anter Un ſerer eigenhaͤndigen 
Unterſchriſt ausgefertigtes Edikt durch den Druck publieiten und zu jedermanns 
Wiſſenſchaft in Unſerm ganzen Lande bekannt machen und anſchlagen zu ſof⸗ 
fen, gnaͤdigſt befohlen. So geſchehen und gegeben Bertin, den 1 5ten Okto⸗ 


ber 1793. 
Friedrich Wilhelm. N 


. 897 


v, Finkenſtein. 5. Moeck, 


No. 
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No. CXXVII. 
d. d. Breslau den 1sten Oktober 1798. 


Circular e 


wegen der in das Briegſche Arbeits⸗Haus nicht abzuliefernden 
Ingquiſiten, die mit ſchaͤndlichen Krankheiten behaftet ſind. 


An ſaͤmmtliche Inquisitores publicos Breslauſchen Cammer: De: 
partements. 


} Es iſt bey Reviſion des Briegſchen Arbeits. Haufes bemerkt worden, daß ſeit 
einiger Zeit Zuͤchtlinge eingebracht werden, welche wegen mancherley Gebre⸗ 
chen zur Arbeit ganz unfähig find, Dieſes iſt aber dem unterm aten März’ 
1747 emanirten Arbeits · „Haus ⸗Edikt und vielen ex post ergangenen Verfü’ 

gungen ganz entgegen, und kommt nicht nur mit dem Zweck der Anſtalt gar 
nicht uͤberein, ſondern zieht auch allerley Inconvenienzien nach ſich, die fuͤr 
dieſelbe aͤußerſt beſchwerlich find. Um nun die fernere Aufnahme dergleichen 
zum 1 e ſich gar nicht ſchickenden Inquiſiten zu verhindern, iſt es die 

Pflicht der Sngdifitoren, ſo viel als moͤglich darauf zu halten: 


daß die Zuͤchtlinge in geſundem Zuſtande, am wenigſten aber mit 
ſchaͤndenden . behaftet, in das Zuchthaus eingeliefert wer⸗ 
den; 


und wird der Inquiſitor PN N. an genaue re diefer Vorſchrift 
hierdurch wiederholentlich erinnert. i 


— — — 


— 


e ah e Re No. XXVII. 
4. 5 Brestan den gte und Geode acer Olabe 1795 
nenden irecufare 


betr. 97 Aufgr reifung der ag L 
KOM: 7 steuertä the. 429 4 1 
14 wi SUNG König t. 


dan Es iſt uns angezeigt worden, daß in Anſebung der wegen Auf- 


e der Deſerteurs ergangenen Geſetze viel Nachlaͤſſigkeit begangen, die 
Waͤchter nicht gehoͤrig ausgeſtellet und zur Habhaftwerdung der Ausreißer nicht 
die noͤchigen Vorſichten ergriffen werden. Es werden daher hiemit alle deshalb 
ergangene Vorſchriften, beſonders die vom aten Oktober 1749 und die letz- 
tere vom 2 1ten May 1788. eenſtlich in Erinnerung gebracht, und haben die 
N re zo ern sum Klage von den Regimentern eine 
kommt, rengſte geſetzmaͤßige Apndu 1 erwarten. Hiernach 

das Roͤthige in Eur urem unterhabenden Creiſe (in den Städten Eures — 
ments) zu veranlaffen. Sind dc. 


Tab} GIN i 
4 d. Brieg den sten und Breslau den Zoten Oktober 1795. 
Koͤnigl. Breslauſche Ober⸗Amts⸗ a 


wegen des Iywirealis, wozu die Grundh en von Unter⸗ 
bene ihrer Gerichtsbarkeit g 10 n Verm gen be⸗ 


rech ſin 8 8 5 
publ. Der Oirculare der Site Cane doe aa Bopenser 


1795.7 ul 
Er fännmtfiche Dominia. 2 — 9 4 


Friedrich wilhem, König . > 


16 -„Demna weif b gewordene 
u Ge Dam 250 kr un er Erbr, le er von a ER 


Erbſchakten oder Bermäi * a und aus der Jurisdiktion der 
V. Band. 1795. „Gu ts⸗ 2 


Gutsherrſchaſt des Erblaſſers erportiren will, dieſer been dafür Ab ; 
ſahrts · oder Abſchoß ⸗Gelder zu entrichten ſchuldig fen 
nach darüber zuvor vernommenem Gutachten Unſerer Sefeg-Commiften, dar 
bin une er N iſt: 0 3 ee 
die Gutsherrſchaft von den aus ihrer ur tion herausgehen · 
* ae 2 Vermaͤchtniſſen ihrer verſtorbenen Unterthanen 
ſetzmaͤſſige Abfarts⸗Geld allerdings fordern könne, wenn — 
— oder Legatarius für feine Perſon ihrer dern e, N. gr 
—— iſt. 

So wird Euch dieſe, Unſrer Hiefigen Ober⸗Amts — von Un⸗ 
fern Hofloger zu Berlin mittelſt Reſcripts d. d. agten m. praet, et recepto 
sten hujus eròfnete Entſcheidung, zur genaueſten Nachachtung in vorkommen 
den Fallen bekannt gemacht, und habt Ide übrigens gegenwärtige Currende, 
zum Beweis der Euch geſchehenen Inſinuation derſelden, gewöhnlichermaaß en 


zu unterzeichnen. Hieran geſchieht Unſer Wille. Sind Euch mit Gnaden ge⸗ 
wogen. 


Be v1 a ge. 
Sriedrich wuheln, König ꝛc. 


Ur ſeru ic. Mach dem über die zweifelhaſte Frage: - 8 
b 1 ns ein nicht unterthaͤniger 955 wenn er don einem 
a tniße trhaͤft und aus der Irris dir don der Guteherr- 
eg des Erblaſßers exyorniren will, dieſer letztern dafür abort. oder 
N Gelder zu chuſdig ſey? 
unfre Gefeg: Eonmiffion mit ihrem Gutachten vernommen worden; fo ent 
ſcheiden Wir dieſe Frage hiermit dahln: 
Dafi die Gutsherrſchaßz von den aus ihrer Yurisdiftion herausgeben 
Erbfchaften oder Ternichtniffen ihrer verſterbenen Untersha 
Das ge e ie Do her Une wenn gl 
e oder Legatarius für erſon ihrer Unterthaͤnigk eit niche 
en id. i 4 
Hier · 
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Euch in vork l. 
ö urn A road >06 ahnen 
asten September 1795. 
Auf Sr. Könige, Majeſtaͤt Allergnad. Special⸗Beſehl. 


rr 


No. CxXXx. 
d. d. Berlin den aten Nobember 1795. 
Publicandum 


wegen der Einfuhre des Glaſes aus den Schleſiſchen und andern 
Privat⸗Glashuͤtten in ſaͤmmtliche Königliche Provinzien. 


publ. per Circul. der Bresfaufchen Krieges: und Domainen⸗Cammer 
vom 3ten December 1795. u BEREIT I 


Seine Königliche Maſeſtaͤt von Preußen sc. ꝛc. Unſer Allergnaͤdigſter Herr, 
haben bey dem in verfchiedenen Provinzen gehörig nachgewieſenen Mangel an 
Glas, Allerguädigft zu reſolviren geruhet: die bisher, in Anſehung des Abfa- 
ges aus Privat - Glashuͤtten, im Lande ſtatt gehabte Einſchraͤnkung, - fo.wie 
ſolches durch das Publik an dum vom a sten. July v. J. wegen Oſt ⸗ und Welt. 
preußen bereits geſchehen iſt, für ſammtliche Provinzen, bis auf nachſtehende 
Ausnahmen, ganzlich aufzuheben, und einen allgemeinen uneingeſchränkten 


Abſatz des einlaͤndiſchen Glaſes aus einer Provinz in die andere zu geſtatten. 


Dieſem zufolge ſoll von nun an: N 5 
1) Das ſchleſiſche Glas aller Art in ſaͤmmtliche Seiner Koͤnigl. Majeftär 
Lende, gegen Erlegung der geordneten Abgoben, einzuführen und zu de · 
bittren erlaubt ſeyn. N ae 
2) Den Privat Glashütten anderer Provinzen, obgleich ſelbige lediglich 
zum auswärtigen Debit r ſind, doch vorlaͤuſig m... ver» 
2 . attet 


J Da nach Inhalt vorſtehender behber Artrket, alle bisherige Sperrung 0 
dinkaͤndiſchen Glasdebits aus einer Provinz in die audere, bis auf die be 


— 20 —. 


ſtattet ſeyn, ihr Fabricirtes Glas im Lande, To gut wie fie konnen, zu 
verkaufen, nur mit der Ausnahme, daß wegen Verpachtung der Könige 
lichen Glashuͤtten zu Marienwalde, den Privat -Glaehuͤteen in der Neu⸗ 
mark, der cumulative Glasdebit in dieſer Provinz bis zum ı sen, Juny 
1997 nur in ſoweit, als fie bisher daran Antheil gehabt haben, frey ges 
geben werden kann, fo wie auch das Glas aus Privat - Glashütten ande - 
ter Provinzen, das ſchleſiſche Glas allein ausgenommen, welches nach 
dem vorſtehenden Artikel ohne Unterſchied auch in die Neumark gefuhrt 
werden darf, bis dahin daſelbſt uicht eingelaſſen werden ſoll. Hiebey 
verſteht fi) jedoch von ſelbſt, daß 8 


a) durch dieſe Aufhebung der bisherigen Einschränkungen im Glas ⸗Debit, 
die Gtasfabrik ation r inesweges fuͤr ein ganz freyes Gewerbe erklaret 
wird, vielmehr niemand nach wie vor ohne Landeshertliche Conceſſi⸗ 

on eine Glashuͤtte anlegen darf. 5 755 7 1 

I) Soll auß er den, am Ende dieſes Publicandi beſtimmten Abgaben das 

gruͤne Hohlglas aus andern Provinzen, welches bis zum April 2799. 
in die Kurmark über das beſtimmte Quantum gus Marienwalde einge 
führt wird, einer befondern Abgabe von Acht Groſchen von 100 Stuck 

Bonteilſen, oder zwey Groſchen dom Huͤttenhundert, unterworfen, 

und das, was davon aufkommt, zu Bonififariönen für die Fabrik ati⸗ 
on bey Steinkohlen in der Kurmark verwendet werden. 


vo 


der Neumark noch fortdauernde Einfkdränkungz‘ gänzlich aufgehoben 


worden ff, fo konnen Kaufleute und Glas handler aller Provinzen, fowoht 
unter ſich, als auth von und nach Schleſien, einfändifches Glas kommen 


laſſen und verſenden. EI 


das Schlkeſiſche und aus Privat 


548 DR Außer der dn p Hecife- Abgabe) ber Jagel 2 
ae 


Glashütten folgendermiogen beſſ imme; 


171. 


uͤtten anderer 5 ovin⸗ 
un zum Debif im Lande freygegebene Glas, zum Beil be Nala. 


1 0 . 


95 


a) Fuͤr das ordinaire Seifen u grüne Hoßiglas 88 8 
Werth. 6 Pſennige. 
b) Fur weiſſes Genfker glas, win. die. an 1 Glaſer, Ne 
vom Thaler Werth B s Gtoſchen. 

©) Für ge eſchliffene au oergohete eleven vom Thaler 


8 Werth N 3 2 e 
Berlin, den aten Rovember 7 80 


Auf Seiner König, Majeftät Allergnaͤdigſten era wa 
(LS), * 
%, N eh b. Sanig, b. Werder v. Sten | 


DaF BE 


No. cxxxI. „ .f 
d. d. Breslau den Sten und Glogau den 13 ten Nevengier 1785. 
Circulare 
wegen der Abgabe von dem n Papiere beym in: 
gang in Schleſten. 

An ſaͤmmtliche Steuerraͤthe, ingl. m. ni. au den Magiſrat u Breslau. 
8 Sriedrich wilhelm. König ie. 

as Da nunmehro dir Abgabe anf das in hieſſ e geo efn zuſühreade 
Suͤdpreußiſche Papier dergeſtalt ſeſtgeſetzt worden, d 146 ſolches außer Breslau 
in allen Staͤdten, es mag nun zur Handlung oder zur Con unmion der Parti · 
kukiers beſtimmt ſeyn, mit 1 Ggr. pro Rtßlr. des Werthes veracriſiret werden, 
und außerdem den Provinz tal ⸗Einſuhr ⸗Zoll mit 2 Pf. pro Thaler erlegen ſoll; 


fo wird Euch ſelches hierdurch dekannt gemacht, um die Magiſtraͤte u den 
Städten Eures Departements davon gehörig zu inſtrulren. Sind 16. 


K 3 ö No. 


No. CXXXIL | 
d. d. Brieg den ten und Bresſau den roten November 1795, 


Koͤnigl. Ober⸗Amts⸗Regierungs⸗Currende 


wegen Eiocirung der Feuer⸗ Societaͤts⸗Beytraͤge be) Con⸗ 
curſen. 8 6 


publ. per Circul der Breslauſchen Kriegs- und Doainen-Eammer 
vom 23ten Novbr, und zten December 1795. me 


Friedrich Wilhelm, Koͤnig ıc- 


Unfernre. Nach Vorſcheift der allgemeinen Gerichts⸗Ordaung Theil 1. Tit. 
50. H. 359. werden zwar die innerhalb der letzten 2 Jahre ante motum con- 
cursum ausgeſchriebenen Ruͤckſtände der Feuer ⸗Soecietäts Beyträge, in die 
ate Claſſe lociret, und müffen daher in den Coneurs ſich mit einlaſſen: Da ins 
zwiſchen $. Foo, ibid. verordnet iſt, daß bey obwaltenden Billigkeits Gründen 
ruͤckſtaͤndige Onera publica et communia, ſogleich aus den Revenus des 
Immobdilis mit bezahlet werden ſollen, und ſolche rationes asquitatis in Abs 
8. der Feuer ⸗Soeietaͤts⸗Beytraͤge hauptſaͤchlich obwalten, indem die Con⸗ 

ervation des Dam niſikaten von einer prompten und ſchleunigen Huͤlfe vorzuͤg · 
lich abhaͤngt: So werdet Ihr, in Gemaͤsheit des von Unſerm Hoflager zu Ber⸗ 
lin sub dato den aten m. praet. et rece esterno an Unſere hieſige Ober⸗ 
Amts « Regierung ergangenen Reſeripti hiermit augewieſen, dergleichen Reſte 
ſogleich bey der rten Revenuen⸗Diſtribution nach der allegirten Vorſchrift mit 
zur Pereeption zu admittiren, und ubrigens gegenwärtige Currende, zum Bes 
weis der Euch geſchehenen nfinuation derſelben, gewoͤhnlichermaaßen zu un ; 
terzeichnen. Hieran geſchiehet Unſer Wille. Sind Euch mit Gnaden gewor 
gen. Gegeben Breslau den loten November 1793. Ba „F 


No. Xxx iI 
d. d. Breslau den ızten November 1793. 

| „ Girceulare "0"; 
wegen Vermehrung der Ganten-Sabrication. 


An ſaͤmmtliche Steuerraͤthe Breslauſchen Cammer⸗ Departements. 
SGriedrich Wilhelm, Konig c. — 


ufern de. Da aus guten Gründen die Anregn en Vermehrung der 
5 in Schleſien gemacht worden a die Kanten · Fahr 
cation in Zukunft jedem frey gegeben werden ſoll, wobey die Abſicht iſt, daß 
das Eutſtehen neuer Fabriken befördert, das Debauchliren der Arbeiter gehins 
dert, jede Fabrike gegen die Beeinträchtigung einer andern gefichert, die aus 
wärtige Coneurrenz abgehalten, und die zur Befriedigung des Bedarfs gegen 
eine zu beſtimmende Abgabe einzulaſſenden fremden Kanten unter die entſte⸗ 
ende Fabrication verhäftnißmäßig repartiret werden ſollen, und ey nach⸗ 
chende weſenkliche Punkte beobachtet werden ſollen, als nehm f 

1) daß die zur Befriedigung des Bedarfs erforderlichen fremden Kanten 
nicht den Kaufleuten, ſondern nur den Fabrikanten auf 6 Paͤße und gegen eine 
nach den Jakturen und Aeſtimation zu erhebende Abgabe von 5 pro Cent ein- 
zubringen erlaubt werden, 

2) daß derjenige für einen Fabrikanten angenommen wird, welcher einen 

Numetum von zo Kuoͤpplerinnen und unter denſelben wenigſtens den z ten 
Theil in feinen Kanten beſchaͤſtiget, 
J) daß ſolchen Fabrikanten auf jedes hundert Arbeiterinnen die Einfuhr 
bon 500 Rthfr. Werth an fremden Kanten jährlich geſtattet, auch dabey 
nicht der Numerus der erſt neu auzuſtthenden, ſondern der bereits vorhandenen 
Arbeiterinnen zum Grunde gelegt wird, 

daß die Einfuhr der fremden Routen nir lediglich über Berlin nauhge⸗ 
geben wird, und die Reviſſon, Berſteuerung und Siegelung derfeiben une hier 
geſchit het, und n 1 j N 2 

3) daß, 


ae Im + 
„ 


5 daß, um das Debauchiren der Arbeiter und das Entwenden der Ma ⸗ 
terlalien zu verhüten, jedem Fabrikanten auf die Städte oder diejenige einzelne 
Stadt, wo er eine Fabtike anlegen will, die Allein Fabrikation unter der Bee 
dingung zugeſichert wird, daß er alle zu dergleichen Arbeit vorhandenen und 
ſich meldenden Perſonen befchäftigen muß. 

In den kleinen Staͤdten, wo nicht über 1500 Menſchen vorhanden 
„„ ſind, und ſchon ein Fabrik ant die Kanten Knoͤppeley eingerichtet be t, 
darf kein auderer eine Faktoreſſe anfegen, in den größern St 
aber kann die Fabrikation oumuladive von mehrern Fabrikanten betrie⸗ 
ben werden; — 823 „ 
und nun bey dieſen Umſtaͤnden ein Verſuch gemacht werden muß, die Br 
ſchen Kaufleute durch den Magiſtrat und die in andern Städten Schle 
durch die Commissarios locorum zu dergleichen. Entrepriſen aufzuſerd 
indem ſich doch vielleicht Männer finden dürften, welche ſo viel Patriotiſ 
beſitzen, Nei, Nahrungszweig empor zu bringen, und der arme 
Volksklaſſe eine neue Quelle des Verdienſtes zu eröffnen; fo beſehlen Wir 
hierdurch. in Gnaden, die Kaufleute in den Staͤdten Eures Departements i 
zu befragen: 2 „n 
bb ſie unter den vorbemerkten Bedingungen eine Konten - Fobrike an 
legen wollen? un emen 
und daruber ſchleunigſt zu berichten. Sind ꝛe. Ver nn en 
No. CXXXIV. sb, . 2 - 
d. d. Breslau den.2oten Robbr. 1799... 
irrte 1 


wacegen der Garn. ⸗ Märkte. 
1) An ſaͤmmtliche Kriegs: und Steuerraͤthe Breslauſchen Cammer⸗De⸗ 
Fbartements. e e e er" 
RE * Sriedrich wilhelm, Koͤnig de. ve „ re En 
Unſernꝛe. Da Wir zu reſolviren beſunden, daß in Zukunſt die conceſſtonir⸗ 
ten Garahändler der Städte, in welchen die Anlegung von offentlichen Garn 
rn . Maͤrk · 


* 


/ 


7 — 


F geachtet wird, angehalten und verpflichtet werden 
follen, einen ihnen anzuwriſenden Garnaarft als DVerfäufer zu beſuchen; fo 
machen Wir Euch ſolches hierdurch nachrichtlich bekaunt, um die Garnhaͤndler 


in den Staͤdten Eures Departements durch die reſp 1 3 21 in- 


4 


ſtruiren, und vie ſelches geſchebev. davon zu berichten. 
2) An ſaͤmmtliche Fandraͤthe. 


Friedrich Wilhelm, Koͤnig ic. 
Unfeen sc. - In Verfolg der wegen Einführung der Controſle auf den 3 
märkten an Euch erlaſſenen Verfügung vom zoten July c. befehlen Wir Euch 
ierdurch in Gnaden, dem Gebirgs⸗Fabriken⸗ und Commerzien⸗Conkerenz⸗ 
llegio von jedem Garumarkte eine. Deſignation von den feilgebotenen Gar- 


nen, ihren Sorten und Preißen, fo wie der Händler welche fie erfauft haben, 
zuzuſenden: und da hiernächit Fürs kuͤnftige der Vorrath eines Garnſammlers 


ſtatt der bisherigen 12 Schock auf 8 Schock vermindert werden ſoll; ſo habet 


Ihr den Garnſammlern in Euerm Creiſe ſoſches bekannt zu nachen und ſelbige 
bier zu 9 Sind ꝛc. 


No. CXXXV. = 
5 d. Breslau den 26ten und Glogau den 27ten Nocemder 1795. 


Circulare 
wegen des Viehhandels mit Sinpteußen. 


An ſaͤmmtliche Land⸗ und Steuerraͤthe, ingl. an den Magiſtrat zu Bres⸗ 


lau. N 
Sriedrich wilhelm, Köni 2 
Unſern ꝛe. Da allen Fleiſchern und Viehhaͤndlern aus Unſern ältern Provin⸗ 
zen zur Conſervation der . e und ſelbſt zur Verhü⸗ 
V. Band, 1795. tung 


tung der Vertheurung des Schlachtviehes, aller Vieh⸗Einkauf und Aufkauf in 
Suͤdpreußen außer Jahrmarktszeiten nicht geſtattet werden ſoll; fo habt Ihr 
ſolches in den Staͤdten (Ereifen) Eures Departements in der Art bekannt zu 
machen, daß jeder diesfälliger Contraventions⸗Fall mit 10 Rthlir. für den 
Kaͤufer 85 5 Rehlr. für den gewohnlich aͤrmern Verkaͤufer N werden 
wird. ind ꝛc. 


No. CXXXVI. 
d. d. Glogau den ıten und Breslau den zten December 1795. 
Circulare. 
wegen der Schau⸗Gebuͤhren bey der zu exportirenden Leinwand. 
An die Land⸗ und Steuerraͤthe der K 
Friedrich Wilhelm, König ıc. 


Unſern ꝛc. Da Wir mißfaͤllig erfahren, daß die nunmehr bey der Exporta⸗ 
tion der Leinwand zu berichtigende Schau ⸗ Gebühren von der Kaufmannſchaft 
ſehr unweislich dem auslaͤndiſchen Käufer uͤberlaſſen, und ſelbige nicht, wie 
doch geſchehen ſollte, dem Preis der Waare zurechnen, und fie dagegen ſeſbſt 
berichtigen, wodurch denn die ſchaͤdliche Folge entſtehet, daß die Ausländer 
darinn ein neues Onus finden, ſich darüber beſchweren, und am Ende ver⸗ 
ſcheucht werden; fo haben Wir hiermit feftfegen wollen, daß kuͤnſtig allemal 
der einlandiſche Verkaͤufer und nicht der Ausländer dieſe Gebühren berichtigen 
ſoll, und habet Ihr demnach ſolches baldigſt zur Wiſſenſchaft der in Euerm 
unterhabenden Creiſe (Departement) mit Leinewand handelnden Kauſmann⸗ 
Br zu bringen und IR zu halten, daß dem gemäß ö werde. 
indie, _ 


U 


— —— 
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No. XXXVII. 
d. d. Potsdam den sten December 179. 
Edikt 


| gegen die Leinen⸗Garn⸗Exportation im Herzogthum Schleſien 
wi und der Grafichnft Ola, EIERN ee f 


publ. per Circulare der Glogauſchen Krieges» und Domainen⸗Cam⸗ 
mer vom aten und der Breslauſchen vom Zten Januar 1796. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc. Thun 
kund und fuͤgen hiermit zu wiſſen: Nachdem Wir Allerhoͤchſt mißfaͤllig wahr⸗ 
nehmen muͤſſen, daß die Unſern einländifchen Leinen · Fabriquen fo nachtheilige 
beimliche Ausfuhre der rohen Garne, aller deshalb von Uns erlaffenen Verbote 
ungeachtet, fortdauert: fo ſehen Wir Uns genoͤthigt, nicht nur hierdurch alle 
bereits ehedem, wegen Verhütung der Garn ⸗Ausſchwaͤrzungen ergangenen 
Befehle zu wiederholen; ſondern auch außerdem folgendes Naͤhere feftzufegen: 


I 


Jeder Garn⸗Exportant ſoll nicht nur des zu exportiren intendirten Leinen⸗ 
Sarns, nebſt der zum Transport etwa gebrauchten Pferde und Wagen verlu⸗ 
ſtig ſeyn; ſondern auch in Fällen, wo die Exportation ſchon geſchehen und die 
Garne etwa nicht mehr zu haben wären, angehalten werden, den Werth der⸗ 
ſelben in Gelde zu bezahlen, und außerdem ſaͤmmtliche Gerichts⸗ und Unterſu⸗ 
chungs⸗Koſten zu tragen. 


II. 


Bey einer zum zweytenmal wiederholten Exportation wird der Contrave⸗ 
nient noch außer obiger Confiſcation für jedes Stuͤck Garn, welches er erweis⸗ 
lich zu exportiren Willens geweſen, oder wirklich exportirt worden, mit g bis 

nꝛ4tägiger Gefaͤngniß oder ı bis 5 Rthlr. Geldſtrafe, nach Befinden der da 
bey obwaltenden Umſtaͤnde belegt. f f 
ö E III. 
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F 
Bey einer dritten Wieberholumg.aber wird der Eereranefär jedes Schock 
Garn, mit dreymonakhlicher Veſtungs⸗ oder Zuchthausarbeit nebſt angemef- 
ſenem Willkommen und Abſchied beſtraft. 
en 211. 04 1 IV. 765 
. der . ein ſtadtſcher Saruhändter, oder Yäcbtüden Gamſamm⸗ 
ler; ſo geht derfelbe, außer der F. I. angeordneten Strafe, auch noch ſeiner 
Coneeſſion ſogleich verluſtig; die ben ihm noch im Beſtande etwa vorhandenen 
Garne werden von der Obrigkeit in Beſchlag genommen, auf ſeine Koſten auf 
den naͤchſten Markt travsportirt und aft für ſeine Biene von * 
Markt - Commiſſario verkauft. „ 


v. 1 
Befehlen Wir FRE ar: daß Niemand ſich erlauben it, 


von dieſen ongesrdurten Strafen irgend jemanden zu Difpenfiren ; indem Wit 
ſolche nit der größten Streuge vollzogen willen wollen. 2 Tele 


278. ev 1227 
VE 


Uagrachtet Wir ſowoht zu Unſern dazu angeſteltten Polizey⸗Officianten, 
als auch übrigen guten und patriotiſch geſinnern Unter: banen das Vertrauen 
haben, daß dieſelben auf Uebertretung des gegenwärtigen Verbots wachen und 
die Contravenienten gehörigen, Orts anzeigen werden: So wollen Wir den- 
noch zur Bekohnung dieſer ihrer Treue und Gehorſams hierdurch ſeſtſetzen: daß. 
demſenigen, welcher eine dergleichen Tontravention entdeckt, oder den Beſchlag; 
macht, nicht nur das gauze canfiſeirte Garn, fondern auch die Pferde und 
Wagen, oder das, deffen man ſich ſonſt zum Transport bedient hat, : fogleich- 
und obne praßeſſualiſche Wenläuftigkett, von der SR als ſein . 
gent hum zugeſprochen werden ſoll. 


VII. 


Wenn es auch zur Berhe atung der Garn⸗ Exportationen i iſt, 
auf das Verkehr der Weis Garnhaͤndler ein genaues Augenmerk zu richten; 


© 
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ſo fegen Wir hierdurch Set! daß es dem Weis Garnhaͤndter fo wenig, als an⸗ 

dern e ee frey ſtehen ſolle, die zu ihrem Bedarf nothwendigen Gar 
ne, außer den geordneten Garnmaͤrkten, von den Sammlern zu kaufen, und 
ſoll die Contravention bey dem verkaufenden Garnſammler mit dem Berfuft feis 
ner Coneeſſion, an dem Garnhaͤndler aber das erſtemal mit Confiſcation der 
erkauften Garne, das zweytemaf außer dem mit Erlegung des dreyfachen 
Werths, das drittemal aber noch uͤber dieſes beydes, mit dem Verluſt der 
Handels -Eoriceffiowbeflraft werden. — f 


* . 4 4 . 8 VIII. 
Da auch bey Revifion der Bleichen oͤftere Unrichtigkeiten bemerkt worden, 
indem bald Garne fehlen, bald mehrere da find, als deffatire worden: So 
befehlen Wir hierdurch Unſern Krieges» und Domainen Cammern, Aceiſe⸗ 
Direbtionen ; Land · und Steuer- auch Aceiſeraͤchen, Magifträreir und Aceiſe⸗ 
und Zollaͤmtern, gedachte Bleichen in die genaueſte Conttolle zu nehmen. 
x 91 IX. * 


Wir ſetzen des Endes hierdurch feſt: daß, wenn ein Garnbaͤndler Garne 
nach einer Bleiche deklarirt , ſolche aber daſelbſt nicht angekommen ſind, der⸗ 
felbe als ein Exportant angeſehen und nach $. IV. beſtraft werden ſoll. 

N Pen X. — 1 
Sie Bleicher müſſen vollſtäͤndige Bleich · Regiſter führer, und wenn fol. 
che wider Vermuthen dennoch undollſtaͤndig gefunden werden follten, nach Be⸗ 
finden der Umſtaͤnde, mit 5 bis 20 Rthlr. Geld» oder im Wiederholungs⸗Fal⸗ 
le, mit 3 bis azmonathlichem Gefaͤngniß beſtraft werden. 7250 


N XI. 
Darf kein Bleicher Garne annetzmen, die uicht gehoͤrig beirttelt find, bey 
gleichmaͤſſiger Strafe. N ; 6 
XII. 


Wir befehlen annoch ſchluͤß i unſern Krieges unh Domalnen Cam⸗ 
mern, Acelſe ⸗ Direktionen, Land» und Stenerraͤthen, insbeſond ere aber den 
81 3 ö Unter: 
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Unter ⸗Poll zey ⸗Aceiſe · und Zoll ⸗Bedienten, auf die Haltung vorſte hender Au⸗ 
ordnungen auf das genaueſte zu wachen, und den Garn ⸗Exportationen mog ⸗ 
lichſt nachzuſpuͤren, und verſprechen ihnen dabey Unſern allergnaͤdigſten Schuß. 
Dagegen Wir jede Nachlaͤſſigkeit, in Beobachtung ihrer hierdurch aufgelegten 
Pflichten, unfehlbar auf das ftrengfte und fo gewiſſer ahnden werden, als von 
deren Erfüllung ein großer Theil der Wohlfahrt Unfers Herzogthums Schleſi⸗ 
en und der Graſſchaft Glatz abhängig iſt; wie Wir denn wollen, daß dieſes 
Edikt jedermann, durch Ableſung von den Kanzeln, und Affigirung an öffeute 
lichen Orten bekannt gemacht werden ſoll, damit ſich jeder darnach richten und 
für Schaden und Gefahr huͤten kann. Gegeben Potsdam den gten Decem⸗ 
ber 1798. 5 1. 4.9 
(L. 8.) 1 : 5 : 3 
je Friedrich Wilhelm, 
“ Graf b. Hopm. 


—— — 


| No. cxxxvm. a 
d. d. Breslau den roten und Glogau den 24ten December 1795. 
| 'Circulare 


die 1 der Bruchſteine aus dem Oeſterreichſchen betref⸗ 
end. 


An ſaͤmmtliche Land⸗ und Steuerraͤthe, ingl. m. m. an den Magiſtrat 
zu Breslau. 5 . 
Friedrich wilhelm, Koͤnig ꝛc. 


Unſern ze. Da nunmehro feſtgeſetzt worden, daß in Zukunft die aus dem 
Kayſerlichen eingehende Bruchſteine ohne Cammer⸗Paß gegen die * 
: en. 


U 
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Gefaͤlle eingebracht werden duͤrfen, und mithin der Zolltarif eine Kbänderung 


leidet; fo befehlen Wir Euch in Gnaden ſolches in Eurem Creiſe (in den Staͤd⸗ 
ten Eures Departements) bekannt zu machen. Sind ꝛc. 


— . — — — 


a No. CXXXIX. 
d. d. Breslau den 16ten Dechr. 1793. 
„ Circulare 
wegen eines gleichmaͤſſigen Verfahrens bey denen ſich poſſeſſio⸗ 
nirt machenden Cantoniſten. ö 


An ſaͤmmtliche Landraͤthe. 
Sriedrih Wilhelm, Koͤnig ꝛc⸗ 


Unſern ꝛc. Da bemerke worden, daß bey denen ſich po ſſeſſtonirt machen wol. 
lenden Cantoniſten nicht überall gteichförmig verfahren, dadurch aber den Can⸗ 
ton Regimentern oͤfters zu nicht ungegründeten Klagen Anlaß gegeben wird, 
fo finden Wir zu Erreichung dieſer Gleichfoͤrmigkeit für noͤthig nachſtehendes 
generaliter hiermit ſeſtzuſetzen, und zu verordnen: 

) Muß es zwar bey der Diſpoßtion des $. XI. des Rekratirungs⸗Edirts 
d. 1ten März 1744 ſein Bewenden behalten: 8 N 
daß es einem jeden Cantoniſten, wenn er 24 Jahr alt i, und nicht 
5 Fuß 6 Zoll mißt, ſich zu poſſeſſioniren frei ſtehe, Re 
Allein das geht nicht an, daß diefe Anfäffigmacung (wie zelther haͤußg geſche⸗ 
ben) blos nach Willkühr der Cautoniſten und Gerichts obrigkeiten ſerner erfoß 
ge, ſondern es iſt davon jedesmal dem Creis- Landrach fofert Anzeige zu ma⸗ 
chen, und zuvor ein Poſſeſſions ⸗ Schein dazu bey ihm nachtuhelen, wein 
a) der Landrath von jedem Cantoniſten feines unterhabenden Ceetſes Ne. 
chenſchaft geben, folglich das Canton ⸗ Buch ſo in Ordnußg halten 4%, 
. - aß 


42 
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daß er zu jeder Stunde weiß, welche Eantoniften er hat, die ſich zu einer 
oder der andern Art von Einziehung zum Militair · Dieuſt qualificiren; 


weil, 885 
b) nur der Landrath von allen Unsftänden eines Cantoniſten hinlänglich un⸗ 
terrichtet ſeyn, und wiſſen kann, ob deſſen Poſſeſſionirung le in geſetzli 
ches Impediment entgegen ſtehe und well ” Di 
c) außerdem den Canton Regimentern zu viele dienftfähige Cantoniſten ent 
zogen werden koͤnnen, indem ein jeder bis zu feinem 24ten Jahre ſich 
moͤglichſt verſteckt halten, und bey keiner Canton ⸗Reviſton geſtellen, als · 
denn aber wieder zum Vorſchein kommen, und ſich, beſonders in kritiſchen 
Zeiten, ſogleich poſſeſſioniren oder doch wenigſtens einen Kauf pro For- 
ma ſchließen würde. Denn ob ſchon ein Cantoniſt über 24 Jahre eine 
Doffeffion übernehmen kann; fo bleibt er doch noch lange nachher wenn 
er ſich nicht wirklich poſſeſſionirt, noch immer für den Militair · Dienſt 
ſehr brauchbar, und dies vorzüglich bey Krieges zeiten, auf welche leßzte⸗ 
re ein Landrath ſtets im Voraus mit Reflektion zu nehmen hat, wenn er 
der Verlegenheit ausweichen will, . 8 
alsdenn einzelne Söhne, oder wohl gar Wirthe kleiner Nahrungen eins 
ziehen zu muͤſſen, a e 
inſofern er vorher zu viel Cantoniſten und mehrere, als zur Beſetzung der 
Stellen nöthig geweſen, der Militair⸗Dienſtpflichtigkeit entgehen laſſen. 
Ueberdieß gereicht 
d) die vorherige Einholung des landraͤthlichen Poſſeſſions · Scheins offen 
bar zur eigenen Sicherheit der Cautoniſten ſowohl, als der Grundherr⸗ 
ſchaften, da ſolchenfalls abfeiten des Canton » Regiments fo leicht keine 
weitere Anſprüche zu befahren find, vorausgeſetzt, daß hierbey überall 
legal zu Werke gegangen worden, als wohin unter andern mit gehoͤrt 
daß ein Cantoniſt, wenn er auch das poſſeſſionsfaͤhige Alter erreicht, 
ſich aber ſchon mehreremale bey der Cantons⸗Reviſion nicht ſiſtirt hat, 
vor Erhaltung des landraͤthlichen Poſſeſſions Scheins, billigerweiſe 
allerſt dem Canton Regiment zu praͤſentiren, um ſich von deſſen Qua⸗ 
lification zu Anſaͤſſigmachung, in Ruͤckſicht auf die habende Größe 
ſelbſt überzeugen zu koͤnnen. 
2) Muß 
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2) Muß eigentlich ſchlechterdings kein Cantoniſt unter a4 Jahren zu ti. 
ner Poſſeſſion admittirt werden, als wovon ſelbſt die einzelnen Söhne nicht 
ausgenommen ſind, maaßen auch dieſe zufolge des Werbe⸗ Reglements dann 
nicht mehr exemt ſind, wenn ſie 5 Fuß 10 Zoll meſſen, bis zum a aten Jahre 
aber jeder Menſch erwaͤchſt. Inzwiſchen kommen doch mancherley Falle vor, 
welche eine Ausnahme von der Regel nothwendig machen, nur iſt ſolchenfalls 
natürſicherweiſe das Conſentement des Canton Regiments dazu erforderlich. 
Falle dieſer Art, welche nehmlich die Poſſeſſtontrung eines Cantoniſten vor Er 
reichung des a aten Jahres erheiſchen, koͤnnen ohngefͤhr folgende ſeyn. 

A., a) wenn er der einzige Sohn und Erbe eines bereits verſtorbenen oder 
doch ſchon ſeht alten oder ſonſt ganz Wirthſchafts unfaͤhigen Varers 


4 . 7 
b. d) wenn er zwar mehrere Bruͤder hat, die alle aber noch jünger oder 
gar unmündig ſind. .S 1 * 
c. c) Wenn er durch Ererbung von Groseltern oder Verwandten, durch 
Erkaufung oder Erheyrathung zu einer Rahrung gelangen kann, die ſein 
beſonderes Gluck macht und f N N 
d. d) wenn ein ſolcher Cantoniſt einen Leibes ⸗Jeßler hat, der ahn für die 
Zukunft zum Militair Dienft ohne dies immer unbrauchbar machen 
und laſſen wurde. 5 8 
Waltet demnach einer dieſer Fälle vor, und mangelt überdem einem dergleichen 
Cantoniſten nach dem von ihm zu producirenden Taufzengniß nicht mehr viel 
zum poſſeſſionsfaͤhigen Alter; dann iſt es billig, daß der Landrath ſich für ihn 
beym Canton Regiment verwende, und deſſen Zuſtimmung za dem ſeinerſeits 
zu gebenden Poſſeſſlons ⸗Schein zu bewirken ſuche, welche Zuſtimmung in ſol 
chen billigen Faͤllen auch gewiß nie verſagt werden wird. 8 
3) Bleibt zwar allerdings die Vorſchrift des $. XII. mehrgedachten Wer» 
be⸗Reglements 5 
daß ein ſich etablirender Cantoniſt wenigſtens fo viel im Vermögen 
s haben müffe, daß er das anzunehmende Haus, Hof, oder Stelle, auf 
7 die Hälfte bezahlen koͤnne, oder ihm ſonſt fo hoch eigen fen, ü 
moͤglichſt zu befolgen, indeſſen ist es mit dem diesfalligen Ausweis bey ſolchen 
„Eantoniften, von denen ſich tuͤchtige Wirthe zu verſprechen find, eben nicht im · 
Vi. Gand, 1755. . M m Ri mer 


- 
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mer gar zu genau zu nehmen, weil an ſonſt nur bemittelte Vaͤter alle ihre Söhne 
vom Militair⸗Dienſt befreyen wurden, die.ärmern. aber ihre ſaͤmmtlichen Kin⸗ 
der hergeben mußten, und dies die Regimenter zu Erneuerung der bereits oͤf⸗ 
ters geführten Beſchwerden veranlaſſen dürfte, daß fie meiſtens Bettelleute er · 
hielten, die nicht einmal auf Urlaub gelaſſen werden koͤnnten. ' ’ 
Eben ſo ift ei et 
) dem H. IX. des bezogenen Reglements in Abſicht der einzelnen Söhne; 
und derer, ſo ihnen gleich zu achten, fo weit es nur irgend angebet, fernerhin 
nachzuleben, jedennoch aber die Sache nicht durchaus nach der aͤußerſten Ri⸗ 
geut des Buchſtabens zumalen bey einzigen Soͤhnen ſolcher kleinen Leute zu 
nehmen, deren vaͤterliche Stellen entweder von ganz kleinem Belange; find, oder 
wenn der Vater erwachſene, oder verheyrathete Toͤchter hat, die ihm zur Hand 
gehen, und der Sohn ſolchergeſtalt gar füͤglich entbehret werden kann, auch 
eben deshalb ſich etwa nicht einmal beym Vater aufhaͤlt, ſonſt aber von Pers 
ſon anſehnlich iſt, und im vollen Wuchs ſtehet; als wodurch den bisherigen 
Klagen der Regimenter, daß ihnen ö 
unter dem Titel der einzigen Söhne, eine Menge anſehnlicher Can ⸗ 
toniſten, ob ſie gleich von keinem oder doch nur wenigem Nugen bey 
der Landwirth ſchaft,, am wenigſten aber unentbehrlich : waren. dennoch 
" entzogen würden; „un 
um ein vieles zu begegnen ſtehen durfte „ 
uuoeberhaupt kann in Abſicht dieſes Punktes dem Millftait ohne ſondeell⸗ 
chen Nachtheil des Landes, juſt am erſten, und zwar beſonders deswegen nach · 
gegeben werden, weil ſonſt auch hier nur ein bemittelter Vater alle feine Kin 
der dem Militair / Dienſt entziehen koͤnnte,, der aͤrmere hingegen ſelbige insge 
ſammt der Einziehung erponiret ſehen wuͤrde⸗- TR 
5) Schon in der Benennung BER a 
Poſſeſſions⸗Schein⸗ 


liegt der Begriff, daß deſſen Ertheilung zur Annahme eines Fundi erfol wel⸗ 
cher Uebernahme eines Fundi auch die Gewinnung des Bürgerrechte glich zu 
achten, und es iſt wohl nicht zu zweifeln / daß kein Landrath anders, als nach 
vorgöngiger lleberzku gung,, [ 

| daß 


— 5 — 

daß ein Cantoniſt 1 eine Nahrung kaͤuflich oder erblich an ſich 

bringen, oder ſich in der Stadt als Bürger etabliren will, f 
den ſollieitirten Poſſeſſions · Schein ertheilen, folglich, damit nicht Leute als z. B. 
Schäfer, Bediente oder Profeßioniſten damit verſehen werden, die ſich zu etabli⸗ 
ren eigentlich niche Willens ſind, ſondern davon einen gegentpeiligen Gebrauch 
machen. Es bleibt ja denen Landraͤchen ohnehin immer übrig, in ihren Can⸗ 
ton ⸗ Büchern diejenigen Cantoniſten anzumerken, deren Conſervirung dem 
Lande erſprießlich iſt, um ſelbige, bey einer nicht beſondern Größe, ſo lange 
als moͤglich gegen die Einziehung zu ſichern, als wogegen auch ein billiges 
Canton⸗Regiment gewiß nie etwas einwenden und einen ſolchen Menſchen nicht 
bey jeder geringſten Aushebung mit einziehen wird. a N 

6) Zu Verhütung alles Misbrauches, der von den ertheilten Poſſeſſions⸗, 


Scheinen gemacht werden könnte, iſt noͤthig, daß alle Landraͤthe (wie bereite 
von vielen geſchiehet) in ihren unterhabenden Creiſen die Ordnung einführen, 


daß Grundhereſchaften oder Gerichte die an fie uͤbermachten Poſſeſſions⸗ 


Scheine auf den Fall ſogleich wieder an die Landraͤthe zuruͤckſchicken müffen, 


wenn die vorgehabte Anſaͤſſigmachung aus einer oder der andern Urſache hin⸗ 


wieder ruͤckgaͤngig werden ſollte. Unterbleibt aber auch dieſe Ruͤckſendung, fo 
kann der Landrath, ſobald er die Ruͤckgaͤngigkeit jener Anſaͤſſigmachung felbſt 
innen wird, ſothanen nicht zweckmaͤſſig benutzten Poſſeſſtons⸗Schtin demohn⸗ 


geachtet fuͤr ungültig erklaͤren, und den damit betheilten Cantoniſten wiederum 


dem Enrollement unterwerfen. 5 
7) um auch zu verhindern, daß ein dergleichen neu paſſeſſionirter Canto⸗ 
niſt nicht ſchlecht wirthſchafte, und am Ende die Nahrung ſtehen laſſe, oder 
aber ſelbige, weil er ſich nun vom Militair⸗Dienſt befreyt zu ſeyn glaubt, wie⸗ 
der freywillig verkaufe, fo ſollen die Landraͤthe, wenn fie dieſes bey den Pof- 
ſeſſions Veranderungen wahrnehmen, authoriſiret ſeyn, einen ſolchen gewe⸗ 
ſenen jungen Wirth bey der erſten Rekruten Aushebung binwieder mit anzu 
wenden; als wodurch theils dem Canton Regiment proſpieiret, theils aber 
auch dies bewuͤrkt werden wird, daß ein jeder bey feiner einmal erworbenen 
Nahrung durch gute Wirthſchaft ſich zu oonſerviren angelegen ſeyn laſſen muß, 
wenn er ſich nicht dem Schickſal der Einziehung zum Milirair Dienft aus ſehen 


will. f N 
M m 2 8) Auf 


\ 


8) Auf ähnliche Weiſe iſt auch gegen diejenigen Cantoniſten zu verfahren, 
die von der Gerichtsobrigkeit, ohne allererſtſ den landraͤthlichen Poſſeſſions⸗ 
Schein nachzuholen, als Wirthe augeſetzt werden, und ein oder mehrere Exem⸗ 
pel diefer Art werden gewiß den Erfolg haben, daß die Nachholung ſorhaner 
Poſſeſſions · Scheine in Zukunft nicht weiter außer Acht gelaſſen werden wird. 
99 Damit auch künftig. die Ans fertigung der Poſſeſſions Scheine durch ⸗ 
gängig egal erfolgen möge; ſo liegt dazu ein Schema hiebey und bedarf eg 


wohl nicht erſt der Exinnerung, daß diefe Scheine ganz unentgeldlich zu erthei⸗ 
ten i 


10) Richt : weniger glauben Wir von der Droiture und Recheſchaffenheit 
der Landrathe erwarten zu können, daß fie: bey Ertheilung der Poſſeſſſons 
Scheine jederzeit grade und pflichtmaͤßig zu Werke gehen, mithin dabey nie ei⸗ 
ner Paſſion und eigener Willkuͤhr oder wohl gar irgend einer Chicane ei⸗ 
ne Grundherrſchaft oder Cantoniſten Raum geben werden, ee we vu 
ſonſt ein ſolches Ehr⸗ und pflichtwidriges Gebahren, wenn ſolches zu Un ſerer 
Kenutuiß kommen ſollte, auf das rigonreufefbe zu ahnden Uns gemuͤſſiget ſehen 
werden. 2 2 1 22 

. AI noch der Fall. zu berůͤhren ůͤbrig / wo ein Cantoniſt wegen vorha⸗ 
benden Studirens oder. zu fonſtigem Behuf vor Erreichung des 24ſten Jahres 
von allem Enrollirungs⸗Auſpruche liberirt werden muß. ; 

Dies konn bel onntlich ebenfalls nicht anders, als mit Zuziehung drs Can 
ton Regiments geſchehen, und muß letzteres, wenn es damit zufrieden, ſodaun 
ein foͤrmliches Dimifforiale für. einen ſolchen Cantoniſten ausſtellen. Hier kann 
es ſich nun zutragen, daß dergleichen Dimiſſorialia abſeiten der Cantoniſten 
oder ihrer Eltern und Verwandten, mit Vorbeygehung des Landrachs, beym 
Canton» Regiment unmittelbar nachgeſucht und erlangt werden. Dieſem Miß ⸗ 
brauch können aber die Landraͤche dadurch abhelfen, daß ſie auf ein ſolches von 
ihnen nicht ſeſbſt extrahirtes, und alfoxerfchlichenes Dimiſſoriale Feine Rü ckſicht 
nehmen, ſondern den Damit: beliehenen Cantoniſten demohugeachtet in ihrem 
Canton - Buche ungrloͤſcht laſſen und fich-felbigen zu einer andern Art Einzie⸗ 
hung fuͤts Militate vorbehalten, durch welches Procedere gewiß ein jeder abge⸗ 
eee wird, fur die Folge einen andern als den gehoͤrigen Weg ein 
zuſchlagen. 


Wenn 


Wenn endlich ung 

te) hin und wieder der Zweifel entſtanden: 
ob es jedem Cantoniſten ſteyſtehe, ſich aus einem Canton pflichtigen 
Creiſe in dem andern und. ſelbſt· in einem Cantonfreyen Greife oder 
N Stadt niederzulaſſen 3 
So gereicht darauf zur Nachricht, daß dieſes keinem Bedenken unterliege, da 
ein ſolcher Eantoniſt doch immer in Unſern Staaten bleibt, und alſe daraus 
für Unfer Intereſfe kein Rachtheil erwaͤchſt, zudem aber der Fall eines Etabllſ⸗ 
ſements in einem Cantonfreyen Eteiſe oder Stadt ſich wohl nur fehr ſelten erei⸗ 
enen duͤrſte, wenn ein Cantoniſt ſich in einem Orte, der zum Canton eines 
andern Regiments gehört niederlaͤßt, und Soͤhne, welche et in ſeiner vorigen 
Heymath erzeugt hat, dahin mitbringt; fo verbleiben dieſe Söhne demjenigen 
Regiment obligat, deſſen Canton er verläßt, wogegen diejenigen Söhne, 
welche er bey feiner neuen Poſſeſſion erzengt dem neuen Canton ⸗Regiment obli⸗ 
t werden, vorausgeſetzt, daß er ſich von der Unterthaͤnigkeit feine; vorigen 
: undherrſchaft gehoͤrig los gemacht hat, denn ſonſt behaͤlt das Canton ⸗Re⸗ 
giment auch an die in dem neuen Aufenthalts Orte ihm gebornen Sohne ge⸗ 
rechten Anſpruch. Inzwiſchen habt Ihr, wenn der Fall eintritt, daß ein Can⸗ 
toniſt ſich in einem Cantonfreyen Ereife und Stadt etabliren will, jedesmal 
vor Ertheilung des landraͤthlichen Poſſeſſions ⸗ Scheins, mit Anführung aller 
obwaltenden Umſtaͤnde, Unſerer ꝛc. Cammer befondere Anzeige zu machen. 
Schluͤßlich befehlen Wir Euch nach vorſtehenden lediglich zu Eurer und der 
übrigen Landräthe Direktion dienenden, und daher keiner Publik ation im Crei 
fr bedürfenden Feſtſetzungen Euch pro futuro, in ſoweit es Eurerſeits bisher 
nicht ohnehin ſchon geſchehen, ganz eigentlich zu achten, und eben dadurch allen 
und jeden etwannigen Mißhelligkeiten und Beſchwerden beſtmoͤglichſt zu begeg · 

nen. Hieran geſchieht Unſer Wille. Sind ꝛc. 


Auf Seiner Koͤnigl. Majeſtaͤt Allergnaͤdigſten Special⸗Befehl. 
f Graf v. Hoym. 


Mm 3 For⸗ 


Formular 


zu einem jandraͤthlichen Poſſeſſions⸗Scheine fuͤr die ſich auſaͤſſi * a 
chende Cantoniſten. 


Nageen Borzeiger eg der Cantoniſt N. N. aus N. meines unterhaben⸗ 
den Ereiſes ſich im Dorfe R. oder der Stadt N. als Bauer, Gartner, Haͤus⸗ 
ler, Buͤrger ꝛc, durch Uebernahme der ererbten vaͤterlichen ꝛc. oder ihm durch 
Heyrath zugefallenen, oder aber Kaufweiſe an ſich gebrachten Nahrung ꝛc. zu 
poſſeſſioniren geſonnen, und ſich ſolcherhalb, ſo wie darüber, daß er die Hälfr 
te des Kauf- Präci aus eigenen Mitteln zu bezahlen im Stande oder ihm die 
uͤbernommene Nahrung ze. ſonſt ſo hoch eigen ſey ꝛe, durch eln Atteſt der daſi⸗ 
gen Grundherrſchaft, oder des Magiſtrats ſattſam ausgewieſen hat; Als wird 
demſelben, der nach dem producirten Taufſchein bereits das 24te Jahr zuruͤck⸗ 

elegt, auch nicht 5 Fuß 6 Zoll am Maaß hätt, und mithin kein geſetzliches 

inderniß obwaltet, der erbetene Poſſeſſtons⸗ Schein zu feiner diesfalligen Le» 
gitimation hiermit und Kraft dieſes von mir ertheilet. Sign. N. den. 


(L. 8.) 
Königlich . gandrath des N. . von N. 


Samm⸗ 


Sammlung 
a ler 
in dem ſouverainen Herzogthum Schleſien und der dem⸗ 
ſelben incorporirten Grafſchaft Glatz 
| n | u: 
Finanz Polizey- Sachen it. 
ergangenen und publicirten ö 
Verordnungen, Ebicte, 
Mandate, Reſcripte ꝛc. 


vom Anfange des Jahres 1796. bis zum Ableben Sr. Majeſtaͤt, 
Friedrich Wilhelms II., Königs: von Preußen ze. ꝛc. 
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No. CXL. 


5 a N rg atent 0 
wegen Beobachtung des Steel Edin vom ı3ten May 1766 
und der nachherigen im Betref des Stempel⸗Papier⸗Voll⸗ 
machten: und Karten⸗Gebrauchs, erlaſſenen Verordnun⸗ 


gen. 5 . - 
publ. per Circul. der Breslauſchen Krieges: und Domainen⸗Cammer 
vom 7ten September und der Glogauſchen Krieges: und Domai⸗ 
nen⸗Cammer vom Zten Oktober 1797. N 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc. Thun 
kund und fügen jedermänniglich zu wiſſen: daß, nachdem Wir Allerhoͤchſt gut 
gefunden, und zur Form gerichtlicher und auß ergerichtlicher Handlungen nde 
thig erachtet haben, die in Unſerm Stempeledikt vom a zten May 1786 geord⸗ 
nete Stempeleinrichtung auch in den von der Erone Pohlen bisher beſeſſenen, 
nunmehro aber von Uns fernerweit in Beſitz genommenen Woiwodſchaften und 
Diſtrikten nach Maaßgabe des bevorſtehenden Grenz ⸗Zuges einführen zu laf⸗ 
fen; Wir zugleich zum Soulagement und Erleichterung der Gerichte und Un · 
tet n in dieſen Provinzen, die fuͤr Unſere übrige Lande von Zeit zu Zeit er. 
gangenen hauptſaͤchlichen nähern Beſtimmungen und Berichtigungen Unfers 
Stempeledikts zuſammen zu faſſen, und nachſtehend in geſetzlicher Kraft be⸗ 
kannt zu machen, Allergnaͤdigſt re ſolviret haben. BR 
Wir verordnen demnach und befehlen hiermit ſämmtſichen Gerichten und 
jedermaͤnniglich, außer den Vorſchriften des Stempeledikts vom zten May 
1766, infofern nicht ſolches gegenwärtig abgeändert und näher erfläret worden, 
annoch folgendes auf das genaueſte zu beobachten. > 
Ziufoͤrderſt fegen Wir in Gemaͤßheit Unſeres Patents vom sten Januar 
1787 hiermit feſt, daß ſawohl bey 5 als auß vrgerichtlichen 
Verhandlungen, wo das vorgedachte Stempeledikt den Gebrauch eines Stem⸗ 
pelbogens zu vier Ggr. beſtimmet, durchgängig ein Stempelbogen zu 6 Ggr. 
gebrauchet werden muß. 
v. Band, 1796. N N - 7 Sol⸗ 
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Solchemnach hat es, er 
ad Art: II. des Stempeledifte vom 1 3tem May 1766 betreſſend die zu 
den Kauf- Pacht · und Nierpscontraften zu nehmenden Stempel 


5 §. 35 j 1 „eee 
zwar 10 fein Berblaben, daß zu den Kauf ⸗ und Padreodicakten, wel 

che Ba als 30 Nthlr. betragen, kein Stempelpapier erfordert wird Wenn 
aber das Kauf. or oder das jährliche Pachtquantum 30 Rthlr. betraͤge, fo muß 
von da an und bis zu dem Quanto, wozu nach der im Stempeledi te e 
ſchriebenen Taxe ein hoͤherer Stempelbogen erfordert wird, zu den ſchriſt ichen 
Contrakten ein 6 Ggr. Bogen genommen werden. 


Gi; 2. a 
Ein jeder ane eee über Häufer und Bärten 5 5 ſubald die ae 
liche Miethe über 30 Rthlr. bis C00 Rthlr. beträgt, auf einem 6 Ggr. Stem; 
pelbogen aus efertiget werden. Iſt aber das Miethsquantum uͤber 600 Rthie, 
fo verbleibt es bey der in dem Stempeledikt dom 1 Iten May ne 


19 62.1% 11 


Vorſchsift. d mae 
Wenn mehrere Ausfertigungen . Contrakte geſchehen, hu muß zu den 
übrigen Exemplarien, gleich dem beglaubten Abfchriften:, ein 6 Ggr. Bogen 


genommen und darauf bemerkt wee, mit was für einem Stempel bebe 
exemplar verſehen iſt. 

Auf die Unter laſſung des vorgeſchriebenen Siepe hebenache⸗ in in jebehe 
Uebertretungs falle uicht allein die Strafe des doppelten en r Fe 
außerdem * ein Thaler Strafe gefegen 


S.. dr 

Wenn bey Haͤuſern Aecker und Wieſen befindlich find, fo muß bey 8 
Verkauf oder Verpachtung wegen der Haͤuſer ſelbſt zwar nur die Hälfte, wegen 
der Aecker und Wieſen aber der voͤllige taxmaͤßige Stempolſaß nnn wer 
den, 


— 283 — 


e 5 | 
Zu After ⸗Pachtcontrakten aller Art, ſowohl wenn 11 8 e von Partieu⸗ 
liers ohne Unterſchied, als von den Hauptpächtern Unſerer Domainenaͤmter 
und Guͤter geſchehen, muß ebenfalls das volle ediktmaͤßige RER ge: 
nommen werden. 

5. 5. 


Bey Ausfertigungen der Erbpachtcontrakte, wird der von n dem Erbpaͤch⸗ 
ter zu zahlende jährliche Canon zum Grunde geleget, dieſer mit 5 pro Cent zu 
Capital geſchlagen, und derjenige Stempel biernächft zu dem Contrakt ſelbſt 
genommen, der bey Zeitpaͤchten, von dem Betrag des Capitals in dem Stem 
peledikt verordnet iſt, ſo daß alſo zu einem Erbpachteontrakt, wo der j ar. 
Canon 100 Äthlr. beträgt, ein mene zu 1 Rthlr. 8 Gr. zu dem Haupt⸗ 
exemplar erforderlich iſt. 


Von gerichtlichen Subhaſtationen. 
§. I. 


Bey Subhaskeübonlbus voluntatiis und necessariis müffen die erfolgen 
den Adjudicationsbeſcheide, wenn die Taxe der Grundſtücke über 30 Rthlt. und 
nicht über 100 Rthlr. iſt, auf einem Stempelbogen zu 12 Ggr., ſobald ſolche 
aber den Betrag von 100 Kthlr. überfteigt „auf einem Stempelbogen zu ı 
Rehlr. 12 Ggr. ausgefertigt werden. 


Von Stempeigeldern ‚ fo wegen Erdfchaften zu bezahlen find, 


8. 1. 
Die bey Ebſchaftsſälen von den Erben zu erkegenden Stempelgelder, 
werden entweder von Erben in aufſteigender oder abſteigender Linie, oder von 
Teſtaments oder Inteſtat Erben, oder auch von hinterbleibenden Ehegatten 
e 
8. 2. 


Erbcheilungen oder Receſſe über die Verlaſſenheiten, fo Eltern von Kin · 
dern, oder Kinder von Eltern erhalten, müffen, wenn die Erbſchaſtsmaſſe 
Nu 2 8 die 


5 


die Summa von 100 Rthlr. abartig, auf-einem Stempelbogen zu 6 Ggr., 


wenn ſolche aber 000 Rthlt. und wahr berg, auf einem 5 zu 
u Rthlr. ausgefertigt werden. \ 


Ze 7 
Auch naturliche 1 maculam nativitatis fegiimiete Kinder Mi ud bie 
fer Abgape mternenfen;. wenn fie ihre Eltern beerben,- 


K. 4. 

Ein jeder Collateral oder fremder Erbe, das iſt) alle diejenigen, welchen 
von Seirenverdandten, fremden oder verſtarbenen Ehegatten eine fe: 
zufaͤllt, es geſchehe auf welche Art es wolle, und es ſey ein Erbe oder mehrere, 

muß jedweder von ſeinem Erbtheile befonders, entweder nach dem Betrage des 
ihm zugefaflenen Erbquanti, den dreyfachen Satz der im zweyten Artikul des 
Stempeledikts befindlichen Taxe der Kauf und Pachteontrakte mit Beobach ; 
tung der vorgedachten Abaͤnderung, an Stempelpapier beybringen oder ſtatt 
de ſſen ein en von so Rehlr. bezahlen. 

Solchemnach iſt bey Aus mittelung des erforderlichen Stempelbetrages, 
nicht auf das Verhaͤltniß der Erh ſchaftsmaſſe überhaupt * cht e. 
ſondern auf das, was jedem einzelnen Erben zufaͤllt. 

Die Bezahlung des Averſional⸗Quanti von go Rihle. geschieht in den 
Städten an den Stempel Rendanten des Orts; Landleute aber werden damit 
zu der ihnen am bequemſten belegenen Stadt verwiefen. Die Stempelrendan⸗ 
ten ſind ſchuldig, zu der auszufertigenden Quittung uͤber das bezahlte Averſio⸗ 
nalquantum, ſich eines 50 Rthlr. Stempelbogens zu bedienen, ohne welchen 
ſolche von keiner Gültigkeit if, Das Stempelpapier wird ſodann zum Erbre⸗ 
ceſſe, wenn dergleichen angefertigt wird, gebraucht, geſchieht ſolches aber 
nicht, ſo wird ſowohl dieſes, als die geſtempelte Quittung an die Gerichte, 
worunter die Erbſchaft gehoͤret, gegen einen ohnenegeldlich und ohne Stempel 
zu ertheilenden Schein, exhibirt. Bon den Gerichten muß ſelbiges ſo dann 
al Acta genommen, und. der Betrag in 3 rüßsende. Stempel: Lentreile- 
vingetragen werden. 


4 5. 


a a 
§. 6. 

Die Bezahlung des Averſional-Quant' finder nur dann ſtatt, wenn Col⸗ 
lateral - oder fremde Erben außergerichtlich Theilung halten, mithin der Betrag 
der Erbſchaft , und deſſen . was jedem Erben zufall, nicht angegeben wird, 
noch angezeigt werden darf, und es muß ſodann jeder Erbe 50 Rthlr. entrich⸗ 
ten. Im entgegengeſetzten Falle, und wenn die Theilung gerichtlich geſchie⸗ 
ber, iſt der . nach dem Erbquants eines 8 Erben zu beſtim⸗ 
men. 


1 


F. 6. 
gehnserden find dbenſes ſchuldig, nach dem Verhältniß, ob fe Beten 
denten oder Collateraferben ſind, von dem ererbten Lehne die Stempelgebuͤh⸗ 
ren zu entrichten. Bey Beſtimmung des Betrages wird die Lehnstaxe zum 
Grunde gelegt. Bey Succeſſionen in Bidet Commißgheer findet das Nemli⸗ 


che ſtatt. 
S. 7. 


Legatarii mäffen er das beobachten, was den Colareralerben Steger 
Sind aber einem oder mehreren Legatariis: jährliche Renten oder ein ſonſtiges 
Annuum legatum ausgefeger, fo werden folche mit 10 pro Cent zu Capital 
geſchlagen, und die Collateral⸗Stempelgelder vom Capital erlegen. Wenn 
alfo zum Beyſpiel die Leibrente oder das Annuum legatum jährlich 1 00 Rthlr. 
brtraͤge, ſo wird der Collateralſtempel von einem Capital von» EN 


mit 2 Rthle: 1a. Ggr. geloͤſet. 
. 8. 


Hat der Teſtator verordnet, daß der uͤberlebende Ehegatte o oder ſonſtige 
Erbe von dem, einem Legatario ausgeſetzten Vermaͤchtniß, auf Lebenszeit die 
Zinſen oder den Genuß erhalte, ſo iſt der Usufructuarius ſchuldig, den Stem · 
pel zu erlegen / wenn ſolchen der legatarius nicht entrichten will, deſſen Erben 
aber ſind befugt, inito usufructu; ſoſchen nebſt dem Interusurio und lega- 
tario in Abzug zu bringen. 


Nn 27 ö 8 9. 


/ 
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$. 9. 

Mit den Schenkungen auf den Todesfall, wie auch mit einer Schenkung 
aller Güter, hat es gleiche Bewandniß, wie mit andern Collateral Erbſchaf⸗ 
ten und Vermächtniſſen, und find die geordneten Stempeljura davon zu erle · 
gen. : 9 a 8 

u $. 10. 2 N 

Ueberlebende Ehegatten, welche mit den Kindern des Verſtorbenen, oder 
deſſen ſonſtigen Erben in Gemeinſchaſt des Nachlaſſes bleiben, ſind ſchuldig, 
gleich als ob fie ſolchen ſofort getheilt Härten, die Collateral · Stempelgebuͤhren 
zu berichtigen. Der Betrag des ihnen zukommenden Autheils iſt mirtelſt.eid⸗ 
licher Angabe, oder fonft rechtlicher Art, jedoch ohne Weitlaͤuftigkeit derge⸗ 
ſtalt auszumittein, daß es um deswillen eines Indentarii und einer Taxe des 
MNachlaſſes nicht beduͤrfe. 

8. II. 

Von der Alimentenausſetzung, welche einer Wittwe aus dem Teſtament 
iotes Ehemannes, oder der mit ihm etrichteren Eheſtiftung zuſaͤllt, erleget die · 
ſe nicht, ſondern der Erbe, wenn er Collateralis iſt, ohne Abzug des Annui 
den lateral - Stempel. N f 

e 

Von den Erbſchaften, welche außer Landes gehen, müͤſſen die Collate · 
ralerben den geſetzlichen Stempel gleich hieſigen Unterthanen erlegen, wenn 
gleich der Abſchoß davon bezahlet worden. 

| 8 $. 13. Er | 

Von den nach den vereinigten Niederlanden gehenden Erbſchaften werden 
Retorſionsweiſe eben dieſelben Collateral ⸗Stempelgebuͤhren erleget, die von 
dieſſeitigen Unterthanen, welchen aus den hollaͤndiſchen Provinzen Erbſchaften 


zufallen, erfordert werden, ſie Mögen. höher oder niedriger, als im Stempeledikt 
ſeſtgeſetzet worden, ausfallen. N 


‘ | 8 $. 14 


. 14. 

Die Collateral; Stempelentrichtung ceſſtret, wenn an die Armuth zu Aus» 
theilung unter einzelne Individua, Capitalia oder Zinſen teſtiret find, imglei- 
chen, wo die Erbeseinſetzung auf gauze Armenhaͤuſer, Hoſpitaͤler und Waiſen ⸗ 

ſer gehet, und die Zinſen und Revraules zum Beſten der Armen und Wai⸗ 
verwendet werden. 8 2 

Dieſes findet jedoch nicht ſtatt, wenn andern piis corporihus, Stiftern, 

Kloͤſtern, und dergleichen, Capitalia oder Zinserhebungen ausgeſetzet ſind. 


S. 15. 

Hieſige Unterthanen, welche von Auslaͤndern Erbſchaften erhalten, ſind 
nicht ſchuldig, Collateral ⸗Stempelgelder davon zu bezahlen, wohl aber von 
dem Vermoͤgen, was zur Zeit des Abſterbens des Erblaſſers bereits in hieſigen 
Landen ſich befindet. a 5 


un $.: 16.- k 2 * 5 

Wenn gleich in Anſehung der ar mem unmuͤndigen, zu deren Erhaltung 
bie Einkuͤnſte nicye.-Hinreichen;,. nachgegeben iſt, die in ihren Vormundſchafts⸗ 
Angelegenheiten zu erlaſſenden gerichtlichen Verfügungen ſtempelſrey auszuſer 
tigen, ſo iſt dieſes jedoch auf die ihnen zufallenden Erbſchaften uicht zu exweil⸗ 
tern, vielmehr muß von dieſen die geordnete Stempelabgabe entrichtet werden. 


Wenn majorenne Collateralerben auſſergerichtlich ſich auseinander fegen, 
fo bedarf es zu Beſtimmung des Collateral - Stempelſatzes keines Inventarü 
cum taxa. Die vom Teſtatore geſchehene Beſtimmung feines Nachlaſſes iſt 
zurrichend, und in deren Ermangelung ſtehet den Erben frey, eine Specififa- 
tion an Eidesſtatt einzureichen, oder den Betrag des Nachlaſſes ben dem Ge 
richt an Eidesſtatt ad Protocollum zu geben. Dieſes iſt fo lange für richtig 
anzunehmen, bis ſich hinlaͤngliche Anzeigen einer Gefaͤhrde ergeben, alsdann 
mit der Inventur und Taxe zu verfahren iſt. 


6. 18. 


* 
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S. 18. 


Daß hinterbliebene Ehegatten als Collateralerben zu betrachten find, iſt 
vorſtehend allbereits feſtgeſetzt worden. Wenn alſo denenſelben von dem ver⸗ 
ſtorbenen Ehegatten en Testamento, aus einem Codieill oder aus andern 
Gründen, eine Erbſchaft zufaͤllt, ſo muͤſſen ſie die Stempelgebuͤhren gleich au ⸗ 
dern Collateralerben entrichten. Dagegen finden im Betref derſelben folgende 
Ausnahmen von der allgemeinen Regel ſtatt. N ad 

4) Die ex communione bonorum oder ex statutis loci fnccedirenden 
Ehegatten, fo ihr Vermögen zur Erbſchaftsmaſſe einwerfen, bezahlen die 
Stempelgebuͤhren nicht von dem ihnen zufallenden ganzen Antheil, oder von 
der völligen portione statutaria, ſondern nur von zwey Drietheilen des ihnen 
zukommenden Quanti. Wenn foldyemnady das gemeinſchaftliche Vermoͤgen 
des verftorbenen und des uͤberlebenden Ehegatten 12000 Rthlr. und die Quota 
des ſuccedirenden Ehegatten drey Viertheile dieſes Ganzen, folglich 9008 
Kthlr. iſt, fo bezahlt derſelbe nur den Stempelſatz von 6000 Rthlr., beträgt 
das gemeinſchaftliche Vermoͤgen 12000 Rthlr. die Quota des ſuccedirenden aber 
nur zwey Dritthetl, folglich gooo Rthlr., fo bezahlt derſelbe den Stempeifag 
von 5333 Rthlr. 8 Sgr. Iſt aber die gemeinſchaftliche Vermoͤgensmaſſe 
12000 Rthlr. und die Auota des ſuceedirenden, welches am gewoͤhnlichſten iſt, 
die Hälfte, folglich Gooo Rthlr., fo bezahlet derſelbe den Stempelſatz von 4000 
Rthlr. a 
° b) Hat der überlebende Ehegatte nach den statutis locı nicht die Freyheit, 
ſich für Nichterbe zu erklaͤren, und fein eigenthuͤmliches Guth zuruͤck zu neh» 
men, ſo ſteht ihm bey der Behauptung, daß er weniger als zwey Drittheil 
feines Antheils, oder gar nichts ererbe, frey, kechtlicher Art nach zu erweiſen, 
oder an Eidesſtatt zu erhaͤrten, wie viel fein eigenes Vermoͤgen fen, und wie 
viel er ſolchergeſtalt eigentlich erbe. — 225 

In dieſem Falle iſt er nur ſchuldig, von dem, was er wirklich erbt, den 
volligen dreyfachen Satz der im Stemdeledikt befindlichen Taxe zu bezahlen. 

Der während der Ehe gemeinſchaftlich gemachte Erwerb muß in dieſem 
Falle als gemeinſchaftliches Vermoͤgen gerechnet werden, ohne darauf Rüͤckſicht 


zu nehmen, ob ſolcher von dem Ehemann. oder der Ehefrau erworben worden. 


c) Bor 


> 
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o) Vorſtehendes findet auch ſtatt, wenn Ehegatten in der Gemeinſchaft 
der Guͤter gelebt, und der Verſtorbene den überlebenden per Testamentum 
oder eine ſonſt gültige Diſpoſttion zum Erben eingeſetzt hat, der uͤberlebende 
Ehegatte aber behauptet, daß fein eigenthuͤmliches Vermoͤgen hierunter mit be⸗ 
griffen fey. In dieſem Falle ſtehet dem Erben frey, fein eigenes Gut von dem 
gemein ſchaftlichen abzuſondern, und er iſt nur ſchuldig von dem, was er wirk⸗ 
5 erbt, den völligen Collateral⸗Stempelſaß gleich andern fremden Erben zu 

ezahlen. N f 


Ä $. 19. 
| Die der Collateralerbſchaften halber zu entrichtenden Stempelgebuͤhren, 
müffen drey Monath nach dem Abſterben des Erblaſſers bey der ediktmaͤſſigen 
Strafe eingetragen werden, iſt dieſe Friſt verabſaͤumt, fo iſt der Contravenient 
mit dem vierfachen Quanto des nach dem wirklichen Betrage der Erbſchaft oder 
des Legati zu erlegenden Stempel ſaßzes zu beſtrafen. Sollte aber ein Erbe oder 
Legatarius ſich weigern den Betrag zu manifeſtiren, und den Averſtonal Stem⸗ 
peifa waͤhlen wollen, fo iſt er mit dem vierfachen Saß deſſelben und alſo mit 
200 Rthlr. zu belegen. 5 7 a 
\ 6; 20. . . 

Von dieſer Strafe erhaͤlt derjenige, der die Uebertretung ausfindig macht, 
er ſey Fiſcal, Juſtizbeamter, Creisreceptor oder Stempelrendant 10 pro Cent 
zur Belohnung, es wäre denn, daß den Fisealen ein höherer Antheil in ihren 

Beſtallungen ausgeſetzt worden. i * ü 


§. 21. 


Damit aber Unſere Unterthanen ohne ihr Verſchulden in dergleichen Stra⸗ 
fe nicht verfallen, fo lieget den Juſtizbeamten und Gerichtshaltern auf dem 
Lande, welchen von den Predigern die Todtenliſten zuzuſtellen find, ingleichen 
den Unterrichtern in Städten, ob, die Erben an die Berichtigung dieſer Ge. 
buͤhren binnen der geſeßlichen Friſt zu erinnern, dieſe Erinnerung ad Acta zu 
regiſtriren, und dieſe Regiſtratur von den Erbintereſſenten zum Anerkenntniß 
unterſchreiben zu laſſen. g . ER 
V. Band, 1796. Oo St 


Iſt die Erinnerung von Seiten der Gerichte auf ſolche Weiſe nicht geſche⸗ 
hen und doeumentiret, fo ſoll der mit der Berichtigung der Stempelgebühren 
ſaͤumige Erbintereſſent mit der Strafe verſchont werden. N 


§. 22. 


Die Untergerichte ſind nicht befugt, in Abſicht der Bauern oder anderer 
gemeinen Unterthanen, die, in dem vorliegenden Falle der verabſaͤumten 
richtigung des Averſional - Collateral-Erbſchaſtsſtempels verwuͤrkte gefegliche 
Straſe zu beſtimmen und einzufordern, ſondern ſie haben bloß die Berichtigung 
des ediftmäffigen Stempelſatzes zu bewuͤrken. Wegen ſolcher Stempelſtrafe 
müffen die Gerichte die Akten unverzuͤglich an die ihnen vorgeſetzten Krieges: 
und Domainen ⸗Cammern, oder an deren Juſtiz · Deputationen zur Entſchei⸗ 
dung einſenden. " 


S. 23 
Die $. 19. beſtimmte dreymonatliche Friſt zu Loͤſung des Collateral. Stem⸗ 
pels wird nicht eher, als von der Zeit an, gerechnet, da den Erben der Erb⸗ 
ſall wiſſend geworden. In Anſehung der Unmuͤndigen noch Unbevormundeten 
aber, erſt von da an, wenn denen ſelben ein Vormund beſtellt worden. 


8. 24. 5 
Sollte auch den Erben die Erbſchaft zweifelhaft vorkommen, und fie ſich 
des beneficii deliberandi bedienen muͤſſen, fo gehet ihnen die ganze Zeit zu 
gute, während welcher nach den Geſetzen dieſes Beneficium ſtatt hat, derge⸗ 
ſtalt, daß die 3 Monath von deren Ablauf an erſt zu rechnen ſind. 


| §. 25. 5 " 

Es verſtehet ſich von ſelbſt, daß in Fällen, wo die Erbſchaft als in ſolva⸗ 
ble repudtirt wird, auch die Anſchaffung eines Stempelbogens eeſſirt, daher 
die Erben, ſo lange als dieſes ungewiß iſt, von Anſchaffung der Stempelbogen 
zwar frey bleiben, dennoch aber zur Sicherheit der Stempelcaſſe ein von den 

Gerichten nach Billigkeit feftzufegendes Quantum deponiren müffen. Wenn 
mehrere Erben vorhanden ſind, und einer oder der andere berfelben in Berich 
tigung 


— 


tigung des zu loͤſenden Collateral · Stempels ſich ſaumſelig erweiſet, fo ſoll dei 
5 zu Vermeidung der Strafe erlaubt ſeyn, ihren Antheil gerichtlich 2 
eponiren. . . 


Von Vergleichen. 


§. I. 


Wenn in Injurienſachen die gerichtliche Ausfertigung eines Vergleiche 
verlangt wird, fo muß der Stempelfag gebraucht werden, welcher bey jeder 
andern gerichtlichen Ausfertigung ſtatt hat. Wird aber der Vergleich, ohne 
daß die Ausfertigung deſſelben nachgeſucht worden, nur ſchriftlich angezeigt, 
ſo muß die Anzeige, gleich einer jeden andern Vorſtellung geſtempelt ſeyn. 


N §. 2. 
In Sponſalien ſachen iſt der ediktmaͤſſige Stempelſaß zum Vergleich nach 
demjenigen Quanto zu beſtimmen, welches entweder im Libell zur Abfindung 
eingeklagt, oder auf den Fall der Abfindung a judice arbitrirt wird. 


Ad Art. HI. des Stempeledikts. 
a $, j 1 . 

Aſſekuranzpolizen ſowohl von ber oktroirten Aſſekuranzeompagnie in Ber⸗ 
lin, als von Privatis, fo über Feuer» und Stromverſicherungen ertheilet wer⸗ 
den, find Inhalts Stempeledikts bey Strafe der Nullität und des doppelten 
Stempelſatzes, und zwar bey einem Verſicherungs⸗ Quanto bis 500 Rchlr. auf 
einen Stempelbogen zu 6 Gr., von 500 bis 1500 Rthlr. aber zu g Gr. und 
über 1500 Rthlr. auf einen Stempelbogen zu 16 Gr. quszufertigen. 


Alle Ediktalcitationes, wenn das Objekt über 30 Rthlr. jedoch nicht über 

100 Rthlr. ift, werden auf einen 6 Gr. Bogen, inſofern ſolches aber die Sum⸗ 

ma von 100 Rehlr. überfteiger, 9 12 Gr. Bogen expediret, auch ſind 
> I 


0 2 ſolche 
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ſolche beſondets zu erlaſſen, und den Proclamatibus bey Subhastationibus 
voluntgrüs et necessariis nicht zu inſeriren. 


ö §. 3. 

Paͤſſe auf einzubringendes fremdes Baußolz find auf einen 6 Gr. Stem⸗ 
pelbogen zu ertheilen, das Quantum der: zu erlegenden Kecognitionen ſey hoch 
oder gering. Dagegen ſind die Berichte und Reſolutionen, im Fall das Re⸗ 
cognitionsquantum unter 5 Rthlr. betraͤgt, ſtempelftey abzuſtatten und zu er» 


theilen. 
Ad Art, V. 


Zu Verhütung alles ungebuͤhrlichen Wuchers, Ableugnungen der Pfaͤn⸗ 

der und anderer Betruͤgereyen, follen alle diejenigen, die auf Pfänder leihen, 

a Dem Chriften als Juden, ordentliche Pfandbuͤcher halten, und darin den 

ag, wenn das Anleihen geſchehen, deſſen Summa, die Zeit wie lange, und 
das Pfand ſelbſt genau notiren. 5 

Damit aber dergleichen Pfandbücher um fo weniger verfaͤlſcht werden Fön 
nen, fo follen ſolche wie Handlungsbuͤcher ordentlich paraphiret werden. Auf 
ſerdem muß über ein jedes Pfand ein Schein ertheilt, und darin eben fo, als 
in dem Buch alles gehoͤrig bemerket werden. 

Fuͤr Paraphirung der Pfandbücher muͤſſen zwey Thaler jährlich bezahlt 
werden, es ſey denn, daß der auf Pfand leihende noch andere Handlung trie⸗ 
be, und deshalb ſchon mehr als zwey Rthlr. dezahlte, in welchem Falle des 
Pfandbuchs halber nichts gegeben werden darf. 

Diejenigen Pfandleiher, ſo dieſem zuwider handeln, haben im Uebertre⸗ 
tungsfall ohnſehlbare Strafe zu gewaͤrtigen. a 


Ad Art. VI. 
Von Stempelgebuͤhren der juͤdiſchen Schutzprivilegien. 


Juden, die nur interimiſtiſch ſich in einem Orte aufhalten, und wegen 
welcher noch nicht zu beſtimmen iſt, ob ſie im Lande bleiben koͤnnen oder nicht, 
ſollen nach Verhaͤltuiß der Umftände und ihres Vermoͤgens jährlich refpeftive 

b | 5 Athir. 


= 


rn 


— 293 — N 4 
5 Kchlr. und 3 Nehlr. bezahlen, fals ſolche aber hiernächſt ein orbemeliches - 
oder außerordentliches Schutzprivilegium erhalten, muͤſſen fie von der Zeit an 

’ dasjenige entrichten, was in Abſicht der Juden diefer Art geſetzlich beſtimmt ift, 

Ad Art. VIII. N 


8. „ I. | \ 
Ale in dieſem Artikel benannte gerichtliche und außergerichtliche Berhand - 
lungen ſind auf einem Stempelbogen zu 6 Ggr. auszufertigen, in ſo fern nicht 
anderweit ein höherer Stempelbetrag feſtgeſetet iſt. ö ö 


§. 2. a 
Alle Ausrechnungen oder Constitutiones liquidi, welche nach den Judi- 
catis angefertiget, und ad Acta gegeben werden, desgleichen die Monita mie 


der dieſe Constitutiones liquidi, muͤſſen, wenn die im Streit begriffen gewer 


ſene Summe über 30 Rthlr. betraͤgt, auf einem 6 Ggr. Bogen ausgefertiget 
werden. \ 3 
j §. 3. 

Die von den Magifträten an die Steuerraͤthe in Partey⸗ und Privatſa⸗ 
chen zu erſtattenden Berichte ſind auf einem 6 Ggr. Bogen einzureichen. 


§. 4. 


-Von den Originaldocumenten, welche von den litigirenden Parteyen zur 
Agnition und Recognition producicet werden, muͤſſen vidimirte mit einem 6 


Sgr. Stempel verſehene Abſchriften ad Acta behalten werden, doch ſtehet es 


den Parteyen frey, fo viel Dokumente als fie für gut finden, in ein vidimus 
zu ziehen. N N 
S8. 6. | 
Wenn bey der Denunciation eines ad vindictam publicam gehörigen 


excessus zugleich ad satisfactionem privatam e. wird, ſo iſt ein 
ſolches Anbringen, es geſchehe ſchriftlich oder muͤndlich ad Protocollum, als 


ein Klagelibell zu betrachten, und > ein 6 Ggr. Bogen erforderlich. 
a 0 


3 $. Gi 
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5 ö ö 8. 6. : 

Die gerichtlichen Protokolle und Anzeigen find ſofort auf vorſchriftsmaͤſſi⸗ 
gem Stempelpapier einzureichen, und iſt das Stempelpapier nicht erſt nachher 
umzuſchlagen. 

§S. 7. — 
Alle Sentenzen, welche nach Vorſchrift des achten Artikuls des Stempel ⸗ 
edikts und den nachherigen neuern Verordnungen auszufertigen find, muͤſſen 
auch ausgeſertiget werden, wenn nicht die Partenen den unter ſich geſchloſſenen 
Vergleich vor deren Publikation auf einem 12 Ggr. Bogen anzeigen 
8 8. N 
Auktions - Protocolla, welche ad instantiam der Intereſſenten oder 


fonft der Erforderniß halber expedirt werden, muͤſſen auf einen 6 Ggr. Bogen 
geſchrieben werden. 


8. 9. 

In Concursprozeſſen werden die Forderungen der Glaͤubiger, wenn ſol⸗ 
che ſchriſtlich eingereicht werden, ſobald die Forderung über 30 Rthlr. iſt, mit 
Beyfuͤgung der Dokumente in beglaubter Abſchrift, auf einem Stempelbogen 
zu 6 Ggr. ad Acta gegeben. 

8. 10, 

Bey Zeugenvorladungen muß zu jeder beſondern Citation ein 6 Ggr. Bo⸗ 
gen genommen werden. 

Wird durch das Ausbleiben eines oder des andern Zeugen, eine zweyte 
Vorladung veranlaßt, ſo iſt ſelbige gleichfalls auf einem Stempelbogen zu 6 
Ggr. auszufertigen. 

d. II. B 

Die wegen der in Prozeßſachen von einer Partey der andern zu erſtatteu⸗ 
den Koften, anzufertigende Rechnungen find, ſobald das Objectum litis die 
Summa von 30 Kchlr. uͤberſteiget, auf einem 6 Ggr. Stempelbogen einzurei» 


chen. 
Eben 
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Eben diefer Stempelfag findet ſtatt, wenn Juſtizcommiſſakien und ander 
re zugelaſſene Bevollmaͤchtigte ihre Gebühren und Auslagen zur Feſtſetzung li⸗ 
quidiren, und die Rechnung 30 Rehlr. oder mehr betraͤget. 


$. 12. 

Zu den Berichten oder Atteſten, in Sachen angeblich ungebuͤhrlich zu 
Krieges dienſten gezogener Leute, oder ſolcher, welche in Reihe und Gliedern 
ſtehen, aber ihren Abſchied ſuchen, ſoll zwar nicht ſogleich Stempelpapier ge⸗ 
nommen werden; wenn aber dergleichen Leute demnaͤchſt ihre Loslaſſung oder 
fonft Vortheile von der Sache erhalten, fo ſoll das Stempelpapier noch beyge⸗ 
bracht, und darauf notirt werden, zu welcher Sache ſolches gehoͤret. f 


§. 13. 
In Polizeyſachen muß, ſo wie bey andern gerichtlichen Handlungen zu 
allen Sachen, welche ſich zur Ausfertigung qualificiren, und im Edikt nicht 
aus druͤcklich eximiret find, das erforderliche Stempelpapier gebraucht werden. 


8. 14. " 
Geſundheitspaͤſſe über einzelne bis drey Stuͤck Vieh find auf einem ı Sgr. 
Stempeldogen, die übrigen vier und mehrere Stuck aber auf einem 6 Ggr. Bo, 
gen auszufertigen. N ER 


5. 15. . 

Gerichtliche oder herrſchaftliche Confirmationes über geſchehene Käufe 

von den Unterthanen, koͤnnen zu Erſparung der Sporteln als eine bloße Regi⸗ 

ſtratur auf den Kaufcontrakren feibft verzeichnet werden, der zu dergleichen 

Confirmation erforderliche Stempel aber muß dennoch beygebracht, dem Con ⸗ 

trakt beygefuͤgt, und gerichtlich darouf notirt werden, daß er zu der Confirmas 
tionsklauſel gehöre. 


$. 16. 


Wenn ad requisitionem einlaͤndiſcher Gerichte in Partheyſachen Zeu⸗ 
gen⸗Rotuli, Auktionsprotokolle und gerichtliche Quittungen oder andere nach 
ihrer 


— 296 — ö 

ihrer Qualität dem Stempel unterworfene Dokumente, von auswaͤrtigen Ge⸗ 
richten auf ungeſtempeltem Papiere eingefandt werden, fo iſt auf Koſten der 

Extrahenten der ediftmäflige Stempel zu ſuppliten. x 


. . 5. 17. 

Alle Notififatoria, fo von Ober ⸗ und Untergerichten an die Intelligenz ⸗ 
comptoirs oder Zeitungserpeditionen wegen Bekanntmachung der öffentlichen 
Subhaſtationen, fie mögen necessariae oder voluntariae.feyn, ferner wegen 

gerichtlich geſchloſſener Käufe, wie auch wegen der Citationum Creditorum 
bey: außergerichtlich verkauften Guͤtern, oder andern Grundſtücken erlaſſen 
werden, find auf einem 6 Ggr. Bogen zu expediren. 


8. 18. | 
uebrigens hat es wegen des in Prozeſſen ſonſt zu gebrauchenden Stempel 
papieres, bey der im Edikt vom aıten Auguſt 1787. wegen Einführung der 
Sporteltage in Prozeß: und andern gerichtlichen Angelegenheiten, geſchehenen 
Feſtſetzung der Stempelfäge ſein Verbleiben. f 


5. 19. ü N 

N * . 

Trockene und eigene Wechſel und Schuldſcheine find auf einem 6 Ggr. 

Stempelbogen aus zuſtellen. N 
Im Uebertretungsfall iſt eine Strafe vorjetzt von einem Rthlr. geordnet, 

welche zur Hälfte von dem Ausſteller des Wechſels oder Schuld ſcheins, zur 

Hälfte aber von dem Gläubiger oder Innhaber des Dokuments zu entrichten 

iſt. ö ö 

: Der Denunciant erhält die Hälfte der Strafe, die zweyte aber fließet zur 

Caſſe der Haupt Stempel» und Kartenkammer. 


Ad Art. XIV. 
| 5. 1. 
Alle geringſchaͤtzige Sachen, wovon das Objcctum litis nicht über 30 
Athtr. betragt, find zwar vom Stempel eximirt, davon werden aber ausdruͤck⸗ 


lich 


. 
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lich ausgenommen, alle Gnaden ⸗ und Bedienungs · Polizeyſachen, Verpach⸗ 
tungs Angelegenheiten und Conceſſionen, desgleichen alle Vorſtellungen und 
Verordnungen, fo Gegenſtaͤnde betreffen, welche auf ein gewiſſes Geidquan- 
tum nicht gewuͤrdiget werden koͤnnen, wie nicht weniger diejenigen Fälle, wo 
nach dem Stempeledikt, um die Stempelfreyheit zu genießen, ein höheres 
Quantum erforderlich iſt, als wozu das im Stempeledikt vorgeſchriebene 
Stempelpapier allemal genommen werden muß. | 


8. 2. 


Daß die der Academie der Wiſſenſchaften zugeſtandene Stempelfreyheit 
nicht bis auf deren Paͤchter extendirt werden kann, iſt im Edikt bereits feſtge · 
fest. Es muͤſſen daher alle Verordnungen und Expeditiones, welche zu deren 
Beſten und in derſelben Angelegenheiten erlaſſen werden, jederzeit auf dem er⸗ 
forderlichen Stempelbogen ausgefertigt werden. Gedachter Academie der Wiſ⸗ 
fenfchaften kommt auch in Processualibus die Stempelſreyheit nur in ſo meit 
zu Statten, wenn dieſelbe die Koſten tragen muß, nicht aber wenn der Gegen⸗ 
theil in ſolche verurtheilt worden, welcher ſodann die Stempel - Jura nachzah⸗ 
len muß. a 

8. 3. 1 

Die den Coloniften und Abgebrannten zugeſtandene Stempelfreyheit, er⸗ 
ſtreckt ſich nur fo weit, als es im Betreff der erſtern, die Coloniſten · Beneficia 
ſelbſt, und der andern, die denenſelben zu accordirende Beyhuͤlfe betrift. 
Wenn fie aber in einer andern Qualität vor Gericht zu thun haben, oder wenn 
fie wegen begangener Defraudationen, oder anderer Uebelthaten in Anſpruch 
genommen werden, fo find fie fo wenig, wie andere, ſtempelfrey. . 


. §˖. 4. . 
Wenn Zifens in Civilproceſſen fuccumbirer, fo muß derjenige, welcher 
Assistentiam Fisci gehabt, oder der Oflicialis Fisei felbft poenam temera- 
ri litigii, die ad interim notirten, ſowohl zu den fiscalifchen Exhibitis, als 
den darauf ergangenen Verordnungen, erforderlichen Stempelbogen bezahlen. 
Wenn Fiseo aber von dem ihm vorgeſetzten Collegio einen fiscaliſchen Prozeß 
v. Band, 1796, Pp zu 


* 
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zu führen uͤbertragen ift, fo ceffiret, wenn auch der Prozeß verlohren wird, die 
Bezahlung der Srempiigeiüer: 


§. 5. 

Zu den Monitis, welche bey den Vormundſchaftsrechnungen ex officio 

formirt, und den Vormuͤndern zur Beantwortung zugefertigt werden, bedarf 
es keines Stempelpapiers; zu den Communicatortis und Decreten aber, mit⸗ 
telſt welcher dergleichen Monita zugefertigt werden, feeuer wenn von einem 
zugeordneten Curatore, oder von einem majorenn gewordenen Curando ſelbſt, 
Monita gemacht werden, imgleichen zu den Memorialien, womit fie übergeben 
werden, wie nicht weniger zu den Communicatoriis der letztern, an den Rech⸗ 
nungsführer, muß, wenn nicht ausdruͤcklich eine Ausnahme nach dem Edikt 
ſtatt findet, das ediktmaͤſſige Stempelpapier genommen werden. 
ö Wenn auch entweder von einem beſondern Litis curatore, oder von dem 
majorenn gewordenen Curando ſelbſt, wider den Vormund eine Klage erhoben 
wird, zum Beyſpiel wegen eines dem Pupillen durch die Schuld des Curatoris 
zugefügten Nachtheils, ſo muß in allen dergleichen am ‚ wie bey andern 
Prozeſſen, Stempelpapier gebraucht werden. 


Ad Art. des Stempeledikts: 
5 Von Vollmachten. 


§. I. i 
Perpetuirliche Stifts⸗Anwalde müffen zu jedem einzelnen Drau, den 
fie n die ediktmaͤſſige Vollmacht beybringen. ö 
§. 2. 


Wenn jemand zu Erhebung einiger Gelder von einem andern ſpeeialiter. 


bevollmaͤchtigt wird, ſo muß deshalb nach Beſchaffenheit der Summe allezeit 
eine ediktmaͤſſige Vollmacht beygebracht werden. 


8. 3. 


\ 
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§. 3. 

Wenn ein Capital eingeklagt wird, ſo muß in Beſtimmung der deshalb 
erforderlichen Vollmacht nicht auf das Capital allein, ſondern auch auf die Zin⸗ 
ſen, ſoweit ſolche bey Einreichung der Klage als ruͤckſtaͤndig eingeklagt worden, 
mitgerechnet werden. .- 


Ad Art. des Stempeledikts: 
Von dem Gebrauch der geſtempelten Carten. 


8. I. 
Das Beſchneiden der alten Carten wird den Buchbindern bey 5 Kthlr. 
Strafe für jedes Spiel unterſagt. | 


9. 2. 
Wie denn auch den Wein» und Bierſchenkern, Billiardeurs und Gaſt⸗ 
wirthen, der Ankauf alter Carten bey 5 Rthlr. Strafe bey jedem Contraventi⸗ 
onsfall verboten iſt. Der Denunciant erhalt dieſe Strafe ohne Abzug. 

Schluͤßlich wollen Wir, daß alles, was vorſtehend verordnet und feſtge⸗ 
ſetzet worden, auf das genaueſte und puͤnktlichſte befolget werde. 

Wir beſehlen daher hiermit jedermaͤnniglich, und allen Unſern Vaſallen 
und Unterthanen, in den Anfangs gedachten Provinzen, ſich hiernach allerge⸗ 
borſamſt zu achten, Unſern daſigen Landesregierungen und übrigen Landes. 
Juſtiz⸗Collegiis, wie auch Krieges» und Domainen⸗Cammern, imgleichen 
den Magiſtraͤten und ſämmtlichen Untergerichten, wie auch dem Ollicio Fisci 
befehlen Wir aber auf deſſen genaueſte Befolgung alles Ernſtes zu halten. 

Urkundlich unter Unſerer hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beygedruck⸗ 
tem Königlichen Inſiegel. Gegeben zu Berlin, den 15§ten Januar 1796. 


| Friedrich Wilhelm. 
(L. S.) 
v. Werder. v. Goldbeck. 


— — — . — nn 


Pp 2 No. 
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No. CXLL | 
d. d. Breslau und Brieg den 29ten Januar 1796. 


Koͤnigl. Ober⸗Amts⸗Regierungs⸗Currende 


die Unterſuchung des Geſundheits⸗Zuſtandes aller Inquiſiten vor 
ihrer Ablieferung in die Arbeitshaͤuſer betreffend. 


publ. per Circul. der Breslauſchen Kriegs: und Domainen⸗Cammer 
vom 23ten Februar 1796. N 


Friedrich wilhelm, Koͤnig ꝛc. * 


Unſern ꝛe. Wir haben, um den Beſchwerden abzuhelfen, daß viele unfaͤhige 
und ungeſunde Inquiſiten in die Zucht⸗ und Arbeitshäufer abgeliefert werden, 
mittelſt eines sub dato Berlin den zıten Januar a. c. an Unſere Oberſchleſi⸗ 
ſche Ober⸗Amts Regierung gerichteten Reſcripts feftzufegen geruhet, wie es 
mit der Unterſuchung des Gefundheits+ Zuftandes eines jeden Inquiſiten und 
mit der Cur eines Kranken kuͤnftig gehalten werden foll. Und laſſen Euch da⸗ 
her eine Abfchrift von ſothanem Reſeript zur genaueſten Befolgung deſſelben 
bieruͤber zuſtellen. Sind Euch ꝛce. 


’ An | 
ſaͤmmtliche Dominia, Amts⸗Juſtitiarien 
und Patrimonial⸗Gerichte. 


—— ͤ .ſü224aũᷣ —4ꝑů 


Friedrich wilhelm, Koͤnig ꝛc. 


Unſern ꝛc. Was für Modalitäten Unſer dortiges Finanz» Departement vor⸗ 
geſchlagen hat, um den Beſchwerden abzuhelſen, daß viel unfähige und unge» 
ſunde Inquiſiten in die Zucht- und Arbeitshaͤuſer abgeliefert werden, geben 
Wir Euch aus dem unter dem ıaten December pr. diesfalls an Unſern Groß⸗ 

— f \ Canzler 
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1 erlaſſenen und abſchriftlich anliegenden Schreiben des mehreren zu er⸗ 
ehen. RE: 

j Damit nun in Zukunft dergleichen Klagen vermieden werden; befehlen 
Wir Euch hierdurch in Gnaden, foͤrderſamſt die Verfügung zu treffen, daß 
der Geſundheits  Zuftand eines jeden Inquiſiten ſogleich nach feiner Einbrin⸗ 
gung in den Verhaft gehoͤrig unterſucht, und wenn derſelbe mit irgend einer, 
beſonders mit einer anſteckenden Krankheit behaftet iſt, die Zeit ſeines Arre⸗ 
ſtes zu ſeiner Cur und Wiederherſtellung angewendet, die Koſten dazu aber 
aus eben dem Fond, welchem die Unterſuchungs⸗ und Verpflegungs⸗Koſten zur 
Laſt fallen, genommen werden muͤſſen. 

Wir ſetzen hierbey noch ausdrücklich feſt, daß, wenn dieſe Vorſchrift ver⸗ 
abſaͤumet, und der Inquiſit demnaͤchſt bey ſeiner Ablieferung, ſie geſchehe nur 
interimiſtiſch, oder auf den Grund eines rechtskräftigen Urtels, dennoch mit 
einem ſolchen Uebel behaftet gefunden wird, die Zuchthaus⸗Anſtalt ihn remit⸗ 
tiren, und nicht eher wieder annehmen duͤrfe, als bis er auf Koſten desjenigen, 
der feine Schuldigkeit vom Anfange nicht gethan hat, im Gefaͤngniß kurirt 
worden. Damit man auch deſto zuverläffiger verſichert ſeyn koͤnne, daß dies 
fer Vorſchrift ein gehoͤriges Genuͤge geleiſtet werde; fo muß gleich bey der Ein⸗ 
bringung eines Inquiſiten ein beſonderes Protokoll von dem Inquirenten bey 
Ertrahirung der Annahme Ordre mit eingeſendet, auch daſſelbe ſodann ferner 
der ꝛc. Cammer communicirt werden- 

Uebrigens verſteht es ſich von ſelbſt, daß uͤberhaupt bey den interimiſti⸗ 
ſchen Ablieferungen die Zuchthaus⸗Anſtalt nicht gezwungen werden kann, eis 
neu kranken Inquiſiten cuzunehmen, ſondern vielmehr verlangen kann, daß 
er bis zur Rechtskraft des Urtels zuruͤckbehalten, und die Zwiſchenzeit annoch zu 
ſeiner Eur angewendet werde. Sind e. Gegeben Berlin den zıten Januar 
1796. N 
= ad Mandatum 
v. Goldbeck. 


f 5 An 
die (Breslauſche) Oberſchleſiſche Ober ⸗Amts⸗ 
e Regierung. 


Pp 3 No. 


eo. 
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No. CXLIL 55 
d. d. Breslau den 29ten Januar 1796. 


Ä Circulare 
wegen Erhebung der Schau: Gebühren. 


An ſaͤmmtliche Land⸗ und Steuerraͤthe Breslauſchen Cam⸗ 
mer⸗Departements. ö : 


Friedrich wilhelm, Koͤnig ꝛc. 


An welchen Unſern ꝛc. Zu Vermeidung der bey Erhebung der Schau⸗Ge⸗ 

orten und buͤhren bey der zu exportirenden Leinwand zeither vorgekommenen 

Schwierigkeiten, da ſelbige in manchen Faͤllen zur Ungebuͤhr dop⸗ 

pelt erhoben worden, haben Wir Allerhoͤchſt zu reſolviren beſun⸗ 

den, daß die neu regulirte Schau ⸗Gebuͤhren gleich in den Abſen— 

dungs ⸗ Orten von dem Verſender erlegt werden ſollen, und daß auf 

— dem Paſſier⸗Zettel vermerkt werde, wie die Schau ⸗Gebuͤhren das 

ſelbſtsub No. — mit — erhoben worden. Auch iſt noch die Fra⸗ 

ge entſtanden, welche Sorten von Leinwand von der Entrichtung 

der Schau. Gebühren befreyet ſeyn ſollen, weil fie groͤßtentheils 

nur zum innern Conſumo und nicht zur Exportation gebraucht wor⸗ 

von welchen den, deshalb haben Wir zugleich feſtgeſetzt, daß außer den Da⸗ 

Schach maft» Waaren, Creas oder weißgarnigten Leinwand» ſeidenen 
ven zu erheben Waaren und Hausleinwand annoch folgende Sorten, als: 

ſind. 1) die Leinwand fur die Drucker zu Hals- und Schnupf-Tü- 


rn; 

2) die Leinwand für die Breslauiſchen Leinwandreißer, denen 
ſolche gegen Lieferungs» Scheine frey zu verabfolgen iſt; 

3) die Leinwand für Faͤrber zu Farbe⸗ und Steif Leine 
wand, desgleichen zu Schetter» und Wachs ⸗Leinewand; 

4) die Leinwand, fo Partikuliers vom Lande zu ihrer eignen 
Conſumtion einbringen; 


5) die 
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5) die ſogenannten Zuͤchner⸗Waaren, und 


6) die Putzen⸗ oder Sad, Leinwand 
von den Schau: Gebühren befreyet ſeyn ſollen. Wir machen Euch daher ſol⸗ 
ches hierdurch in Gnaden bekannt, und habt Ihr die (in den Staͤdten, im Crei⸗ 
fe) mit Leinwand handelnde Kaufmannſchaft hiernach zu inſtruiren. Sind ꝛc. 


No. CXLIII. f ö 
d. d. Breslau den Zoten Jan. und Glogau den ısten Februar 1796. 


Circulare 


wegen des zur Fruͤhjahrs - und Herbſtzeit vorzunehmenden allge⸗ 
5 meinen Abraupens der Obſtbaͤume. 


An ſaͤmmtliche Land⸗ und Steuerraͤthe, ingl. an den Magiſtrat zu Bres⸗ 
lau und ſaͤmmtliche Geiſtliche Jurisdictiones. 


Friedrich wilhelm, König ꝛc. 


Unſern ꝛc. Wir haben miß faͤlligſt vernommen, daß die in dem Circulare d. 
d. Breslau den 18ten Januar 1770. wegen Ausrottung des den Obſtbaͤumen 
ſchaͤdlichen Ungeziefers, beſonders der Raupen, gegebene Vorſchriften nicht 
allgemein beſolgt werden, und folglich der Fleiß derjenigen, welche ſich alle 
Mühe geben, ihre angepflanzten Obſtbaͤume zu erhalten, durch die Nachläffig« 
keit ihrer Nachbaren vereitelt werde. Da Wir aun aber dieſer ſtraͤflichen 
Saumſeligkeit in Befolgung einer fo nuͤtzlichen Verordnung nicht länger nach⸗ 
ſehen wollen; ſo befehlen ir Euch in Gnaden, nicht allein das allegirte Cir⸗ 
culare vom ıgten Januar 1770. in dem Euch anvertrauten Creiſe, in den 
Städten Eurss Departements) aufs neue zu publieiren, ſondern auch den Dos 
miniis und Gerichten beſonders zur Pflicht zu machen, das Abraupen 5 den 
bſt⸗ 
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Obſtgärten derjenigen Eigenthuͤmer, welche ſich hlerin ſaumſelig zeigen follten, 
ſofort auf derfelben Koſten beſorgen zu laſſen. 

Ihr habt Eurerſeits uͤber die Befolgung deſſen auf das ſtrengſte zu halten, 
und diejenigen Dominia und Gerichte, welche dieſem Befehl entgegen handeln 
ſollten, ſogleich zur gebührenden Beſtrafung anzuzeigen. Sind ıc. 


. No. CXLIV.' | 
d. d. Breslau den aten und Glogau den gten Februar 1796. 
Koͤnigl. Sammer: Verordnung 


wegen Abſtellung eines bey mehrern Salz⸗Faktoreyen bemerkten 
Misbrauchs, daß die Salz⸗Controlleurs gegen eine monath⸗ 
liche Zulage für die Faktors Arbeiten ubernehmen. ö 


An ſaͤmmtliche Salz⸗Faktors und Controlleurs. 


Da die Koͤnigl. ꝛe. Cammer in Erfahrung gebracht hat, daß bey einigen Salz. 
Faktoreyen der Faktor dem Controlleur eine monathliche Zulage von mehreren 
Reichsthalern von feinen Einfünften abgiebt, damit dieſer verſchiedene Dienſt⸗ 
gefchäfte für den Faktor übernehme, durch eine ſolche willkuͤhrliche und nicht 
approbirte Gehalts⸗Vermehrung aber nicht allein der durch Anſtellung der Con⸗ 
trolleurs beabſichtigte Zweck, nehmlich die Erhaltung einer ſichern Controlle 
des Gebahrens der Faktoren, ganz verfehlt, vielmehr ein Officiant gegen den 
andern zu gegenſeitigen Gefaͤlligkeiten bewogen wird, wobey das Koͤnigl. In⸗ 
tereſſe leidet; fo wird dieſes ganz zweckwidrige und der Koͤnigl. Caſſe fo nach · 
theilige Gebahren hierdurch ſchlechterdings verboten, und ſowohl den Faktors 
dieſe Zulage, fie mag beſtehen worinn fie wolle, zu geben, als den Controllenrs 
ſolche anzunehmen, hiermit auf die Zukunft ernſtlichſt unterſagt, widrigenfalls 
die Koͤnigl. ꝛc. Cammer dies als eine geſetzwidrige Colluſion beyder, einander 
zu controlliren beſtimmten Officianten anſehn und aufs ſchaͤrfſte ahnden wird. 


No. 


f 
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No. CXLV. 
d. d. Berlin den 14ten Februar 1796. 
Koͤnigl. Declaration, 


durch welche die dem Creutzburgſchen Armenhauſe im Fundati⸗ 
one⸗Briefe vom 24ten May 1779. bewilligte Haus: und Kir⸗ 
chen⸗Collekte in Abſicht des platten Landes fixirt wird. 
publ. durch nachſtehendes Circulare d. d. Breslau den sten März 
1796. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden Koͤnig von Preußen ꝛc., haben 
bereits durch das Circulare d. d. Breslau den zten * 1780. Unſere ge⸗ 
treue Vaſallen und Unterthanen zu mehrerer Mildthaͤtigkeit bey Einſaumlung 
der Haus- und Kirchen⸗Cellekten, welche dem Creutzburger Armenhauſe im 
Fundations- Briefe vom 24ten May 1779. vierteljährlich bewilliget find, et⸗ 
mahnet. Nichts deſto weniger werden die Beytraͤge, beſonders vom platten 
Lande immer geringer; indeſſen die Zahl der Huͤlfsbeduͤrftigen waͤchſt. Um 
nun die zur Zuflucht bey unverſchuldeter Armuth und zu Hemmung der beſchwer— 
lichen Betteley errichtete Anſtalt, bey deren Intraden auf Ergiebigkeit der Col⸗ 
lekten ſehr gerechnet ift, nicht finfen zu laſſen, vielmehr ihr noch mehr Ausdeh⸗ 
nung geben zu konnen, ſehen Wir kein ander Mittel, als ſtatt der beſagten 
Haus und Kirchen Collekten des platten Landes eine fire Abgabe einzuführen, 
und ordnen folgendes: nen 8 ö ö 

$. 1. 


Die vierteljährlichen Haus-und Kirchen ⸗Collekten für das Creutzburgſche 
Armenhaus dauern in den Staͤdten Unſers Herzogthums Schleſien fort, und 
bleiben der willkuͤhrlichen Freygebigkeit uͤberlaſſen . N 

7.4... 8 5 

Dagegen hören alle Haus- und Kirchen ⸗Collekten für beſagtes Armen: 
baus, bey deren Einſammlung es immer unordentlich zugegangen, auf dem 
platten Lande mit Ende May dieſes Jahres auf. " 

V. Band, 1798. ö Q 6. 3. 
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. §. 3. 
Statt derſelben treten fire Beytraͤge vom rten Juny d. J. ein. 
§. 4. 


Dieſe fire Beytraͤge beſtimmen Wir nach Bedarf des Hauſes und nach 
dem Zweck, die Anſtalt zu erweitern, alſo, daß N N 

1) Jedes Dominium, jeder Beſitzer eines Dominial» Antheils, inſofern 
dergleichen in einem Dorſe mehrere find, ingl. jeder Frey ⸗Guths ⸗Beſitzer vier ⸗ 
teljährlich 2 gute Groſchen oder 23 Sgl. f 

2) Jeder Bauer vierteljährlich zwey Groͤſchel, — 

3) Jeder Groſcher, Freygaͤrtner und Dreſchgaͤrtner vierteljährlich ein 
Groͤſchel beytrage, die kleinen Leute bleiben frey. 


N §. 5. 

Wer feine Steuern unmittelbar abfuͤhrt, führt dieſe firirte Collekte quar- 
taliter mit ab. Auf den Doͤrfern wird fie bey Gelegenheit der Steuer -Einzie— 
hung mit erhoben, und an die Steueraͤmter abgefuͤhrt, welche ſie quartaliter 
zur Haupt⸗Armen⸗Haus⸗Caſſe einſenden. | 

Wir hoffen, ein fo unmerklicher Beytrag, welcher zur Unterſtuͤtzung 
huͤlfsbeduͤrftiger Armuth beſtimmt iſt, und durch deſſen Leiſtung eine ſich ſelbſt 
belohnende große Pflicht erfüllt wird, wird allenthalben gern geleiſtet werden. 
Dagegen können Dominia und Dorfſchaften darauf rechnen, daß ihnen die 
Laſt der Unterhaltung der Armen ihrer Guͤther und Gemeinen durch das Armen⸗ 
haus auf alle Art erleichtert werden wird. Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſtei— 
genhändigen Unterſchrift und Koͤnigl. Innſiegel. Gegeben Berlin den 14ten 


Februar 1796. 
(LS) 
Friedrich Wilhelm. 
2 Graf v. Hoym. 


Cir- 


Circulare 
An ſaͤmmtliche Landraͤthe. 
Sriedrich wilhelm, König ır. 


Unſern e. Bey Einſammlung der Haus⸗Collekten, welche dem Creutzburger 
Armen Hauſe in dem von Uns Allerhoͤchſt vollzogenen Fundations⸗Brief vom 
24ten May 1779. zugeſtanden worden, ift es, beſonders auf dem Lande, oft ſehr 
unordentlich zugegangen, und da, wo die Einſammlung wirklich geſchehen, hat 
der Ertrag von Jahr zu Jahre abgenommen, und die Collekten haben fehr vie⸗ 
len laͤſtig geſchienen, ob ſie gleich freywillig waren, indeſſen iſt die Zahl der 
Huͤlfsbeduͤrftigen und derer, welche auf Verſorgung in dieſem wohlthaͤtigen 
Inſtitut Anſpruͤche zu machen hatten, immer groͤßer geworden. 

Um nun ein Inſtitut, welches aus Unſerer Milde ertichtet, und bey deſ⸗ 
ſen Einkuͤnften ſehr auf Ergiebigkeit der Collekten . iſt, nicht ſinken 
zu laſſen, iſt nichts übrig geblieben, als die Quartal-Collekten für das Haus 
auf Kleinigkeiten zu firiren, Dies geſchiehet durch die von Uns Allerhoͤchſt 
Selbſt vollzogene in Abſchrift anliegende Deklaration, welche Ihr in Eurem 
unterhabenden Creiſe uͤberall bekannt zu machen, und Euch dabey zu bemuͤhen 
habt, den Herrſchaften ſowohl, als den Gemeinen begreiflich und deutlich zu 
machen, daß dieſe Fixation als keine neue Abgabe anzuſehen ſey, daß dagegen 
die Kirchen» und Haus⸗Collekten für das Armenhaus aufgehoben werden, daß 
die Menge der Armen und der erhoͤhete Preis aller Beduͤrfniſſe dieſe Art der 
Erhebung nothwendig wa und daß die Gemeinen dagegen die Ausſicht und 
gewiße Hoffnung haben, auch wenigſtens einen Theil ihrer Armen, ſoviel es 
der Raum und die Einkünfte des Hauſes geſtatten, in einem ſo wohlthaͤtigen 
durch Unſere Freygebigkeit geſtifteten Inſtitute verſorgt zu ſehen. 

Uebrigens werden die Steueraͤmter zur Erhebung dieſer firirten Collekten⸗ 
Gelder nach Maasgabe der Deklaration beſonders angewieſen. Sind ꝛc. 

P. M. Hiernach iſt auch das noͤthige an die Steueraͤmker, Ober ⸗Conſiſto⸗ 
ria, General-Vicariat-Amt und die Decanos der übrigen Dioͤceſen 
erlaſſen worden. 


Qq 2 No. 


38 — 
No. CXLVI. 
d.d. Glogau den 2aten Febr. und Breslau den gten Maͤrz 1796. 


N Ci rculare 
wegen des Handels mit Schaafvieh auf dem platten Lande. 


An ſaͤmmtliche Landraͤthe, ingl. m. m. an ſaͤmmtliche Steuerraͤthe und 
an den Magiſtrat zu Breslau. 


Friedrich wilhelm, Koͤnig ze. 


Unſern ꝛe. Ob zwar den, den Viehhandel treibenden Dorf. Schlächtern und 
andein in den unaccisbaren Orten wohnhaften Viehhaͤndlern nach dem Acciſe⸗ 
Reglement vom 2 3ten März 1756. pag. 81. geſtattet ift, ihr aufgefauftes Vieh 
in loco domicilii unter der Bedingung, davon die Handlungs: Acciſe ent⸗ 
richten zu muͤſſen, wieder verkaufen zu dürfen; fo verlautet gleichwohl, daß 
ſelbige keinesweges jenen ihnen geſtatteten Verkauf auf ihren locum domici- 
Ui einſchraͤnken, ſondern vielmehr fo weit ercedirem, daß fie ihr aufgekauftes 
Vieh auf dem Lande überall und in andern Dörfern herumtreiben und allda feil 
bieten, und daß dieſes insbeſondere der Fall mit dem Schaafvirh iſt.— 

Da jedoch nach beſagtem Aeeiſe Reglement bloß das Hauſiren mit dem 
Schweinvieh auf den Dörfern unter der Bedingung nachgegeben iR, daß fols 
ches auf einlaͤndiſchen Maͤrkten gekauft, und allda zur Handlung verſteuert 
ſeyn muͤße, mithin ſolches in Anſehung alles übrigen Viehes, inebeſondere 
auch des Schaaf⸗Viehes nach wie vor verboten bleibt; ſo habt Ihr viefes Ver⸗ 
bot den Dorf- Viehhaͤndlern aufs neue ernſtlich einzuſchaͤrfen und die erforder 
liche Invigilance auf die dawider vorgehende Contraventiones durch die Land⸗ 

Dengoner zu veranlaffen. Sind ꝛc. 
P. M. Dieſes Cireulare iſt auch den Koͤnigl. ID communi⸗ 
ciret worden. 


| No. 
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To. EXLVIL 
d. d. Glogau den 23ten und Breslau den z4ten Februar 1796. 


Circulare 


wegen Abftellung der zeitherigen Mißbraͤuche bey den Rekruten⸗ 

Transports. g 

An ſaͤmmtliche Kriegs: und Steuerraͤthe. 

Friedrich wilhelm, König 2c. En 

Unſern ꝛc. Da bisher bey denen Nefruten. Transports verſchledene Mißbraͤu⸗ 
2 durch überflüffige Abreichung von Kleidungs⸗Stuͤcken, Mediein und Vor⸗ 

pann vorgekommen, dadurch aber die von einem Ort zum andern zu temitti⸗ 
rende Koften gehäuft und die Rekruten ſelbſt ganz übertrieben vertheuert wor⸗ 
den, auch ſolches insbeſondere mit dem Vorſpann ſehr weit gegangen iſt; ſo 
befehlen Wir Euch hiermit in Gnaden, die Magiſtraͤte der Staͤdte Eurer Auf⸗ 
ſicht nochmalen für allen diesfaͤligen Mißbraͤuchen nachdruͤcklichſt und bey eige⸗ 
ner Vertretung der ſolchergeſtalt verurſachten unnoͤthigen Koſten, auch nach 
Befinden noch bey befonderer Strafe zu warnen, und ihnen dabey unter andern 
zum Augenmerk einzuſchaͤrſen, daß geſunde Rekruten und deren Frauen, wenn 
fie keine kleine Kinder haben, zu Fuße gehen muͤſſen; daß in Fällen, wo 
Krankheit der Rekruten und andere dringende Umſtaͤnde es ſchlechterdings noth · 
wendig machen, zum wechſelsweiſen Fahren von 8 bis 12 Rekruten ein vier⸗ 
fpanniger Wagen, und fo auf wenigere ein zfpänniger Wagen hinreicht; als 
denn aber auch vorzuͤglich, wenn Rekruten mehrerer Regimenter und verſchie⸗ 
dener Garniſon bey einander ſind, die Nahmen und Anzahl derer, ſo gefahren 
werden müffen, auf den Transport- Zetteln zu bemerken, und die Koſten auf 
die wuͤrklich gefahrnen zu repartiren, ouch wenn der Transport von einem Offte 
cier oder Unterofficier der vorherigen Garniſon überliefert wird, von die ſem un 
ter feiner Namens-Unterſchrift zu atteſtiren, ob und wie viel Vorſpann ferner 
erforderlich ſey, ſonſt aber ein ſolches Atteſt mit Anführung der Urſachen und 
Uinftände, welche den Vorſpann, und fo viel, nothwendig machen, dem Trans⸗ 

port» Zettel beyzufugen. Sind ꝛe. 
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No. CXLVIII. 
d. d. Breslau den 24ten Febr. und Glogau den ten Muͤrz 1796. 


Circulare 


wegen Gebrauchs eines ledernen Riemen ſtatt des Stockes bey 
Züchtigung der Unterthanen. “I 


An ſaͤmmtliche Koͤnigl. Domainen⸗Aemter. 


In dem neuen allgemeinen Landrecht ſtehet zwar den Herrſchaften unter den ge⸗ 
hoͤrigen Modalitäten das Recht zu, die widerſpenſtigen Unterthanen maͤſſig zu 
zuͤchtigen. Da aber die Herrſchaften oft in der erſten Hitze und aus Haͤrte, ſo 
wie auch ihre Verwalter und Voͤgte excediren; fo iſt feſtgeſetzt worden, daß ei⸗ 
ne ſolche Zuͤchtigung nie in der erſten Hitze, ſondern nach kalter Unter ſuchung 
und nie mit dem Stecken, ſondern nur mit einer ordinairen ledernen biegſamen 
Peitſche auf die Kleider, auf den Rüden, und nur in einer mäffigen Anzahl 
Schlaͤge beſtehen darf, wobey auf das Geſchlecht, die Leibes⸗Conſtitution, 
und die Geſundheit des zu beſtrafenden genaue Ruͤckſicht zu nehmen iſt. Wenn 
nun wider dieſe Vorſchriſt gehandelt wird, fo haben diejenigen, welche eine 
bärtere Strafe ausüben, ohnausbleiblich die Ahndung, welche auf Saͤvition 
und Härte feſtgeſetzt iſt, zu gewaͤrtigen. Dem Domainen-Amte N. wird dem⸗ 
nach ſolches zu feiner eigenen Achtung und Direktion, nicht aber zur oͤffent⸗ 
lichen Bekanntmachung hierdurch zu wiſſen gefuͤgt. ö 


No. 
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No. CXLIX. 
d. d. Breslau den 25ten Februar 1796, 
Circulare:' 
wegen des Impoſts bey der Ausfuhre von Stärke und Puder. 
An ſaͤmmtliche Land⸗ und Steuerraͤthe. 
Friedrich wilhelm, König ꝛc. * 
Unſern e. Da Wir Allerhöchſt Selbſt zu reſolviren befunden, auf die Aus- 

fuhre des Puders und der Starke einen Impoſt von 1 Kthlr. pro Centner zu 
belegen; ſo laſſen Wir Euch ſolches hiermit zur weitern Bekanntmachung in 
Eurem Creiſe (in den Städten Eures Departements) zu wiſſen fuͤgen, jedoch 
muͤſſen bey der jedesmaligen Ausfuhre, wie bishero geſchehen, Paͤſſe bey Un⸗ 
ſerm dirigirenden Miniſter Grafen von Hoym nachgeſucht werden, welche zur 


Zeit, wenn die Ausfuhre zu ſtark betrieben und deshalb ſchaͤdlich werden ſoll⸗ 
te, allenfalls ganz werden verweigert werden. Sind ꝛc. 


— — 


er No. CL. 
d. d. Breslau den 26ten Febr. und Glogau den ‚sten Marz 1796, 
Circulare 


wegen Einſchraͤnkung des Leinwandhandels in den Gebirgs⸗ 
Doͤrfern. 


An ſaͤmmtliche Land⸗ und Steuerraͤthe der Gebirgs⸗Creiſe, 
Friedrich wilhelm, König ꝛc. 
Unſern ꝛc. Die häufigen bittern Klagen der Weber wegen täglicher Verringe⸗ 


rung ihres Verdienſtes, welche auch nicht ungegruͤndet ſind, haben Uns veran⸗ 


j — 812 — 
laßt, nach reifer Erwaͤgung der Umſtaͤnde zu Abhelfung jener Klagen folgendes 
feſtzuſetzen und zu beſtimmen: 

1) ſoll kuͤnftig das Etabliſſement neuer Groſſiſten auf dem Lande durchaus 
nicht mehr geſtattet, 

2) deren Duldung nur auf die bisher conceſſi onirten eingefchränft, ihnen 
alle Aufkaͤuferey auf dem platten Lande unterſagt, und ſie mit ihrem 
Einkaufe lediglich auf die ſtaͤdtiſchen Maͤrkte verweiſen werden, als 
wodurch der Zuſammenfluß der Käufer zum Vortheil der Weber effck⸗ 
tuirt wird, auch nach deren Abgang ihre Stelle nicht wieder erſeht 
werden, es ſey denn, daß die Erben des Verſtorbenen die Handlunz 
des Erblaſſers fortzuſeßen gedenken, als in welchem Fall denſelben 
freyſtehen ſoll, die Conceſſion dazu nachzuſuchen. Auch ſoll, im Fal 
ein Weber ſich aus Noth mit dem Verkauf ſeines Fabrikuts an einen 
ländlichen Groſſiſten wendet, letzterer wegen eines ſolchen Anfaufs 
nicht verantwortlich feyn, a 

3) ſollen die jetzt vorhandenen Land Groſſiſten in ihren Abgaben den 
ſtädtiſchen Kaufleuten mehr als bisher geſchehen gleichgeſetzt, ferner 

5) die Leinwand» Samınler wieder wie ehedem mit ihrem Einkaufe ledig: 
lich auf die öffentlichen ſtaͤdtiſchen Märkte eingeſchraͤnkt und endlich 

5) keine neue Conceſſions zum Leinwand ſammlen ohne vorher eingehol 
tes Gutachten des Commerz Collegii ertheilet werden. 

Hiernach habt Ihr nunmehro das weiter noͤthige in Eurem Creiſe (Depar 

tement) zu veranlaſſen und auf die Befolgung dieſer Unſerer Verordnung zu 
attendiren. Sind ꝛc. N 
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No. CLI. 
d. d. Breslau den arten und Glogau den agten Februar 1796. 
ö Circulare ä 


wegen des Einfuhrzolles von den aus den Oeſterreichſchen und 
Ruſſiſchen Provinzen nach Schleſien kommenden Hammeln 
und Schaafen. ö . 


An ſaͤmmtliche Landraͤthe. 
Sriedrich wilhelm, Koͤnig ıc. 


Unſern ꝛc. Es iſt der ehedem auf die Pohlniſchen in Schleſten eingehende 
Schaafe gelegte Impoſt von 12 Ggr. pro Stuͤck in Abſicht des unter Unſere 
Hoheit gekommenen Antheils von Pohlen aufgehoben worden, dergeſtalt, daß 
das Suͤdpreußiſche Schaafvieh ohne Unterſchied der Jahreszeit beym Eintritt 
in Schleſien bloß den gewöhnlichen Eingangszoll erlegt, in Anſehung des aus 
Pohlen eingehenden Schaafpiehes aber iſt es zeithero bey dem obgedachten ho⸗ 
ben Impoſt belaſſen worden. 33 
Da aber nunmehro reſolviret worden, daß auch dieſer Zoll wegen der 
Schwierigkeiten, welche die Erhebung deſſelben mit ſich führer, von allen aus 
und durch Suͤdpreußen in Schleſien eingehenden Schaafen ceſſiren, und nur 
noch von allen unmittelbar aus allen benachbarten ehemaligen Pohlniſchen jetzt 
- Defterreichfchen und Rußiſchen Provinzen in Schleſten einkommenden erhoben 
werden ſoll; fo habt Ihr ſolches in dem Creiſe Eurer Inſpektion (in den Staͤd⸗ 
ten Eures Departements durch die Magiſtraͤte) und beſonders den mit pohlni. 
ſchem Vieh handelnden Einwohnern bekannt zu machen. Sind ꝛc. 


v. Band, 1756. Re 2 No. 


— s — 
0 No. CLII. 
d. d. Bresſau den zten März: 1796. 
C. ir C u har e 
wegen Ermaͤſſigung des Tranſito⸗Zolles von denen aus Böhmen 
durch Schleſien gehenden Holz⸗Waaren. 
An ſaͤmmtliche Steuerraͤthe, ingl. m. m. an den Magiſtrat zu Breskau. 
Friedrich Wilhelm, Koͤnig ꝛc. Re 
Unſern ꝛc. Da nunmehro der Tranſtto⸗Zoll von den aus Boͤhmen durch 
Schleſien gehenden Latten, Brettern, Brennholz und gemeinen Holze Waaren, 
an Schachteln, Rädern, Schaufeln, Brechen ꝛc. von denen zeitherigen 4 Sgl. 
auf g D'. pro Thaler Werth heruntergeſetzt worden iſt, fo habt Ihr ſolches in 
den Städten Eures Departements durch die Magiſtrate (in hieſiger Stadt und 
Borſtaͤdten) zur Wiſſenſchaft des handelnden Publiei zu bringen. Sind ze. 


No. CLIII. f 
d.- d. Breslau den Sten und Glogau den 18ten Maͤrz 1796. 
| Ei:reulare | 
— air 
An ſaͤmmtliche Landräthe. 
Griedrich wilhelm, Konig ꝛe⸗ 


Unſernꝛe⸗ Da Wir nunmehro feftgefege haben, daß die Weber die ihnen ei⸗ 
geuthuͤmlich zugehoͤrige weiſſe Leinwand, welch ſie zur Stadt bringen, um foßs- 
bK 


che an Partikuliers zur eignen Conſumtion oder an Detailleurs zum Behuf des 
Ausſchnittes zu verkaufen, beym Eingange in die Städte bey Strafe der Con⸗ 
fiſcation gehörig zu deklariren, und zu verſteuern, verpflichtet feyn ſollen, wel⸗ 
ches auch der Fall bey bunten Waaren iſt; ſo habt Ihr ſolches denen in Eurem 


unterhabenden Creiſe befindlichen Webern zur Warnung bekannt zu machen. 


Sind ꝛc. 


i 


No. CLIV. 
A. d. Glogau den ten und Breslau den roten Maͤrz 1796, 
Circulare 


wegen des auf die fremden Senſen, Stroh⸗Meſſer und aͤhnli⸗ 


ö che Waaren gelegten Impoſts. 
An ſaͤmmtliche Land: und Steuerraͤthe, ingl. m. m. an den Magiſtrat 
zu Breslau. . | 
Sriedrich Wilhelm, König ic. | 
Unſern ce. Da Wir Allerhoͤchſt Selbſt die eingehenden fremden Senfen, 
Strohmeſſer und ähnliche Waaren mit einer Abgabe von 5 pro Cent bey der 
Einfuhre zu belegen Allergnaͤdigſt befunden haben, um der mit fo vielen Koſten 
etablirten Stahl ⸗Fabrique zu Koͤnigshuld bey ihren ungleich billigern Preiſen 
mehreren Abſatz zu verfchaffen; fo habt Ihr dieſe Unſere Allerhoͤchſte Vorſchrift 
in dem Creiſe Eurer Aufſicht (in den Staͤdten Eures Departements durch die 
Magiſträte) zu Jedermanns Wiſſenſchaft zu bringen. Sind ꝛc. 
P. M Dieſe Verordnung iſt auch den Aceiſe Direftionen bekannt gemacht, 
und als Publikandum den Zeitungen und Intelligenz ⸗ Blättern inſeri⸗ 
ret worden. 


Rr 2 N No. 


= „ No EV. 
d. d. Breslau und Glogau den roten März 1796. 
Circulare „ = 
wegen der unmittelbaren Berfehreibung des nordiſchen Leinſaa⸗ 
mens durch den Bromberger Canal. - 


An ſaͤmmtliche Land⸗ und Steuerraͤthe, ingl. an den Magiftrat zu Bres⸗ 
lau. — 


Friedrich wilhelm, Koͤnig ꝛc. 


Unſern 1c. Da zum Vortheil des Flachsbaues bey dem für’ hieſige Pro 
vinz fo laͤſtigen Stapelrechte der Stadt Frankfurt an der Oder nachgege⸗ 
ben worden, daß die unmittelbare Verſchreibung des nerdiſchen Lein ⸗ 
Saamens durch den Bromberger Canal bis. Filehne und von da zur Are 
bis nach Bojadel, ohne die Chur oder Neumark che Grenze zu beruͤh⸗ 
ren, geſchehen koͤnne, um durch jenes Sea t nicht verſchraͤnkt zu 
werden; fo habt Ihr dieſe Freyheit zur enſchaft des handelnden 
Publici in dem Creiſe Eurer Inſpektion (in. den Staͤdten Eures Depar⸗ 
ements durch die Magifträte) zu bringen. Sind ꝛc. 


P. M. Dieſe Freyheit iſt auch per Publicandum in den Zeitungen 
und Intelligenz ⸗Blaͤttern bekannt gemacht worden. 


— 


No; CLVI. 
= d. Breslau den raten März 1796. 


Koͤnigl. Cammer⸗Reſcript 


wegen der Gebühren für die Geſundheits⸗Atteſte der 
Inquiſiten. 


An das Collegium Medicum zu Breslau. 
Friedrich Wilhelm, Koͤnig ꝛc. 


Unſern ꝛc. Es find zeithero öfters Irrungen bey den Liquidatio ; n 
nen der Phyſikerum und Wundaͤrzte für die Beſichtigung der In⸗ 

quiſiten und Erſtartung des diesfalligen Geſundheits - Berichts vor- 
gekommen, und iſt daher zu deren Vermeidung noͤthig, etwas ge⸗ 

nerelles feſtzuſetzen. perſonen die 

In der Regel ſtehet die Beſichtigung der Inqunſiten und Er⸗ ic aan 
ſtattung der Gelundpeits- Berichte auf dem Lande dem für den fm 
Creis angeſtellten Phyſiko, und in Städten dem ernannten Stadt⸗ 

Phyſiko zu, und nur dann kann ein anderer Creis -oder Stadt 
Phyſikus gewahlt werden, wenn der gewöhnliche nicht am Orte der 
Unterſuchung vorhanden, oder nicht leicht herbeyzuholen iſt. In 
dieſem Falle muß ein in der Mähe befindlicher Phyſikus gebraucht 
werden; aber nur bey den dringendſten Urſachen find die Beſichti⸗ 
gungen der Inquiſiten einem Mediko, der nicht zum Phyſikat be 
fonders vereidet iſt, zu uͤberlaſſen, weil die Ausſtellung dergleichen 
1 von einem dazu nicht vereideten Arzte keinen voll en Glauben 
gewähret. 

Vermoͤge ihres Amts und des aus Unſeren Koͤnigl. Caſſen ger „Im wie fern 
nießenden Salarti, fo wie in Rück icht der allgemeinen Verbindlich- Kato ene. 
keit des Arzts, den Armen umſonſt Hülfe zu leiſten, find die Creis · 

Phyſici zur unentgeldlichen Beſichtigung und Erſtattung der Ge⸗ 
ſundheitsberityte bey unvermoͤgenden Inquiſiten verpflichtet, ſobald 
die Koſten Unſerem Königl. Inquifitions- Fond, einem Unſerer 

Ara Königk 


＋ 


— 318 — 


Koͤnigl. Domainen⸗Aemter, einer Caͤmmerey oder den Deminiis 
in dem Cxeiſe des Phyſici zur Laſt fallen. 5 

a Eben fo wenig haben die Stadt-Phyſiei für gedachte Bemuͤ⸗ 
hungen Gebuͤhren zu fordern, ſobald bey den Koſten in aͤhnlicher 
Art der publique Fond, eines Unſerer Koͤnigl. Aemter, oder die 
fie beſoldende Caͤmmerey eoneurriret, weshalb denn auch Liquidati⸗ 
ones in dieſen Fällen bis jetzt nicht paſſirt find. | 

Wenn der Ingquiſitor publikus wegen Beſichtigung eines an 
bn abgelieferten Verbrechers den am Inquiſitortats- Orte befindli⸗ 
chen Stadt» oder Creis-Phyfifum requtriret; fo hat daher der Stadt⸗ 

Phyſikus, wenn der unvermögende Inquiſit aus dieſer Stadt ab⸗ 
geliefert wird, keine Gebuͤhren zu fordern, fo bald er aus der Stadt⸗ 

Caͤmmerry Salarium erhält, und gleiches findet bey dem aus Unſe⸗ 
rer Koͤnigl. Caſſe falarirten Creis⸗Phyſiko ſtatt; ſobald der In⸗ 
quiſit aus dem ihm zugetheilten Creiſe eingeliefert wird. 

Wenn Koſten Werden aber Inquiſiten aus andern Creiſen und aus Staͤdten 
a außerhalb des Creiſes eingebracht; ſo ſollen, inſofern die Koſten 
liquditet wer nicht dem publiquen Fond oder einem Unſerer Koͤnigl. Aemter zu⸗ 
der können. fallen, 12 Ggr. bey unvermoͤgenden Inquiſiten paſſiren, welche 

fodann die zu ſaͤmmtlichen Inquiſitions⸗Koſten in Subſidium ver⸗ 
bundene Gerichts Obrigkeit zahlen muß. 

a Wenn Gerichts Aemter, die dem Verbrecher ohne Abliefe⸗ 
rung an das Inquiſitoriat den Prozeß ſelbſt formiren wollen, den 
zur koͤrperlichen Beſichtigung des Inhaftaten noͤthigen Phyſikum 
herbeyholen laſſen: fo paſſiret ihm außer der freien Fuhre blos 1 
Athlr. fir ſeine Reife und Bemuͤhung. 

Auch koͤnnen die Phyſiei in allen andern hier nicht fperificirten 
Fällen für Beſichtigung eines vermögenden Inquiſiten und Erthei⸗ 
lung des Geſundheits⸗Atteſtes zuſammen 1 Rthlr. liquidiren, und 
bey Reiſen die freie Fuhre und Meilen Weite noch in Anrechnung 
bringen. 

— 4 Was endlich die bey dergleichen Fällen zu adhibirenden Wund⸗ 
ien nd ind ärzte betrift: fo dürfen ſolche nur dann zugezogen werden, wenn 

der 
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der Phyſikus bey ſeiner Unterſuchung wirklich körperliche Gebrechen wieviel fie Kr 
entdeckt hat. Sie erhalten, wenn ſie in Gaiario co eisen, in gad den Bine 
allen den Fallen, wo die Phyſici ohmentgeldtic) herzen muſſen, 
ebenfalls keine Gebuͤhren, in allen übrigen aber die Halſte ber dem: 
Phyſicis zugebilligten Satze. 

Endlich ſollen nach Beſtimmung Unſeres ſchleſiſchen Finanz⸗ Bde Hei 
Miniſterti, die Creis-Phyſici, wenn Dominia beym Unvermögen dar“ 8674 
der Inquiſiten die Koſten übertragen muͤſſen, und deren Gerichts wenn erg nder 
Aemter die Inquiſttion, ohne den Inquiſiten an den Inquisitorem ar Gesch 

- publicum abzuſtefern, fuhren, 1 Kthlr. fuͤr ihre Reiſe und We: gung abgeholet 
muͤhung inclus. freie Fuhre erhalten. wird. 

Indem Wir Euch vorſtehende Feſtfetzungen zu Enrer Nach ⸗ 
richt bekannt machen, geben Wir Euch zugleich auf, fämmtliche: 

Stadt und Creis - Phyfikos darnach zu inſtruiren, und fie zur ge⸗ 
naueſten Befolgung dieſer Vorſchriſten anzuweiſen. Sind ꝛc. 


« 


| No. CLVII. 
d. d. Breslau den 16ten. Maͤrz und Glogau den 18ten April 
1796. \ 
Circulare | 
wegen der gegen die uͤberhand nehmende Wilddieberey⸗ 
en zu treffenden Vorkehrungen. ö 
An ſaͤmmtliche Land⸗ und Steuerraͤthe, wie auch Forſtaͤm⸗ 
ter. x 
 Sriedeih Wilhelm, Köirig ꝛc. 
Unſern ze. um den überhandnehmenden Wild- Dieberehen vokz⸗ | 
zubengen, befehlen Wir Euch hierdurch. in Gnaden, die durch Eu⸗ 
f ren 
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ren Treis poſſirenden boͤhmiſchen und ſaͤchſiſchen Jaͤger, die ſich nicht auswei · 
fen konnen, wohin fie wollen, und zu welchem Behuf ſelbige ins Land kom- 
men, und wenn es blos geſchiehet, um bey andern um Zehrpfennige zu bicten, 
ſofort auf dem Schube uͤber die Grenze zu ſchaffen. Auch habt Ihr baldigſt 
anzuzeigen, wieviel Privat- Forſtbedienten und Fäger in Eurem Creiſe ſich 
befinden? wieviel dieſe Lehrburſchen haben, wie alt dieſelben ſind, wie ſie 
heiſſen, wie lange ſie lernen, und wenn ſie frey geſagt werden ſollen? wobey 
annoch anzuzeigen iſt, wieviel dienſtloſe Jäger in Eurem Creiſe vor⸗ 
handen und wo fie ſich aufhalten, bey den Schleſiern aber mit anzuführen, aus 
welchen Greifen ſie gebuͤrtig, unter welche Jurisdiktion fie gehoͤren, wo fie ge 
lernet haben, wer ſie hat lernen laſſen, und wer ihre Eltern ſind? Uebrigens 
werdet Ihr wiederholt hierdurch angewieſen, genau darauf zu halten, daß ei⸗ 
nigermaßen wichtige Forſten und Jagden durch ordentliche Jaͤger adminiſtri⸗ 
ret und beſchloſſen werden. Sind ꝛe. 


—— 


No. CLVIII. 
d. d. Breslau den 17ten und Glogau den 29ten März 1796. 
N Circulare 
wegen der Vor- und Aufkauferey auf den Leinwand⸗Maͤrkten. 
An ſaͤmmtliche Land- und Steuerraͤthe. 
Friedrich Wilhelm, Koͤnig ꝛc. 
Uunſern ꝛc. Es iſt bemerkt worden, daß auf den Leinwand ⸗Maͤrkten die ein ⸗ 
beimiſche Kaufleute, der Borichrift zuwider, den Anfang mit dem Einkaufe 
vor der geſetzten Stunde anfangen, und dadurch den bey einem offentlichen 
Leinwand Markte beabſichteten Zweck vereiteln, indem der Käufer. nicht mehr 


die Waare, die er erwarten founte, fiauet, und der Weber als Verkaͤufer die 
Vor⸗ 
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Vortheile verlieret, die er durch die Zukammenkunft mehrerer Käufer zur rech⸗ 
ten Marktzeit erha! ten haben wuͤrde. Es wird daher aller Vorkauf auf den 
öffentlichen Leinwand⸗Markten-vor der geſetzten Markt⸗Stunde bey Strafe 
von 2 Kehle. pro Schock unterſaget, und ſoll dieſe Strafe an dem Kaͤufer od» 
ne Nachſicht vollzogen werden. Hiernach habt Ihr das Noͤthige in Eurem un. 
terhabenden Creiſe (in den Staͤdten Eures Departements) zu verfuͤgen und auf 
deſſen Befolgung ernſtlich zu halten. Sind ꝛc. 


No. CLIX. f 
d. d. Breslau den 19ten Maͤrz 1798. 
Circulare 


wegen „ des Maaßes und Gewichts bey dem Verkauf 
ter 


An ſaͤmmtliche Land⸗ und Steuerraͤthe Breslauſchen Cammer⸗De⸗ 
pPartements, ingl. an den Magiſtrat zu Breslau. 


Sriedrich wilhelm, Koͤnig ꝛc. 


Unſernꝛc. Da zu Coupirung aller Bevortheilungen, ſo zeithero beym Verkauf 
der Butter nach der Hand von dem Landmann vorgefallen, reſolviret worden, 
daß der Butter ⸗Verkauf in Zukunft ſowohl im Großen als im Kleinen nicht 
anders als nach Quarten, deren jedes 22 Pfund am Gewicht halten muß, ge⸗ 
ſchehen, der Verkauf der friſchen oder ausgefchlagenen Butter aber nur zu ı 
Viertel, halben oder ganzen Quarten, ihre Form mag in ſogenannten Stri⸗ 
Seln oder Klumpen beſtehen, ſtatt es ſoll, berge, daß 

7 7 Quart Butter 12 Loth. 

1 — — 2 24 — 

1 ganzes Quart — — 1 Pfund 16 — 

v. Baud, 1796, N S N ö bey 


U 
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bey Strafe der Conſiſcation am Gewichte halten muß; fo machen Wir Euch 
ſolches hierdurch zur Nachricht bekannt, um dieſe Verfügung in Eurem Crei⸗ 
fe (in den Städten Eures Departements durch die Magiſtraͤte) zu jedermanns 
Wiſſenſchaft zu bringen, und den Landmann hiernach zu inſtruiren. Sind ꝛc. 


1 


ö No. CLX. 
d. d. Breslau den zcten Maͤrz 1796. 


Circulare 


wegen Verfertigung der Bonteillen.und Gläfer mit der Beſtim⸗ 
mung des Maaßes und der Glashuͤtte. \ 


1) An ſaͤmmtliche Glas huͤtten Breslauſchen Cammer⸗ Departements. 


Es ſind verſchiedentlich Beſchwerden darüber eingelaufen, daß die Wein⸗ 
Bier ⸗Coffeeſchenken und Gaſtwirthe, Bouteillen und andere gläferne Gefäße 
gebrauchen, welche nicht. das volle Maaß halten, auch daß die Kretſchmer 
gleichmäßig zu kleine Gläſer haben, wodurch das Publikum beym Getränke de⸗ 
vortheilt wird. Nachdem nun die Glashuͤtten darüber conſtituiret worden: fo- 
haben ſich ſelbige damit entſchuldiget, daß dergleichen zu kleine Flaſchen und 
Bierglaͤſer von den Glashändlern, welche ſelbige am beſten los würden „ aus⸗ 

druͤcklich beſtellt würden. . ’ 
Diefem Unſuge, wodurch das Publikum beym Getränfe hintergangen 
wird, kann nun nicht länger nachgeſehen werden und deshalb erhalten ſämmtli⸗ 
che Glashuͤtten hierdurch die Anweiſung, von Publikation dieſer Verordnung 
an, keine andere Bouteillen, Quart und andere Flaſchen ſo wenig als ganze 
oder halbe Bouteillen⸗Glaͤſer anzufertigen, welche nicht das richtige Maaß 
halten, ſelbſt wann ſelbige auch ausdruͤcklich verlangt werden ſollten, außer⸗ 
dem aber jedem dergleichen glaͤſernen Gefäße nicht blos den gewohnlichen Huͤt⸗ 
ten · 


ten⸗Stempel, fondern auch das richtige Maaß deſſelben mit allen ſeinen Unter⸗ 
abtheilungen als 18, 14, 1, 4, 3, 4 Quart aufzudruͤcken. 

In Ruͤckſicht der bereits vorhandenen Vorraͤthe in den Glashuͤtten, und 
damit dieſe theils auß er Landes geſchaft, an Privatos verlaffen, oder einge⸗ 
ſchmolzen werden konnen, wird zur Beſolgung dieſes Befehls eine Friſt von 3 
Monaten oder bis Term. Joh. C. verſtattet, nach Ablauf deſſelben Reviſiones 
angeſtellt, und alle vorraͤthige mit jenem Hürtenzeichen und dem beygefuͤgten 
Maaße nicht verſehene Bouteillen, ganze, halbe, Viertel⸗Quarte, fo wie 
ganze und halbe Bouteillen⸗ Biergläfer ſofort conſiſcirt werden ſollen. Wuͤr⸗ 
de ſich auch ein Fabrikant beykommen laſſen, dergleichen glaͤſerne Gefaͤße mit 
einem falſchen Maaße zu bezeichnen, als bey jener Reviſſon, welche nachmals 
von Zeit zu Zeit wiederholt werden wird, der wuͤrkliche Jnnhalt befunden wird, 
fo ſoll ſolcher Fabrik ant außer der oberwaͤhnten Conſiſeation auch noch für jedes 
dergleichen Gefäße, es ſey Bouteille oder Glas, eine Strafe von 4 gr. zu er: 
legen angehalten werden. a 


Y An ſaͤmmtliche Sand» und Steuerraͤthe, ingl. m. m. an den Magi⸗ 
ſtrat zu Breslau. N 5 . | 
Friedrich wilhelm, König ꝛc. N 


Unſern ꝛc. Cs find verſchiedentlich etc. bis und deshalb find dato ſämutliche 
Glashuͤtten angewieſen worden, von Publikation dieſer Verordnung an, keine 
andere Bouteillen u. ſ. w. bis aufzudruͤcken, et addatür. Indem Wir Euch 
ſolches hierdurch nachrichtlich bekannt machen: ſo befehlen Wir Euch zugleich 
alle in Eurem Creiſe (Departement) befindliche Wein⸗Bier⸗Coffeeſchenken, 
Kretſchmer und Gaſtwirthe, ſo wie alle Glashaͤndler gemeſſenſt anzuweiſen, 
daß fie fernerhin keine andere dergleichen gläferne Gefäße aus den Hütten ver ⸗ 
langen oder annehmen, welche nicht mit obgedachten Signaturen der Huͤtte 
und des Maaßes verſehen find, auch kuͤnftig weder zum Verkauf des Getran⸗ 
kes, noch zu ihrem eigenen Gebrauch, anderer als dergleichen Flaſchen und Glä- 
fer ſich bedienen ſollen. 

ö S6 2 Da 


Da es indeß hart ſeyn würde, dieſe zum allgemeinen Beffen getroffene 
Verfuͤgung ſogleich durchgehends in Execution zu ſetzen und alle Vorraͤthe der 
Glashaͤndler, Kretſchmer und Schenken unbrauchbar zu machen: ſo haben 
Wir in Gnaden reſolviret, denenſelben zur Wegſchaffung oder Umtanfchung 
der vorräfhigen mit keinem Zeichen der Hütte und des Maaßes verſehenen Glas⸗ 
gefaͤße eine Friſt von Z Jahr und zwar bis ad Term. Michaelis c. zu geſtatten, 
nach Ablauf deſſen Ihr Reviſion vorzunehmen und von dem Befunde zu berich⸗ 
ten habt. ö 
ö Finden ſich bey dieſer Reviſion annoch Glasgeſaͤße ohne Zeichen: fo find 
ſelbige das erſtemal zu confifeiren, im Wiederbetretungsfalle aber ſoll der Jun 
haber derſelben fuͤr jedes Gefäß ohne Stempel der Hütte und des Maaßes noch 
außer der Confifcation in eine Strafe von 2 Ggr. genommen werden, und ihn 
die Entſchuldigung, daß er daſſelbe blos zum eigenen Privat» Gebrauch bes 
ſtimmt habe, von dieſer Strafe nicht befreyen. j 

Den Privatperſonen, welche ſich nicht mit dem Verkauf irgend eines Ge 
traͤnkes in Flaſchen oder Glaͤſern abgeben, bleibt fernerhin unbenommen, ſich 
der bereits gefertigten ungeſtempelten Gefäße zu bedienen, als an welche auch 
die Glashaͤndler ihre gegenwuͤrtigen Vorraͤthe abſetzen koͤnnen, wenn fig felbige 
nicht außerhalb Landes zu verſenden vermögen. Da jedoch die Glas huͤtten fer- 
nerhin keine dergleichen Gefäße ohne Stempel anfertigen dürfen: _ fo werden 
auch bey Privatis die unrichtigen in der Folge nach und nach abgehen. 

Wir befehlen Euch ſo gnaͤdig als ernſtlichſt hierauf ſtrenge zu halten, von 
Zeit zu Zeit Reviſion vorzunehmen und die Contravenienten zur Beſtrafung⸗ 
anhero anzuzeigen. Sind ꝛt. PA 

M. Dieſes Cireulare ift auch im Glogauſchen Cammer» Departement an 

die Landraͤthe, in deren Creiſen Glashuͤtten liegen m. m. unterm aaten 
Februar c. a. erlaſſen worden. a 


* 


> 


No. 


No. CLXI. 
d. d. Breslau den zoten Maͤrz und Brieg den Iten April 1796. 


b Koͤnigl. Ober⸗-Amts⸗Regierungs⸗Currende 
wegen der bey Ableiſtung der Ende zu beobachtenden Feyerlichkeit. 


publ. per Circul. der Breslauſchen Kriegs- und Domainen⸗Cammer 
vom z6ten April 1796. 


Unſern ꝛc. Da die zeitherige Erfahrung gelehret hat, daß bey den Gerichts- 
Hoͤfen die Eidesleiſtungen noch öfters mit vielem Leichtſinn geſchehen, und 
daß von den Schwoͤrenden, die Wichtigkeit eines Eidſchwurs, und die großen 
Verpflichtungen, welche fie dadurch übernehmen, weder reiflich genung erwo⸗ 
gen, noch ihnen ſolche gehoͤrig zu Gemuͤthe gefuͤhret werden: So finden Wir 
Uns dadurch veranlaßt, Euch auf den Grund des dirſerwegen von Unſerm Hof- 
lager zu Berlin sub dato den ten et recepto den. aten hujus anhero ergan- 
genen Reſetipti, die moͤglichſte Wachſamkeit gegen den Misbrauch der Eide 
ſelbſt, gegen ein leichtſinniges, die Wuͤrde des Eides entehrendes Verfahren, 
bey der Abnahme und Ableiſtung, und uͤberhaupt die genaueſte Beobachtung 
der hierunter vorhandenen geſetzlichen Vorſchriften, auch in dieſem Stücke hier 
durch ernſtlich einzuſchaͤrfen. Ihr habt daß er 

1) die in der allgemeinen Gerichts Ordnung Part. I. Tit. 10. F. §. 204. 
309. und 368. vornehmlich aber §. 372. in Abſicht der e Bir: 
te Vorſchriften, auf das pünftlichfte zu befolgen. 

2) Die Eides Abnahme, wo, und ſo oft es nur irgend thunlich if nur 
Ha Perſonen anzuvertrauen, welche durch bewährte Rechtſchaffenheit, und 

, Hit und Wuͤrde, auch ſelbſt im Aeußern denen Schwörenden Achtung 

einfloͤßen koͤnnen, inſonderheit aber 


3) za den Admonitionen keine Prediger zu wahlen, die in Abſicht ihrer 
FREI ihrer Geſinnung, und ihres Lebenswandels in notoriſch ſchlechtem, 
oder doch zweydeutigem Rufe ſtehen, und endlich. 


Ss 3: \ 4) in 
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4) in keinem Falle dem Eides ⸗Abnehmer zu geſtatten, die bey proteſt an ⸗ 
tiſchen Glaubens ⸗Genoſſen eingeführte Betheurungs⸗Formuk: So wahr mir 
Gott Heife, durch Jeſum Chriſtum zur Seligkeit, abzukuͤrzen, oder zu verän- 
dern. Als wornach Ihr Euch denn auf das Genaueſte und Pflicht ſchuldigſte 
zu achten, und übrigens gegenwärtige Currende zum Beweis der Euch geſche⸗ 
benen Inſinuation derſelben gewoͤhnlichermaaß en zu unterzeichnen habt. Hier⸗ 
an geſchieht Unſer Wille. Sind ꝛc. i | 


* 


> No. CLXIL 
d. d. Breslau den zoten März 1795. 
Circular e. 


wegen Einſchraͤnkung des Vorkaufs⸗Nechts der Weber auf den 
—Gebirgs⸗Maͤrkten. | | 
An ſaͤmmtliche Land: und Steuerraͤthe und m. m. an den Magiſtrat zu 
Breslau. 
Friedrich Wilhelm, Koͤnig ꝛc. 
Unſern ic. Da reſolviret worden, das bisherige Vorkaufsrecht der Gebirge · 
Weber bloß auf die Gebirgs ⸗ Jahrmaͤrkte einzufchränfen, und ſolches den Ge 
birgs · Webern pro futuro auf allen entfernten Maͤrkten zu verweigern, weil fie 
dadurch in Garnhaͤndler ausarten, ſich von ihrem Wuͤrkſtuhl entfernen, und 
der übrigen beträchtlichen Anzahl von Webern, welche die entfernteren Märf- 
te nicht beziehen koͤnnen, zu großen Eintrag thun; ſo befehlen Wir Euch die ⸗ 
ſes in dem Creiſe Eurer Inſpektion (in den Städten Eures Departements) ge: 
hoͤrig bekannt zu machen. Sind ꝛe. f 


— 


A 
. 


5 
No. CLXII. 
d. d. Breslau den sten April 1796. 
Circulare 
wegen der von den Dominiis mit Paͤſſen zu verſehenden nach hie⸗ 
ſiger Stadt kommenden Jaͤger. 
An ſaͤmmtliche Landräthe, 
Friedrich Wilhelm, König ıc- 

Unſern ꝛc. Wir befehlen Euch hierdurch in Gnaden, die in Eurem Geiiie ſch 
befindliche Dominia anzuweiſen, ihre Jaͤger, wenn ſie ſolche nach hieſiger 
Stade ſchicken ſollten, mit gehoͤrigen Paͤſſen zu verſehen, weil wegen der uͤber⸗ 
handnehmenden mit Gewaltchaͤtigkeiten verbundenen Wilddiebereyen die Ver⸗ 


anſtaltung getroffen worden, daß ſolche ohne dieſe Ausweiſung am Thore an⸗ 
gehalten werden ſollen. Sind r. N 


No. CLXIV. 
d. d. Glogau dem 10ten und Breslau den 13 ten April 1796. 
Cırculare 
wegen des Ausfuhr⸗Zolles von den aus Schleſien nach andern 
Provinzien gehenden Ledern. 

1 Land: und Steuerraͤthe, ingl. m. m. an den Magiſtrat 

iu. Breslau. \ 

Friedrich Wilhelm; König tc. ö 

Unſern se: Da aus den eingegangenen Nachrichten vom Lederbedarf in Schle⸗ 
ſien hervorgehet, daß die bisherige Theuerung der Leder in Schleſien N 
" lich 


. 


. 


lich darinn ihren Grund hat, daß der ſeit Anno 1761 beſtandene Ausfuhr ⸗Im⸗ 
poſt der rohen Leder nach andern Koͤnigl. Laͤndern, und in Specie zu den Fa⸗ 
briquen in Berlin von 8 pro Cent durch den Zolltarif von Anno 1788 aufge⸗ 
hoben und die dahin ausgegangene rohe Leder ſeit der Zeit nur mit 4 Denar 
pro Reichsthaler in Ausfuhr verzollt worden; fo iſt von Unſerer Allerhoͤchſten 
Per ſon mittelſt Cabinets⸗ Ordre vom öten Maͤrz a. c. befohlen worden; daß zu 
Abhelfung des Leder⸗Mangels in Schleſien der gedachte Impoſt wieder herge⸗ 
ſtellt und von allen aus Schleſien nach andern Koͤniglichen Provinzen, in Specie 
zu den Berliniſchen Fabriquen gehenden rohen Ledern, namentlich Ochſen⸗ 
Kuh ⸗ und Kälberhäuten, Abdecker oder Fahlledern, Bock ⸗Ziegen⸗Kalb⸗Ham⸗ 
‚ mel» und Schaaffellen, ingleichen Hundehaͤuten, vom Reichsthaler 2 Sgl. 5 
Denar Ausfuhrzoll erhoben werden ſoll. N 
Ihr habt daher ſolches in dem Creiſe Eurer Inſpektion (in den Städten 
Eures Departements) gehörig bekannt zu machen. Sind c. 


No. CLXV. 
d. d. Breslau den raten April 1796. 


| Königl. Breslauſche Ober⸗Amts⸗Regierungs⸗Currende 
wegen Bevormundung der Kinder der niedern Officianten. 


publ. per Circul. der Breslauſchen Krieges: und Domainen⸗Cammer 
vom roten May 1796. a N 


Unſern ꝛc. Demnach Unſer bieſiges Pupillar-Collegium sub dato den agten 
m. pr. et recepto den Sten huj. von Unſerm Hoflager zu Berlin die Anwei⸗ 

fung erhalten hat, die Bevormundung der Kinder aller Unſerer Officianten 

niederu Ranges, naͤmlich der Commis, Thorſchreiber, Viſitatoren, Gränzjä- 
ger, Zoll⸗Bereuter, Land⸗Dragoner, Unterfoͤrſter, der bey Unſern Laudes⸗ 

Collegiis angeſtellten Copiſten, Amtspfaͤnder, Canzelley⸗Diener, Boten, 

. und 


und aller Bedienten, welche mit vorgenannten Perfonen in eine Claſſe geh 
ren, desgleichen aller Schullehrer, mit Ausnahme der Rektoren und Profeſſo-⸗ 
ren, denen Untergerichten zu überlaffen; So wird Euch hierdurch die Ober 
Vormundſchaft über die Kinder ſolcher niedern Officianten und Schullehrer 
a-. gänzlich Übertragen, und gewaͤrtigen Wir, daß Ihr Euch bierbey 
kein Berſehen zu Schulden kommen laſſen werdet, indem Ihr alle Euch Hierun⸗ 
ter zur Laſt fallende Vernachlaͤſſigungen Eurer Amtspflichten ganz allein ver⸗ 
treten muͤßet. : 
Uebrigens habt Ihe gegenwartige Currende, zum Beweis der Euch ge⸗ 
ſchehenen Inſinuation derſelben, gewoͤhnlichermaßen zu unterzeichnen. Hieran 
geſchiehet Unſer Wille. Sind ꝛc. 5 0 


No. CLXVL | 9 
d. d. Breslau den ızten und Glogau den 18ten April 1796. 


Circulare . r 
wegen des über Aufhalt gehenden Lein⸗ Saamen⸗Handels. 
An ſaͤmmtliche Land: und Steuerraͤthe, ingl. m. m. an den Magiſtrat 
zu Breslau. . a 
Friedrich wilhelm, König ꝛe. 
Unſern ze. Im Anfange des verwichnen Jahres wurde auf die von der hieſi. 
gen Kaufmann ſchaft geführte Beſchwerde, daß von Frankfurch an der Oder an⸗ 
ſehnliche Quantitäten Leinſaamen direkte nach Böhmen über Aufpalt ſpedirt, 
und davon nicht allein die pro Tonne auf 2 Rthlr. 16 Ggr. feſtgeſetzte Tranſito⸗ 
Abgabe defraudirt, ſondern auch, indem der Leinſaame als Eigenthum fchlefi. 
ſcher Kaufleute paſſiret, dem rechtmäffig damit handelnden Schleſiſchen Kauf- 
mann feine Abnehmer entzogen würden, von Seiten des General ⸗Aceiſe⸗ und 
Zoll» Departements feſtgeſetzt: 
V. Band, 1796. 3 daß 
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daß künftig kein Leinſaamen von Frank ſurth an der Oder unter dem 

Namen des Spediteurs Schneider zu Aufhalt expedirt, ſondern in 
den Abfertigungen ſogleich der Namen des Schleſiſchen Kaufmauns, 
dem der Leinſaamen gehört, benannt, widrigenfalls aber die gefeß« 
mäffige Tranſito « Abgabe davon eingefordert werden ſoll. 

Hieruͤber hat aber die Kaufmannſchaft auß erſt dolirt und zugleich nachge⸗ 
wie ſen, daß es ihr oft unmoglich ſey, bereits zu Frank furth an der Oder den 
"Empfänger des Leinſaamens anzugeben, und durch Verſchreibungs⸗ Briefe zu 
erweiſen, daß derſelbe einem Schleſiſchen Kaufmann kaͤuflich und eigenthuͤm · 
lich uͤberlaſſen worden „ welches denn vorgedachtes Departement veranlaßt hat, 
jene Verfuͤgung wiederum aufzuheben, und den Frankfurther Kaufleuten die Ver · 
feudung des Leinſaamens nach Aufpalt an den ꝛc. Schneider ferner zu geftatten, 
nur daß, wenn der Empfaͤnger nicht gleich angegeben werden kann oder will, 
der Verſender verbunden iſt, die Tranſito · Gefälle ſofort zu deponiren, welche 
ihm nur dann erſt retradirt werden, wenn er die Beſcheinigung beybringt, daß 
dee Leinſaamen wuͤrklich in das Eigenthum: eines Schleſiſchen Kaufmanns über- 
gegangen. a 1 
Diefe Abänderung habt Ihr daher in dem Ereife Eurer Inſpek tion (in 
dem Euch anvertrauten Departement durch dir Magiſträte) gehörig. bekannt zu 
machen. Sind ꝛc. | eu 


Be a FE 
ER No. CLXVIE 05. 
d. d. Glogau den 18ten April und Breslau den ı6ten May 1796. 
| — Circular e e 
wegen Coupirung der ſeit einiger Zeit im Schwange 
Wilddiebereven. ab 
An ſaͤmmtliche Landraͤthe, ingl. m. m. an den Magiſtrat zu Breslau. 
Briedrich wihelm, Koͤnig ꝛc. N 
Unſern ꝛc. Da ſeit einiger Zeit mehrere Wilddiebereyen mit Sewalttßaͤtigkeit 
verbunden veruͤbt worden, ohnerachtet Wir zu Ausrottung die ſes Uebels ver; 


ſchie 


ſchiedene gefchärfte Verfügungen erlaſſen haben; fo iſt zur Erreichung des End 
zwecks annoch für noͤthig befunden worden, die an den Thoren beffndlichen Wis 
ſitatores durch die Aceiſe - und Zoll: Direktion anweiſen zu laſſen, das ihnen 
zur Acciſirung dargebotene Wildpret nicht anders zu paſſiren, als wenn die 
Junhaber ſich durch Atteſte oder Addreſſen an bekannte Einwohner der Stadt 
deshalb ausweiſen, im entgegengeſetzten Fall aber dergleichen Wildpret zu cou · 
fiſeiren. Wir machen Euch demnach ſolches hierdurch in Gnaden bekannt, mit 
dem Befehl, dieſe Unſere Verſuͤgung im Creiſe gehoͤrig zu publieiren-(die von 
Euch reſſorttrende Forſtbediente hiernach zu inſtruiren) und die Ereis- Junfaf 
fen für den Folgen im Uebertretungs falle zu warnen. Sind ꝛc. 5 
P. M. An die Koͤnigl. Aeeiſe · und Zoll⸗Direktion iſt hiernach das noͤthige 
erlaſſen worden. 5 ee 


No. CLXVHL. | 
d. d. Breslau den z9ten April und Glogau den gten May 1796. 
= Circulare 


betr. das Verbot, daß gebrechliches Geſinde nicht zum Hofedienſt 

gezogen werden ſoll. . ö N 
i An ſaͤmmtliche Domainen⸗Aemter. 

Es iſt ſehr mißßffaͤllig auf manchen Domainen ⸗Aemtern die Klage gehört wor 
den, daß die Beamten unter dem Vorwande des gegenwärtig herrſchenden Ge⸗ 
ſinde⸗Mangels Leute zum Hofedienſt ziehen, deren koͤrperliche Beſchaffenheit 
ſie ganz zu ſchweren Arbeiten untauglich macht, oder wenn fie mit Zwang da» 
zu angehalten werden, ihre Gebrechlichkeit vermehret, und dieſe Menſchen 
völlig elend gemacht werden. Ein ſolcher Mißbrauch ſoll ſchlechterdings nicht 
ſtatt finden, und damit die Koͤnigl. 20. Cammer vergewiſſert ſeyn kann, daß er 
nirgends weiter ausgeuͤbet werde, > hiermit feftgefege: daß bey der. En 
8 t 2ͤĩů * chen 


chen Gefindes Stefung ein Chirurgus zugezogen werde, welcher die Dienfttaugr 
lichkeit des Geſindes in Ruͤckſicht feiner koͤrperlichen Beſchaffenheit uuterſuche 
und atteſtire. Dieſes Atteſt muß jahrlich von dem Beamten eingereicht wer⸗ 
den, und wenn mährend des Jahreslauſes eine Aenderung unter dem Geſinde 
vorgenommen wird, ſoll ſolches immer zuvor unterſucht werden. . N 
hat ſich alſo das Domainen - Amt N. N. genau zu N 


No. CLXIX. 
d. d. Glogau den 2ten und Breslau den aten May 1796. 
Cireulare x 


wegen nge, Aufhebung des Impoſts bey Ausfuhre der Stär- 
ke und des Pud 


„„ End: 5 REN ingl. m. m. an den Breslau⸗ 
ſchen Magiſtrat und an das Commerzien⸗Collegium ꝛc. 


Friedrich Wilhelm, König ꝛc. 


Unſern ꝛc. Da ſeit der an Euch unterm asten Februar d. 5. 8 
lair-Verordnung, worinnen Wir Euch bekannt machten, daß der vorhin auf 
die Erportation des einländiſchen Puders und der Stärfe getegte Impoſt van 
4 Rthlr. pro Centner auf 1 Rthlr. herabgeſetzt ſey, die Starke ⸗Preiſe im Aus 
lande aufs neue beträchtlich gefallen find, auch die Beſorgung wegen eines 
Mangels an Weitzen gegenwärtig um fo mehr wegfallen kann, als der Anſchein 
zu einer guten Erndte iſt; So haben Wir fir. gut gefunden, zum Beſten der 
einlaͤndiſchen Starke ⸗Fabriquen, welche bey Vertheurung dieſes Fabrikats 
durch den erwahnten Impoſt ihren Abſatz nach dem Auslande ſonſt verlieren 
duͤrften, jene Abgabe von 1 Kthlr. pro Centner nunmehro voͤllig wieder aufzu⸗ 
heben: Welches Wir Euch hierdurch zur weissen . in Eurem 

Crei⸗ 
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Creiſe zu wiſſen fügen laſſen (in den Staͤdten Eures Departements durch die 
Magiſtraͤte bekannt machen laſſen.) Uebrigens verſtehet es ſich von ſelbſt, daß bis 
itzt die Staͤrke nur gegen Produktion der Paͤſſe Unſers in Schleſien dirigiren⸗ 
den Miniſters Grafen von Hoym ausgelaſſen werden, ſolches auch noch ferner 
dabey verbleiben muß e. Sind ꝛc. a a a ‚e 


No: CLXX. 
d. d. Breslau den õten und Glogau den raten May 1796. 
Circulare 


wegen des Impoſts von dem aus Südprensen nach den alter 
Provinzen zu exportirenden Schaafvieh. 


An ſaͤmmtliche Land⸗ und Stenerräthe, ingl. m. m. an den Magiſtrat 
zu Breslau. Ä 


Sriedrich Wilhelm, König rc. 


Unſern ꝛc. Nachdem Wir nunmehro feftgefegt haben, daß 1) von dem aus 
Suͤdpreuß em nach Unſern alten Provinzen zu exportirenden Schaafvieh, indie 
ſtinkte, es mag bewollt oder unbe wollt ſeyn, der bisherige Zollſaß a a pro Cent, 
nemlich 1Ggr. pro Hammel und Schaaf und 3 D'. pro Lamm erelufive Acci⸗ 
denz von Unſerm Suͤdpreuß iſchen Zoll: Ausgangs: Amt erhoben; 

2) von bewolltem Schaafvieh, welches nach dein Auslande declarirt wird, 
ebenfalls bey Unſerm Suͤdpreuß iſchen Ausgangs⸗Amt 124 pro Cent und zwar 
pro Hammel oder Schaaf 6 Ggr. und pro Lamm 1 Ggr. 6 D'. exeluſive Acei⸗ 
denz entrichtet, und ſodann in Unſeren zu paſſirenden alten Provinzen nur der 
gewoͤhnliche Paffage- Zofl erhoben; : 

3) Von unbewolltem oder geſchornen Schaafvieh, fo nach dem Auslande 
declarirt wird, bey Unſerem . Ausgangs Zollamt 4 pro Cent 

5 + ” und 
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und zwar pro Hammel und Schaaf 2 Ggr. pro Lamm hingegen 6 D'. entrich / 
tet, ſelbiges aber beym Durchgang durch Unſere alte Provinzen wie das be; 
wollte Schaafvieh behandelt, und endlich, daß 

von den Hammeln und Schaafen, die durch Suͤdpreußen nach bem 
Auslande getrieben werden, kuͤnftig ſtatt 2 pro Cent der Satz ad 2 oder 3, je 
nachdem das Schaafvieh bewollt oder unbewollt iſt, erhoben werden ſoll; 

So haben Wir dieſem gemäß ſammtliche Direktionen durch Unſer Gene ⸗ 
ral ⸗Acciſe - und Zoll Departement gemeſſenſt inſtruiren, und den Schleſiſchen 
und der Meumaͤrk ſchen zugleich noch injungiren laſſen, von den durch Schleſi · 
en und die Neumark nach dem Auslande paffirenden, aus oder durch Südpreuſ⸗ 
fen kommenden Hammeln, Schaafen und Laͤmmern, wenn die obgedachte Ab⸗ 
gaben in Suͤdpreußen erhaben find, und ſolches durch Quittungen juftificiree 
iſt, nur den gemöhnlichen Provinzial Durchfuhr ⸗Zoll erlegen zu laſſen, und 
ſich zugleich von dem richtigen Ausgange in der auf dem Zoll⸗Zettel augegebe⸗ 
nen Quantität genau zu verfichern. 

Ferner haben Wir denſelben bekannt machen laſſen, daß es in Anſehung 
des Eingangs fremder Hammel und Schaafe bey denen in Ruͤck ſicht diefer und 
jener Provinz ſubſiſtirenden Vorſchriften gor der Hand noch fein Bewenden 
behalten ſoll, und ſogleich, wenn es dermalen verboten ſeyn follte, er durch 
dieſe Verfuͤgung in Telbiger nicht erlaubt wird. * 

Wir befehlen Euch demnach, ſolches in dem Creiſe Eurer Inſpektion (in 
den Städten Eures Departements) beſonders den Fleiſchern und Viehhaͤndlern 
bekannt machen zu laſſen und fuͤgen nur noch hinzu, daß Wir den Ferminum 
a quo auf den Iten dieſes Monats feftgefegt haben. Sind x. 


=. — 
No. CLXXI. | 
d. d. Breslau den ten und Glogau den z0ten May 1796. 


Ci rculare 


wegen verbotener Exportation der Glas⸗ Scherben. 
An ſaͤmmtliche Land: und Steuerraͤthe, ingl. m. m. an den Breslau⸗ 
ſchen Magiſtrat und das Commerz ⸗Collegium. a 


Friedrich Wilhelm, König ıc. 


Unſern ꝛc. Da die Glas - Scherben nicht nur ein ganz unentbehrliches Mate 
riale für die Glashuͤtten find, und ſolche vorzuͤglich zur Ausfüllung der Haa⸗ 
fen gebraucht werden, wenn ſelbige nach einer 18 bis zoftündigen Schmelzzeit 
durch das Abſchaumen der rohen Aſche und Sandmaſſe, nicht minder von dem 
unreinen Auswurſe in etwas ausgeleeret ſind, und an dieſem Materiale kein 
Ueberfluß, ſondern vielmehr Mangel vorhanden; ſo wird hierdurch die Expor⸗ 
tation dieſer Glas Scherben ins Ausland ausdrücklich verboten, und befehlen 
Wir Euch dieſemnach in Gnaden, ſolches in dem Creiſe Eurer Inſpektion (in 
den Staͤdten Eures Departements ꝛc. in hieſiger Stadt und Borftädten) gehörig 
bel annt machen zu laſſen, und auf dir Beobachtung dieſes Verbots mit der ge» 
ſchaͤrfteſten Aufmerk ſamk eit zu halten. Sind rc. 


u en 
| | No. CLXXII. 
A. d. Breslau den zten und Glogau den ten May 1796, 
Ä Ciroulare 
wegen des modificirten ieh-Einfauf = Berbots von Schlächtern 
der alten Provinzen in Suͤdpreußen. „ 
Ann ſaͤmmtliche Land: und Steuerraͤthe, ingl. zn. m. an den Magiſtrat 
zu Breslau. 2 f 7 
Friedrich Wilhelm, Koͤnig ꝛc. ee 14. „ 
Unſern ꝛc. Da die unterm Breslau den 26ten und Glogau den 27ten Novbr. 
v. J. erlaſſene Circular - Verordnung: daß in Suͤdpreußen kein Vieh ⸗Einkauf 
außer Jahrmarktszeiten bey 10 Rthlr. Scrafe fuͤr den Käufer und 5 Rehkr. für 
den Verkaͤufer geſtattet werden ſoll, dahin zu ‚modificiren befunden worden, 
daß davon das ſtaͤdtſche Maſtvieh ausgenommen ſeyn ſoll; fo habt Ihr ſolches 
in Eurem unterhabenden Ereiſe (in den Städten Eures Departements ꝛc. in hieſi 
ger Stadt und Borftädten) gehoͤrig bekannt zu machen. Sind ꝛc. 2 


No. CLXXII. | | 
d. d. Breslau den zten May 1796. 
Koͤnigl. Ober-Amts⸗Currende 


wegen kuͤnftig nicht mehr zu fordernder Urphede. 


publ. durch des Circulare der Breslauſchen Krieges⸗ und Domainen⸗ 
Cammer vom Zoten May 1796. | 

Unſernꝛc. Es find Zweifel darüber entſtanden, ob nach Einführung Unſtes 

allgemeinen Landrechts, die durch die Praxin aufgenommene und durch die Cri⸗ 

ne minal: 


„ 


minal · Ordnung vom gten July 1717. beftätigte Abforderung der Eryhede fer⸗ 
nerweit ſtatt finden ſolle? ä 


Nun kann zwar der Fall, wo bisher dieſer Eid gefordert worden iſt und 
bat geleiſtet werden muͤſſen, in der Regel micht mehr vorkommen, maßen un⸗ 
ter die im Landrechte vorgeſchriebene Criminal Strafen die Landes ⸗Verweiſung 
nicht mit gehört und alſo auch darauf nicht weiter erkannt werden kann; in dem 
einzigen Falle aber, wenn ein fremder Landſtreicher uͤber die Grenze zu bringen 
iſt, ſtatt der Urphede im $. 193 Tit. XX. Part. II. die demſelben zu ertheilen · 
de Warnung und Bedeutung ſubſtttuirt worden iſt. — 


Wenn ſich inzwiſchen dennoch Fälle ereignen ſollten, wo entweder auf den 
Grund befondrer Verordnungen, oder wegen eintretender beſondrer individu⸗ 
eller oder temporeller Umſtaͤnde, vermoͤge einer Polizen Maßregel, ein frem⸗ 
der Verbrecher nach ausgeſtandner Strafe uͤber die Grenze zu bringen ſeyn 
mochte, fo ſoll dennoch, in Gemaßheit des von Unſerm Hoflager zu Berlin 
sub dato den 18ten m. praet. et recepto den aten hujus dieſerwegen an Lin 
fe hieſige Ober · Amts + Regierung ergangenen Reſkripti, auch in einem ſolchen 
Falle, die Urphede nicht ferner gefordert werden, ſondern in dem Urthel, je⸗ 
desmal nach Verhaͤltniß des mehr oder weniger gefährlichen Vergehens, fo der 
Fremde begangen hat und des aus feiner Ruͤckk ehr für den Staat und das Pubs 
likum zu beſorgenden groͤß ern oder geringern Nachtheils, beſtimmet werden, 
welche Strafe dem Verbrecher zu comminiren iſt, wenn er dennoch gegen das 
Verbot in Unſre Lande zurückkehren würde, und dieſe bevorſtehende Strafe 
ſoll ihm dann vor feiner Wegſchaffung, eben fo wie in der obangeführten Ge⸗ 
ſetzſtelle vorgeſchrieben iſt, ausdruͤcklich bekannt gemacht werden; indem die 
Urphede, in fo weit fie ein Anerkenntniß von der Gerechtigkeit der erlittenen 
Strafe ſeyn fol, unnütz iſt und bey einem Verbrecher, der noch 43 alles mo⸗ 
raliſche Gefühl verloren hat, einen Gewiſſenszwang involviret, in jo weit aber 
dieſelbe ein Verſprechen, ſich wegen der erlittenen Strafe nicht rächen zu wol⸗ 
len, enthält, es zweckwidrig und unter der Würde des Staats iſt, in dem eid · 
lichen Angeloͤbniße eines Verbrechers Sicherheit gegen kuͤnftige nachtheilige 
Unternehmungen deſſelben zu ſuchen. 

* 


v. Bat, 1796, Un Ihr 
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Ihr habt Euch alſo hiernach in vorkommenden Fallen pro fituro auf 
das genaueſte und pflichtſchuldigſte zu achten, und übrigens gegenwärtige Cur⸗ 
rende, zum Beweis der Euch geſchehenen Inſinuation derſelben, gewoͤhnlicher⸗ 

maßen zu unterzeichnen. Hieran geſchiehet Unfer Wille. Sind rc. 


No. CLXXIV. 
d. d. Berlin den Sten May 1796. 
Königliche Allergnaͤdigſte Confirmation 


der declaratoriſchen Beſtimmungen des unterm 8ten May ı 8 
Allerhoͤchſt beſtaͤtigten Schieſiſchen Privat⸗Land⸗Feuer⸗So⸗ 
cietaͤts⸗ Reglements. a 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc. Zügen: 
hiermit zu wiſſen, was maßen die Intereſſenten der, in Unſerm ſouverainen 
Herzogtum Schleſien, errichteten Privat; Land · Feuer · Societät, Allerunter⸗ 
thaͤnigſt gebeten, Wir geruheten, verſchiedne von ihnen entworfene deelarato⸗ 
riſche Beſtimmungon des von Uns unterm gten May 1791 Allerhoͤchſt beftärigr 
ten Schleſiſchen Privat · Feuer ·Societats ⸗Reglements ebenfalls mit Unferer 
Allerhoͤchſten Confirmation zu verſehen; welche declaratoriſchen Beſtimmun⸗ 
gen nachſtehendermaß en lauten: F 
Es hat die Schleſiſche Privat⸗Land · Feuer ⸗ Societät für gut befunden, 
zu dem Königl. Allergnaͤdigſt confirmirten Privat⸗Land ⸗ Feuer» Socie⸗ 
. täts-Neglement einige wenige Zuſaͤtze, Erläuterungen und Abänderun« 
gen zu machen. Es iſt hieruͤber durch Stimmen: Mehrheit folgendes 
beſchloſſen und ſeſtgeſetzt worden, als: 


N zum ze 8. 
Die Approbation der Koͤnigl. Krieges -und Domainen⸗Cammern muß 
bey folgenden Gütern beygebracht werden, wenn ſolche in die Societaͤt aufge ⸗ 
N nom⸗ 


a PR — . 2 —ͤ— N 
nommen ſeyn wollen, als: bey Königlichen Domalnen, ſtaͤdtiſchen Camtne 
rey Gütern, dergleichen ſolchen, welche Hoſpitälern, oder andern milden 
Stiftungen geboͤren, und unter den Königlichen ꝛe. Cammern ſtehen. Beh 
biſchoͤflichen Gütern iſt die Unterſchrift und das Vertretungs ⸗ Atteſt des jedes 
maligen Biſchofs, bey Capitular⸗Guͤtern, des Capituls, bey Commenden, 
des derzeitigen Commendators, bey Kloſter Gütern des Praͤlaten erforderlich. 
Reſidirte letzterer aber außer Landes; fo iſt auch noch diejenige des im Lande 
befindlichen Priors nothwendig. ö 
Kloͤſterliche Gebäude auf dem Lande find als Wohnhaͤuſer zu betrachten, 
und der Aufnahme in die Societaͤt, unter den Ein ſchroͤnkungen faͤhig, welchen 
dieſe unterworfen find. . 
Ben Kirchen muß der, oder die Patronen derſelben, fowohl den Anſchlag 
iben, als ſich ebenfalls fuͤr die richtige Bezahlung der Beytraͤge, durch 
die im Schema des Reglements vorgeſchriebenen Vertretungs Clauſul verbür- 
gen; desgleichen anterſchreibt der, der Kirche vorſtehende Geiſtliche ebenfalls 
den Anſchlag. Sind die Patronen nicht gewöhnliche Qutsbefiger; fo findet 
oben erwähnte Regel auch hier ſtatt. 5 
Bey denjenigen Gütern, fo Frauenzimmern gehören, iſt noch die Unter. 
ſchrift des Curators nothwendig. 5 
Da alle freyen Scholtiſeyen, deren Werth nicht unter 3000 Rthlr. iſt, 
an der Soeietaͤt Ancheil nehmen konnen; fo muß derjenige, welcher als Beſt⸗ 
tzer einer Scholtifey in die Societät treten will: tens durch einen Hypothek en⸗ 
Schein obigen Werth nachweiſen, ztens deſſen Dominium die oben gedachte 
Vertretungs⸗Clauſul mit unterſchreiben, und ſich dadurch für die richtige Ab⸗ 
führung der Beytraͤge verbuͤrgen; indem felbiges auf alle Fülle gedachte Bey · 
träge in subsidium zu vertreten hat. 
Gärten: und Luſt⸗Hüuſer, kurz Gebaͤude der ſchoͤnen Gartenk unſt find 
ſocietatsfaͤhig. 


5 zum sten $. 


Bey der Wahl eines Societaͤts⸗Direkroris, werden die nörhign Vote 


nicht nach Poſſeſſionen, ſondern nach Perſonen gerechnet. Vota auf ar 
g Un 2 ee tät 
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lität geſtelft, find ſowoßl bey die ſer Gelegenheit, als bey andern Gegenſtanden 

der Societat unguͤltig. ve 
Wenn der Eid drs Direktoris unter andern die Worte enthält: 


„ein mehreres als die Entſchaͤdigungs ⸗ Gelder der Verungluͤckten und 
„die in den Statuten feſtſtehenden Koſten betragen, niemals unter 
„welchem Vorwande es ſey, ausſchreiben“ werden die Worte: „ein 
„beträchtlich mehreres“ feſtgeſeßt. 8 f 
Der Tag der Wahl wird kuͤnftig den Intereſſenten durch die Zeitungen 
bekannt gemacht. 


zum sten $. 
Es wird denen Bevollmächtigten nachgegeben, daß ſie den in dieſem $ 


vorgeſchriebnen Eid nur ſchriftlich, von ihnen unterſchrieben und beſiegelt, au 
den Direktor mit folgender Clauſuh ein ſchicken: 1 


„Ich gelobe, die im vorſtehenden Eide enthaltnen Pflichten eben fo 
ee zu erfüllen, als wenn ich dieſen Eid actu corporali- abge 
„legt hätte.“ 


Findet ein Bevollmächtigter für gut, zu reſigniren; fo zeige er ſolches vorher 

dem Direktor an, und wenn derfeide in dem Diſtrißte einen neuen · Bevollmaͤch · 
tigten noͤthig findet; fo ſammlet derſelbe Vota zu einer neuen Wahl Nuf dem 
wächften Creiß · Tage desjenigen Ereiſes, zu welchem der Bevollmaͤchtigte ge · 
hoͤrt, werden ſelbige eräfner,. und dem Diteftor und denen Intereſſenten als · 
denn bekanne gemacht, auf wen die Wahl gefallen. i 


a Stirbt ein Bevollmächtigter, fo verſieht der naͤchſte Intereſſente maͤnnli 
chen Geſchlechts einftweilen die Geſchaͤſte des Diſtrikts, ſchreibt die neue Wahl 
ſchleunigſt aus, und die geſammelten Vota werden von ihm in Beyſeyn etlicher 
Mitglieder eröfner,, auf dem Creis· Tage aber den Ständen ad inspicĩiendum 
vorgelegt. N a 


Alle 


Re 


Alle Anschläge find in tripfo an den Diſtrikts · Bedolfmaͤchtigten einzuſchi · 
cken, welcher fie revidirt und zur Confirmation au den Direktor fenver. Ein 
Exemplar davon behält der Bevollmächtigte. 

Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt haben Allerhoͤchſt zu bewilligen geruhet, daß die 
Bevollmaͤchtigten von Adel die Unlform der Landſchaſts⸗Aelteſten, die Nicht ⸗ 
adlichen aber diejenige der Landſchafts · Syndikorum/ . nur ſo lange tra / 
nn als fie dieſen Voſten bekleiden. 


zum stem: $. 
In dieſem $ iſt im Reglement feſtgeſetzt? daß diejenigen Interrſſenten, ſo 


im arten halben Jahre, d. h. vom ıtem Nov. an, der Soetetaͤt beytreten, das 
jenige Beytrags⸗Auantum nachzahlen ſollen, fo den ı ten: May auf die Inter ⸗ 
effenten repartiret worden; dieſe laͤſtige Bedingung aber wird aus Billigkeits · 
Gründen hierdurch gänzlich aufgehoben. 

zum Sten 8. 

Wenn im Reglement in dieſem $ feftgefege wird daß derjenize , fo Re⸗ 
miſſion erhalten, 15 volle Jahre in der Societät bleiben muͤſſe; fo ift er dahin 
zu erklären :- daß foldyes von dem Guthe, auf welches Remiſſton gegeben wor« 
den, und niche von Perfonen zu verſtehen ſey. Daß mn nur bey einem 


Quinquennio aus der Gocietät: treten, oder ſich mit feiner Tape herunter ſetzen 
koͤnne, bleibt für einen jeden Intereſſenten ein für allemal feſtgeſetzt. 


zum oten 5. 
Die Sorietat halt ſich zwar allezeit nach dieſem $ in Abſicht der Beytraͤge 
an den jedesmaligen Guthsbeſitzer; allein, wenn ein dergleichen Guthsbeſitzer 
mehrere Guͤter, ſo in andern Diſtrikten liegen in einem Diſtrikte vergiebt,- 
von jenen aber eins oder das andre verkauft, fo muß er bey Zelten, entweder. 
dem Direktor, oder dem Bevollmächtigten feines Diſtrikts Anzeige machen, 
oder „ wenmer ſolches unterlaͤßt, ſich gefallen laſſen,, bey naͤchſter Aus ſchrei⸗ 
bung, die auf felbige fallenden . auszulegen, und hat ſich > Saar 
1 3 
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Rückzahlung blos an feinen Käufer zu halten. Der Societaͤt kann im Unter · 
laſſungsfalle nicht zugemuthet werden, die daraus eutſteh enden Weitläuftigfei« 
ten zu übernehmen. . 


zum toten 5. 5 
Zu jeder Guchs ⸗ Taxe muß ein beſonderer Bogen genommen, und nicht 
die von mehrern Gütern oder Kirchen auf einen geſetzt werden; es ſey denn, es 
wären Majorats · oder ſolche Güter, die nicht durch Verkauf, oder auf andre 
Art vereinzelt werden konnten. 
2 Wenn ein Wohnhaus über 4000 Rthlr. eingetragen werden ſoll; fo iſt 
ein ſpecieller Anſchlag von einem Baumeiſter nörhig, wieviel auf die einzelnen 
’ ra 15 Gebäudes, z. B. Etagen, Dachſtuhl, Fluͤgels und ſo weiter zu 
rechnen ſey. 5 
Kein Wohnhaus kann höher, als gooo Rthle., keine Kirche höher als 
4000 Nthlr. angenommen werden. 


as | zum ııten $. 

Das eine Exemplar des Lager Budyes wird der Landſchaftj desjenigen 
Syſtems übergeben, bey welcher die Rechnungs Abnahme Commiſſion gehal⸗ 
ten wird. Das Verzeichniß der aufs neue zugetretenen Mitglieder wird jedes 
halbes Jahr dem Commissario regio, dem Landſchafts · Direktori des gedach · 
ten Syſtems, desgleichen dem nächften Bevollmächtigten, von dem Direktor 
communicirt. N b 
b - zum ı3ten 9. 

Maſſive Gebäude, von denen das Holzwerk ganzlich abbrennt, werden 
für vollkommen abgebrannt gehalten, wenn gleich das Mauerwerk gänzlich un 
beſchaͤdigt geblieben wäre. f 2 

zum raten . 0 

Iſt es bey der jedesmaligen helbjaͤhrigen Ausſchreibung noͤthig, auf 100 

Rehlr. außer den Groſchen noch Pfennige zu repartiren: ſo werden nie weni⸗ 
8 ger 


„ ! 


ger als 6 Pfennige ausgeſchrieben. Der daburch entſteh ende etwanige Leber 
ſchuß kommt dem erſten Intereſſenten, fo abbrennt, zu ſtatten. ai 
Braͤnde, von denen die Nachricht nach dem ıöten Oktober bey dem Di⸗ 
rektor eingeht, werden erſt bey der vächſtfolgenden Ausſchreibung bonifieirt, 
weil dem Dirertor einige Zeit zu Anfertigung derſelben gelaſſen werden muß, 
und ſelbige Ende April und Ende Oktober an die Diſtrikte abgehen muſſen⸗ 


zum 16tenS. 


Wenn ein Intereſſent in einem Quinquennto zweymal Execution gehabt: 
fo iſt der Direktor ſchuldig und verbunden, der Rechnungs Abnahme ⸗Com⸗ 
miſſion davon Anzeige zu machen, und dieſe iſt alsdenn befugt, ſelbigen ein 
fuͤr allemal nach Erwaͤgung der Sache und Umſtaͤnde auszuſchließen. Hatte 
er aber auf ein Guth Remiſſion erhalten, fo muß dieſes Guth die geſetzmaͤſſige 
Zeit in der Societaͤt bleiben. 

Damit kein Individuum ſich kuͤnftig mit der Unwiſſeuheit, wegen verzös 
gerter Inſinuation der Ausſchreibungs⸗Circularien, auf irgend eine Art ent 
ſchuldigen konne, ſo wird jedesmal durch die Berliner und Breslauer Zeitun⸗ 
gen Anfangs May und November bekannt gemacht werden: wieviel die Nemife 
fion auf 100 44 5 betraͤgt. Wer den letzten May oder November ſeine Bey⸗ 
traͤge an feinen Bevollmächtigten nicht abgefuͤhrt hat; muß ſich die Beytrei⸗ 
bung derſelben durch Executton gefallen laſſen. 

Da die Beytraͤge diſtriktswriſe denen Damniflfaten nach Anweiſung des 
Direktors zugeſchickt werden; fo hat ein Damniſikat jeden Bevollmächtigten 
über die ihm zugeſchickte Summe fpeeialiter zu quittiren, indem die Poſtſcheine 
an den Direktor zu Rechnungs: Briägen eingeſchickt werden. N 


zum aten S. 

Da es ſich nicht chun laſſen will, ein für allemal einen Tag zur Rechnungs⸗ 
Abnahme ⸗Commiſſion ſeſtzuſetzen, noch jedesmal ſelbigen bekannt zu machen: 
fo wird den Intereſſenten, fo ſich von den Rechnungen informiren wollen, an⸗ 
gezeigt, daß ſelbige Anfangs Juni allezeit dem landſchaftlichen Caleulatori 

N 5 t über- 
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übergeben, und bey ſelbigem bis Anfang July, fe lange bie land ſchafclich en 
Seſſionen dauern, von jedem Intereſſenten nachgeſehen werden koͤmen. 
N zum 28ten 8. 

Da Seine Königliche Majeſtaͤt die Porto - Freyheit von Anfang an der 
Societaͤt nicht bewilliget: ſo wird bemerkt, daß nur dasjenige Porto von der 
Caſſe getragen werden koͤnne, welches die Generalien der Societät betriſt; al · 

le Briefe in Privat. Societͤts · Sachen werden folglich franfirt an den Die 
rektor geſchickt, und unfrankirt von ihm beantwortet. g 

Die Remiſſions⸗Beytrags - Gelder haben zwar laut Reglement bey Con 

eurſeu,-gleich den Königlichen Geldern, das Jus praelationis; indeſſen wer⸗ 

den doch diejenigen Beytrags · Gelder, fo vor Ausbruch eines Concurſes, in- 
nerhalb 2 1 Reſt geblieben, nach Vorſchrift der allgemeinen Gerichts⸗ 
Ordnung Tom. I. Tit. 50. $. 359. in der aten Claſſe locirt, und muͤſſen ſich 
mit in den Concurs einlaſſen; dagegen aber ſollen dergleichen Reſte bey der er: 
ſten Revenuen⸗ Diſtribution, nach $. zoo eben dieſer Gerichts Ordnung aus: 
gezahlt werden. i 

Alles übrige, woruͤber in vorftehenden Punk ten nicht ein andres feſtge⸗ 
ſetzt worden, bleibt unabaͤnderlich, nach den Beſtimmungen des Feuer · Socie⸗ 
taͤts Reglements, d. d. Potsdam, den gzten May 1791, in feiner ganzen vol · 
len Kraft und Wirkung, fo wie dagegen auch dieſe declaratotiſchen Beſtim⸗ 
mungen eben die Verbindlichkeit und Geſetzeskraft, als wie das Reglement 
ſelbſt haben ſollen. ö 
— Liegnitz, den «ten März 1796. 


Freyhr. von Kittlitz, vou Seidl, Freyhr. von Richchofen, von Schwei⸗ 
nitz, von Haugwitz, Graf Pfeil, von Miebelſchuͤß, von Heithauſen, 
von Crauſz, Freyhr. von Wechmar, von Rothkirch, Freyhr. von 
Stillfried, von Debſchuͤtz, von Reinbaben, von Frobel. 


und Wir dieſem Geſuch in Gnaden zu deferiren befunden: als confirmiren und 
beſtaͤtigen Wir hiermit, gedachte unterm rten März a. c. entworfene Deflara 
tion des mehrgedachten Privat Land» Feuer- Gocieräts:Neglemenis in allen 
ſeinen Punkten, und befehlen Unſerm dirigirenden Staats⸗Miniſter Grafen 

von 


u Ko 


von Hoym, auf die Beſolgung der darinn enthaltenen Verſchrift halten zu laſ— 
fen, So geſchehen und gegeben zu Berlin, den gten May 1796. 


= L. 8) 
Friedrich Wilhelm. 


Graf v. Hoym. 


No. CLXXV. 
d. d. Berlin den ten May 1796. 


Verordnung 


wodurch die Spaniſchen Piastres-forts außer Umlauf geſetzt 
werden. 


publ. per Circul. und Avertissement der Glogauſchen Kriegs: und 
Domainen-Cammer vom 2gten und der Breslauſchen vom Zoten 
Juny 1796. | 


Mir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ıc. Thun 
kund und fügen hiermit zu wiſſen, daß, da die Gründe, welche Uns bewogen 
haben, vermittelſt Unſerer Verordnung vom aten Juny 1794 die Circulation 
der während dem Kriege in großen Summen eingeführten Spaniſchen Piastres- 
forts in Unſern Staaten zu geſtatten, und die Annahme dieſer Muͤnzſorte in 
Unſern Landesherrlichen Caſſen nach einem beſtimmten Zahlwerth von 1 Thlr. 
11 Ggr. zu verfügen, gegenwaͤrtig nicht mehr ſtatt finden; Wir Allergnaͤdigſt 
reſolviret haben, die obige Verordnung vom 25ten Juny 1794 wiederum aufe 
zuheben. Wir ordnen und ſetzen daher hiermit feſt. 


v. Band, 1796. ET 1. 


e 


. 1. * 
Daß die ſogenannten Spaniſchen Piastres-forts in Unſern Staaten als 
eine gangbare Muͤnzſorte nicht weiter circuliren, ſondern nur als eine Handels⸗ 
waare angeſehen werden ſollen. 5 


5 2. 
Daß dieſe Muͤnzſorte im Handel und Wandel keinen beſtimmten numerai⸗ 


ren Werth haben, ſondern die Beſtimmung des Werths derſelben der allge 
meinen Handels ⸗Conjunktur uͤberlaſſen werden fol; 


3. 
Daß in allen Unſern Landesherrlichen Caſſen gar keine Piastres-forts 
weiter nach einem beſtimmten Zahlwerth angenommen werden ſollen; 


4. 
Daß Unſere Münzen die Piastres-forts nur als Metall, nach den bekann⸗ 
ten Grundfaͤtzen annehmen ſollen; N 


5. . 
Damit diefe Unſere Verordnung zu Jedermanns Wiſſenſchaft gefangen 
möge; fo ſoll dieſelbe durch den Druck oͤffentlich bekannt gemacht werden, und 
befehlen Wir Unſerm General: Ober» Finanz: Krieges» und Domainen⸗Di⸗ 
rektorio das weiter Noͤthige dieſerhalb zu beſorgen. 
Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beygedruck⸗ 
tem Königlichen Innſiegel. Gegeben Berlin, den ten May 1796. 


(L. 8.) Friedrich Wilhelm. 
b. Blumenthal. d. Heinitz. v. Werder. v. Arnim. v. Struenſee. 
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No. CLXXVL 
d. d. Brieg den roten May 1796. 
Publican dum 


daß die Roboth⸗Verfaſſung durch die Publication des allgemei⸗ 
nen Landrechts ni t aufgehoben worden. . 


An ſaͤmmtliche Oberſchleſiſche Landraͤthe, mittelſt Circularis der Bres⸗ 
lauſchen Krieges: und Domainen-Cammer vom gten Junh 1796. 


Von Gottes Gnaden Friedrich Wilhelm König von Preußen ꝛc. Wir haben 
aus den von verſchiedenen Gemeinden in Oberſchleſien bey der Breslauſchen 
Kriegs und Domainen - Sammer eingereichten, und von derſelben an Unſere 
Oberſchleſiſche Ober⸗Amts Regierung zu Brieg abgegebenen Beſchwerden 
hoͤchſt mißfaͤllig wahrgenommen, daß mehrere Gemeinden durch falſche hoͤchſt 
ſtrafbare Vorſpiegelungen unbeſugter Conſulenten verleitet, in dem irrigen 
Wahne ſtehen, als wenn durch die Publication des allgemelnen Landrechts fuͤr 
die Preuß. Staaten die dermalige Roboth⸗Verfaſſung ganz oder zum Theil 
aufgehoben worden, und daß mehrere Gemeinden ſich daher beykommen laſſen 
wollen, ihren Grundherrſchaften ganz unbeſtrittene, durch Geſetze, Vertraͤge, 
rechtskraͤftige Erkenntniſſe, oder wohlhergebrachte Obſervanzen begruͤndete 
Dienſte und Schuldigkeiten eigenmaͤchtig zu verweigern, und ſich ſolchergeſtalt 
ihren Unterthaͤnigkeits ⸗ Pflichten zu entziehen. Da Wir nun ſolchem geſetzwi⸗ 
drigen Begiunemſchlechterdings nicht weiter nachſehen koͤnnen, fo wird hier⸗ 
mit und Kraft die es Publikandi zu Jedermanns Wiſſen ſchaft folgendes bekannt 


gemacht: 


In Anſehung der Ruheſtoͤhrer und Winkel⸗Conſulenten, welche ſich in 
Oberſchleſien eingefunden, und durch Ausbruͤtung falſcher Nachrichten und ir⸗ 
riger Begriffe, bey verſchiedenen Unterthanen und Gemeinden ſich Eingang zu 
verſchaffen gewußt, auch ſogar bey mehrern derſelben Unzufriedenheit über ih« 
re Lage und Verhaͤltniſſe erregt haben, find bereits die zweckmaͤſſigſten Maas, 

2 2 regeln 


u ee 5 


regeln getroffen worden, um ſolche aufzugreifen, und nicht nur zur Verant⸗ 
wortung, ſondern auch zu verdienter Strafe zu ziehen. 

Um aber diejenigen Unterthanen, welche etwa durch ebgedachre falſche 
Vorfpiegelungen ſolcher Ruhe ⸗Stoͤhrer irre gefuhrt worden, von ihrem irrigen 
Wahn zurück zu bringen, ſo wird hierdurch zu Jedermanns Wiſſenſchaft ge⸗ 
bracht: £ 


Daß durch das allgemeine Landrecht die Roboth⸗Verfaſſung der Ober. 
ſchleſiſchen Unterthanen auch nicht im mindeſten abgeändert. oder auf 
gehoben, ſondern daß es vielmehr auch hierin bey der alten Verfaſſung 
in Anſehung der Dienſte und Schuldigkeiten einer jeden Gemeinde, fo 
wie ſolche durch Urbarien, Geſetze, Verträge, rechtskräftige Erkennt ⸗ 
niſſe, und wohlhergebrachte Obſervanzen an jedem Orte feſtge ſetzt, und 
von den Gemeinden bisher geleiſtet worden, unabaͤnderlich derbleiben 
muß. ’ 2 * f 


Es iſt daher ein hoͤchſt ſtrafbares Benehmen, wenn eine oder die andere 
Gemeinde fich beykommen laſſen will, ihrer Grundherrſchaft die ſchuldigen Ro 
bothen und Praͤſtationen, aus irgend einem Grunde eigenmuͤchtig zu verwei⸗ 
gern, und willküͤhrlich ſich ſelbſt Recht zu verſchaffen. „„ 

Sollten auch wirklich hin und wieder einige Unterthanen gegruͤndete Be: 
ſchwerden gegen ihre Grundherrſchaſten über ungebuͤhrliche Belaͤſtigungen mit 

ienften und Abgabe a, oder über offenbare Beeintraͤchtigungen in ihrem Ei⸗ 
genthum oder andern Gerechtſamen anzubringen haben; ſo ſteht es ihnen im 
mer ſrey, durch einen Prozeß unter Verwendung an einen preipirten Juſtiz⸗ 
Commiſſarium bey der Landes ⸗Juſtiz-Behoͤrde, oder durch Anfertigung eines 
Urbarti ſich dieſerhalb Erleichterung, oder ſonſt Remedur zu verſchaffen; aber 
während der Unterſuchung oder des Prozeſſes, und bis zum Austrag der Sache 
müſſen alle Schuldigkeiten und Dienſte unweigerlich den Grundherrſchaften ge 
leiſtet werden. na 

Damit nun auch diefen geſetzlichen Vorſchriften überall’ aufs pünfetichfte 
nachgelebt, und die bisherige Ordnung durch die Renitenz einer oder der andern 
widerſpenſtigen Gemeinde nicht ungeahndet geſtoͤrt werde, fo haben Wir bereits 


ſolche 


n 
ſolche Vorkehrungen getroffen, daß allenfalls durch militairiſche Aſſiſtenz allem 
Unfug, und jeder unruhigen Bewegung vorgebeugt, und daß jedes widerſpen⸗ 
ſtige Mitglied nicht nur durch empfindliche, ſondern auch nach Befund ſelbſt 
durch militairifche Strafe ohne die mindeſte Nachſicht und ohne Anſehn der Per⸗ 
fon, zu ſeinen Unterthanen⸗ Pflichten zuruͤck gefuͤhrt werde. Wornach ſich ale 
fo Jedermann puͤnktlich zu achten hat. Gegeben Brieg eden roten May 1796. 
j (I. S.) 


Königt. Preuß. Ober⸗ Schleſiſche Oberamts⸗ Regierung. 
= von Windheim. 


Publicandum 
an ſämmtliche Gemeinden im Departement 
der Oberſchleſiſchen Ober» Amts, Re⸗ 
gierung, 


No. CLXXVIIII 
d. d. Breslau den Sten Jung. 1796. 
ne Cı:rculare ei, * 2 
betr. das Publicandum wegen Viſitation der vom Auslande mit 
der Poſt eingehenden auf das platte Land beſtimmten Waa⸗ 
ren. | Fe * 
An ſaͤmmtliche Land- und Steuerraͤthe Breslauſchen Cammer⸗De⸗ 
partements, ingl. m. m. an den Magiſtrat zu Breslau. a 
Friedrich wilhelm, Koͤnig ꝛc. PR 
Unfernse. Da Unſer General ꝛc. Direktorium nöthig erachtet hat, wegen 


Viſitation der vom Auslande mit der Poſt eingehenden aufs platte 7 be ⸗ 
K 2 ſtimm⸗ 
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ſtimmten Waaren zur Sicherheit des Fabriquen ⸗ und Aceiſe ⸗Intereſſe unterm 
14ten April d. Jahres ein Publicandum zu erlaſſen; fo wird Euch Abſchrift da» 
von hiebey zugefertiget, mit dem Befehl, deſſen Publikation in dem Creiſe 
Eurer Inſpektion (in den Städten Eures Departements) gewoͤhnlichermaaßen 


* 


zu beſorgen. Sind ac. N R 


65 Beylage. 


Die Sorgfalt, welche den einlaͤndiſchen Manufakturen gebührt, fo wie die Si⸗ 
cherheit der einmal feſtgeſetzten Abgaben, haben St. Koͤnigl. Majeſtaͤt veran⸗ 
laßt, ſchon in den bisherigen Acciſe-Geſetzen zu beſtimmen, daß auch mit der 
Poſt ankommende Waaren, ſie moͤgen in den Staͤdten, oder aufs platte Land 
gehen, einer genauen Viſikation unterworfen werden ſollen. Die Erfahrung 
zeigt, daß dies in der Ausuͤbung an ſolchen Oertern Schwierigkeit findet, wo 
Poſtwaͤrtereyen aber nicht gehörig beſetzte Aeeiſeaͤmter find. 

Um nun die puͤnktliche Erfüllung der Verbindlichkeit der Poſt: nur dem 
Empfänger, oder feinen Bevollmaͤchtigten, die an ihn gerichteten Sachen ohn⸗ 
eröffnet auszuhaͤndigen, mit dem Zabriquen» und Aceiſe- Intereſſe zu vereini⸗ 
gen, ſetzten Se. Koͤnigl. Majeftät hierdurch feft: daß alle vom Auslande mit 
den Poſten eingehende aufs platte Land addreſſirte Sachen auf dem Poſtamte 
des letztern Stations Orts, wo ſich ein Aceiſeamt befindet, liegen bleiben, die 
Empfänger aber, nach dem zwiſchen dem General- Direftorio und General: 
Poſtamte getroffenen Ulebereinkommen, entweder durch Ueberſendung des, vom 
Paquet abgeſonderten Briefes, oder durch das letzte Poſtamt, benachrichtigt 
werden ſollen, damit ſie die ihnen beſtimmten Sachen, nachdem ſie in des Em⸗ 
Pfängers, oder feines Bevollmächtigten Gegenwart von der Aceiſe viſitirt wor⸗ 
den, in Empfang nehmen koͤnnen. 

Four dieſe von der Poſt zu uͤbernehmende Bemuͤhung muß indeſſen das 
Porto bis zum Beſtimmangs-⸗Orte entrichtet werden, wogegen es aber auch 
jedem, der auf dem platten Lande wohnt, freyſtehet, die ihm beſtimmten Sa 
chen aus der Fremde an den naͤchſten Stations Ort, wo ein Aeeiſeamt iſt, 
adreſſiren zu laſſen, oder dort ein fur allemal jemand zu bevollmächtigen, und 
dem Poſtamte zu benennen, in deſſen Gegenwart die Paquete eroͤffnet werden 
A koͤnnen, 
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konnen, in welchem Fall er ſelbige mit dem Aeciſe⸗ und Poſtſiegel wieder ver⸗ 
ſchloſſen, auf dem gewoͤhnlichen Wege der Poſt erhalten kann. 

Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt wollen, daß nach die ſem Publicando, welchem ge: 
maͤß ſowohl die Poft- als Acciſe⸗Behoͤrden angewieſen find, aufs e 
verfahren werden fol. Signatum Berlin den 14ten April 1796. 


Auf Seiner Koͤnigl. Majeſtaͤt Allergnaͤdigſten Special: Befehl. 


Publicandum 
wegen Viſitation der vom Auslande mit den Po⸗ \ 
ſten eingehenden aufs platte Land addrefiir 
ten Sachen. 


No. CLXxXIX. 
d. d. Breslau den sten Juny 1796. 
Circulaäre 


wegen Beobachtung mehrerer Genauigkeit der Schauaͤmter 5 
der Schau der Tücher. 


An ſaͤmmtliche Steuerräthe Breslauſchen Cammer⸗Departements. 
Sriedrich wilhelm, Koͤnig ꝛc. 


Unſern ꝛc. Da Wir in Erfahrung gebracht, daß die Tuch⸗Schau⸗Aemter 
hin und wieder bey der angeſtellten Schau ſo wenig die geſetzlichen Vorſchriften 
brobachten, daß ſie den Tuͤchern ſowohl in Anſehung des Maaßes als der Bo⸗ 
uirät ganz andere Zeichen geben, als thnen nach ihrer eigentlichen Länge und 
Breite und nach ihrem wahren innern Werthe gebuͤhren, wodurch die auswaͤr⸗ 


tigen Abnehmer auch von dem redlichſten Abſender wider fein beſſeres Wiſſen 
indu ; 


indueirt werden, und hieraus allgemeiner Nachtheil für den Handel mit dieſem 

Fabrikat entſtehen kann; fo befehlen Wir Euch hierdurch in Gnaden, die 

Schauaͤmter in Eurem Departement durch die Magıfträte ernſtlich anweiſen 

zu laſſen, daß fie ſich ein fo pflichtwidriges Gebahren nicht ferner zu Schul 

den kommen laſſen, widrigenfalls fie, wenn es entdeckt würde, die ſtrengſte 
Ahndung zu gewärtigen hätten. Sind ꝛe. 


— 
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No. CLXXX. | 
d. d. Breslau den Sten und Glogau den 8ten Juny 1796, 


| Circulare | 
betr. die Vorſchrift bey Obduction todter Körper. 


An ſaͤmmtliche Creis⸗Phyſicos und m. m. an das Collegium-Medi⸗— 
cum Breslauſchen Sammer: Departements. 


Da aus denen bey dem bieſigen Criminal⸗Collegio von Zeit zu Zeit eingekom⸗ 
menen Akten bemerkt worden iſt, 
1) daß nicht allen Creis - Phyſieis des hieſigen Departement die Vorſchriſt 
bekannt iſt, daß in Criminal» Sachen N 
a) bey der Beſichtigung und Zergliederung todter Koͤrper der Inquirent 
nebſt dem Beyſitzer gegenwärtig ſeyn. N 
b) Das, was ſich bey der Beſichtigung und Zergliederung mit dem Zu— 
ſtande des Leichnams offenbaret, dem inquirirenden Gerichte zu Pro, 
tocoll gegeben, und 
c) dieſes von dem Obducenten mit unterſchrieben werden muß. 
2) Daß dergleichen Obductions⸗Berichte nachher mehrere Wochen, auch 
wohl Monate zuruͤckgeblieben find; fo iſt reſolviret worden, ſaͤmmtliche Creis 
Phyſiei zu bedeuten: a 


daß 
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daß fie in Criminalfaͤllen die Obduktion der todten Körper nie ohne Beyſeyn des 
Gerichts, worunter der Inquirent und der Criminal» Benfiger zu verſtehen, 
vornehmen, das, was ſie an dem Leichnam bey der Zergliederung und Beſich⸗ 
tigung wahrnehmen, Punkt für Punkt genau, deutlich und verſtaͤndlich dem Eri⸗ 
minal Gericht zu Protokoll geben, und dieſes mit dem zur Obduktion zugezo⸗ 
genen Wundarzte unterſchreiben, ihre ſchriſtliche Gutachten über dieſen Be 
fund aber laͤngſtens binnen 8 Tagen dem inquirirenden Gerichte bey 5 Kthlr. 
Strafe einreichen ſollen, welches daher auch dem Creis ⸗Phyſiko D. N. N. hier · 

durch zur Nachricht und Achtung bekannt gemacht wird. f 
P. M. In Glogau ift dieſe Vorſchrift nur an das Collegium Medieum erlaſ⸗ 

ſen worden. ö g 


| No. CLXXXI. | 
d. d. Breslau den roten Juny 1796. 
5 Koͤnigl. Cammer⸗Reſcript Ä 
wegen der Liquidationen der Phyficorum und Wundaͤrzte bey 
Beſichtigung der Inquiſiten. > 
An das Collegium Medicum zu Breslau. 
Sriedrich wilhelm, König re. 


Unſern ꝛc. Wir haben Eure unterm arten v. M. gethane Anfragen, veran⸗ 
laßt durch das Reſcript vom raten März d. J. wegen der Liquidationen der Phy⸗ 
ficorum und Wundaͤrzte bey Beſichtigung der Inquiſiten erwogen. Zufoͤrderſt 
unterſcheiden Wir: . Ä 
a) Unter Beſichtigung der Inquiſiten und Ausſtellung der Argefte über ih« 
ren Geſundheits⸗Zuſtand, zur Beurtheilung: ob fie in die Arbeitshaͤuſer ohne 
Gefahr der Anſteckung aufgenommen werden, und die erkannten Strafen auss 
halten fönnen, und 
v. Band, 1796, Ny \ k b) un⸗ 


2 
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„bh unter Obduktionen todter Leichname, woruͤber hernach Visa reperta 
zu Leitung der Criminal ⸗Collegien in ihren Gutachten auszuſtellen find. _ 
Das Reſeript vom 1aten Maͤrz d. J. welches ſich auf ein Reſeript Unſers diri⸗ 
girenden Miniſtre Grafen v. Hoym gründet, redet nur von den Gebuͤhren der 
Stadt · und Creis · Phyſiker bey Unterſuchung des Geſundheitszuſtandes in In · 
quiſition gerathener Perſonen, nicht bey Obdustionen. Es bleibt alſo 
ad . Eures Berichts in Abſicht der Obductions ⸗ und Sektions ⸗Koſten bey 
den Feſtſetzungen der Medicinal Ordnung. Was 
2. die bey den Liquidationen vorgekommene Irrungen betrift; ſo muͤſſen 
ſolche wenigſtens von Unſerm ſchleſiſchen Finanz ⸗Miuiſterio bemerkt wor; 
den ſeyn, weil ſelbiges dadurch veranlaßt worden iſt, auf ihre Abſtellung 
zu denken; a 
ad 3. bemerken Wir, daß Regiments ⸗Chirurgi im Norhfall noch immer zu 
den Beſichtigungen des Gefundpeitszuftandes der Inquiſtten, ſondern 
auch zu Obductionen gebraucht werden koͤnnen, um fo mehr, da fie nach 
dem Circulari vom 27ten May 1790. ihre Atteſte und Visa reperta an 
die Stadt · und Creis⸗Phyſiker gelangen laſſen muͤſſen. Wenn es ferner 
4. in dem mehr erwähnten Reſeript heißt: daß es ſchon eine allgemeine 
Verbindlichkeit eines Arztes ſey, den Armen umfonſt Hülfe zu leiſten; fo 
wird dadurch dasjenige, was an ſich nur unvollk ommene Pflicht iſt, nichts 
weniger als zur vollkommenen Pflicht gemacht, indem da, wo den Phy⸗ 
fifern ihre Beſichtigungs · Gebühren abgeſprochen werden, immer auf ihr 
Gehalt geſehen wird. 2 0 5 
ad 5. Meynet ihr zwar, daß gegen dieſen Grundſaß verſtoßen zu ſeyn ſchei 
net, indem die unentgeldliche Beſichtigung unvermoͤgender Inquiſiten, 
wenn fie dem Creis⸗Phyſiko aus dem Creiſe geſtellt werden, aufgeleget 
werde, ohne Ruͤckſicht ob der Creisphyſtkus von dem, Dominio, welches 
dieſen Inquiſiten geſtellet, oder deſſen Unterthan er iſt, beſonders Sala ⸗ 
rium erhalte. Allein die Creis⸗Phyſiei erhalten ihr Gehalt aus den Steu⸗ 
ern, zu welchen jedes Amt und jedes Dominium beytraͤgt, üͤderdem har 
ben fie die Gebühren für vermoͤgende Inquiſiten des Ereifes ausſchlieſ. 
ſungsweiſe und vorgügliche Anwartſchaſt auf die Praxis bey den Dominiit 
ihres Creiſes. Der den Ppyſicis außer der freyen Fuhre noch bewilligte 
ein 


* 
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ein Reichsthaler iſt für die Reiſe, Beſichtigung und Ausſtellung des At⸗ 
teſtes bewilligt worden, in fo fern alles in einem Tage abgethan werden 
kann, welches vorausgeſetzt wird, wenn der Ort, wohin der Creis - Phy⸗ 
fikus reiſen muß, nicht über 2 Meilen von feinem Wohnorte ablieget. 
Lieget er uͤber 2 Meilen ab; ſo wird an Reifegeld wohl täglich noch ı2 
gr. durchgehen. Nur felten wird der Fall, daß Creis⸗ Phyſiker zur 
Beſichtigung geholt werden, vorkommen, da wenig Dominia die Inqui⸗ 
ſitionen ſelbſt fuͤhren, ſondern ſolche durch die Inquiſitoren in den Staͤd⸗ . 
ten geführt werden. . 
Endlich bleibt es 
6. bey Obduetionen, wobey der Phyſtkus ungleich mehr Mühe har, ſei⸗ 
ne Inſtrumente brauche, und feine Urtheils⸗Kraft im böhern Grade an · 
ſtrengen muß, als bey Unterſuchung des koͤrperlichen Zuſtandes eines In; 
quiſiten, bey der bisherigen Obſervanz. 
Uebrigens iſt für die Vermehrung des Einkommens der Phyſiker indirekte 
dadurch geſorgt: daß jetzt kein Inquiſit in die Arbeitshaͤuſer ohne Geſundheits⸗ 
Atteſt aufgenommen werden kann, wie ſonſt wohl geſchah. Sind ꝛc. 


ee a en 
No. CLXXXII. 
d. d. Breslau und Brieg den 1oten Juny 1796, 


Koͤnigl. Ober⸗Amts⸗Regierungs⸗Currende 


wegen des Gerichts⸗Standes und der Sportel⸗Freyheit der Mi⸗ 
litair⸗Perſonen. n 
publ. per Circul. der Breslauſchen Krieges: und Domainen⸗Cammer 
vom 24ten und 29ten Juny 1796, 
Briedrich wilhelm, Koͤnig ꝛc. 
Unſern ꝛe. Da wegen des Gerichts Standes und der Sportul⸗ Freyheit der 
Militair» Perfonen, verſchiedentlich ale entftanden find: So baben Wir 
Y 2 durch 
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durch das von Unſerm Hoflager zu Berlin sub dato den 23ten m. pr. et recepto 
den 7ten hujus an Unfre hieſige Ober- Amts» Regierung erlaſſene Reſeript, zu 
deren Behebung und Beobachtung eines gleichfoͤrmigen Verfahrens, darunter, 
nachſtehendes zu verordnen befunden: 

1) behaͤlt es zwar bey der Vorſchrift unſter allgemeinen Gerichts⸗Ord⸗ 
nung Theil 1. Tit. 2. §- 88. dahin fein Bewenden, daß die Eheweiber der 
Unterofficiers und gemeinen Soldaten, welche, wenn die Regimenter ins Feld 
gehen, in den Garniſons zuruͤck bleiben, während dieſer Zeit, unter den Civil- 
Gerichten des Orts ſtehen. Dies verſteht ſich aber eines Theils nur von ſol⸗ 
chen Orten, wo keine Gouvernements⸗Gerichte ſind, indem, wo dieſe exiſti⸗ 
ren, die Jurisdiktion derſelben auch uͤber ſolche von einzelnen Regimentern und 
Corps zuruͤckgebliebene Militair⸗Perſonen, ohne Unterſchied ſich erſtreckt; an · 
dern Theils müſſen aber die Remedia von den Erfenntuiffen der Untergerichte, 
in ſolchen Sachen nicht an die Ober⸗Civil⸗Behoͤrde, ſondern an Unfer General. 
Auditoriat dirigiret werden, weil das Untergericht hier nicht jure proprio, 
ſondern blos ex delegatione erfennt. 

Endlich verſteht es ſich von ſelbſt, daß auch in ſolchen Fällen die Conſi⸗ 
ſtorial und Matrimonial» Sachen der Militair-Perſonen ohne Unterfchied Un ⸗ 
ſerm Krieges⸗Conſiſtorio, welches auch während eines Krieges feinen Sitz nicht 
verändert, ſondern ſeine Funktiones ununterbrochen fortſetzt, reſervirt bleiben. 

2) Wird zwar die Gerichts- Ordnung Theil 1. Tit. 23. H. 43. von eini⸗ 
gen Gerichten dergeſtalt interpretirt, daß man den Eheweibern der Unter⸗ 
Offieiers und gemeinen Soldaten, wenn: fie nicht in der Garniſon, ſondern 
entweder in ihrer Heimat, oder an einem dritten Orte ſich aufhalten, die Spor⸗ 
tul - Freyheit nicht zu ſtatten kommen laͤßt, dieſe Interpretation iſt aber zu 
eng, und der Abſicht des Geſetzes ſo wenig, als der bisherigen Obſervanz ge⸗ 
maͤß. Es muß daher auch denen nicht in der Garniſon, ſondern anderwärts 
lebenden Eheweibern der in Reihe und Gliedern ſtehenden Unterofficiers und 
gemeinen Soldaten, die Sportul-Freyheit allerdings angedeiſten „in ſo fern 
nicht ein Fall der $. 44. beſtimmten Ausnahme eintritt. 

3) Muß auch dieſe Sportul Freyheit ſtatt finden, went ein beurlaubter 
Soldat bey feinem competenten Militair « Gerichte belanget wird, und dieſes 
ein Civil» Gericht: des Orts um die Jyuſtuncgion der, Sache, requiriret, doch 


ſind 
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find die Militair» Gerichte von ihrer vorgeſetzten Inſtanz angewieſen worden, 
an die Civilgerichte dergleichen Requiſitiones nur dann zu erlaſſen, wenn die 
weite Entfernung oder die Beſchaffenheit und Unbeträchtlichkeit des Objecti li- 
tis, die Einziehung der beklagten Militairperſon zum Regimente, und die Ver⸗ 
handlung der Sachen, bey dieſem nicht fuͤglich geſtattet, und kein andres Mi · 
litairgericht in der Naͤhe iſt, welches um die Inſtruktion requiriret werden 
kann. ” 
Ihr habt Euch alſo hiernach in vorkommenden Fällen auf das Genaueſte 
und Pſtichtſchuldigſte zu achten; und übrigens gegenwärtige Currende zum Be⸗ 
weis der Euch geſchehenen Inſinuation derſelben, gewoͤhnlichermaaßen zu un · 
terzeichnen. Hieran geſchiehet Unſer Wille. Sind ꝛc. 


No. CLXXXIIII. 
d. d. Breslau den 12ten und Glogau den 28ten Juny 1796. 


Circulare- 


wegen der zu producirenden Atteſte beym Einbringen des Wilde’ 
prets in die Städte, 


An ſaͤmmtliche Landraͤthe, ingl. m. m. an ſaͤmmtliche Forſtaͤmter. 
Friedrich wilhelm, Koͤnig ꝛc. 


Unſern ꝛe. Da Behufs der moͤglichſten Ausrottung der Wilddiebereyen und 
Behufs der Vermeidung der. häufigen Uebertretungen der Landesgeſetze in An⸗ 
ſehung der Schonzeit der Jagden feſtſteher, daß die Thor ⸗Viſitatoren das in 
Breslau zum veracciſen einzubtingende Wild, wenn ſich die Inhaber deſſen 
nicht durch Atteßte oder Addreßen an bekannte Einwohner der Stadt ausweiſen 
koͤnnen, nicht verabfolgen laſſen dürfen, ſondeen confifeiren koͤnnen. Diefer 
Satz aber nicht allein in Breslau, ſondern in der ganzen Provinz angenommen 
und gleiche Maasregeln in allen 9 Staͤdten genommen werden ſollen, 

9 3 mit- 


mithin nicht nur fämmeliche Koͤnigl. Forſtämter, ſondern auch alle Dominia 

anzumeifen reſolviret worden, Se 
über. das in ihrem Bezirke geſchoſſene in die Städte zu bringende Wild⸗ 
pret jedesmal ohnentgeldliche Atteſte zu ertheilen; a 

ſo geben Wie Euch hiermit auf, ſolches den Dominüs Eures Creiſes zur ge⸗ 

naueſten Achtung bekannt zu machen. Sind ꝛc. (ſolches dem Forſtamte N. 

hierdurch bekannt gemacht, um ſich hiernach genau zu achten. 

P. M. An die Königl. Aeciſe⸗ und Zoll · Direktiones iſt ebenfalls das noͤthi⸗ 

ge erlaſſen worden. 0 


N No. CLXXXIV. 
d. d. Breslau den ızten Juny 1796. 
f Circulare END 
wegen 7 3 des von Stettin nach Schleſien kommenden 


An ſaͤmmtliche Land⸗ und Steuerraͤthe Breslauſchen Cammer⸗Depar⸗ 
tements. N 


Friedrich Wilhelm, Koͤnig ꝛc. 


Unſern ꝛc. Die Kaufleute zu Stettin haben ſich daruber beſchweret, daß, 
ohngeachtet dem nach Schleſien gehenden Flachſe die Zollfreyheit von Unſerer 
Allerhoͤchſten Perſon für dieſes Jahr hinwiederum bewilliget worden, man ih⸗ 
nen, wenn fie Flachs nach Schleſien verſendeten, dennoch Aceiſe · Lieent ⸗Plom · 
bage · Gelder ꝛc. abfordere. 

Es iſt daher feſtgeſetzt worden, daß der Stettiner Kaufmann in ſolchen 
Faͤllen zwar den Licent, welcher gleich bey Ankunft der Schiffe erhoben wird, 
fo wie die unbetraͤchtliche Plombage » Gelder erlegen muß, daß ihm jedoch die 
ö Aeciſe⸗ 
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Acciſe · Gefälle boniffeirt werden muͤſſen, ſobald der Flachs in hieſige Provinz 


abgeht, hierunter aber die Gros» Handlungs-Abgaben nicht mit begriffen find. 

Wir machen Euch daher folches hierdurch in Gnaden bekannt, mie dem 
Befehl, dieſe Feſtſetzung in Eurem Creiſe (in den Städten Eures Departe⸗ 
ments) zur Wiſſenſchaft der Intereſſenten zu bringen, damie der Stettiner 
Kaufmann nicht etwa dennoch dem Empfänger diefe Abgaben mit in Anrech ⸗ 
nung bringe. Sind o. 5 a 


No. CLxxkx vy 
d. d. Breslau den 1gten Juny 1795. 
Circular e 


wegen Beſtimmung der Zeit zur Aufnahme der Soͤhne adlicher 
Innſaſſen in die Cadetten⸗Inſtituts. i | 


An ſaͤmmtliche Landraͤthe. 
Friedrich wilhelm, König ꝛc. 


Unſern se. Auf Verlangen Unfers Obriſten von Beulwitz haben Wir zu reſol⸗ 
viren befunden, daß die adlichen Ereis: Inſaſſen ſich wegen Ein ſchreibung ihrer 
zu Cadets beſtimmten Söhne bey Zeiten, und nicht, wie es zeithero geſchehen, 
ollererſt, wenn ſolche bereits das reeeptionsfaͤhige Alter von 13 Jahren zuruͤck⸗ 
gelegt haben, unter Einſendung legaler Taufſcheine direkte an den von Beul⸗ 
witz nach Berlin verwenden ſolſen, wo alsdenn nicht nur die Verzeichnung 
dieſer Soͤhne zur Expectanz, ſondern auch deren Einforderung, vorausgeſetzt, 
daß ſie ſich durch einen geſunden Koͤrperbau zum Militairdienſt qualificiren, 
ohnerinnert geſchehen wird. 

Wir machen Euch daher ſolches nachrichtlich in Gnaden bekannt, um die 
adlichen Einſaſſen Eures Creiſes hiernach gehörig zu inſtruiren. Sind ꝛc. 


ö No. 


No. CLXXXVI. 
d. d. Breslau den raten und Glogau den 28ten Jun) 1796. 
* | Circulare 
wegen Verhütung der Holz⸗Defraudationen in den an den Gar⸗ 
niſon⸗ Städten belegenen Koͤnigl. Forſten. i 
An ſaͤmmtliche Landraͤthe. 
Friedrich wilhelm, König ıc. m 


Unſern ie. Die Klagen der Forſtämter Opfan, Brieg und mehrerer anderer, 
wo Garniſons in der Rahe befindlich find, werden immer häufiger, indem die 
Soldaten beſonders die Koͤnigl. und Caͤmmerey » Zorften als ihr Eigenthum an⸗ 
ſehen, in welchem ſie nach Gefallen ſchalten und walten koͤnnen, ſich nicht an 
dem Lagerholze begnuͤgen, ſondern in großer Anzahl mit Aexten verſehen in 
die Forſten . die ſchoͤnſten jungen Eichen und andere zu Nutzholz heran 
wachſende Baͤume abhauen, das beſte davon nehmen, einen Handel damit 
treiben und jeder Pfaͤndung ſich widerſetzen. N 

Die Forſtbediente, welche treulich ihrer Pflicht Gnuͤge leiſten wollen, find 
durch verſchiedene dergleichen mit harten Drohungen begleitete Widerſetzlich⸗ 
keiten, beſonders auch durch die vor kurzem geſchehene gewaltſame Ermordung 
eines Waldlaͤufers, der blos feine Pflicht befolget hat, dergeſtalt abgeſchreckt 
und muthlos gemacht worden, daß ſie es nicht mehr wagen, ſich einer Anzahl 
mit Aexten bewaffneter Soldaten zu nähern, folglich find die Forſten den Ber« 
wuͤſtungen dieſer Leute ganz bloß geſtellet. ; 

Da nun deshalb und wegen dieſer uͤberhandnehmenden Holz⸗Defraudati⸗ 
onen in den nahe an Garniſonen gelegenen Königl. und Caͤmmerey⸗Forſten an 
Unſere General- Inſpekteurs der Schleſiſchen Cavallerie und Infanterie ge: 
ſchrieben, und dieſelben requiriret worden, dieſen Miß brauchen und den dar⸗ 
aus zu befuͤrchtenden gefährlichen Folgen durch die nachdruͤcklichſten Maasre⸗ 
geln vorzubeugen; fo ſollen auch ferner alle zweckmaͤſſige Vorkehrungen getrof 
fen werden, und nicht nur die hierbey intereffirten Forſtaͤmter und Magiſtraͤte, 
ſondern auch die Beſitzer anſehnlicher Privat⸗Forſten durch die Landraͤthe des 

a halb 
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halb inſtruiret worten, damit Defraudations⸗Faͤlle dieſer Art Unſerer Koͤnigl. 
Krieges und Dom ainen⸗Cammer angezeigt werden, und auf eine verhaͤltniß⸗ 
mäſſige Beſtrafung gedrungen, und fo die Ordnung moͤglichſt aufrecht erhalten 
werden kann. 

Euch wird daher aufgegeben, Euch, Euren Creis (Euer Departement) be» 
treffend, hiernach zu achten, und hierunter aufs moͤglichſte zu vigiliren. Auch 
in Anſehung der Beurlaubten auf dem Lande muß genau darauf geſehen wer⸗ 
den, daß fie das Holzſtehlen nicht zum Gewerbe machen, und wenn fie es thun, 
fo muͤſſen die Defraudations⸗Faͤlle gehörig unterſuchet und dergleichen Contra« 
venienten an die Garniſonen zur Junebehaltung der Inkulpaten abgeliefert 
werden. Sind ꝛc. 


No. CLXXXVII. 
d. d. Glogau den 14ten und Breslau den 15ten Juny 1796. 
Circulare 
wegen der Einfuhre fremder Mouſelins und deren Verſteuerung. 
An ſaͤmmtliche Steuer⸗ und Landraͤthe, ingl. m. m. an den Magiſtrat 
zu Breslau. 
Friedrich Wilhelm, Koͤnig ꝛc. - 
" Unſern ꝛc. Da die große Nachfrage nach weißgeſtickten Mouſelins, und die 
Bemerkung, daß wenigſtens für itzt der Bedarf im Lande noch nicht hinlänglich 


geſchaft werden kann, noͤthig macht, in Anſehung des Gewichts dieſer aus der 
Br eingehenden Waare eine Erhoͤhung zuzulaſſen: ſo iſt kefskoiek wolden, 
daß 


1) dergleichen bis zu dem Gewichte von 12 Loth, die O She fo fange 
zwar eingelaſſen werden ſoll, bis N ein anderes verfüge werden wird, daß 
aber 
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35 von dieſer das Gewicht von 12 Loth uͤberſteigenden Waare, eine Ab⸗ 
gabe von 4 Ggr. für die O Elle bezahlt werden ſoll. 

In Anjehung der glatten Waave bleibt es bey dem Gewichteſaße von 12 
Loth pro ◻ Elle, ſo wie bey der Abgabe von 2 Ggr. 8 Pfen. auch durfen die 
ſchweren weißen geſtickten baumwollenen Zeuge nur in die ſchon beſtimmten 
mit Acciſe⸗Officianten gehörig beſetzten Städte nee Fremde, und von den 
Frankfurter Meſſen eingefuͤhrt werden. 


(An die Steuerruͤthe. ) f 
Wir machen Euch daher dieſes durch gegenwaͤrtige Cireular⸗Verfuͤgung 
hiermit bekannt, um ſolches den Kaufleuten in den Städten Eurer Inſpektion 
zu wißen zu fuͤgen. 


(An die Landraͤthe.) 

Wie nun hiernach dato eine Circulair - Verfügung an faͤmmtliche Steu⸗ 
errärhe, um dieſes den Kaufleuten bekannt zu machen ergehet; fo machen Wir 
Euch ſolches zur Nachricht und Nachachtung in Anſehung Eures Creiſes hier- 
mit bekannt. Sind ꝛc. 


No. CLXXXVIII. 
d. d. Glogau den ı6ten Juny und Breslau den gten July 1796. 


Circular e 


vun der „ des einlaͤndiſchen Schlachtviehes nach Suͤd⸗ 


An fammtliche Sand: und Steuerraͤthe, ing, m. m. un den Magi⸗ 
ſtrat zu Breslau. 
Sriedrich wilhelm, Koͤnig ꝛc. 
Unſern ꝛe. Nach dem Inhalte der an Euch unterm 26. und zyten Novbr. v. 


Jahrs und sten März und 7ten May d. Jahres erlaſſenen Verfuͤgungen iſt zur 
Con⸗; 
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Conſervation der ſuͤdpreußiſchen Viehmaͤrkte ſaͤmmtlichen Fleiſchern und Vieß⸗ 
haͤndlern aus hieſiger Provinz der Einkauf des Schlachtviehes in Suͤdpreußen 
mit Ausnahme des ſtaͤdtſchen Maſtviehes außer den Jahrmaͤrkten verboten wor · 
den. 

Da nun verſchiedentlich daruͤber Beſchwerden eingegangen, daß ſuͤdpreuſ⸗ 
ſiſche Fleiſcher Schlachtvieh in hieſiger Provinz ſelbſt aus den Staͤllen wegkau⸗ 
fen und dadurch eine ungewoͤhnliche Theurung verurſachen; fo haben Wir eben« 
maͤſſig zum Vortheil der einlaͤndiſchen Conſumtion ſowohl als zur Beförderung 
der Aufnahme der Viehmaͤrkte Allerhoͤchſt Selbſt feſtzuſetzen befunden, daß 
ſuͤdpreußiſche Fleiſcher und Viehhaͤndler fernerhin in Schleſien, außer den 
Viehmaͤrkten bey gleicher Strafe von 10 Nthlr. für den ſchleſiſchen Verkaͤufer 
und 5 Nthlr. für den gewöhnlich ärmern ſuͤdpreußiſchen Käufer kein Schlacht. 
vieh, das ſtaͤdtſche Maſtvieh ausgenommen, einkaufen duͤrfen. Wir befehlen 
Euch demnach, ſolches im Creiſe Eurer Inſpektion (in den Staͤdten Eures 
Departements) gewoͤhnlichermaaßen zu publiciren, und auf die etwannig en 
Contraventiones dagegen ein wachſames Auge zu haben. Sind ꝛc. 


— 


No. CLXXXIX. 
d. d. Breslau den 19ten und Glogau den Zoten Juny 1796. 
. Circulare 
wegen Conpirung der Garn⸗Exportationen. 
An ſaͤmmtliche Steuerraͤthe. 5 

Friedrich Wilhelm, König ic. 
Unſern ꝛc. Da zur Couptrung der Garn ⸗Exportationen für zweckmaͤſſig be⸗ 
funden worden, die Garnhändfer zu verpflichten, ein Buch zu halten, in wel⸗ 
ches der Einkauf der Garne durch das Acciſeamt eingetragen, und der Ver⸗ 


kauf deſſelben in loco Destinationis durch das Amt ebenfalls bey jeder Poſt 
| 35 2 sepa- 


separatim affeftiret wird; ferner, daß fie angewieſen werden, dieſe Bücher 
auf den Märften bey neuen Käufen ſowohl dem Landrathe als dem Accifeamte 
auf Verlangen vorzuzeigen; fo habt Ihr dieſe Maasregeln den Garnhändlern 
Eures Departements auf das geſchaͤrfteſte zur Pflicht zu machen, und ihnen 
anzudeuten, daß darauf die Erlegung des doppelten Werths der Garne, wel⸗ 
che erweislich nicht eingetragen worden, geſetzt iſt. Sind ıc. 


No. CXC. 
d. d. Breslau den 19ten Juny und Glogau den 28ten Oktober 1796. 


Ciırculare 


wegen der auf den Ablaß⸗ und Wallfahrts⸗Maͤrkten nicht zu dul⸗ 
denden Krämer und Stadt: und Land⸗Profeſſioniſten mit 
ihren Waaren. a 


An ſaͤmmtliche Land⸗ und Steuerraͤthe, ingl. m. m. an den Breslau 
ſchen Magiſtrat. 


Friedrich wilhelm, König ꝛc. 


Unfernic. Es ift bereits in dem Accife- Reglement vom 23ten März 1756, 
ingleichen durch die Eirculair: Verordnungen vom Breslau den 22ten April 
1747 und z7ten November 1753 auch unterm 28ten Februar 1786, ferner auch 
in einem Avertiſſement vom ꝗten Auguſt 1794 verordnet und feſigeſetzt wor⸗ 
den, daß auf den Ablaß- und Wallfahrts⸗ Markten außer den Wachskerz⸗Pfeſ⸗ 
ferfuch » Bilder -Roſenkranz- und andern Händlern von unmittelbar zur Wall⸗ 
farth nothwendigen Dingen, ingleichen außer den Einwohnern accisbarer 
Städte mit verſteuerten Viktualien, Niemand die Ablaß⸗Maͤrkte beziehen foll. 
Da aber dieſem zuwider ſich wiederum verſchiedene Profeſſieniſten aus den 
Städten mit ihren Waaren auf den Ablaß⸗-Maͤrkten zum Verkaufe einfinden 

N wol ⸗ 


1 


wollen; fo werden die vor angezogene Verordnungen hierdurch erneuert, und 
hierdurch feſtgeſetzt, daß auf den Ablaß und Wallfarths- Märkten die Krämer 
und Stadt» und Fand» Profeffioniften mit ihren Waaren ſchlechterdings nicht 
geduldet werden follen, und daß die Coutravenienten mit Confiſeation ihrer 
mitgebrachten Waaren oder so Rthlr. Geld- oder einer verhaͤltnißmaͤſſigen Lei⸗ 
be,» Strafe beleget werden ſollen. 

Wie ſich nun hiernach geachtet werden, und rin jeder ſich vor Schaden 
und Nachtheil huͤten ſoll; ſo habt Ihr dieſe Vorſchrift in Eurem unterhaben⸗ 
den 0 (in den Städten Eurer Inſpektion) zur Publication zu bringen. 

ind ꝛc. 


No. CXCI. 


- d. d. Breslau den zoten Jun 1796. 
f Circular e 
wegen Beſtrafung der Forſt⸗-Defraudanten. 

An ſaͤmmtliche Domainen-Aemter Breslauſchen Cammer⸗ ⸗Departe⸗ 

ments. 
Es haben zeithero auf manchen Aemtern von vielen Forſt⸗Defraudanten die 
feſtgeſetzten Geldſtrafen gar nicht beygetrieben werden koͤnnen. Es iſt daher, 
da eine gaͤnzliche Strafloſigkeit die Defraudationes vermehren wuͤrde, reſolvi⸗ 
ret worden, die Holz ⸗Defraudanten, welche zu unvermoͤgend find, die ger 
woͤhnlichen Geldſtrafen zu erſegen, durch koͤrperliche Strafen zu zuͤchtigen, je⸗ 
doch muͤſſen die zu ſubſtituirende Strafen geſetzmaͤſſig nachgelaſſen und richterlich 
feiigefegt ſeyn, nicht aber in willkuͤhrlichen Züchtigungen durch Schlaͤge beſte⸗ 


Der gewöhnliche Stock ⸗Arreſt wurde bishero nur zu Saufgelagen in den 
Kretſchams gemißbraucht, wodurch der Charakter des gemeinen Mannes eher 


noch mehr verdorben als verbeſſert wurde. 
33 3 Die 


— 


ö N — 366 — 


Die wirkſamſte Strafe wird daher der ſogenannte Thurm⸗Arkeſt ſeyn, der 
in Einſamkeit bey Waſſer und Brod hingebracht werden muß, wie auch Strafs 
Arbeit bey einem Opere publioo unter Auſſicht des Landraths und unter gehoͤ⸗ 
rigen Maasregeln. 

Dieſes wird dahero dem Domainen⸗Amte N. zu ſeiner Richtſchnur in 
vorkommenden Fällen hiermit bekannt gemacht, mit der Anweiſung, Vorſchlä⸗ 
ge zu machen, wie nach den ſpeciellen Local ⸗Verhaͤltniſſen des Amts jene Per 
fonal» Strafen realiſiret werden koͤnnen. 


No. CXCIl. 
d. d. Breslau den zoten Juny und Glogau den 13ten Septbr. 1796, 
Circulare 


wegen des von den Ober⸗Amts⸗Regierungs⸗ und Landſchafts⸗ 
Offitianten zu entrichtenden Serviſes. 


1) An ſaͤmmtliche Krieges⸗ und Steuerraͤthe. 


Unſern ꝛc. Es iſt zwar unterm Breslau den 2 4ten July 1794 verordnet wor: 
den, daß die in den Städten wohnende Landſchafts⸗Officianten, falls auch 
nicht von ihren Salariis, doch wenigſtens gleich andern Einwohnern der Staͤd⸗ 
te einen Wohnungs» oder Inquilinen⸗Servis zu entrichten haben ſollen. In ⸗ 
ſofern nun hier oder da ein ſolcher Servis von einem oder dem andern der in 
denen Städten Eures unterhabenden Departements wohnenden Landſchafts⸗ 
Dffieianten noch nicht entrichtet werden ſollte; fo befehlen Wir Euch hiermit 
wiederholentlich, einen dergleichen Landſchafts⸗Officianten annoch nachträglich 
durch die Magiſtraͤte ihres Wohnorts mit einem, wiewohl ſehr mäffigen 
Inquilinen oder Wohnung ⸗Servis in Anlage bringen zu laſſen, dieſe foͤr⸗ 
derſamſt zur Agprobation einzureichen, und demnäachſt die weitere Verfugung 

wegen 


“wegen Eingebung des Serviſes ſelbſt zu BIER, auf alle Sie aber hier⸗ 
uͤber zu berichten. . Sindic. 


2) An die Hiefi ige Servis⸗TCommiſſion und m. m. an den Kriegs⸗ und 
Steuerrath Ludendorff. 


Es iſt nunmehr beſtimmt worden, daß die Koͤnigl. Ober⸗Amts⸗Oſſieian⸗ 
ten, welche noch keinen Servis von ihrem Gehalt beytragen, ſolchen gleich an⸗ 
dern Miethern und Einwohnern der Staͤdte nach Verhaͤltniß ihrer Wohnungen 

a Imo Juny a. c. zu entrichten haben, in der Folge aber bey vorkommenden 
Dienſtveraͤnderungen, ein jeder Neuantretende zum Servis vom vollen Gehalt 
gezogen werde. Der hieſigen Servis⸗Commiſſion wird demnach ſolches hier⸗ 
durch zur Achtung bekannt gemacht, und zugleich aufgegeben, das, in 
beykommenden Verzeichniß benannte hieſige Ober Amts Perfonale, tel 
ches noch gar keinen Salarten⸗Servis entrichtet, mit einem wiewohl ſehr maͤſſi⸗ 
gen Wohnungs» oder Juquilinen Servis in Anlage zu bringen, und dieſe zus 
foͤrderſt zur Approbation anhero einzureichen, um demnaͤchſt wegen Einziehung 
des Serviſes das Weitere an die hieſige Servis⸗Commiſſion verfügen zu koͤn⸗ 
nen. 

Auf gleiche Weife iſt es mit den in hieſiger Stadt vorhandenen Land⸗ 
ſchafts⸗Offieianten zu halten. 

Die etwannigen bisherigen diesfaͤlligen Ruͤckſtaͤnde find übrigens zur Des 
charge anzuzeigen. 
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No. CXCIII. 
d.d. Breslau den 21ten Juny 1796. 


Koͤnigl. Ober⸗Amts⸗Regierungs⸗Currende 
wegen Beſchleunigung der Criminal⸗-Unterſuchungen. 


publ. per Circulare der Breslaufchen Krieges- und Domainen⸗Cam⸗ 
mer vom 25ten July 1796. | 


Friedrich wilhelm, König ıc. 


Unſern ꝛc. Aus den einkommenden Criminal» Prozeß» Tabellen ſowohl, als 
aus denen nähern Anzeigen Unſers General- Fiscals Berger haben Wir hoͤchſt 
ungern erſehen, daß von manchen Inquirenten die Criminal-Unterſuchungen 
theils aus bloßer Traͤgheit und Nachlaͤſſigkeit, theils aber aus uͤbertriebner 
Aengſtlichkeit und Anhaͤufung unnüger Weitlaͤuftigkeiten, zur größten Unge- 
buͤhr verzoͤgert werden. 

Da nun durch ſolche Verſchleppungen nicht nur die Leiden der Inquiſiten 
weit über den geſetzlichen Maasſtab verlängert und Leben und Geſundheit der- 
ſelben durch den langwierigen Aufenthalt in denen, noch lange nicht zweckmaͤſ⸗ 
fig eingerichteten Frohn⸗Feſten gefährdet, ſondern auch Unſern Caſſen, den 
Cämmereyen, und den Privat-⸗Jurisdictionariis, die Alimentations -und Sitz ⸗ 
Gebühren hoͤchſt widerrechtlicher Weiſe erſchweret werden, überhaupt aber ſol⸗ 
che enorme Verſchleppungen den guten Ruf und die Achtung der Criminal» us 
ſtizpflege, in den Augen der Landes. Einwohner ſowohl, als der Ausländer 
compromittiren, fo kann auch dieſer Mißbrauch nicht länger geduldet und 
demſelben nachgeſehen werden, und wird Euch daher, in Gemaͤsheit des die⸗ 
ſerwegen sub dato den ıten et recepto den zoten hujus von Unſerm Hoflager 
zu Berlin anhero ergangenen Reſcripti, hiermit alles Ernſtes und bey ſonſt zu 
gewaͤrtigender nachdruͤcklichen Ahndung aufgegeben und anbeſohlen, die bey 
Euch vorkommende Inquiſitiones vorzüglich zu beſchleunigen und Euch dabey 
keine Verzögerung zu Schulden kommen zu laſſen, auch Euch nach denen in 
dem Reglement wegen Einrichtung der Inquiſitoriate und der Criminal, An 
ſtalten überhaupt in der Provinz Suͤdpreußen d. d. Berlin den noten April c. 

H. XI. 


BR 
§. JI. n. 1. ve G. XIV. enthaltenen Vorſchriſten, welche der aceludirte Er⸗ 
trakt in ſich faßt, auf das genauefte und pflichtſchuldigſte zu achten und uͤbri⸗ 
gens gegenwärtige Currende zum Beweis der Euch geſchehenen Inſinuation 
gewoͤhnlichermaaßen zu unterzeichnen. Hieran geſchiehet Unſer Wille. Sind ꝛc. 


Extrakt 


aus dem Reglement wegen Einrichtung der Inquiſitoriate und 
der Criminal⸗Anſtalten überhaupt in der Provinz Suͤd⸗ 
preußen. b N en 
d. d. Berlin den roten April 1796. 


§. XI. 


1) Die noͤthigen Fragen und Erkundigungen nach dem Namen, dem Alter, 
der Herkunft, dem Vaterlande, den Eltern, der Erziehung, dem Reli⸗ 
gionsunterrichte, dem bisherigen Aufenthalte, der Nahrung und dem 
Gewerbe des Angeſchuldigten, muͤſſen ſogleich bey der Eroͤffnung des Ins 
quiſitions-Prozeſſes angeſtellt und entweder von dem, welcher nach §. V. 
die erſte Vernehmung zu beſorgen hat, den Inculpaten vorgelegt, oder, 
wenn dieſer es vernachlaͤſſiget Hätte, von dem Inquirenten ſogleich nach⸗ 
geholt werden. Es bedarf alſo keiner Wiederholung derſelben in einem 
befondern articulirten Verhoͤre; vielmehr müffen die Inquirenten auch 

bey dergleichen Fragen und Nachforſchungen alle unnüge Weitlaͤuftigkei⸗ 
ten vermeiden, und nur auf ſolche ſich einſchraͤnken, die entweder auf die 
Moralitaͤt und Zurechnungs⸗Faͤhigkeit des Angeſchuldigten uͤberhaupt, 
oder auf die beſondere Beſchaffenheit des begangenen Verbrechens, und 
deſſen richtige Beurtheilung wirklichen Einfluß haben koͤnnen. 

2) Dies gilt infonderheit auch von den Rachforſchungen über den bisherigen 
Lebenswandel des Inquiſiten. Dergleichen Nachforſchungen koͤnnen 
zwar nicht vermieden werden, wenn dadurch Data zur Ueberfuͤhrung ei⸗ 
nes hartnaͤckig läugnenden Inquiſiten herbey zu ſchaffen, oder Umſtaͤnde, 

V. Band, 1796. aa j von 
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von welchen ein richtiges Urtheil über die Moralitaͤt der Handlung ab⸗ 
hangt, ins Licht zu ſetzen find; vornemlich aber, wenn ſich Spuren fin⸗ 
den, daß der Inquiſit ſchon mehrere oder andere Verbrechen begangen 
babe, und alſo bey Beſtimmung ſeiner Strafe, auf eine ſolche Wieder 
bolung, nach den Geſetzen, Ruͤckſicht zu nehmen ſeyn werde. Inzwi⸗ 
ſchen muß doch der Inquirent dabey mit Ueberlegung und richtiger Beur⸗ 
theilungskraft zu Werke gehen, damit nicht, wenn beſonders die erfor 
derlichen Nachrichten aus entlegenen Orten, oder ſonſt nicht ohne erhebli« 
chen Zeitverluſt herbey zu ſchaffen wären, dadurch ein Aufenthalt verur⸗ 
ſachet werde, welcher wegen des verlängerten Arreſts, der verzoͤgerten 
Strafe, und der gehäuften Koſten, einen Nachtheil bringt, der mit dem 
zu erwartenden Effekte ſolcher Erkundigungen in keinem richtigen Ver. 
haͤltniß ſteht. Wenn alſo z. B. dem Inquiſiten, im Fall der Verdacht 

eines begangenen fruͤhern Verbrechens durch die einzuziehenden Erkundi⸗ 

gungen ſich beftärigre, nur eine Verlangerung der Strafzeit bevorſtehen, 

die Erkundigungs⸗ Einziehung ſelbſt aber ſchon einen beträchtlichen Zeit 

verluſt verurfachen würde, fo iſt es beſſer, die Unterſuchung ohne Weite 

tes abzuſchließen, als blos in der Abſicht, daß der Inquiſit zu einer er: 

was laͤngern Strafzeit qualifieirt werden moͤchte, den Staat oder die Ge⸗ 

richtsobrigkeiten mit den Koſten und übrigen Nachtheilen des verlänger 

ten Arreſts zu beladen. Auch kann in wichtigern Fällen, wenn die lin 

terſuchung desjenigen Verbrechens, weswegen der Inquiſit zum Vethaſt 

gezogen iſt, leicht und kurz abzumachen waͤre, die Nachforſchung eints 

andern ſchweren Verbrechens aber, wovon ſich Spuren finden, bettaͤcht 

lichen Aufenthalt veranlaſſen wuͤrde, jene Unterſuchung abgeſchloſſen, und 

die Erkundigung nach dem andern Verbrechen in der Zwiſchenzeit „ mo 

die Akten ſchon zum Spruche vorliegen, oder auch, wenn der Inquiſit 

an den erkannten Strafort bereits abgeliefert iſt, ſortgeſetzt werden. 


$. XIV. a 


Ein ununterbrochener und emſiger Betrieb der Unterſuchungen iſt eine 
Hanptpflicht der Inquirenten. Dieſe werden daher nicht nur an die Vorſchrif. 
ten des allgemeinen Landrechts Th. II. Tit. XX. §. 381 — 398. erinnert, fon- 

dern 
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dern es wird auch noch außerdem feſtgeſetzt, daß bey jeder ſchuldbaren Verzoͤ⸗ 
gerung, welche durch Officianten des Inquiſitoriats entſtanden iſt, die Ver⸗ 
pflegungs ⸗Koſten des Inquiſiten, ſammt den Sißgebuͤhren, für die ſolcherge / 
ſtalt verlohren gegangene Zeit, von dem Schuldigen ohne alle Nachfi che getra · 
gen werden ſollen. 

Auch bey leichteren Unterſuchungen „ welche der Inquiſitor dem Beyſi itzer 
oder Aktuario übertragen hat, muß er dennoch für den gehörigen Betrieb der- 
ſelben ſorgen; und bleibt, wenn er dies vernachlaͤſſiget, dafür hauptſaͤchlich 
verantwortlich. Jeder Jnquiſitor muß daher auch eine vollftändige Lifte der 
bey dem nquificoriate ſchwebenden Unterſuchungen halten, worinn 

a. die Nummer, 

b. der Name des Inquiſiten, 

c. der Gegenſtand der Unterſuchung, 

d. das Datum der Ablieferung, oder in Fällen, wo der Inquiſit nicht 
verhaftet iſt, das Datum, wo die e Vernehmung eingefen« 
det worden, 

e. die Lage der Sache, 

verzeichnet ſeyn muß. Bey der Fuͤhrung dieſer Liſte, die durch den Aktuarium 
unter Direktion des Inquiſitoris geschirr ſind uͤbrigens die Vorſchriften der 
allgemeinen Gerichts Ordnung Th. III. Tit. II. H. 24. seg. wegen Führung der 
Inſtruktions - Liften zu beobachten. 

Aus dieſen Liſten muß der Inquiſitor an die Regierung des Departements 
folgende Extrakte einſenden. 

1) Mit Ende des Auguſts eine Generalliſte, N blos enthaͤlt 
a. die Nummer, 

b. den Namen des Inquiſiten, 

c. den Gegenſtand der Unterſuchung, 

d. ob der Inquiſit arretirt ſey, oder nicht, 

e. den Punkt auf welchem die Sache gegenwaͤrtig ſteht. 

2) Mit Ende des Novembers eine Speeial⸗Tabelle, welche in Anſehung 
aller alsdenn noch ſchwebenden Inquiſitionen, nach eben den Rubriken, 
wie die Lifte ſelbſt, einzurichten iſt und eine vollftändige Abſchrift derſel⸗ 

» ben enthält. 
Aa a 2 3) Mit 


— . 


3) Mit Ende des Februars eine General⸗Tabelle wie sub n. 1. 
4) Mit Ende des May eine Special: Tabelle, wie sub n. 2. 


Wenn jedoch eine Inquiſition, wegen ihrer Weitlaͤuftigkeit und Wichtig⸗ 
keit, ſich über ein halbes Jahr hinaus erſtrecken ſollte, ſo iſt es nicht noͤthig, 
daß in derjenigen Special» Tabelle, worin dieſelbe zum zweytenmale vorkommt, 
der Inhalt der vorhergehenden Tabelle wieder abgeſchrieben werde; ſondern es 
wird zur Erſparung der Zeit geſtattet, daß auf die vorige Tabelle, unter Alle⸗ 
girung der Nummer Bezug genommen, und nur die fpäteren Verhandlungen 
nachgetragen werden. 


Außer dieſen Quartal⸗Liſten muß der Inquiſitor auch noch jahrlich mit En- 
de des Novembers eine General -Liſte einſenden, welche blos enthält: 


a. wie viel Unterſuchungen aus dem vorigen Jahre ruͤckſtaͤndig geblieben 
find; 

b. wie viel neue in dieſem Jahre hinzugekommen find; 

c. wie viel alſo zuſammen Unterſuchungen geſchwebt haben; 

d. wie viel davon abgemacht worden; 

e. wie viel alſo noch ruͤckſtaͤndig bleiben. 


Alle dieſe Tabellen muͤſſen bey der Regierung genau gepruͤft, und wo fih 
irgend findet, daß eine Sache nicht prompt und eifrig genug betrieben werds, 
oder gar ins Stocken gerathen ſey, muͤſſen zu deren Befoͤrderung und Beſchleu· 
nigung die noͤthigen Verfuͤgungen mit Nachdruck getroffen werden. l 


Die Regierungen muͤſſen ſich aber an dfefen Liſten allein nicht begnügen; 
vielmehr durch oͤftere unvermuthete Bifitationes der Juquiſitoriate fich don dem 
fleiffigen und regelmäffigen Betriebe der Sachen noch näher zu uͤberzengen 
und den etwa eingeſchlichenen Mängeln mit Ernſt abzuhelfen bemuͤht ſeyn. ; 


Krankheiten des Inquirenten, wodurch er auf länger als acht Tage an 
feinen Amtsverrichtungen gehindert wird, muͤſſen entweder von ihm ſelbſt 
oder, wenn er dazu nicht vermoͤgend iſt, von dem Aktuario, der Regierung 
angezeiget werden, damit dieſe, wegen einer dem Inquiſitoriate zur ununtet⸗ 
brochenen Fortſetzung der Unterſuchungen anzuweiſenden einſtweiligen Huͤlſe, 

die 


* — 


die noͤthigen Verfügungen. treffen koͤnne. Iſt diefe Anzeige unterlaſſen worden, 
fo fol Krankheit, wenn ſie auch hinterdrein durch mediciniſche Atteſte beſchei, 
niget werden wollte, als eine guͤltige Entſchuldigungs⸗Urſach des eingetretenen 
Verzugs nicht angenommen werden. - 
Bi 


U 


b No. CXCIV. 
d. d. Breslau den 28ten Juny 1296. 
- Circufare 
wegen Verhütung des Roulirens leichter Ducaten. 


An ſaͤmmtliche Land- und Stenerraͤthe Breslauſchen Cammer-De⸗ 
partements, ingl. m. m. an den Magiſtrat zu Breslau. 


Friedrich wilhelm, Koͤnig ꝛc. 


Unſern ꝛc. Da Wir wahrgenommen haben, daß das unterm 1yten Januar 
1793 erlaffene Publicandum wegen Verhütung des Roulirens der leichten Du⸗ 
eaten und anderer Gold- Sorten in Vergeſſenheit gerathen und die ſchaͤdliche 
Anhäufung des leichten Goldes, beſonders der Ducaten, ihre üble Folgen von 
neuem zu zeigen anfaͤngt; ſo befehlen Wir Euch hierdurch in Gnaden, ſolches 
in dem Creiſe Euer Inſpektion (in den Staͤdten Eures Departements durch die 
Magiſtraͤte) von neuem zu publiciren und dieſerhalb beſonders bey den Ban⸗ 
quiers, Geldwechslern und Juden ein wachſames Auge zu haben. Sind ze. 
P. M. Dieſes Cireulare iſt auch mittelſt Publication durch die Zeitungen 
und Intelligenzblaͤtter bekannt gemacht worden. 


— 
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No. CXCV. i 
d. d. Glogau den ıten und Breslau den Sten July 1796. 
; Circulare 
Bereeiten) die nähere Vorſchrift, wie es kuͤnftig mit Ans 


egung der Lohgaͤrbereyen zu halten, und was für 
Praͤcautiones bey den ſchon ſubſiſtirenden der glei⸗ 


chen Anlagen zu nehmen. . 
An ſaͤmmtliche Steuerräthe und m. m. an den Magiſtrat zu 
Breslau. | 


Friedrich wilhelm, König ic. 


Sahin Unſern c. Nach der Sachverſtäͤndigen Ausführung des Ober⸗ 
— amel Collegii Sanitutis iſt nicht nur aus phyſiſchen Gruͤnden, ſondern auch 
len Hieber, aus bewährten Erfahrungen die bösartige Ausduͤnſtung von den ani⸗ 
„ maliſchen Materien, welche verfchiedene Profeffioniften, als Weiß ⸗ 
Darmſelten⸗ und Lohgaͤrber, Korduanmacher, Leimkocher, Darmſeiten⸗Fabrikan⸗ 
Jabrikanten ꝛc. ten und mehrere dergleichen Verarbeiter verurſachen, den Anwoh⸗ 

nenden nicht nur Höchh unbequem, ſondern auch ihrer Geſundheit 

hoͤchſt nachtheilig, und da hinfolglich die Mortalität dadurch vermeh⸗ 
ret wird, wenn dergleichen Profeſſionen nicht an fließ endem Waſ⸗ 

fer und an ſolchen Orten der Stadt, die weniger dicht bebauet und be» 

wohnet find, betrieben werden; fo find Wir Allerhoͤchſt Selbſt aus 
dieſem Grunde veranlaßt, ausdruͤcklich feſtzuſetzen: 


ae — n I. Daß Niemanden die Anlegung und Betreibung einer Gaͤrbe · 


ollen ſich Fünf, rey, des Korduanmachens, Leimkochens, Darmſeitenma⸗ 
tig nur an flieſ⸗ chens und überhaupt einer ſolchen Profeſſion, die mit boͤsar⸗ 
rin 5 tiger Ausduͤnſtung von thieriſchen Materialien verknüpft iſt, 
nen. kuͤnſtig anders als an fließendem Waſſer und zwar an deſſen 


Abfluß, auch nur in einer Gegend, wo der freye Zug der Luft 
nicht durch enge Bebauung gehindert iſt, verſtattet, und zu 
dem Ende bey jeder ſolchen neuen Anlage der Ort deſſelben 

g dem 


„ 


dem Polizey⸗Direktorio zu deffen Beſichtigung und Geneh⸗ 
migung angezeigt werden ſoll. a 


II. Was die ſchon ſubſiſtirenden Anlagen dieſer Art betrift, wel⸗ — 8 
chen die ad I. gedachte Erforderniſſe mangeln; fo follen zwar denen chen 


f r z N. 
die Eigenthuͤmer ſolcher Anlagen und ihre Glaͤubiger durch de A 


ren Aufhebung und Transloeation nicht beeintraͤchtiget wer . Art 
den, es muß aber darauf geſehen und gehalten werden: men. 

a) daß dergleichen Profeſſioniſten und Eigenthuͤmer, bey einer 
Polizey- Strafe von 5 Rehlr. für die erſte Contravention, 
und bey Verdoppelung dieſer Strafe in Wiederholungs⸗ 
Fällen, wenn aber dieſes die Contravenienten nicht beſſern 
ſollte, bey Inhibirung des fernern Betriebes ihrer Profef- 
ſion, an ſolchem Orte, die zu verarbeitende animaliſche 
Materialien, fo lange dieſelben noch einen eadaveroͤſen Ge« 

ruch verbreiten, nicht von ihren Waſchbaͤnken oder von ih; 
ren Höfen auf freye Straßen und Platze bringen, und 
daſelbſt aushaͤngen. 

b) daß diejenigen unter ihnen, deren Anlage und Werkſtaͤtte 
nicht an fließendem Waſſer belegen find, in ihren Woh⸗ 
nungen tiefe Gruben zur Aufnahme und Verſchließung der 
Unreinigfeiten anlegen, und bey zo Rthlr. Strafe weder 
die Abgaͤnge noch die Jauche nach der Straße zu, abfuͤh⸗ 


ren. 


zu neh⸗ 


III. Sollten aber in der Folge Häufer, in welchen Eigenthuͤmer Wie daber 
oder Miether die erwähnten Arten von Profeſſionen itzt betrei⸗ En iche 


ben und die nicht nach den Erforderniſſen ad I. beſchaffen find, Hauser zum 


zum Verkauf kommen, und vom Käufer ſelbſt oder mittelſt nen. 
Vekmiethung nicht weiter zur Fortſetzung einer ſolchen Profe 
ſion, ſondern mittelſt Aenderung der dazu gehörigen Ahlas 
gen, oder durch einen 3 Jahre nacheinander fortgeſetzten Ge⸗ 
brauch eines ſolchen Hauſes zu bloßen Wohnungen oder an⸗ 
dern mit keiner ſchaͤdlichen Ausduͤnſtung verknuͤpften und er. 
laubten Gewerben genutzt worden ſeyn; fo ſoll die Wiederher⸗ 
a ü ſtel · 


Verkauf kom⸗ 


ſtellung eines ſolchen Hauſes und Zubehoͤrs zu einem Metier von der ad J. 
benannter Art nicht weiter nachgegeben werden. 

Dieſe Anordnung habt Ihr den Magiſtraͤten in den Staͤdten Eures Depar⸗ 
tements (in hieſigem Orte) bekannt zu machen, und ſie anzuweiſen, ſich nicht 
nur ſelbſt darnach zu achten, ſondern auch dahin zu ſehen, daß ſolche nach ge⸗ 
ſchehener Bekanntmachung auf das genaueſte befolgt werde. Sind ır. 


No. CXCVL 
d. d. Breslau den zten und Glogau den r5ten July 1796. 
Circular e 


wegen des aufgehobenen Verbots der Pferde⸗Ausfuhr nach den 
Kayſerlichen Staaten. 
An ſaͤmmtliche Land: und Steuerraͤthe, ingl. m. m. an den Magiſtrat 
zu Breslau. N = 
Friedrich wilhelm, König ıc. 


Unſern ꝛc. Nach der Cireulair-Verordnung vom raten July 1795. iſt die 
Ausfuhr der Pferde aus hieſiger Provinz nach den Oeſterreichſchen Staaten aus 
dem Grunde verboten worden, weil Kayſerlicher Seits auf die Ausfuhr der 
Pferde nach Schleſien ein Impoſt von 30 pro Cent geleget worden. Da aber 
dieſer Impoſt wieder aufgehoben worden; ſo iſt auch die Ausfuhre der Pferde 
aus Schleſien nach den jenſeitigen Staaten durchgehends wieder nachzugeben 
befunden worden, welches Ihr in dem Creiſe Eurer Inſpektion (in den Staͤd⸗ 
ten) uberall gehörig bekannt zu machen habt. Sind ꝛc. 


n 


No. CXCVII. 
d. d. Breslau den 1 aten und Glogau den 25ten a 1796. 


Circulare 
wegen 1 r der aus Suͤdpreußen nach Schleſien gehenden 
aaren. 


An die e und Steuerräthe der-an der fuͤdpreußiſchen Graͤnze bele⸗ 
genen Creiſe und Departements. 
Friedrich wilhelm, König re. 

A Inſern ꝛc. Wir haben in Erfahrung gebracht, daß die hieſigen Einwohner an 

der fuͤdpreuß iſchen Graͤnze in dem Wahn ſtehen, als dürften fie von den Waa 

ren, die fie aus Suͤdpreußen einbringen, nicht den Aus fußhrzoll in Säopreußen 
und den Einfuhrzoll in Schleſien bezahlen. 

Um dieſen Irrthum zu benehmen, habt Ihr in Eurem unterhabenden Crei⸗ 
fe (in den Städten Eures unterhabenden Departements) bekannt zu machen, 
daß, wenn Vieh oder andere Waaren aus Suͤdpreußen eingebracht, oder da⸗ 
bin ausgefuͤhr ere davon itzt eben noch wie ehedem, die beyderſeitigen 
reſp. Zollgefälle entrichtet werden muͤſſen, und daß bey Defraudirung dieſer 
Gefälle die Contravenienten in Anſpruch genommen, und geſetzmaͤſſig beſtraft 
werden. Sind ꝛc. 


No. CXCVII. 
d. d. Breslau den ıaten July 1796. 

Zr Koͤnigl. Sammer » Berordnung . N 
wegen Aufforderung der Gtänbiger durch Privatperſonen in den 
Zeitungen ꝛc. unter der Commination, daß ſie ihrer Rechte 
verluſtig gehen ſollten. 
An die Zeitungs expedition und an das Addreß⸗Comtoir hieſelbſt. 
Die Königl. Cammer hat wahrgenommen, daß verſchiedene Privatperſonen 
ihre Gläubiger zur Liquidirung g 5 Öffentlich vorladen laſſen, 
N: Band, 1796. unter 


N 


unter beygefuͤgter Androhung: daß fie widrigenfalles ihres Rechtes verluſtig 
gehen würden und nichts an fie bezahlet werden ſollte. Eine ſolche Commina⸗ 
tion iſt nun zwar nach den Geſetzen ſchoͤn an ſich ad ellectum praeclusoriae 
ungültig. Da indeſſen doch Unkundige dadurch irre geführet werden konnen, 
ſo ſetzet die Koͤnigl. Krieges ⸗ und Domainen- Canımer hiermit ein für allemal 
generaliter feſt, daß alle ſolche und ähnliche Androhungen bey den bey Privat ⸗ 
perſonen einzuruͤcken verlangten Aufforderungen weggelaſſen und nur die ſimple 
Aufforderung inſerirt werden ſoll. Hiernach hat ſich die Zeitungs Expedition 
(das hiefige Addreß⸗Comtoir) ihrer Seits zu achten. 


1 . = — FR. 
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une ide ren en 
d. d. Glogau den 15ten July und Breslau den zoten Auguſt 1796. 


Circulare , - 


wegen Engagement der Söhne von Predigern, Koͤnigl. Offigi- 
. andern bedingt Eximirten beym Feld⸗Artillerie⸗ 
orps. 9888 1 ‘ 
An ſaͤmmtliche Land⸗ und Steuerraͤthe, an den Brestaufchen Magiſtrat 
und an das General-Fiscalat. : 
Sriedrich wilhelm, Koͤnig ie. a 
Unſern ꝛc. Es haben Unſere Allerhoͤchſte Perſon feſtzuſetzen geruhet, daß es 
dinfuͤhro dem Artillerie ⸗Corps erlaubt ſeyn ſoll, Söhne von Predigern, von 
Officianten oder andern bedingt Eximirten, welche ihre Studia auf Akademien 
völlig abſolvirt, oder die Oekonomie wiſſentſchaftlich Fudirt oder die Handlung 
wirklich erlernt haben, mithin dadurch vom Enrollement befreyt ſeyn wuͤrden, 
demnaͤchſt aber aus uͤberwiegender Neigung zum Militairdienſt, ſich freywillig 
bey gedachtem Corps engagiren wollen, anzunehmen; jedoch unter der Ber 
dingung, daß dergleichen junge Leute durch gültige Atteſte darthun muͤſſen, daß 
— a „ ce 


„ 


fie das ſich zuvor gewidmete Fach, nicht wegen tadelhaſter Conduite zu verlaſ⸗ 
fen genoͤthiget find; und ſoll die Artillerie auf dieſen Fall vor Einkleidung eines 
folchen ſich zum Engagement meldenden Menſchen, das Regiment, zu deſſen 
Canton er gehoͤret, von ſeinem neuen Vorhaben avertiren, das Regiment aber 
ſodann das Engagement ohne Schwierigkeiten geſchehen laſſen, und nicht be» 
fugt ſeyn, ihn zu reelamiren. Ihr habt dahero ſolches den Innſaſſen Eures 
unterhabenden Creiſes (in den Städten Eures Departements durch die Magi⸗ 
ſtraͤte) bekannt zu machen. Sind ıc. | 


— 


— ——— rent 
ö No. CC. 
d. d. Breslau den 20ten July 1796. . 
Koͤnigl. Ober-Amts⸗Regierungs⸗Currende 
wegen der Majorennitaͤt bey Perſonen des Bürger: und Bau⸗ 


ern⸗Standes, ingl. wegen der Anwendbarkeit des eiten aten 
und zten Tittels im 2ten Theile des allgemeinen Landrechts. 


publ. per Circul. der Breslaufchen Krieges: und Domainen⸗Cammer 
vom flöten Auguſt 1790. tn, 


Sriedrich wilhelm, König ıc. 


Unſeen ꝛc. Da Wir für nöchig erachtet haben, die unterm-sten Mär) 1792 
an Unſere hieſige Ober⸗Amts⸗ Regierung erlaſſene Verordnung, wodurch Die⸗ 
ſelbe angewieſen worden iſt, auch bey Perſonen des Buͤrger⸗ und Bauerſtan⸗ 
des das 2 fte Jahr pro termino majorennitatis anzunehmen, vor der Hand 
gänzlich zu ſuſpendiren, und dem zu Folge die alten Landes ⸗Geſetze, wornach 
nicht adliche Perſonen mit dem 2 ıten Jahr die Großjaͤhrigkeit erreichten, noch 
dermalen in ihrer Wirkung zu laſſen; ſo wird Euch ſolches hiermit zur Nach⸗ 
richt und Achtung mit dem Befehl bekannt gemacht, diejenigen Perſonen des 
Bürger» und Bauerſtandes, welche 5 aıten Jahr auf den Grund 

2 . der 


an = 


der oberwäßnten Verordnung noch unter der Vormundſchaft behalten worden, 
als Grosjährig anzuſehen, und die über ſelbige exiſtirende Vormundſchaft, in 
fo ferne nicht etwa andere geſetzliche Gründe zu: deren Fortſetzung obwakten, 
wieder aufzuheben, auch kuͤnftighin, und felange nicht etwa etwas anders ver 
ordnet wird, bey Perſonen des Burger · und Bauerſtandes, das arte Jahr, 
fo wie ſolches ehedem geſchehen iſt, als den terminum majorennitatis anzu: 
ſehen, und nur bis dahin die Vormundſchaft dauern zu laſſen. 
Da Wir hiernachſt auch in Erfahrung gebracht haben, daß von verſchie⸗ 
denen Untergerichten bey Ausländern, welche ſich in Unſern Landen etabliren 
wollen, die Großjährigfeit indiſtinkte nach den Geſeten ihres lori. originis be · 
urtheilet, und die Befugnis zu Majorennttäts -Erklaͤrungen nur dem auswoͤr⸗ 
tigen foro originis beygelegt wird, ein im Auslande Gebohrner aber, wel⸗ 
cher ſich ſchou einige Zeit als subditus temporarius in hieſigem Lande auf- 
. „ und nun mit Einwilligung, oder doch ohne dekannt gewordenen Wider ⸗ 
ruch ſeiner Eltern oder Bormünder ſich hier etabliren will, in Au fehung ſei⸗ 
ner perfönlichen Qualitaͤten, nicht mehr nach den Grfegen feines forr origi- 
nis, fonder nach denen feines nunmehrigen Domicilii beurtheiket werden 
kann. So muß auch ein ſoicher Ausländer, wenn er nach dieſen Ge ſetzen fei⸗ 
nes Domicilii majorenn iſt, auch hier dafuͤr angenommen, und wenn es auf 
veniam aetatis ankommt, ihm die ſe von den hieſigen Behörden ertheilet wer 
den. Ne - 
Endlich machen Wir Euch auch noch bekannt, daß auch noch ferner die 
3 erſten Titel des aten Thrils Unſeres allgemeinen Landrechts in denen in dem 
Publications · Patent d. d. Berlin den sten Febr. 1794. $. VII. beſtimmten 
Fällen, noch nicht in Anwendung gebracht werden konnen, fondern daß es 
die ſerhalb lediglich auch nach dem iten Juny c. a. vor der Hand bey der hier⸗ 
über in dem Publications Patent 1 Anweiſung verbleiben muß. 
Wornach Ihr Euch alfo zu achten und übrigens gegenwärtige Currende zum 
Beweis der Euch geſchehenen Inſinuation gewoͤhnlichermaaßen zu unterzeich⸗ 
nen habt. Sind ic: Er 


No. 
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No: GEL 
d. d. Breslau den 26ten July 7796; 
5 Koͤnigl. Cammer⸗Reſeript „ 
betreffend die Beantwortung einiger Punkte des Edikts vom gten 
an. 1785. von dem Vorrechte des Fiſci uͤber das Vermoͤ⸗ 
gen der. Caſſen⸗Bedienten. „ 

An den Magiſtrat zu Breslau, 
Sriedrich wilhelm, Koͤnig ꝛc | Ä 


Ufern c. Nachdem Eure unterm 1g ten May d. J. gerhane Anfragen: 
ob bey dem fnbfifticenden Edikt vom gen Januar 1785, weiches dem 
diteo ein Vorzugsrecht im ganzen Vermoͤgen der Caſſen⸗Bedienten 
zueignet, in jedem Falle, wenn eim Caſſen⸗Bedienter ein neues Grund⸗ 
ſtuͤck acquiriret, Unſerer Krieges» und Domainen⸗Cammer davon 

Anzeige geſchehen muͤſſe, und 

ob dieſe Anzeige den Caſſen · Brdienten ſelbſt , oder dem den Kauf 
eonfirmivenden Gerichte obliege? 

zur nähern Prüfung gezogen worden, fo’ ertheilen Wir Euch im Verfolg der 

Vorlaͤuſigen vom Zoten May dieſes Jahres zum Beſcheide: 

ö daß, obgleich das bezogene Edikt eigentlich für Schleſien nicht gege⸗ 
ben iſt, weil hier ſaͤmmtliche Beamte, Paͤchter und Caſſen ·Bediente 
beſtimmte, nach Hoͤhe der durch ihre Hände laufenden Summen, aus. 
gemeſſene Cautionen haben, dennoch die Anzeigen von neuen Acqui 
ftionen der Caſſen Bedienten, welche Cantionen haben beſtellen muͤſ⸗ 
ſen, geſchehen muß, da das Edikt in Schleſten publicirt iſt; 
daß ferner die, die Kauf Contrakte confirmirende Gerichte, die Aequi⸗ 
Se anhalten muͤſſen, die ihnen im Edikt vorgeſchrisdene Anzeigen 
zu thun. 


5 
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Auf ſolche geſchehene Anzeigen wird denn Unſere ꝛc. Cammer, falls nicht 
beſondere Umſtaͤnde obwalten, ſich des im Edjfe ſich zugeeigneten fifcalifchen 
Vorrechts gewoͤhnlich begeben, um den Credit des Caſſen⸗Bedienten nicht zu 
ſchmaͤlern, welches auch um ſo unbedenklicher geſchehen kann, da im allgemei⸗ 
nen Landrecht, welches obiges Edikt wiederholet, Theil 2 Titel 14. $. 58. ver- 
ordnet ſteht: „ 4 a 
„Wenn für einen Beamten oder Paͤchter eine gewiſſe beſtimmte Cauti⸗ 

on feſtgeſetzt und dieſe auf ſeine Grundſtuͤcke eingetragen worden; fo 

0 kann die Caſſe von ihrem Vorrechte in Anſehung dieſes Grundſtuͤckes 

nur nach Höhe der beſtimmten Summe ebrauch machen und ſteht 

mit dem deberſchuße ihrer Forderung ſaͤmmtlichen eingetragenen Glaͤu ; 
bigern nach,, 


woraus denn wenigſtens ſo viel folgt, daß das allgemeine Landrecht die hyro⸗ 
thecariſchen Glaͤubiger eines Caffen « Bedienten mit beſtimmter Caution mehr, 


als die eines Caſſen -Bedienten mit unbeſtimmter Caution beguͤnſtigt wiſſen 
will. f a * 


Daß Ihr übrigens die Intabulation darum für überflüffig haltet, weil fie 
nach der Coneurs Ordnung nur die zte Claſſe bewuͤrkt, da ja Fiſeus nach eben 
dieſer Concurs- Ordnung $ 360. ſchon die ate Claſſe hat, können Wir grade 
hin nicht unterſchreiben, indem es bey den Concurſen verſchiedene Maſſen 
giebt, welche ſeparirt gehalten werden muͤſſen, und $ 393. von der Immobi⸗ 
liar» $ 360. hingegen bios von der Mobiliar Maffe redet. Sind ꝛe. 
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N x No. CCII. f 
N a. A Glogau den ıten und Breslau de den ı5ten Auguſt 1296: 


Seu ld re 


wehen vollſtandiger Anfertigung der Transport⸗Zettel von den 
auf den Schub in ihre Heymath gebrachten Leuten. 
An ſaͤmmtliche Landraͤthe. 
ö Friedrich Wilhelm, Koͤnig ꝛc. 
Unſern ꝛc. Es iſt bemerket worden, daß auf die Transpott · Zettel der auf 
den Schub in ihre Heymath gegebenen Leute ee mer Def Gerichte den 
Ne ihres Orts zu ſetzen unterlaſſen. a 
Wenn mun durch dieſe Vernachlaͤſſigung aus den Wramtonbnenben Trans- 
a * Zetteln nicht erſehen werden kann, ob dergleichen auf den Schub gegebe⸗ 
ne Leute auch würklich in ihrem Geburtsorte angekommen find; fo befehlen 
Wir Euch, die Dorfgerichte des Creiſes Eurer Inſpektion auf das ſchaͤrſſte an⸗ 
zumeifen, daß fie auf dergleichen Transport- Zetteln nicht nur die Ankunft und 
den Abgang dieſer Leute genau nachweiſen, ſondern auch den ya ihres 
Orts zu leben iche rere! Sind ꝛc. 


— 


No. CCIII. 52 : Ni 
d. d. Breslau den zoten Auguſt 12 
Koͤnigl. Cammer⸗Ordre 
wie es mit der Stamm⸗Nummer zu halten, wenn eine Wittwe 
zur zweyten Ehe ſchreitet, und aus der erſten Ehe minoren, 
ne Kinder exiſtiren. 
An die Breslauſche Juden : Commiffion. 


Auf den Bericht, welchen die Juden Commiſſion hieſelbſt unterm 25 ten m. pr. 
in Auſehung der R. Stamm ⸗Nummer erſtattet hat, dienet derſelben hierdurch 
zur 
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zur Reſolution: wie in dergleichen ellen, wenn ein verſtorbener Stamm Nu · 
merant eine Wittwe und kleine Kinder hinterlaͤßt, zum allgemeinen Grundſatz 
angenommen worden, daß die Wittwe, um den Canon für die Koͤnigl. Caſſe 
nicht verlohren gehen zu laſſen, und fie nicht am Gluck der zweyten Heprarh zu 
hindern, ſich anderweit hieſelbſt verehlichen und bis zur erfolgten Majorenni⸗ 
tät desjenigen Kindes, welches die Stamm⸗Nummer nach des Vaters Tode 
bekoͤmmt, im Genuß derſelben gegen Enttichtung der darauf haftenden Abga⸗ 
be verbleiben kann. Nur iſt folgendes dabey zu beobachten: : 

1) Müßen die Brautleute fach verbindlich machen, daß nach erlangter Ma 
jorennität eines ihrer Kinder erſter Ehe, ſie alles Gewerbe, fo fie auf die 
Stamm · Nummer gertieben, ganzlich niederlegen, und dieſes einem von 

jenen Kindern uͤherlaſſen wollen. er t un 

2) Koͤnnen die Kinder zweyter Ehe nicht als geborne Breslouer angeſehen 
werden, ſondern ſie muͤſſen nach erlangten 15 Jahren die Stadt verlaſſen. 

3) Soll das aͤlteſte Kind erſter Ehe nicht uͤber 14 Jahr ſeyn, und 

4) muß der Bräutigam ein geborner Breslauer ſeyn, der nach dem Regle · 
ment ſchon hier wohnen kann, damit dadurch die Anz ahl der Juden ſir⸗ 
ſelbſt nicht vermehret werde. a ‚And are 

Da nun nach dem Pratokoll vom 2 rten u. M. die Juden ⸗ 1 
reits dem Sinn dieſer General Grundſaͤtze gemaͤß gehandelt, und beyde Braut: 
leute ſich zur kuͤnftigen Abtretung verſtanden haben; fo iſt ihnen unter obigen 
Bedingungen der Traufchein ausgefertiget worden, welches der Juden · Con 
miſſion hierdurch nachrichtlich bekannt gemacht wird. ee. 
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No. CCIV. j 
d. d. Berlin den 18ten Septbr. 1796. 


Reglement 


fur alle Königlich Preußiſche General⸗Conſuls, Conſuls, Agen⸗ 
a un Vice⸗Conſuls in fremden Handlungsplägen und 
eehaͤfen. | 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen sc. Has 
ben wahrgenommen, daß Lnfere in fremden Ländern, Inſuln, Handlungsplaͤ⸗ 

en und Seehaͤfen beſtellte General Conſuls, Conſuls, Agenten und Vice⸗Con⸗ 
fals nicht überall, zur Beförderung und Sicherung der Handlung und Schif⸗ 
fahrt Unſerer Unterthanen, ihre Beſtimmung erfülten, und ihr Verfahren nach 
richtigen, Unſerer Intention entſprechenden Grundfägen abmeſſen. Wir wol⸗ 
len ihnen daher, ſowohl zu ihrer Richtſchnur als Vollmacht in Abficht aller 
Conſulat⸗Geſchaͤfte, nachſtehende allgemeine Inſtruktion ertheilen, fo wie fol« 
che, bey der Ermangelung beſonderer Schiffahrts · und Commerz + Berträge 
zwiſchen Unſern und andern Europäifcyen Staaten, ſich ſchon aus der Natur 
der Sache, dem übereinftimmenden Herkommen, und allgemeinem Europai⸗ 
ſchen Handlungs» und Seerecht herleiten läßt. Alle nach dem Locale hie und 
da erforderliche nähere Modificationen aber verweiſen Wir zu den an einzel⸗ 
ne Conſuls theils ſchon erlaſſenen, cheils noch zu erlaffenden Special · Inſtruk⸗ 
tionen. Wir vertrauen biebey zu jeder der befreundeten Maͤchte, in deren 
Gebiet Wir Conſuls beſtellet haben, daß fie dieſelben bey Ausübung der fol. 
chergeſtalt vorgeſchriebenen, Ihren Souverainitäts Rechten völlig unnach⸗ 
theiligen, allgemein üblichen Funktionen, den Voͤlkerrechtlichen Schuß wol 
len genießen laſſen, welchen Wir dagegen auch ihren Conſuls in Unſern Staa⸗ 
ten gern gewaͤhren. 


v. Band, 1796, N Cec 5. I. 


— 386 — 
= 3857 


5 — Jeder von Uns in einem auswärtigen See- und Handlungs⸗ 

um ung der Platz, unter welcher Benennung es auch ſey, angeſtellte Conful, 

Conſuls. hat die Beſtimmung, daß er an feinem Ort und in feinem Conſu⸗ 
lats-Diſtrikt alles thue und wahrnehme, was zur Sicherung und 
Beförderung der Rechte und Vortheile Unſerer Staaten überhaupt, 
fo wie Unſerer einzelnen Unterthanen, in Abſicht des Commerzes 
und der Schiffahrt gereichen kann. Er iſt daher befugt und ver⸗ 
pflichtet, von allen daſelbſt ein- und ausgehenden Preuß iſchen 
Schiffen Kenntniß zu nehmen, auf das geſammte dortige Verkehr 
Preuß iſcher Unterthanen ein fleiſſiges Auge zu haben, für die im⸗ 
mer mehrere Aufnahme deſſelben, ſo wie für Erhaltung guter Ord- 
nung dabey beſtens Sorge zu tragen, allen Unſern dorthin kom⸗ 
menden ſchiffahrenden oder handlungstreibenden Unterthanen, ſo⸗ 
wohl durch guͤtliche, von beyden Theilen erſuchte Schlichtung et⸗ 
waniger Streithaͤndel unter ihnen, als auch in ihren uͤbrigen Ange⸗ 
legenheiten durch Rath und That, durch Schutz in Beeintraͤchti⸗ 
gungen, durch Beyſtand in Ungluͤcksfaͤllen, und überhaupt durch 
Vertretung und Vertheidigung ihrer Perſonen, ihrer Schiffe, Guͤ⸗ 
ther, Rechte und Freyheiten, mit aller Gewiſſenhaftigkeit, Ein⸗ 
ſicht und Klugheit nuͤtzlich zu ſeyn, und zu dem Ende nach Erfore 
derniß der Umſtände bey den obrigkeitlichen Behörden des Conſu⸗ 
latbezirks fchrifttiche und mündliche Vorſtellungen zu thun, Atteſte 
auszuſtellen, Protokolle aufzunehmen, und Berichte anhero zu ers 
ſtatten; Alles dieſes in folgenden naͤhern Beſtimmungen. 


§. II. 


8. II. . n 
Souls — Der Conſul muß zuförderft immer darauf ſehen, daß alle 
2 ent Preußiſche Schiffer, den dieſerhalb durch Unſere Cameral» Behör- 
fe Preußifcper den wiederholt ergangenen Verordnungen gemäß, ſogleich nach ih⸗ 
Schiffe. rer Ankunft in den Hafen oder Bezirk, wo der Conſul reſidiret, 
und fobald fie für die Sicherheit des angekommenen Schiffes geſor⸗ 


get, 
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et, ſpaͤteſtens aber binnen 4 Tagen ſich im Conſulat melden, und daſelbſt ihre 
Srehpaſſe und Schiffsrollen vorzeigen, auch (ohne jedoch gehalten zu ſeyn, die 
Connoiſſements zu produciren) den Inhalt ihrer Ladungen der Wahrheit ge: 
maͤß angeben, und von ihter gemachten Reiſe, dem Orte, woher fie kommen, 
der Zeit ihrer Abfahrt, den Hafen, in welchen fie während der Reife eingelau⸗ 
fen, und demjenigen, was eignen etwa auf der Reiſe merkwuͤrdiges begegnet 
iſt, getreuliche Anzeige thun. f 
Der Conſul iſt verpflichtet, dieſes alles ſo wie auch, außer dem Namen 
der Schiffer und der Schiffe, noch die Größe der letztern nach Commerz + La« 
ſten, die Zahl der Schiffsmannfchaft, den Tag der Ankunſt u. ſ. f. in feinem 
Journal genan aufzuzeichnen, ſich von der Richtigkeit der vorgelegten Paͤſſe 
zu überzeugen und dieſes erforderlichen Falls darunter, und zwar unentgeldlich 
zu atteſtiten. Uebrigens hat derſelbe auch den angekommenen Schiffern, wenn 
ſolche nicht ſchon mehrmalen daſelbſt geweſen find, und die dortige Verfaſſung 
aus Erfahrung kennen gelernt haben, alles das bekannt zu machen, was ih⸗ 
nen von den Geſetzen, Gebraͤuchen und Gewohnheiten des Orts, beſonders 
von Ein» und Ausfuhr» Verboten wegen Contrebande⸗ Waaren, und derglei⸗ 
chen zu wiſſen 15 um ſich darnach zu achten und fuͤr Schaden zu huͤten. 


Der Conſul wird wohllhun, eine zu dieſem Behuf verfaßte Note bereit zu hal- 
ten, um fie den Ankomſnenden vorleſen zu koͤnnen. 
Da auch die Schiffer gehalten ſind, ſich bey ihrer Abreiſe wiederum im 
Conſulat zu ſtellen, um ihren neuen Beſtimmungsort anzuzeigen, ihre Ruͤck⸗ 
ladung anzugeben, und die Rechnungen von ihren daſelbſt an Hafen» oder 
Schiffsumgeldern, Mäfler- Gebühren u. ſ. f. gehabten, die Rheder und Be⸗ 
frachter angehenden Ausgaben dem Conſul vorzulegen, ſo muß dieſer ſolche 
Abreiſe des Schiffes, deſſen mitgenommene Ladung, Beſtimmungsort u. ſ. f. 
gleichfalls in ſeinem Journal verzeichnen. Zugleich aber muß der Conſul dem 
Schiffer nicht allein ein eigenhaͤndig unterſchriebenes Certificat unentgeldlich, 
in der Art ertheilen, daß daraus erhelle, wann das Schiff daſelbſt angelangt 
ſey? wann der Schiffer ſich ſowohl bey ſeiner Ankunft als Abreiſe im Conſulat 
gemeldet? von wo das Schiff gekommen ſey, und wohin die Reiſe wiederum 
gehe, für weſſen Rechnung dieſelbe geſchehe, und was an Conſulatgebuͤhren 
entrichtet worden? Sondern der Conſul iſt auch verbunden, vorgedachte Schif⸗ 
Ce 2 ferrech· 


en der 
Fan * bey 


ferrechuungen beſonders durchzugehen, und deren Richtigkeit 


gleichfalls unentgeldlich zu atteſtiren, um in Gemaͤßheit Unſers une 
term a9ten May 1791 an alle Con ſuls erlaſſenen Circulairs darauf 
zu ſehen, daß die Schiffer den Rhedern und Befrachtern keine uͤber⸗ 
triebene oder falſche Rechnungen machen, und fie auch ſelbſt nicht 
von den Schiffsmaͤklern hintergangen werden. 

Da Wir übrigens in wohlmeynender Abſicht, die Freyheit der 
Handlung unbefchränfe zu laſſen, ausdruͤcklich wollen, daß der 
Conſul die Einſicht der Original ⸗Connoiſſements von dem Schiffer 
nicht fordern, ſondern dieſer nur gehalten ſeyn folle, den Inhalt 


der Hin, und Ruͤckladungen genau und der Wahrheit gemäß anzu⸗ 


geben, fo wird der Canſul, um in feinen hievon nach F. lo. jaͤhr⸗ 
lich einzuſendenden Specificationen alle Unrichtigkeiten zu vermei⸗ 
den, falls er die Wahrheit der Schiffer - Angaben zu e er 
fach hat, ſich in den Zollaͤmtern, oder wo es ſonſt dienlich, von 

der gelöfchten oder der wieder eingenommenen Lade ‚suverläffige 
Kenntniß zu verſchaffen ſuchen. 

Wenn ein Preußiſcher Schiffer bey ſeiner dortigen Ankunft 
oder Abreife ganz unterlaͤßt ſich bey dem Con ſul zu melden, fo hat 
dieſer davon glaubhafte Anzeige anhero zu thun; und werden Wir 
hierauf, oder auch wenn der Schiffer bey feiner Zuhauſekunft nicht 
durch die Certificate des Conſuls oder ſonſt beweiſen kann, daß er 
ſich bey dieſem gehörig gemeldet habe, von ihm ſowohl die in Un⸗ 
ſern Verordnungen auf ſolchen Unterlaſſungs⸗Fall bereies feſtgeſetz⸗ 
te Strafe von 5 Kthlr. unausbleiblich einziehen, als auch die Con⸗ 
flat » Gebühren nachbezahlen laſſen, welche auf feine Koften dem 
Eonful, dem fie zukommen, uͤber macht werden ſollen. 


§. III. 
Bey allen Unfällen, welche Schiffen, die Unſern Unterthanen 


Sac zugehoͤren, in dem Hafen oder ganzen Bezirk, wo der Conſul res 


reuß 
Chir 


euß iſcher 


ſidiret, begegnen möchten, vornemlich, 


J) bey 


A) ‚bey Strandungsſaͤllen, wenn ein ſolches Schiff ganz oder 
zum Theil verungluͤckt, hat der Conſul ſich deſſelben, der Ladung 
und der Mannſchaft nach beſten Kräften mit Eifer und Treue anzu⸗ 
nehmen, und wofern die Rheder und Befrachter ſelbſt Correſpon⸗ 
denten oder Bevollmaͤchtigte an dem Ort haben, welche die dabey 
vorfallenden Beſorgungen im Detail uͤbernehmen, ſelbige mit 
Rath und That und feinem ganzen Gewicht, da wo es erforderlich, 
zu unterſtuͤtzen; Wofern aber ſolche Correſpondenten und Bevoll⸗ 
maͤchtigte ermangeln, wird der Conſul ſchon von Amtswegen ſich 
aller Huͤlfsleiſtung im Detail ſelbſt beſtens unterziehen, und fuͤr 
Schiff und Gut ſo ſorgen, als ob es ſein Eigenthum waͤre, und 
er ſich zu verantworten getrauet. Auf jeden Fall muß er die Keks 
tungsanſtalten für Schiff und Ladung auf das eifrigſte befördern, 
und dahin ſehen, daß von letzterer fo viel als möglich geborgen, 
und ſolches in guter und ſicherer Verwahrung gehalten, den Eigen⸗ 
thuͤmern aber frey verabfolgt, und dabey nicht unmaͤſſiger Berger 
lohn oder Standrechtsgefaͤlle erhoben werden. Der Conſul kann 
hiebey in Reclamirung einer ungeſäumten und nachdruckſamen 
obrigkeitlichen Hülfe und billigen Verfahrungsart ſich beſonders 
auch auf Unſer gutes Beyſpiel berufen, indem Wir bey allen an 
den Preußiſchen Kuͤſten geſchehenen Schiffbruchs⸗ und Unglücks. 
fallen immer die groͤßte Aufmerkſamkeit, Fuͤrſorge und moͤglichſte 
Rettungsanſtalten anwenden laſſen, und außer einem maͤſſigen 
gewöhnlichen Bergelohn durchaus keine weitere Standrechts , Exak⸗ 
tionen von einem fremden geſtrandeten oder angetriebenen Schiff 
und Gut erheben laſſen, als ausgenommen dann Retorſionsweiſe, 
wenn in dem Lande, wo ſolches Schiff und Gut hingehoͤrt, die dort 
verungluͤckenden Schiffe und Guͤther Unſerer eigenen Unterthanen 


A bey Stran⸗ 
dungen. 


dergleichen Eracrionen unterworfen ſind; welches letztere der Com 


ſul noͤthigen Falls wohl bemerklich machen wird. 

Derſelbe hat auch dafiir zu ſorgen, daß von der dortigen 
Obrigkeit, oder falls ſich dieſelbe etwa damit nicht zu befaſſen pfleg · 
te, von ihm ſelbſt, nicht allein dem Schiffer und Schiffsvolk eine 

. Cee 3 ‚ ſolenne 
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ſolenne Erklaͤrung oder Depofition von allen und jeden Umſtaͤnden 
des Ungluͤcksfalles abgenommen und ſolche gebührend protocolliret, 
ſondern auch über alles, was geborgen iſt, ein genau richtiges In⸗ 
ventarium aufgenommen, und von beyden eine vidimicte Abſchrift 
an die Intereſſenten des Schiffs und Guthes, durch deren Corre⸗ 
ſpondenten oder ſonſt durch ihn, unverzuͤglich eingeſandt werde. 
Gleichfalls muß der Conſul fi der auf dem verungluͤckten 
Schiffe befindlich geweſenen Mannſchaft mit Rath und That ange- 
legentlichſt annehmen, und alle erſinnliche Sorge dafür tragen, 
daß dieſelbe, der natuͤrlichen Billigkeit, fo wie dem Preuß iſchen 
und allen damit uͤbereinſtimmenden fremden Seerechten gemaͤß in 
nichts vervortheilet, ſondern uberall erleichtert und untekſtuͤtzt wer⸗ 
de, und beſonders, daß die Schiffsleute, da an deren Conſervati⸗ 
on vornemlich gelegen iſt, ſich nicht ſelbſt überlaffen bleiben, und 
dadurch zu Engagements auf fremden Schiffen genoͤthigt, ſondern 
vielmehr Anſtalten getroffen werden, damit dieſelben, wann ſie 
nicht mit den havarirten Schiffe, nach deſſen Ausbeſſerung, wieder 
abgehen koͤnnen, auf andere Art zu einer ſichern und unentgeldli⸗ 
chen Ruͤckreiſe in ihre Heimath, und zwar ſo viel thunlich auf einlaͤndi⸗ 
ſchen Schiffen, Gelegenheit erhalten; von welchem allem die 
Schiffsrheder, welche die Koſten erfegen muͤſſen, zu benachrichti⸗ 


gen ſind. 
B) Bey Ha D) Bey Havarien oder kleinern Seeſchaͤden, wo leicht gewinn⸗ 
varien. ſuͤchtige Schiffer fuͤr die Rheder und Intereſſenten nicht mit Treue 


und Gewiſſenhaftigkeit verfahren, und insbeſondere bey kleinen 
oder ordentlichen und bey partifulaiven Havarien, in ſofern bey 
dieſen der Schade nicht ins Große geht, machen Wir es dem Con⸗ 
ſul hiermit zur ausdruͤcklichen Pflicht, dabey eine gewiſſe Controlle 
in der Art auszuüben, daß er die von einem in dem Conſulats⸗Di⸗ 
ſtrikt ankommenden Preußiſchen Schiff erlittene Schaͤden und zum 
beften der Reiſe des Schiffs und der Ladung gehabte Koſten verifi- 
eire, über die Ausbeſſerung der Schäden, wann der Schiffer fie 
ſelbſt oder durch dortige Commiſſionairs beſorgen laßt, allgemei⸗ 
nes 
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nes Auſſehen führe; ſonſt aber bey Ermangelung der letztern fie un ⸗ 
mittelbar dirigire, und alle diesfallſige Rechnungen durch ſeine Un⸗ 
terſchrift legaliſire, damit keine Uebervortheilungen von Seiten des 
Schiffers und Cemmiſſionairs vorfallen koͤnnen. 


Was große gemeinſchaftliche oder außerordentliche Havarien 
betrift, ſo gehet auf dieſe, und auf die sub Litt. A. gedachten voͤl 
ligen Unglücksfälle dasjenige, was Wir in Unferer Aſſekuranz ⸗ und 
Haverey⸗Ordnung vom 18ten Februar 1766. zu mehrerer Sicher⸗ 
heit und Erleichterung der Aſſekuranz⸗Geſchaͤfte bereits . feft« 
geſetzet haben, daß die von Schiffen erlittene Schäden am Ort, wo 
das Ungluͤck ſich zugetragen, von kunſterfahrnen Taratoren, oder 
in deren Ermangelung von glaubwuͤrdigen Maͤnnern beſichtiget und 
gewuͤrdiget werden, dieſe aber ihre Taxe vor der Orts⸗Obrigkeit, 
oder vor Notarien und Zeugen, oder auch vor dem Conſul beſchwoͤ⸗ 
ren; daß geborgne Waaren ebenmaͤſſig vor einer der nemlichen Be⸗ 
hoͤrden eidlich taxiret werden, nachdem fie auch in ihrer Gegenwart, 
wenn es nicht in der der Intereſſenten oder Bevollmaͤchtigten geſche⸗ 
ben kann, eröffnet worden; und daß die Schiffer nach einem une 
terweges in einem Nochfall zur Rettung des Schiffs gethanen See⸗ 
wurf, dem Conſul den Schaden und Betrag der geworfenen Guͤ⸗ 
ther nebſt der ganzen Bewandniß des Nothfalles genau und um⸗ 
ſtändlich angeben ſollen. Der Con ſul hat ſich daher ſolchen ihm 
vorkommenden Geſchaͤften zu unterziehen, daruber ordentliche Pro⸗ 
tokolle zu halten, und dieſe den Intereſſenten, die es verlangen, in 
vldimirter Abſchriſt mitzutheilen. ö 


8. IV. „ EI, 
’ N er 
In Kriegeszeiten, und zwar Fanal bey 
A) wenn zwiſchen andern Staaten Mispelligfeiten ausgebro- fen. ge unſel 


chen find, und der Krieg auch zur See gefuͤhret wird, Wir aber Ay im Krie 

bey demſelben ganz neutral und insfreundfchaftlichem Vernehmen Leos 2. 2 

mit den allerſeits Kriegfüͤhrenden Maͤchten verblieben find, hat je ten wo Preuf: 
‘ na ber 


= * 


ſen neutral ver 
blieben. 


der Conſul ſeines Orts mit treuem Eifer beyzutragen, damit über 
all die Ehre und Sicherheit Unſerer Flagge aufrecht erhalten wer⸗ 
de, und Unſern Unterthanen in ihrer See⸗Schiffahrt und Hand» 
lung die Vortheile der Neutralität zu Gute kommen. Zur allge⸗ 
meinen Richtſchnur fuͤr das ganze Benehmen des Conſuls in ſolchen 
Zeitläuften, bemerken Wir hier, wie Wir bey den faſt von allen 
Turopäiſchen Seemaͤchten in- Verträgen und ſonſt oͤffenttich aner⸗ 
kannten und auch von Uns ſchon geltend gemachten Grundſatzen be⸗ 
harren, daß nemlich bey einem Seekrieg neutrale Schiffe auf allen 
Meeren und nach allen Häfen und Gebieten der kriegfuͤhrenden 
Mächte, nur mit Ausnahme der wirklich bloquirten Pläge, ungeſtöͤrt 
fahren und nach allen jenen Häfen und Gebieten alle Waaren, mit 
Ausſchluß der Krieges⸗Coutrebande in dem ſogleich näher zu be⸗ 
ſtimmenden Sinne dieſes Wortes, hinbringen duͤrfen; daß fen 
Schiff auch frey Gut mache, folglich die in einem neutralen Schiff 
befindliche einem Kriegfuͤhrenden Theil zugehoͤrende Ladung nicht 
von dem Gegner deſſelben weggenommen werden konne, hievon 
aber Krieges ⸗Contrebande, das heißt nur Waffen, Krieges · Mu⸗ 
nition, und alles was zur Kleidung, Equipirung und Ruͤſtung der 
Soldaten dienet, auszunehmen ſeyen; und daß neutrale Schiffe 
nicht angehalten, auf jeden Fall aber ſchleunigſt losgelaſſen wer 
den muͤſſen. 

Wenn daher bey einer Kriegesfuͤhrung von Seiten derjenigen 
Macht, bey welcher Unſer Conſul angeſtellt iſt, ein Preußiſches 
Schiff ohngeachtet Unſerer Reutralitaͤt, angehalten, von ihren 
Kriegesſchiffen und Kapern weggenommen, und als Priſe in einem 
zum Conſulats- Bezirk gehörigen Ort aufgebracht werden, oder 
aber auch nur eine rechtliche Verhandlung über einen ſolchen Fall 
vor dortige Gerichtshoͤfe kommen ſollte; ſo hat der Conſul, wenn 
die Sache bey klar vorliegenden faßtiſchen Umſtaͤnden und nach obi ⸗ 
gen Grundfägen ſich ohne Schwierigkeiten zu Ganften Unſerer Un- 


7 terthanen ausweiſet, zumat wenn auf dem Verzug beſonderer 


Rachcheil ruht, ſich zwar ſuhtelch für Srengehung des Schiffes be. 
3 ſtens 
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ſtens zu verwenden; Indeſſen muß er von jedem ſolchen Vorgang 
unverweilt ſowohl Unſere Geſandtſchaft, wenn Wir eine ſolche in 
Lande haben, als auch Unſer Departement der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten, benachrichtigen. Wir behalten Uns darauf vor, die 
noͤthigen Unter handlungen mit dem Hofe ſelbſt pflegen zu laſſen, 
um fo mehr, da zwiſchen Uns und Europäifchen Mächren keine 
Commerz und Schiffahrts ⸗Vertraͤge beſtehen, in welchen das 
Verfahren bey Beurtheilung der Rechtmaͤßigkeit eines als Priſe 
aufgebrachten neutralen Schiffes ausgemacht, und noch weniger 
die eigene Jurisdiction des die Priſe machenden Friegfühtenden 
Staats ſchon von Uns anerkannt waͤre. Wenn Wir indeſſen den 
Conſul zu autoriſiren gut finden, die Reclamirung des Schiffes 
auch ſeiner Seits in alle Wege zu betreiben, und Schiffer und 
Intereſſenten zu unterſtuͤtzen, ſo hat er ſolches nach allen Kraͤften 
zu thun, und fur das eingehaltene Schiff, deſſen Ladung und 
Mannſchaft zu ſorgen, damit davon nichts beeintraͤchtiget oder vers 
kuͤmmert werde. 

Gleichmaͤßig hat derſelbe, wenn dorten aus Kriegs» und 
Staatsurſachen ein allgemeines Embargo auf alle dort befindliche 
Schiffe gelegt würde, Unſerm im Lande reſidirenden Geſandten, 
fo wie Unferm Departement ver auswärtigen Angelegenheiten un⸗ 
geſaͤumte Kenntniß davon zu geben, und den ihm hierauf augepen- 
den Verhaltungsbefehlen zufolge, und auch nach Maaßgabe der 
Umftände ſchon unaufgefordert, die Aufhebung des Embargo für 
die darunter mitbegriffene Preußiſche, als neutrale Schiffe, ſo 
weit es von ihm abhaͤngt, beſtens zu betreiben, auch unterdeſſen 
für die Con ſervatien der Mannſchaft fo wie dafür zu ſorgen, daß 
der natürlichen Billigkeit gemäß, ſolchen Schiffen eine angemeſſe⸗ 
ne Entſchaͤdigung, und zwar nicht blos in der Maaße als Mieths⸗ 
lohn fuͤr das Schiff, ſondern auch fuͤr alle dadurch verurſachte 
Koſten und Schaden bey dem Aufenthalt, bewilliget werde. 

B) Sollten Wir aber, welches die Vorſicht verhuͤte, ſeſbſt v) In Krie⸗ 
mit derjenigen Macht, bey welcher der Conſul angeſtellt iſt, in sen, woran 
N, Band, 1796. Dod Krieg 
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Preußen Theil Krieg verwickelt werden, und ſollte dabey ein freyer und ungeſtoͤr⸗ 
SUMMEN. ter Fortgang der Handlung und See ⸗ Schiffahrt Unſerer Untertho⸗ 
nen nicht zu erhalten ſeyn, ſo wird der Conſul Bedacht nehmen, 
damit wenigſtens nicht plotzlich und ſogleich bey einer dortigen 
Kriegserflärung, oder gar vor derſelben, die in dortigen Häfen 
und ſonſt angetroffene Preuß iſche Schiffe und Güter weggen om⸗ 
men, fondern vielmehr Unſern Unterthauen eine angemeſſene Zeit 
verſtattet werde, das Ihrige in Sicherheit zu ſetzen. 
Wir behalten Uns indeſſen auf ſolchen unverhoften Fall bevor, 
dem Conſul Unſere Willensmeinung näher zu erkennen zu geben. 


8. V. 


SV. Ber In Abſicht der Streitigkeiten der dort befindlichen Preußi⸗ 

Ar ſchen Unterthanen, und der dabey eintretenden Gerichtsbarkeit, 

kreitigkeiten wollen Wir dem Conſul nichts mehrers zur Pflicht und Befugniß 

— — machen, als was, den Jurisdictions⸗Rechten des dortigen Staats 

unabbruͤchig, ſich nach allgemeinem Herkommen und Voͤl kerrecht 

verſtehet. Wir zeichnen demſelben daher folgende Verhaltungere⸗ 

geln vor, welche überalt ihre Anwendung finden werden, im Fall 

nicht etwa ein mehreres von einer fremden Macht Unſerm Conſul 

bereits zugeſtanden wird, oder kuͤnſtighin von Uns in Commerz ⸗ 
Veertraͤgen ausgemacht werden duͤrfte. 7 21 

A) BeyGtreis A) Bey Streitigkeiten, welche zwiſchen Preußiſchen Unter ⸗ 

Bae thanen ſelbſt, ſeyen es Schiffer und Schiffsvolk, handlungstrei⸗ 

bende oder andere Perſonen, obwalten, muß der Conſul, fo viel 

min ſich. von ihm abhangt, ſtets die gütliche Beylegung zu verſuchen und 

dadurch den Ausbruch foͤrmlicher Prozeſſe zu verhuͤten, ſich ange 

legen ſeyn laſſen. Werden beyde Parteyen darin einig, ihm die 

Streit ſache auf Art und Weiſe eines Compromiſſes zur ſchiedrich 

terlichen Entſcheidung zu übertragen; ſo iſt er verpflichtet, ſich 

derſelben mit Unparteylichkeit und beſter Einſicht und unentgeldlich 

zu unterziehen. Er hat zu dem Ende beyde Theile, zwar nur ſum⸗ 

mariſch aber hinlaͤnglich, und wenn der Gegenſtand erheblich oder 

ver 
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wickelt iſt, ſchriſelich zu vernehmen, die Documente, worauf es 
allenfalls ankoͤmmt, vornemlich bey Streitigkeiten zwiſchen Schif⸗ 
fer und Schiffsvolk, die Heuer: Contracte und Schiffsrollen einzu · 
ſehen, und hiernach, wie auch nach den bey vorliegendem Falle an⸗ 
zuwendenden Rechten, den Ausſpruch zu thun, welcher bey Sa⸗ 
chen von einigem Belang auch ſchriftlich zu verfaſſen iſt, und für 
die nach Unſern Staaten zuruͤckkehrende Unterthanen, bis dahin, 
daß ſie hier bey Unſern Gerichtshoͤfen ihr Recht allenfalls weiter ver⸗ 
folgen mögen und konnen, die Kraft einer proviſoriſchen Entſchei⸗ 
dung behält. Außer ſolchen freywilligen Compromiſſen, welche 
der Conſul ſowohl von Unſern Unterthanen, als auch andern Per⸗ 
ſonen in merkantiliſchen Streitfällen, fo wie es faſt überall unter 
der Kaufmannſchaft gewohnlich iſt, übernehmen kann, iſt aber 
demſelben keine eigentliche Jurisdietion über die in feinen Conſu⸗ 
lats⸗Bezirk hinkommende Preußiſche Unterthanen beygelegt. Die⸗ 
ſe bleiben in allen ihren dortigen Civil ⸗ und Criminal: Fällen, alfo 
auch bey Streitigkeiten untereinander, wenn es daruͤber zu Pro⸗ 
zeſſen koͤmmt, der Jurisdiction der dortigen Obrigkeit unterwor⸗ 
‚fen: Daß dieſe ihnen indeſſen beftändig eine gute und prompte 
Juſtiz adminiſtrire, wird mit das Augenmerk des Conſuls ſeyn, 
vornemlich auch dann, a 


B) Bey 

B) wann Unſere Unterthanen mit dortigen Landes · Einwoh Ge 
nern oder andern Fremden vor dortigen Gerichtshöfen in Prozeſ⸗ 1 Unter 
fe verwickelt werden, in welchem Fall er jenen mit gutem Rath 1 und an / 
durch Bekanntmachung der dortigen Proceduren, und in Auswahl. 

eines zur erlaͤßigen Rechts ⸗Beyſt andes oder Mandatarii behuͤlflich 
ſeyn, auch allenfalls auf Verlangen, wo es angehet, die Stelle 
des letztern ſelbſt übernehmen, und in jedem Fall für baldige Ab⸗ 

urtelung der Sache ſich verwenden wird, damit Unſere ſchiffahren · 

de oder von dort weiter reiſende Unterthanen in ihren Geſchaͤften 

nicht aufgehalten werden. Hiehin gehoͤret, daß wenn dort aus 

rechtlichen Urſachen ein Embargo auf ein Preußiſches Schiff oder 

Ddd z Ladung 
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Ladung gelegt werden ſollte, er beſtens mitwuͤrke, daß daſſelbe 
durch Buͤrgſchaft oder Caution aufgehoben werde. 

Ey Sep O) Sollte zwiſchen dem Con ſul ſelbſt und einem Un ſerer See · 
Feten Canal fahrenden oder commereirenden Unterthanen ein Zwiſt in Abſicht 
Flas dasehln. der Verwaltung der Conſulatgeſchäfte entſtezen, fo haben beude 

Theile ſich an Unſer Departement der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten zu wenden, und von daher Entſcheidung zu gewaͤrtigen, oder 
bey Gefahr auf dem Verzug von Unſerer nächſten Gefandtſchaft 
proviſoriſche Verfuͤgung zu erbitten. Uebrigens verbleibet der 
Conſul in ſeinen kaufmaͤnniſchen und allen buͤrgerlichen Angelegen⸗ 
heiten unter der dortigen Orts ⸗ Gerichtsbarkeit. 


8. VI. f 


Tau en Sey dem Todesfall eines in dem Confulate- Bezirk. beffndl⸗ 
3 chen Preußiſchen Unterthanen hat der Conful, wenn die Erben ab- 
hauen. weſend find, und dort keinen Bevollmächtigten haben, ſich der 
Nachlaſſenſchaft anzunehmen, und, in fo weit er nach der don. 

gen Verfaſſung bey der den Gerichten des Orts zuſtehenden Auf 

zeichnung, Verwaltung und Regulirung des Nachlaſſes eoncurti 

ren kann, ſolches zum Beſten beſonders der in Unſern Staaten 
wohnhaften Erben zu thun, auf jedem Fall aber dafür zu ſorgen, 

daß dieſen eine beglaubte Abſchrift von dem aufgenommenen {u 

dentario und dem etwa vorhandenen letzten Willen uͤbermacht wer · 

de, und die Erbſchaft ſelbſt ohne Vorenthaltung oder Verkürzung 

5 . 


zufließe. 2 
Iſt auf einem dort hinkommenden Preußiſchen Schiff waͤh⸗ 
vend der Reiſe Jemand von der Schiffsbeſaßung verungluͤckt oder 
geſtorben, und über feinen Nachlaß, wie es das Seerecht erfor 
dert, von dem Schiffer mit Zuziehung der übrigen Mannſchaft ein 
Inventarium angefertiget worden, fo hat der Conful ſich ſolches 
vorzeigen zu laſſen, auch erforderlichen Falls dieſe Perſonen über 
etwa vorgefallene beſondere Umſtaͤnde bey dem Todes fall, zum Pro 
tacall zu vernehmen, und ſolches den Schiffspapieren m. 
Weir 


— 


u 


Weitere Verfügungen gehören vor die Derufife Obrigkeiten 
nach Ruͤckkunft des Schiffes. 


§. VII. vn. 


Sollte auch während der Anweſenheit des Schiffes einer oder Berne de 
mehrere von den darauf befindlichen Matroſen deſertiren; fo muß ban ve 
der Conſul dem Schiffer, um ihrer wieder habhaft zu werden, bes leuten 1 
huͤlflich ſeyn, auch wenn die Entlaufenen irgendwo vorenthalten 
würden, fie gehörigen Orts reelamiren, und falls das Schiff un⸗ 
terdeſſen ſchon abgeſegelt waͤre, fuͤr ihre Ruͤckkunft wo moͤglich mit 
e andern Preußiſchen Schiff, oder auf ſonſtige ſichere Art 
orgen. 
— Auch wird derſelbe verarmten und verlaſſenen Preußiſchen 
Seeleuten, damit fie in ihr Vaterland zuruͤckgeſchaft werden kon ⸗ 
nen, fo weit es thunlich iſt, aus der Armen⸗Caſſe des Orts, im 
ſonderheit wo etwa dergleichen Caſſen für kranke und bedürftige 
Matroſen vorhanden ſeyn moͤchten, zur Unterſtuͤtzung befoͤrderlich 
ſeyn, und zwar vorzügfich alsdann, wenn jene Seeleute nicht ein 
Preuß iſches Schiff verlaſſen, auf fremden Schiffen Dienſte ger 
nommen haben, und von denſelben in duͤrftigein Zuſtande abge⸗ 
kommen ſind. 


S8. VIII. 


Außer denjenigen Berhandlungen und Beſcheinigungen, zu 1 1 75 
welchen der Conſul in den bisher erwähnten und allen übrigen zu Ka, I 
feiner eigentlichen Amts fuͤhrung einſchlagenden Fallen verpflichtet an 
iſt, wird derſelbe auch hiermit noch autorifiret, Preußiſchen Lntes 
thanen, die es verlangen, über Commerz⸗ und Schiffahrts⸗Ge⸗ 
genftände, von welchen er zuverläffige Wiſſenſchaft und Kenntniß 
Haben kann, Certificate zu ertheilen, auch Acten und Contracte, 
welche fie dorten über dergleichen Gegenftände unter ſich errichten, 
durch feine Unterſchrift und Conſulat ⸗ Siegel zu legaliſiren, wofern 
letzteres Geſchaͤſt nicht von l Obrigkeit geſchehen kann. pr 

e 
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ſelbe wird hiebey mit ſtrengſter Gewiſſenhaftigkeit und Genauigkeit 
verfahren; und ſollen in dieſer Vorausſetzung dergleichen Docu⸗ 
mente von ihm bey Unſern Gerichtshoͤfen allen Glauben erhalten, 
welcher Unſern Dienern in ihren Amtsverrichtungen beygelegt wird. 
Auch iſt der Conſul befugt, Reiſenden, und zwar Preußiſchen Un⸗ 
terthanen, welche von dort weiter, fo wie andern Perſonen, welche 
in Unfere Staaten reifen wollen, jedoch nur, wenn ſelbige ihm bes 
kannt, oder mit völlig glaubhaften, ihm vorzuzeigenden Certifica- 
ten verſehen ſind, und die Abſicht ihrer Reiſe ganz un verdächtig 
erſcheint, Reiſepaͤſſe in gewöhnlicher Form zu ertheilen. Er E 
aber beſonders ſich vorzuſehen, daß durch feine Paͤſſe nicht unn 
Landſtreicher oder gar offenbar ſchaͤdliche Perſonen, in Unfer Land 
kommen, als bofür er verantwortlich werden wurde. Auch über 
ſolche Atteſtate, Paͤſſe und dergleichen wird er ſich ein Regiſter 
halten. ö in 


§ IX. 


. UK. 5 
’ Kneipen Da wir bey Anftellung Unſerer Conſuls und bey den in den 
wie w U bisherigen Paragraphen ihnen vorgezeichneten Verhaltungsregeln 
u lediglich die Beförderung und wahre Erleichterung der See ⸗Schiſ⸗ 
Temmiſſien, fahrt und Handlung Unſerer Unterthanen zum Augenmerk haben, 
Baden neh Peinesweges aber dieſe dabey geniren, und durch eine unnörhige 
j Einmiſchung Anderer in ihre Gefchäfte beläftigen wollen; fo ver⸗ 
ordnen Wir ausdruͤcklich, daß zwar allerdings der Conſul in Ab- 
ſicht desjenigen, was Wir im $ 2. wegen der ein» und ausgehen · 
den Schiffe, und in den folgenden Paragraphen wegen Atteſtirun⸗ 
gen und anderer eigentlich Amtsmaͤßiger Verrichtungen feſtgeſetzet 
haben, von den Preußifchen Unterthanen nicht umgegangen wer 
den kann, daß dieſe aber in allem Übrigen, was bey See ⸗ und 
Kriegs» Unfällen der Schiffe, Pro zeſſen, Todesfaͤllen und derglei⸗ 
chen, durch fie ſelbſt oder ihre Commiſſionairs verrichtet werden 
kann, fo wie bey allen ſonſtigen kaufmänuiſchen Angelegenheiten, 
völlige Freyheit behalten, ob fie ſich deshalb an den Con ſul weu- 
f 1 den, 


den, oder aber anderer Perſonen als Geſchäͤftsfuͤhrer bedienen 


wollen. Es verſtehet ſich, daß auch im leßtern Fall der Conſul 
immer bereit ſey, ihnen nach den Grundfägen dieſer Inſtruction 
überall mit Rath und That an die Hand zu gehen. Werden aber 
ſeine beſondern Dienſte von den Unterthanen begehret, oder leiſtet 
er ſie, wenn letztere keine Correſpondenten oder Bevollmächtigte 

dorten haben, bey dringenden Vorfaͤllen ſchon von Amtswegen; 
fo iſt er berechtigt, gleich andern Kaufleuten, ſich eine billige Pro ⸗ 
vifion für ſolche Commiſſions ⸗ Gefchäfte zu berechnen. Es wird 
demſelben bey feinen Amtsverhaͤltniſſen leicht werden, durch prompte 
und redliche Bedienung ſich in dem Vettrauen Unferer Unterthauen 
einen Vorzug vor fremden Commiſſionairs zu erwerben. 


$. X. 


Angelegenheiten zu erſtatten, und nicht allein damit eine Generals 
Lifte von ſaͤmmtlichen in dem Laufe des Jahres dorten angekomme⸗ 
nen und abgegangenen Preußiſchen Schiffen nebſt möglichft ges 
nauer Specification ihrer eingebrachten und mitgenommenen Las 
dungen, fo wie auch, falls Öffentliche gedruckte Liſten von ſaͤmmt⸗ 
lichen dort eins und ausgegangenen Schiffen und deren Ladungen 


aben waren, ſelbige gleichfalls einzuſenden, ſandern auch noch 
a übrige, was ps Veberfche des dortigen Verkehrs Uunſerer 


Staaten dienen kann, und alle auf daſſelbe Bezug habende erheb⸗ 
liche oder auch ſonſtige merkwuͤrdige Vorfaͤlle anzuzeigen. Derſel⸗ 
de iſt aber auch in der Zwiſchenzeit zu Berichts ⸗Erſtattungen ver⸗ 


bunden, fo oft dergleichen Borfälle ſich ereignen, deren Keuntniß 


für Uns von Intereſſe ſeyn möchte, oder wobey er befonderer Ber» 
phaltungsbefehle benoͤthiget ſeyn dürfte. f 
An Unſer Commerz Departement muß der Conſul gleichfalls: 


am Schluß des Jahres eine Generaf- Lifte der dort ein ⸗ und aus ⸗ 


gegangenen Preuß iſchen, und wo möglich auch übrigen Sch 


N 4 
Ein jeder Unſerer Conſuls it verpflichtet, am Schluſſe jeden Tante de 


ng der 
Jahret einen Hauptbericht an Unſer Departement der aus waͤrtigen rg 


nach 
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Schiffe und ihrer Ladungen ein ſchicken, und ſow ohl in dieſen all 
jährlichen Anzeigen, als auch in der bey allen wichtigen Han⸗ 
delsveraͤnderungen in der Zwiſchenzeit mit dem Commerz Depar- 
tement unter dem Rubro H. S. zu führenden Correſpondenz ſich 
noch naͤher uͤber alle das Commerz Unſerer Staaten angehende Um⸗ 
ſtaͤnde ertendiren. Er wird zu dieſem Behuf vornemlich aufmerk · 
ſam ſeyn, und feine Anzeigen richten: auf die Preife ſolcher Waa⸗ 
ren, welche Unſere Unterthanen von fremden Nationen in den dor 
tigen Häfen kaufen, und auf die Conjuncturen, die ſolche in eis 
nem und dem andern dortigen Seeort wohlfeiler oder theurer ma; 
chen; auf die verſchiedenen dort davon zu entrichtenden Abgaben, 
deren Erhoͤhung oder Verminderung; auf die Hafen ⸗ und Schiffs⸗ 
Umgelder, wie ſolche ſchon eingefuͤhret ſind, oder noch aufgelegt 
werden; auf den Vorrath oder Mangel der Handelsartikel, ſelbſt 
die Erndten oder die Zufuhren aus andern Ländern; auf den mog. 
lich zu machenden Abſatz Preußiſcher Manufactur - Waaren; auf 
neue Erfindungen der dortigen Induſtrie, beſonders Auffindung 
der wohlfeilſten rohen zur Fabrication zu verwendenden Materia · 
lien; auf Abſetzquellen in den dortigen oder in fremden Ländern, 
wohin die Schiffahrt und Handlung des Orts mit ſolchen Waaten 
reicht, welche Unſere Staaten vorzüglich liefern; auf Aus und 
Einſuhrverbothe; Geſetze, die zur Einſchraͤnkung oder Begünfli- 
gung des Preußiſchen Handels gereichen koͤnnen; und in wiefern 
ein Activ -Handel mit einer oder der andern Waare rathſam, oder 
wie auch nur ein ausgebreiteterer Paſſiv » Handel möglich ſen. 


§ XL 


8. XI. 
Garreiponden . 

derConfuls mit Wir machen es auch dem Conſul zur Pflicht, mit Unſerer 

S Geſandtſchaft, wenn eine ſolche im dortigen Lande ee 

Correſpondenz zu pflegen, fie von erheblichen Vorgängen zu bes 

nachrichtigen, und von ihr, nach Maasgabe der vorkommenden Um⸗ 

ſtaͤnde, Intereeſſionen und Unterftägung feiner Schritte nachzu⸗ 

ſuchen, fo wie in dringenden Fällen proviſoriſche Verfugung, bis 

a auf 


auf Unfere eigene nähere Anweiſungen, anzunehmen und zu bes 
folgen. ' 


N XI. XII. Eon: 


$ 
Zur Belohnung für die vorgedachtermaaß en pflichtmaͤßig zu 5 


leiſtenden Dienſte, werden den Conſuls von allen in den Hafen 
ihres Conſulatsbezirkes ankommenden oder abgehenden Preußiſchen 
Schiffen, in folgender Art Confulat » Gebühren bewilliget, welche 
fie entweder ſelbſt, oder durch die nach $ 16. etwa von Uns anzu⸗ 
ſtellende Vice» Con ſuls zu erheben berechtigt ſeyn ſollen. 


) Einem jeden Unſerer in den verſchiedenen Europaͤiſchen A) Für die 
Staaten außerhalb der Oftfee, und in den noch entlegenern Ger Oe ange 
genden angeſtellten Conſuls, wird von allen Schiffen, die Unſern flellten Com 
Unterthanen zugehoͤren, und in die Häfen feines Conſulats kom⸗ l. A 
men, für eine jede Commerz ⸗Laſt nach der Traͤchtigkeit des Schifs 

fes, laut deſſen Meßbrieſes, Ein guter Groſchen in Berliner Cou⸗ 

rant, den Reichsthaler zu 24 Groſchen gerechnet, oder in Hollaͤn⸗ 

diſchen Ducaten, dieſen zu drey Preußiſchen Courant Thalern ans 
genommen, bezahlt. Iſt aber die Traͤchtigkeit des Schiffes in 

dem Meßbrieſe nicht nach Commerz ⸗Laſten beſtimmt, ſondern lau . 

tet auf Holz, Eiſen, Roggen, oder ſchlechtweg auf Laſten, ſo ſoll 

ein Drittheil weniger, alſo nur 8 Pfennige fuͤr eine jede ſolche Laſt 

erhoben werden. Die ſolchergeſtalt beſtimmten Conſulat⸗Gebuͤh⸗ 

ren werden von einem Preußiſchen Schiff in der Regel nur an dem 

Orte, wo daſſelbe eine Ladung einnimmt, oder die mitgebrachte 

loͤſchet, oder auch beydes zugleich thut, und zwar nur einmal, ale 

ſo von der eingebrachten oder abgehenden Ladung nicht beſonders, 

entrichtet. Aber auch dann, wenn ein Schiff wegen Sturm oder 

Havarie in einen andern fremden Hafen, als denjenigen, wohin es 

eigentlich beſtimmt war, einlaufen, alſo einen Nothhafen ſuchen 

muß, iſt der dortige Conſul zur Einforderung der nemlichen Ge ⸗ 

buͤhren berechtiget, weil er außer der fuͤr Schiff und Ladung zu 

V. Band, 1796. Eee leiſten⸗ 


B) Fur die 
innerhalb der 
Oſtſee angeſtell⸗ 
ten Conſuls. 


C) Aus- 


nahme davon. 


leiſtenden Huͤlfe, auch ſchuldig iſt, dem Schiffer nach Vorſchrift 
H. H. 2. und 3. die Unkoſten⸗Rechnung zu verificiren und atteſtiren. 

B) In Abſicht Unſerer innerhalb der Oſtſee mit Ein ſchluß 
von Helſingoͤr, angeſtellten Conſuls, verbleibt es bey der Circular⸗ 
Verordnung vom ıten September 1783, wornach dieſelden von 
jedem in den Hafen ihres Bezirks zum Aus» oder Einladen ankom⸗ 
menden Preußiſchen Schiffe, ohne Unterſchied feiner Größe, Eis 
nen Reichsthaler Berliner Courant, oder in Ducaten zu drey ſolchen 
Thalern gerechnet, an Confülat- Gebühren empfangen. Dieſe 
müffen von jeder Reiſe bezahlet werden, ſofern das Schiff zo Laſt 
und daruͤber groß iſt; Enthaͤlt daſſelbe aber unter 50 Laſt, fo wer⸗ 
den fie nur einmal im Jahr entrichtet. Auch finden die Gebühren, 
aus dem bey A. bemerkten Grunde, dann Statt, wenn ein Schiff 
wegen Sturm oder Havarie in den Hafen einlaͤuft. 

Wegen Unſeres Conſuls zu Helſingoͤr aber fügen Wir hiezu 
noch die weitere Beſtimmung, daß derſelbe von einem Schiff, wel ⸗ 
ches bloß den Sund paſſiret, und zu Helſingoͤr nur den Zoll ent⸗ 
richtet, nicht aber auch Ladung loͤſchet oder einnimmt, und zwar, 
wenn ein ſolches Schiff uͤber 50 Laſten groß iſt, Einen Thaler 
Berliner Courant, wenn aber daſſelbe nur zo Laſten und darunter 
ladet, Einen Gulden, oder ſechszehn Groſchen Berliner Courant, 
zu erheben hat. Dieſe Gebuͤhren dürfen indeß dem Con ſul zu Hel 
ſingoͤr, von einem Schiff, ohne Ruͤckſicht auf deſſen mehrmalige 
Paſſirung, nur einmal im Jahr entrichtet werden. Derſelbe muß 
dagegen die Clarirung des Preußiſchen Schiffes, oder Beſorgung 
bey der Sund ⸗Zoll⸗Kammer, unentgeldlich verrichten, wenn det 
Schiffer dieſes wuͤnſchet und verlanget. Letzterer iſt aber nicht ger 
halten, ſich jedesmahl perſoͤnlich bey dem Conſul zu Helſingoͤr zu 
melden, fondern kann feine Conſulat⸗Gebuͤhren und Anzeigen an 
dieſen, wenn Wind und Wetter unverweilte Weiterreiſe dringend 
macht, auch durch einen dritten gelangen laſſen. 

O) Schiffe, welche in einen Hafen, es ſey innerhalb oder 
außerhalb der Oſtſee, nur mit Ballaſt einkommen, und mit Bal- 

f R laſt 
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laſt wleder von dort ausgehen, zahlen dem Conſul nur die Haͤlſte 

der unter A und B feſtgeſetzten Gebühren, Die von Stettin nach 

Coppenhagen gehenden Holzſchiffe, ſo wie die nach Amſterdam ge⸗ 

henden Oſtfrieſiſchen Torfſchiffe find von Erlegung der Conſulat⸗ 

Gebühren gaͤnzlich befreyet, und von Meldung bey den Conſuls, 
wo es die Schiffer nicht ſelber noͤthig finden, dispenſiret. 


§. XIII. an 2 
Außer dem Genuß dieſer Confulats- Gebühren, und der bey in" Rechte 


Uebernahme Faufmännifcer Commiffionen von Unſern Unterthanen eres lehnen, 
zu beziehenden billigen Proviſionen, werden Wir auch noch jedem — 
Unſerer Conſuls die Immunitaͤten, Rechte und Vorzüge zu ſichern 
ſuchen, welche ihm in feiner Eigenſchaft an dem Ort feiner Reſi⸗ 
denz zukommen moͤchten. 
Etwas näheres aber koͤnnen und wollen Wir hier für Unſere 
ſaͤmmtlichen Conſuls nicht beſtimmen, zumahl es auf die Verſchie⸗ 
denheit der Lande und Orte ankoͤmmt, wo ſie angeſtellt find, Wir 
behalten Uns indeß auf ihre Anfragen in fpeciellen zweifelhaften 


Faͤllen das weitere bevor. 
$ XIV. $ XIV. 
onſulat / Uni⸗ 


Wir verſtatten jedem Conſul, zu ſeiner perſoͤnlichen Auszeich⸗ form; Wappen 
nung, fo lange er in Unſerm Dienſte wuͤrklich ſtehet, die angeord- Erda Fe, 
nete Uniform zu tragen; nemlich einen blauen Rock mit rothem Un- gel; Schreiber. 
terfutter, dergleichen Kragen und Aufſchlaͤgen, eine rothe Weſte 
und weiße Beinkleider; und zwar den Kragen, die Aufſchlaͤge und 
die Weſte mit Gold geſtickt; Außerdem einen ſchwarzen Hut, oh⸗ 
ne Treſſen, mit ſchwarzer Cocarde und goldnen Cordons; an dem 
vergoldeten Degen aber ein Port d Epée von Gold. 

Desgleichen darf der Eonful, falls es dort uͤblich it, und er 
es rathſam findet, Unſer Königliches Wappen vor feiner Woh⸗ — 
nung haben, damit dieſe von Unſern ſeefahrenden Untertanen um a 
fo leichter gefunden werde, 

Eee Zu 


Zu feinen Amtsgeſchaͤften kann ſich derſelbe eines Conſular⸗ 
Siegels bedienen, welches den Preußiſchen gekroͤnten Adler, mit 
Unferm Nahmenszug auf der Bruſt, und der Umſchrift: Koͤnigl. 
Preußiſches Conſulat zu N. N. enthalten muß. 

Will derſelbe zu feiner Erleichterung bey etwa gehaͤuften Ges 
ſchaͤften einen zuverlaͤſſigen Menſchen als Schreiber gebrauchen, fo 
wird ihm ſolches vergoͤnnt; nur nehmen Wir von letzterm keine 
Kenntniß, und der Conſul bleibt fuͤr alle deſſen Dienſthandlungen 
verantwortlich. ö 

8 XV. 8 $ XV. N 
ee Wir erwarten übrigens von jedem Conſul, daß er zu feiner 
Eonfulat; 9a eignen Geſchaͤfts Erleichterung alle feine zu Amtsverrichtungen ge= 
vi. börige oder einſchlagende Papiere in guter Ordnung halte, und zu 
dem Ende nicht allein über die nach $ 2. in Abſicht der ein» und abe 
gehenden Preußiſchen Schiffe, und uͤber ſonſtige nach den vorhe⸗ 
rigen Paragraphen ihm im Amte vorkommende erhebliche Umſtaͤn⸗ 
de ein genaues Journal fuͤhre, ſondern auch von ſeinen Berich⸗ 
ten, officiellen Schreiben und andern Aeten die Concepte oder Eos 
pieen, fo wie auch die an ihn ſelbſt eingehende Reſeripte, Schrei ⸗ 
ben u. ſ. f. wohl aufbewahre, und dadurch, indem er fie Rubrik⸗ 
weiſe nach den Materien oder chronologiſch ordnet, eine Conſulat⸗ 
Regiſtratur formire. 

Wir machen es auch dem Conſul zur Pflicht, ſich fo einzurich⸗ 
ten, damit, wenn er mit Tode oder auf ſonſtige Art abgehet, die 
ſaͤmmtlichen Conſulat⸗ Papiere ſeinem Nachfolger im Amt vollftän« 
dig uͤberliefert werden, welcher daruͤber ihm oder ſeinen Erben eine 
Decharge ertheilt, ſolches auch hieher berichtlich anzeigt, und ſich 
übrigens nach den unter den Papieren befindlichen Inſtructionen 
eben ſo richtet, als wenn ſie an ihn ſelbſt ergangen waͤren. 


5 xvt. XVI. 
Dice Conſul. Auch dienet dies Reglement zur unabweichlichen Norm fuͤr 
die Vice⸗Conſuls, welche Wir, ſey es an einem Ort, wo ſchon 
a ein 


ein Preußifcher Conſul befindlich iſt, ihm zu feiner Erleichterung 
bey Kraͤnklichkeit, Altersſchwaͤche oder ſonſtigen Verhinderungen 
zu adjungiren, oder aber in einem gewöhnlich auch von Preußiſchen 
Schiffen beſuchten Außenhafen ſeines Conſulatbezirkes anzuſtellen, 
aus er Bewegung oder auf Vorſchlag des Conſuls gut finden 
moͤ 

Wen Vice ⸗Conſul erſterer Art iſt als ein Subſtitut des dor⸗ 
tigen Conſuls zu betrachten, und hat nur in ſo weit, als bey der 
Anſetzung er ſich mit dieſem deshalb unter Unſerer Genehmigung 
vereinbaret, oder Wir ſelbſt es etwa feſtgeſetzet, von den Conſu⸗ 
lat» Gebühren, und den nach $. 9. vorfallenden Proviſionen für 
die von Conſulatswegen zu verrichtende merkantiliſche Beſargun⸗⸗ 
gen einen Antheil zu genießen. 

Ein in einem Außenhafen angeſtellter Vice ⸗Conſul vertritt 
auch ganz die Stelle des Conſuls ſeines Hauptortes; er hat aber 
allein an dieſen feine Anzeigen über die ein- und ausgehenden 
Preußiſchen Schiffe nach $ 2. und andere erhebliche Vorkommen⸗ 
beiten zu erſtatten, und von ihm auch feine Anweiſungen zu ge⸗ 
waͤrtigen, ſehr dringende Fälle ausgenommen, wo er unmittelbar 
ſich an Unſer Departement der auswärtigen Angelegenheiten, oder 
Unſern Geſandten im Lande wenden kann. Ein foldyer Vice Con⸗ 
ſul beziehet die bey ihm vorfallenden Conſulat · Gebuͤhren zur Hälfte 
fuͤr ſich, und berechnet die andere Hälfte dem Conſul feines Haupt⸗ 
ortes; die Proviſionen fuͤr die von ihm ſelbſt in dem Außenhafen zu 
beſorgende Commiſſionen nach $ 9. aber behält derſelbe ganzüch. 


$ XVII. n, 


Schließlich wollen Wir dieſes Reglement nicht allein einem je⸗ — biete 

den in Unſerm Dienſt wirklich ſtehenden Conſul zu feiner beſtaͤndi⸗ Renſemends. 
gen und genaueſten Nachachtung zufertigen laſſen, und ihn hier⸗ 
durch verbinden, daſſelbe in feinem Conſulat⸗Hauſe zur Einſicht 
eines jeden hinkommenden Preußiſchen Unterthanen ſtets bereit zu 
baben; ſondern daſſelbe fol auch in Unſern See: Provinzen zur 
Ee 3 Kennt 
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Kenntniß des dortigen ſchiffahrenden und commercirenden Publieums gebracht 
werden, damit dieſes wiſſe, was es von Unſern Conſuls in der Fremde zu er⸗ 
warten, und auch ſeiner Seits gegen ſie zu beobachten habe. Gegeben Ber⸗ 


lin den 18. September 1796. a A 
Friedrich Wilhelm. 


v. Blumenthal. d. Werder. v. Albensleben. v. Struenſee. 


\ 


No. CV. 
d. d. Breslau den 19ten Sept. und Glogau den rten Octbr. 1796. 
Circulare 


wegen der vom daͤniſchen Gouvernement frey gegebenen Ein 
fuhre des fremden Kron⸗Glaſes. . 


An ſaͤmmtliche Steuer⸗Raͤthe und an den Breslauſchen Magiſtrat. 


’ Friedrich wilhelm, König ıc. a 

Unſern ꝛc. Da das daͤniſche Gouvernement die Einfuhre des fremden Kran 
Glaſes, kupfernen Bleches, Meſſing⸗Draths und Rums gegen gewiſſe be 
ſtimmte Abgaben nachgelaſſen; fo habt Ihr die ſes den mit dieſen Artikeln han⸗ 
delnden Kaufleuten und Fabrikanten in Eurem Departement (bieſigen Orte) 
bekannt zu machen. Sind ıc. | | 


— — 
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N 2 ei No, CC VII. 
d. d. Glogau den sten und Breslau den 28ten Octbr. 1796. 
\ Circulare 


wegen verbotener Heu⸗ und Stroh: Ausfuhre. 

An die Land» und Steuerraͤthe der Graͤnz⸗Creiſe, ingleichen mut. 
mut. an die Land⸗ und Steuer⸗Raͤthe der uͤbrigen Creiſe, das 
Officium Fisci und die Provincial⸗Acciſe⸗ und Zoll⸗Directionen. 

Friedrich wilhelm, König ıc. 52 

Unſern ꝛc. Nach der Verordnung vom geen Oetbr. 1788. iſt die Ausfuhre 

des Heues und Strohes ins Ausland bey 100 Rthlr. Strafe für jeden Centner 

Heu und jedes Schock Stroh verboten worden. Dieſes Verbot wird zwar 

wiederholt hierdurch erneuert, jedoch die wegen der damaligen Zeit ⸗Umſtaͤnde 

fo hoch feſtgeſetzte Strafe, jetzt auf 10 Rthl. für jeden ausgeführten Centner 

Heu und jedes Schock Stroh abgeändert und ermaͤßiget; welches Ihr in Eurem 

unterhabenden Creiſe (iu den Städten Eurer Inſpectlon) zu jedermanns Wiſſen · 

ſchaft zu bringen habt. Sind ꝛe. 5 


No. CCVII. 
d. d. Berlin den 17ten October 1796. 


Declaration 
wegen Beſchleunigung der Criminal⸗-Proceſſe. 
publicatum per Currendam der Breslauſchen Ober⸗-Amts⸗Re⸗ 
gierung vom aten November und der Ober⸗Schleſiſchen, ingl. 
per Circul. der Breslauſchen Kriegs: und Domainen⸗Cammer 
dom Zoten November 1796. 

Seine Koͤnigl. Majeſtät von Preußen Unſer allergnaͤdigſter Herr haben wahr⸗ 
genommen, daß viele Criminal ⸗Prozeſſe und Unterſuchungen dadurch ausneh⸗ 
„ „ n mend 


mend verzögert worden, weil Einestheils bey den Gerichten nach der Criminal. 
Ordnung vom gten July 1717 Cap. 3 823. und Cap. 4 5 1 der Grundſat 
angenommen iſt, daß in allen Faͤllen ohne Unterſchied, ſobald eine wirkliche 
Criminal» Strafe erfolgen ſoll, die foͤrmliche Special -Inquiſition vorher ge 
hen muͤſſe, und daß Anderntheils hin und wieder auf der Nothwendigkeit 
ſchriftlicher Vertheidigungen, ſelbſt in Fällen wa der Beſchuldigte dergleichen 
nicht verlangt, und auch die Natur des ganz einfachen klaren, durch Geſtaͤnd⸗ 
niß und Beweiß hinlänglich ausgemittelten Verbrechens nicht den geringften 
Mutzen davon abfehen laßt, beſtanden worden. 
Beyderley Anſtalten haben zur Abſicht, die vollſtaͤndigſte Aufklärung 
der Thatſachen und aller daben vorkommenden Umſtaͤnde, welche auf die Be⸗ 
urtheilung der Moralität und Imputation, Einfluß haben koͤnnen, zu bewir⸗ 
ken, den Beſchuldigten gegen jede Willkuͤhr, Uebereilung, Irrthuͤmer und Mis 
verftändniffe des inquirirenden Richters ſicher zu ſtellen, und ihm Gelegenheit 
zu verſchaffen, feine etwanige Beſchwerden und Ausſtellungen gegen das Ber: 
fahren des Inquirenten zur Kenntniß und Beurtheilung des erkennenden Rich⸗ 
ters gelangen zu laſſen. Wenn aber die Beſorgniß, durch welche ſothane Ver 
anftaltungen in altern Zeiten nothwendig gemacht und begruͤndet worden, durch 
die gegenwärtig beſſere Beſetzung der Criminal» Gerichte, durch den auch für 
Criminal ⸗Gefangene mehr erleichterten Zutritt zu den vorgeſetzten Behörden 
und durch andere dergleichen neuere Verfügungen, fo wie durch die gemilder⸗ 
te Strafgeſetze ſelbſt groͤßtentheils gehoben find, und es auf der andern Seite 
die hoͤchſte Nothwendigkeit erfordert, den in der Abſchreckung anderer und der 
dadurch zu bewirkenden öffentlichen Sicherheit liegenden Hauptzweck der Stra⸗ 
fen, durch moͤglichſt ſchnelle Vollſtreckung derſelben, welche den dadurch zu 
machenden Eindruck verſtärkt, zu befördern ; fo haben Seine Koͤnigl. Majeſtät 
nöthig gefunden über dieſen Gegenſtand Hoͤchſt Dero Willens ⸗ Meinung in der 
gegenwärtigen Declaration näher zu eröfnen, und dadurch die verſchiedene 
dabey eintretende Ruͤckſichten mit einander zu vereinbaren. 


Die noͤthigen Fragen und Erkundigungen nach dem Namen, dem Alter, 


dem Vaterland, den Aeltern, det Erziehung, dem Religions⸗ Unterricht, dem 
N bisher 
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bisherigen Aufenthalt und gefuhrten Lebenswandel, der Nahrung und dem Ge⸗ 
verbe des Angeſchuldigten, muͤſſen fogleich bey der Eröfnung des Inquiſttions⸗ 
Drozeſſes angeſtellt, und dem Angeſchuldigten vorgelegt werden. Es bedarf 
ilſo keiner Wiederholung derſelben in einem beſondern artikulirten Verhoͤre, 
nelmehr muͤſſen die Inquirenten auch bey dergleichen Fragen und Nachfor⸗ 
chungen alle unnüge Weitlaͤuftigkeiten vermeiden, und nur auf ſolche ſich ein. 
chränfen, die entweder auf die Moralität und] Zurechnungsfaͤhigkeit des Ange⸗ 
chuldigten überhaupt, oder auf die fpecielle Beſchaffenheit des ihm beygemeſſe⸗ 
ien le lade nd deſſen richtigere Beurtheilung Einfluß haben konnen. 
Dies gilt inſonderheit auch von den Nachſorſchungen über den bisherigen Le⸗ 
venswandel des Inquiſiten, dergleichen Nach forſchungen koͤnnen zwar nicht 
vermieden werden, wenn dadurch data zur Ueberfuͤhrung eines hartnaͤckig laͤug⸗ 
enden Inquiſiten herbey zu ſchaſſen, oder Umſtaͤnde, von welchen ein richti⸗ 
jes Urtheil über die Moralität der Handlung abhängt, ins Licht zu ſetzen find, 
vornehmlich aber, wenn ſich Sparen finden, daß der Inquiſit ſchon mehrere 
der andere Verbrechen begangen habe, und alſo bey Beſtimmung ſeiner 
Strafe auf eine ſolche Wiederholung nach den Geſetzen Ruͤckſicht zu nehmen 
eyn werde. Inzwiſchen muß der Inquirent dabey mit Ueberlegung und rich⸗ 
iger Beurcheilungskraft zu Werke gehen, damit nicht, wenn beſonders die 
rforderlichen Nachrichten aus entfernten Orten, und ſonſt, nicht ohne erheb⸗ 
ichen Zeitverluſt herbey zu ſchaffen wären, dadurch ein Aufenthalt verurſacht 
verde, welcher wegen des verlängerten Arveftes, der verzögerten Strafe und 
ind der gehäuften Koſten, einen Nachtheil bringt, welcher mit dem zu er⸗ 
vartenden Effeete ſolcher Erkundigungen in keinem Verhaͤltniſſe ſtehet. Wenn 
ilſo z. B. dem Inquiſiten, falls der Verdacht eines begangenen fruͤhern Ver⸗ 
wecheng durch die einzu ziehende Erkundigungen ſich beſtaͤtigte, nur eine Ver⸗ 
ängerung der Strafzeit bevorſtehet; die Erkundigung ſelbſt aber ſchon einen 
'etraͤchtlichen Zeitverluſt koſten würde, fo iſt es beſſer, die Unterſuchung oh⸗ 
ie weiteres abzuſchließ en, als bloß in der Abſicht, daß der Inquiſit zu einer 
etwas laͤngern Strafe qualiſieirt werden möchte, den Staat und die Gerichts. 
obrigkeit mit den Koſten und übrigen Nachtheilen des verlängerten Arreſtes zu 
beladen. Auch kann in wichtigern Fällen, wenn die Unterſuchung desjenigen 
Verbrechens, weswegen der Inquiſit zum Verhafte gezogen iſt, leicht und 

v. Band, 1796. ö Fff a kurz 


— 410 — 


kurz abzumachen ſeyn würde; die Nachforſchung eines andern ſchweren Ver 
brechens aber, wovon fi) Spuren finden, betraͤchtlichen Aufenthalt veranl 

fen dürfte, jene Unterſuchung abgeſchloſſen und die Erfundigung nach dem b 
hern Verbrechen, in der Zwiſchenzeit, wo die Acten zum Speuche vorliegen, 
oder auch an dem Straſorte ſelbſt, wohin Inquiſit inzwiſchen abgeliefert wor ⸗ 
den, fortgeſetzt werden. g 8 


2. 

Bey geringern Verbrechen, wo die im Geſetz beſtimmte ordentliche Stra⸗ 
fe Dreyjaͤhrigen Gefaͤngniß ⸗Juchthauß oder Feſtungsarreſt nicht uͤberſteigt, be⸗ 
darf es gar keiner Spezial⸗Inquiſition, ſondern es kann auf die General- Um 
terſuchung wenn ſelbige, im übrigen ordnungsmaͤßig gefuͤhret iſt, ſo fort erkannt 
werden. 8 


3· Ä 2 : 
Eben fo ift die Special |nquifition nicht nothwendig, wenn die ordent 
liche Strafe des Geſetzes zwar eine Dreyjaͤhrige, aber doch nicht eine Zehnjahri⸗ 
ge Gefangenſchaft uͤberſteigt, oder wenn fie bey Amts verbrechen in der Caſſation 
mit, oder ohue weitere Leibesſtraſe befiehet. Doch muß alsdenn der Inqui⸗ 
rent am Schluſſe der General⸗Unterſuchung aus den daruͤber verhandelten 
Acten eine Speciem Facti herausziehn, darinn die ausgemittelten und ein 
geſtandenen erheblichen Thatſachen von denjenigen, die noch gelaͤugnet werden, 
und nicht vollſtaͤndig erwieſen ſind, abſondern; dieſe Speciem Faeti 
dem Angeſchuldigten vorlegen und ihn über einge Fragſtuͤcke, welche die we 
ſentlichſtem Umſtaͤnde des Herganges der Sache enthalten, mit ſeinen woͤrtlich 

nieder zu ſchreibenden Antworten vernehmen. TAN 1 
Wenn auch in einem ſolchen Falle die im Geſetz beſtimmte Ahndung ſich 
einer Zehnjaͤhrigen Feſtungs oder Zuchthauß Strafe ſchon naͤhert, kein qua 
lificirtes Geftändniß des Angeſchuldigten vorhanden iſt; auch es nach der Mei⸗ 
nung des Inquirenten an einem vollſtaͤndigen Beweiſe ermangelt, und alfe 
über den Angeſchuldigten ex indiciis wird erkannt werden muͤſſen; fo ſteht dem 
Inquirenten frey mit der förmlichen Special Inquiſition zu verfahren, um 
dadurch wo moͤglich der Sache noch näher auf den Grund zu kommen, und 
durch eonſequent und genau jedoch ohne Suggeſtion und Berfänglichfeie ab- 
. gefaßt: 


gefaßte Artikel den hartnäckig leugnenden Inquiſtten zum Widerſpruche mit 
ſich ſelbſt, und dadurch am Ende zum Geſtaͤndniß zu bringen. 


8 : 4 

Beſtimmt hingegen das Geſetz auf ein Verbrechen, fo wie es den Ge⸗ 
genſtand der Unterſuchung ausmacht, Zehn oder mehrjaͤhrige oder lebenswieri⸗ 
ge oder wohl gar Todesſteafe, fo muß wegen der Wichtigkeit des dem Ange⸗ 
ſchuldigten bevorſtehenden Nachtheils, wo ſelbſt die Moglichkeit eines von dem 
inquirirenden oder dem erkennenden Richter zu begehenden Verſehens, mit 
der größten Sorgfalt zu entfernen iſt, die Special-Inquiſition allemal Statt 
finden, doch muͤſſen auch hier die Inquirenten ſich forgfältig huͤten, durch 
Anhaͤufung unnuͤtzer zur Sache nicht gehoͤriger Artikel, wodur bloß Neben⸗ 
umſtaͤnde, die in die Entſcheidung der Sache keinen bedeutenden nfluß haben 
koͤnnen, ins Licht geſetzt werden ſollen, die Unterſuchung nicht ohne Noth zu 
verlaͤngern. N . 


5 
Was die Defenfionen anlangt, fo follen dieſelben bey allen Arten der Un: 
terſuchung in der Regel zuläffig ſeyn, und es muß am Schluſſe der Unterſu⸗ 
chung dem Angeſchuldigten eroͤfnet werden, daß es ihm frey ſtehe ſich einen 
Juſtiz Commiſſarium eder andern zur Juſtiz verpflichteten Rechtsverſtaͤndigen 
zu ſeinem Vertheidiger zu waͤhlen und auf deſſen Zuordnung anzutragen. 


6. 

Erklaͤrt der Angeſchuldigte, daß er Feine Defenſion verlangt, und das 
Verbrechen gehoͤret nur zu denen $ 2. und 3. beſtimmten Claſſen, fo hat es dabey 
lediglich fein Bewenden, und es iſt genung, wenn der Inquirent die dem In⸗ 
quiſiten über die Zuläffigfeit und den Zweck der Defenfion ertheilte Belehrung 
fo wie Erklarung deſſelben darüber in den Aeten gehörig verzeichnet hat. Doch 
muß in den Fallen des § 3. noch beſonders regiſtrirt werden: was der Ange⸗ 
ſchuldigte zur Urſache angeführer habe, warum er auf die Deſenſion Verzicht 
thut. 


7. 
Bey ſchwerern und Capital⸗Verbrechen $ 4. findet die Verzicht auf die 
Defenſion nicht Statt; den einzigen „ 3 
2 


wenn 
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wenn der Angeſchuldigte des Verbrechens durch Geſtandniß und 
Beweiß zugleich völlig uͤberfuͤhret iſt, und er feine Entſagung auf 
die Defenſion in Gegenwart eines bekannten, glaubwuͤrdigen dem 
inquirirenden Richter nicht ſubordinirten Mannes erklart, und die⸗ 

a fer das darüber aufgenommene Prorscoll mit unterzeichnet. 
Außer dieſem Falle, muß dem Angeſchuldigten, auch wenn er es nicht verlangt, 
ein Vertheidiger von Amtswegen beſtellet werden. a 


# 


7 8. N 

Das Weſentliche der Defenfion beſtehet in der Unterredung, zu welcher 
der Vertheidiger mit dem Angeſchuldigten in Gegenwart einer Gerichts perſon 
zugelaſſen wird. Dieſe Unterredung muß daher in allen Fallen, wo die Di 
fenſion verlangt wird, oder nothwendig iſt, erfolgen, und der Vertheidiger 
muß ſich dazu durch das Leſen der Aeten vorbereiten, die ihm zu dem Ende von 
dem Richter vorzulegen oder allenfalls jedoch nicht leicht über drey Tage gehoͤ⸗ 
rig folürt, und mit einem vollſtaͤndigen Rotulo verſehen in ſeine Behauſung 
zu verabfolgen find.. \ 


» 

Wenn die Unterredung gehörig vor ſich gegangen iff,. fo hänge es-übris 
gens von der pflichtmäßigen Beurtheilung des Vertheidigers ab: in wie fern 
er eine ſchriftliche Defenſion für noͤthig halte, oder dieſelbe nur kuͤrzlich zum 
Protocoll geben wolle. 


* 


10. 

Nur in dem Falle, wenn fach Lage der Acten eine Zehnjaͤhrige, oder laͤn⸗ 
gere Arreſt⸗ oder gar die Todesſtrafe gegen den Inquiſiten erkannt werden koͤnn · 
te, muß der Vertheidiger allemal eine ſchriftliche Defenſion einreichen; auch 
muß er in einem ſolchen Falle wo moͤglich ſchon bey dem articulirten Verhoͤr 
zugezogen, oder wenn dieſes nicht thunlich waͤre, dieſes articulirte Verhoͤr in 
feiner Gegenwart dem Inquiſiten vorgeleſen, auch letzterer von ihm beſonders 
vernommen werden, ob und was er dabey noch zu erinnern oder ſonſt anzu⸗ 


führen habe. 8 = 
11. - 0 in 
Zur Einreichung ſchriftlicher Defenfionen, muß der Richter jedesmal die 
| Friſt 


Friſt fo kurz als es irgend ohne Uebereilung des Defenſors geſchehen kann, ber 

ſtimmen; daß er auf die Innehaltung dieſer Friſt von Amtswegen Acht haben, 

und den faͤumigen Defenfor nörhigenfalls durch Zwangsmittel zu feiner Schul⸗ 

iz anhalten muͤſſe, deshalb hat es bey den bisherigen Verordnungen ſein 
ewenden. 


12. ‚ Fe: 47 
a Erklaͤre der Angeſchuldigte bey Publication des erſten Urtels nach ge 
ſchehener Bedeutung von dem ihm dagegen offen ſtehenden Rechtsmittel, daß 
er ſich bey dem Erkenntniſſe beruhige, fo hat es dabey in der Regel fein Be⸗ 
wenden. Nur wenn auf Todesſtrafe erkannt iſt, muß dieſe Erklärung in Ge⸗ 
genwart, entweder des Defenſors oder einer dem inquirirenden Richter nicht 
ſubordinirten Gerichts ⸗Perſon aufgenommmen werden. 


13. 8 
Kommt es dagegen zur zweiten Inſtanz, fo iſt wegen des Deſenſſons⸗ 
Punkts alles das anwendbar, was in Anſehung der erſten Inſtanz oben 85 — 
12. vorgeſchrieben worden. N 
Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt befehlen alſo hierdurch Hoͤchſt dero Landes⸗ Ju⸗ 
ſtiz -Collegiis, fo wie faämmtlichen Ober- und Unter⸗ Gerichten, ſich nach dies 
fer Verordnung in kuͤnftigen Fällen auf das genaueſte zu achten. Signatum 


Berlin, den 17 ten October 1796. HERNE) 2 
Friedrich Wilhelm. 
Reck. Goldbeck. Thulemeier. 
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No. CCVIII. | | 
dä. d. Breslau den 17ten und Glogau den 28ten Octbr. 1796. 
j Circulare 


wegen genauerer Aufſicht auf das verbotwidrige Beziehen der 
Ablaß⸗ urd Wallfahrt⸗Maͤrkte auf dem platten Lande. 
An ſaͤmmtliche Land» und Steuerraͤthe. 
Friedrich Wilhelm, Koͤnig ꝛc. 


* Unſern re. Ohnerachtet der fehr oft erlaſſeuen und erſt neuerlich unterm 


aten Auguſt 1794 und unterm 1g ten Juny (Gtogau den Zoten Juny) d. J. 
republicirten Verordnungen wider das unerlaubte Beziehen der Ablaß- und 
Wallfahres⸗Märkte auf dem platten Lande, werden Uns noch vielfältig Anzei⸗ 
gen von dergleichen Contraventionen gemacht, welches Uns um fo miß faͤlliger 
iſt, da dieſe Mißbraͤuche die ſchaͤdlichſten Folgen, insbeſondere in Ruͤckſicht 
der Nahrungs. Städte, nach ſich ziehen. . 

Der Grund davon liegt nicht im Mangel an Publtcität der Verbote, 
ſondern in der Nachlaͤſſigkeit der Acciſe - und Zoll» Aemter, welche ſich es ſo⸗ 
gar nicht ſelten erlauben den Profeſſioniſten und Handelsleuten Paſſier⸗ Zettel 

über ihre Waaren zum Markt- Zuge zu ertheilen, und in zu weniger Auſſicht 
während der Maͤrkte von Seiten der Policey-Dfficianten. 

Wir haben daher gedachten Aemtern durch Unſer General- und Zoll «Des 
partement eine ſtrengere Auſmerkſamkeit und Gewiſſenhaftigkeit in Beobach⸗ 
tung der Vorſchriften und ihrer Pflichten ernſtlich ir: ungiren laſſen, und be 
fehlen Euch hierdurch, die Euch untergebenen Landdragoner (Policeybereuter) 
aufs neue von dem Inhalte mehrerwehnter Verordnungen genau zu unterrich⸗ 
ten, und dieſelben ernſtgemeſſenſt anzuwetſen, daß fie die genaueſte Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf die vorkommenden Contraventionen während der Ablaß Märfte 
richten, daß ſie die Contravenienten unter Aſſiſtenz der Polieeybereuter und 
Dorfgerichte (der Landdragoner) mit auf den Ablaß⸗Maͤrkten nicht zu geſtat⸗ 
tenden Waaren anhalten, und ſolche an das naͤchſtgelegene Accife- und Zoll⸗ 
Amt abliefern, damit ſodann durch den Magiſtrat der naͤchſtbelegenen Stadt 


die 
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die Unterſuchung vorgenommen werden koͤnne, worauf Uns Acta zur weitern 


geſetzlichen Verfügung überreicher werden muͤſſen. Sind ır. 


* 


No. CCIX. 
d. d. Glogau den 17ten und Breslau den 19ten Octbr. 1796. 


Circulare 


wegen der Fange⸗Gelder für die Deſerteurs bey den zten Mus⸗ 
quetier⸗Bataillons. 


An ſaͤmmtliche Land: und Steuerraͤthe ingl. m. m. an den Magi⸗ 
ſtrat zu Breslau. a i 


Friedrich wilhelm, Koͤnig ꝛc. f 

Unſern ꝛc. Es find wegen Bezahlung der Fange Gelder für angehaltene 
Deſerteurs von den zten Musquetier⸗Bataillonen der Infanterie ⸗Regimenter 
v erſchiedentlich Mißverſtaͤndniſſe vorgefallen, weit in dem Ediet vom z1teu 
May 1788 wegen Anhaltung und Verfolgung der Deſerteurs § 14 die zien 
Musgquetier⸗ Bataillons oder vormaligen Depot ⸗ Bataillons, da fie damalen 
noch nicht exiſtirten, auch nicht mit benannt, vielmehr in erwehntem Edict 
bloß feſtgeſetzt worden, daß für einen Deſerteur, wenn er zu einem Infante 
vie» Cuͤraſſter · oder Dragoner ⸗Regimente gehoͤret, 12 Rthlr., wenn er aber bey 
einem Huſaren⸗Regimente, der Artillerie, bey einem Fuͤſilier » Bataillon, 
beym Fuß - Jaͤger Corps oder bey einem Garniſon⸗Regimente ſtehet, 6 Rthlr. 
Fange Geld bezahlet werden ſollen. Ohnerachtet nun die zten Mousquetier 
Bataillons hlerbey, wie ſich von ſelbſt verſtehet, in die Stelle der Garniſon ⸗ 
Regimenter treten, aus welchen fie formirt worden, und mit welchen fie gleiche 
Beſtimmung haben; fo find dennoch die Deſerteurs dieſer zten Bataillons 
häufig als zu den Regimentern ſelbſt gehoͤrig, betrachtet, und baher öfters‘ 

vom 


7 


Tre 


r 
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von den mächfibelegenen Aeeiſe « oder andern Caſſen 12 Rehlr. 

Zange» Gelder verlangt, und wirklich bezahlet worden. 

Wir beſtimmen daher hiermit, daß für die Deſerteurs der 
ä dritten Musquetier⸗Bataillons nur 6 Rthlr. Fange Geld gefet⸗ 

dert und gezahlet werden kann, und laſſen Euch ſolches zur weitern 

Publication in Eurem Ereffe (den Städten Eures Departemente) 

hiermit bekanut machen. Sind ꝛc. 


| No. CCX. PR 
d. d. Glogau den 23. Octbr, 1796 u. Bresl. den 3. Jau. 1797 
Circeulare , 


wegen des Dienſtnehmens der Unterthanen auf den 
Schiffen. 8 
1) An ſaͤmmtliche Landraͤthe. 

2 Friedrich wilhelm, König ꝛc. a 
ban AN Unſern ꝛc. Es iſt zwar durch die unterm Glogau den 1 5. Sept. 
ie und zyten Novembr. und Breslau den 19. Octbr. und 19. Derhr, 
een werden fol. 1778 erlaſſene Circiſlarien zum Beſten der Canton Regimenter, 
a auch -zu Abhelſung des Mangels an Dienſtgeſinde verordnet 


worden: VER 
daß ſich kein Schiffer eg ſoll, einen Unterthar 
oder einen andern freyen Menſchen zum Schifsknecht an. 
zunehmen, wenn ſich ſolcher nicht darzu mit einem iſt 
lichen Erlaubniß⸗ Scheine von der Gerichts · Obrigkeit und 
a dem Landrathe verſehen, zuförderſt legitimirt hat; 
demohnerachtet aber zeigt die tagliche Erfahrung, daß dieſen ſchr 
1 10 5 Feſtſetzungen weder von den Schifs⸗ 


en di Eigenthuͤ 
noch von den dienſtnehmenden Knechten nachgekomm 3 5 


Um 


— 47 — 


Um nun dieſem zu großem Nachtheil der Canton Regimenter 
und des Landes uͤberhand nehmenden Engagement der jungen 
Mannſchaft noͤthige Graͤnzen zu ſetzen, wird hiermit verordnet: 

1) daß jeder Schifs Knecht ohne Unterſchied (nur allein die ezſung der 
Schiffers · Soͤhne ausgenommen, wenn fie auf den Schiffen Zire 
ihrer Vaͤter dienen) es mögen junge Burſchen, Männer oder 2 
angeſeſſene Wirthe ſeyn, von ihren Grundherrſchaften oder 
Ortsgerichten, im Anfange des Monats Februar jeden Jah ⸗ 
res ein Atteſt loͤſen ſollen: daß fie zu Schiffe gehen konnen, 
weil fie bey der Acker ⸗Arbeit entbehrlich feyn. Bey denjeni⸗ 
gen, ‚fo ſich als Lohn» oder Meiſter Knechte vermiethen wol ⸗ 
len, muß der Rame desjenigen Schiffs ⸗Eigenthuͤmers, bey 
dem ſie ſich vermiethen wollen, in das Atteſt eingeruͤckt, und 
der Ausdruck: als Lohn oder Meiſter ⸗Knecht beybehalten, 
auch bemerkt werden, daß dieſes Atteſt nur auf Jahr und Tag 
und nicht länger gültig ſey. 

Bey denjenigen, fo ſich als Koſt⸗Knechte ihren Unter⸗ 
halt verſchaffen wollen, iſt die Einruͤckung des Schiffers, bey 
welchem ſie ſich vermiethen, zwar der Natur und Sache nach 
unanwendbar, weil dieſe Knechte gewöhnlich die Schiffe nur 
Strohmauf bedienen, und nur zu einzelnen Reiſen gemiethet 

werden; es muß in deren Atteſte jedoch ebenfalls wörtlich 
ausgedeuckt ſeyn, daß fie als Koſt. Knechte zu Schiffe gehen wol⸗ 
len, und daß auch dieſes Atteſt nur auf Jahr und Tag guͤltig ſey. 
Den Soͤhnen der Schifsmeiſter iſt es zwar immer er« 
laubt, ſich der Schiffarth zu widmen, und in ſo weit ſind 
ſelbige oben ausdruͤcklich ausgenommen; doch muͤſſen fie, da« 
mit ſich nicht andere Knechte hinter dieſer Freyheit verſtecken 
koͤnnen, ebenfalls im Februar jeden Jahres ein Atteſt bey der 
zunaͤchſt vorgeſetzten Obrigkeit loͤſen, daß fie ſich als Meiſter⸗ 
Söhne der Schiffarth widmen, und muß gleichfalls ausge⸗ 
druckt ſeyn, ob fie als Lohn» und Meiſter ⸗Knechte, oder als 
Koſt Knechte dienen wollen. 
V. Band, 1796. c Ggg . In 


Die Attefie 
muͤſſen von den 


Landräthen aus 
thorifirt wer⸗ 
den. . 


Strafe der 
Contravenien⸗ 
ten * 
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In Anſehung derjenigen jungen Leute, ſo ſich der 
Schiffarch zum erſten male widmen wollen, muß die Orts⸗ 
Obrigkeit vor Ertheilung des Atteſtes erſt ſorgfaͤltig unter ſu⸗ 


chen; ob das anſuchende Subject nicht nothwendiger bey dem 


Ackerbau gebraucht werde, und dabey ſeinen Unterhalt fin⸗ 
den koͤnne. 


2) Muͤſſen die Knechte mit dieſen Atteſten ſowohl vom platten 


Lande als aus den Canton ⸗Staͤdten ſich bey dem Landrath des 
Creiſes perſoͤnlich melden, welcher, wenn er nicht etwa be⸗ 
merkt, daß dieſer oder jener Mann bloß zu Schiffe gehen will, 
um ſich dem Canton zu entziehen, dieſes Atteſt durch Bey⸗ 
ſetzung des Wortes: 
N Genehmiget 

auch durch Beyfuͤgung feines Rahmens und das Creis : Sie 
gel authoriſiret. 


3) Nur unter der Bedingung, daß ein dergleichen Knecht, er 


fey vom Lande oder aus der Stadt, er ſey ein Meiſters · Sohn 
oder nicht, mit einem ſolchen vom Landrathe des Creiſes mit 
vollzogenem Atteſte verſehen iſt, und ſolches bey ſich hat, find 
die Schiſs⸗Eigenthuͤmer befugt, ihn in ihre Dienſte zu neh. 
men, und wird deshalb hiermit ausdruͤcklich ſeſtgefetzt: daß 
derjenige Knecht, ſo ohne ein dergleichen vorgeſchriebenes 
Zeugniß zu Schiffe gehet, falls er Vermögen hat, 5 Rrhlr. 
Strafe zu Unferer Domainen⸗Caſſe, auch daß der Schifs⸗ 
Meiſter, ſo einen dergleichen Knecht ohne rechtliches Atteſt 
annimmt, 10 rthlr. ebenfalls zu dieſer Caffe zu erlegen gehal 
ten, auch daß Denuneiant den dritten Theil davon erhalten foll. 

Im Fall dieſe Geld- Strafe nicht beygetrieben werden 
kann, wird folche in eine verhältnigmäßige Leibes . Strafe 
verwandelt werden, und bleiben die Schifs Eigenthuͤmer 
hierunter, wie ſich ſolches ſchon von felbſt verſtehet, für ihre 
Lohn» und Meiſter⸗Knechte auf ſolchen Schiffen, wo fie ſich 


nicht ſelbſt befinden, verantwortlich. 
4) Die 


* 
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5) jeder Schiffer ſich ſeiner Leute verſichern kann; ſo nimmt ſel⸗ 
biger obige Atteſte feiner Leute, es ſeyn Meiſter⸗ oder Koſt⸗ Dr N 
Knechte, an ſich, und haͤndigt ihnen ſolche nur erſt nach been. Schiffe an ſich. 
digtem Engagement wieder aus, damit felbige ſich auf ders - 
gleichen Atteſte nicht willkuͤhrlich verlaufen und waͤhrend der 

Reiſe verlaſſen moͤgen, als weshalb es auch keinem Knechte 
erlaubt iſt, ſich bey Vermeidung obiger Strafe von 5 Rrhlr, 
auf einem andern als Schleſiſchen Schiffe zu vermiethen. 


Um nun allen dieſen zum Theil ſchon beſtandenen An⸗ 
ordnungen kuͤnftig mehrere Befolgung zu verſchaffen, iſt 
6) die Einrichtung getroffen worden, daß alle Graͤnz Zoll- Aem · Reviſton der 
ter bey Reviſion der Schiffe, auch dieſe verordnete Atteſte Saas ven den 
der Knechte genau inſpiciren, und auf den Fall, daß ein Ser 
Knecht keinen, oder einen unguͤltigen Paß habe, den Knecht 
ſelbſt ſogleich arretiren, an feine Jurisdietion per Transport 
abliefern, und Unſerer Kriegs- und Domainen » Cammer 
ſchriftlich davon Nachricht geben, auch auf den Fall der ſich 
ergebenden Straffaͤlligkeit, das oben erwehnte Denuncianten⸗ 
Antheil erhalten ſollen. Nur in dem Falle, wenn es bald mit 
einiger Wahrſcheinlichkeit erwieſen werden kann, daß das er⸗ 
forderliche Atteſt verloren gegangen iſt, oder wenn Umſtaͤnde 
vorwalten, ſo einige Reflexion verdienen, kann der Knecht 
gegen eine vom Schifs⸗Meiſter oder Meiſter⸗Knechte gleich 
baar zu erfegende Caution von Zehn Reichsthaler dem Schif⸗ 
fer zu fernerer Fahrt uͤberlaſſen, doch muß der Vorfall ſelbſt 
Unſerer Kriegs⸗ und Domainen⸗Cammer einberichtet werden. 
N 99 2 Dieſe 


ublieation 
Diefer Bor 
ſchrift. 


Die Atteste 
werden unent⸗ 
2 etthei ⸗ 


Dieſe Vorſchriften habt Ihr nun im Creife Eurer Inſpection 
mit befonderer Sorgfalt zu publiciren, auch den Orts · Obrigfeiten 
um fo mehr zur Pflicht zu machen, von dieſem Cireulare eine ge 
naue Abſchrift zu nehmen und zu jedermanns Wiſſenſchaft zu brin- 
gen, daß bald mit dem gegenwärtig anfangenden Jahre hierauf 
mit Strenge gehalten werden wird, auch die Graͤnz⸗ Zoll- Aemter 
nicht unterlaſſen werden, auf die Beſolgung dieſer Anordnung auf: 
merk ſam zu ſeyn, und jeder Contraventions Fall in der oben an 
genommenen Art ohne alle Nachſicht beſtraft werden ſoll: 

Da durch dieſe noͤthige Policey- Berordnung nur des Can 
tons und des Landes Beſte bezweckt wird, ſo verſtehet es ſich ven 
ſelbſt, daß die verordneten Atteſte ſowohl von den Obrigkeiten gan; 
ohnentgeldlich ertheilet, als auch von Euch authoriſirt werden mil 
fen, und fügen Wir zur Vermeidung aller Zweydentigkeiten ein 
Formular bey, wie dieſes Atteſt ausgefertiget werden ſoll. Sind. 


2) An ſaͤmmtliche Steuerraͤthe. 
Friedrich Wilhelm, König ꝛc. 


Unſern ꝛc. Was Wir wegen Behebung der bisherigen Unordnun⸗ 
gen bey dem Dienfinehmen der Schifsleute, ſowohl vom platten 
Lande als aus den Städten, dato an ſaͤmtliche Landraͤthe verfügt he 
ben; ſolches laſſen Wir Euch in der abfchriftlichen Anlage mit den 
Befehl zufertigen, dieſes Cireulare in den Städten Eures Departt 
ments mit der größeften Genauigkeit public o en zu laſſen. Sind x. 
P. M. Dieſes Ciroulare iſt den Koͤnigl. Aceiſe · und Zoll · Di 
rectionen communiciret worden, um die Graͤnz⸗Zeol 
Aemter darnach zu inſtruiren; ingleichen dem General: 

Fiscal Berger zur Nachricht und Achtung. 

Formularia der Atteſte 
1) Atteſt für einen Meiſter Knecht. 

Dem Cantoniſten N. N. aus dem Dorfe N. N. des Creifes 
N. N. wird hiermit nach vorhergegangener Unterſuchung die Cr 
laub 


laubniß ertheilet, ſich als Lohn und Meiſter Knecht bey dem 
Schiffer R. M. aus N. N. fuͤrs itzt laufende Jahr (1797) vermie⸗ 
then zu duͤrfen, doch gilt gegenwaͤrtiges Atteſt nur auf Jahr und 
Tag und nur auf oben benannten Schiffshern. Gegeben zu N. N. 
den 


Nn Unterſchrift des Domini 
Siegel. / oder der Gerichts⸗Obrigkeit. 


Creis⸗ ) Genehmiget. (der Nahme des 
Siegel. Landraths nebſt Datum.) 


2) Atteſt fuͤr einen Koſt⸗Knecht. 
Dem Cantoniſten N. N. aus der Stadt N. N. des Creiſes 
N. N. wird hierdurch nach vorhergegangener Unterſuchung die Er⸗ 
laubniß ertheilet, ſich als Koſt ⸗Knecht im itztlaufenden Jahre ver⸗ 
miethen zu duͤrfen; doch gilt gegenwaͤrtiges Atteſt nur auf Jahr 
und Tag, und darf ſich der N. N. nur auf Schleſiſche Schiffe 
vermiethen. Gegeben zu N. N. den 


6 Unterſchrift des Magi⸗ 
Siegel. / ſtrats oder des Orts Obrig⸗ 
keit, wenn ſelbige vom Lan 
de iſt. 
( Creis⸗ J Genehmiget. (Nahme des 
Siegel.) Creis⸗Landraths.) 
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No. CCXI. 
d. d. Glogau den 27. Octbr. und Breslau den 29. Novbr. 1796. 


r 
betreffend das Recht des Haustrunks der Dominiorum. 
An ſaͤmmtliche Steuerraͤthe. N 
Friedrich Wilhelm, Koͤnig ꝛc. 
Unfern ꝛc. Es iſt der Fall vorgekommen, wo die Brau⸗Commune einer 
Mrdiat⸗Stadt mit ihrem Dominio wegen der Befugniß des letztern, feinen 
ſelbſt zu brauenden Haustrunk auch auf ſeine Deputanten zu extendiren, in 
Rechtsſtreit gerieſh, nachher aber, da vom gedachten Dominio der undenkliche 
Beſitz dieſes Rechts erwieſen wurde, von der verlangten Einſchraͤnkung des 
Dominit abließ, und ſich mit demſelben guͤtlich einigte, und auf den Grund 
dieſer Einigung erfolgte nachher ein rechtliches Erkenntniß. 

Da nun aber leicht mehrere Brau⸗Communen bey Gelegenheit ähnlicher 
Rechtsſtreitigkeiten ſich mit ihren Dominiis zum Nachtheil der Rechte des 
Fiſei und der Staͤdte vergleichen koͤnnten, dies aber ſchlechterdings nicht zuge: 
geben werden kann; ſo wollen Wir Euch ausdruͤcklich aufmerkſam machen, 
auf die Rechte der Staͤdte und des Fisci ein wachſames Auge zu haben, und 

dafur zu ſorgen, daß dieſelben nicht durch Verjährung oder nachtheilige Ab⸗ 
kommen verloren gehen, und erklaͤren wir in voraus ſchon alle und jede Ver⸗ 
gleiche, welche zwiſchen ſtaͤdtſchen Bürgern und Dominiis zum Nachtheil der 
Rechte des Fisci und der Städtſchen Nahrung geſchloſſen worden, fuͤr null 
und nichtig. 

Hiernach habt Ihr alſo die Magiſtraͤte Eures Departements zu inſtruiren. 
Sind ic. N N 


eis 
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No. CCxXII. 
d. d. Breslau den 28ten Octbr. 1796. 


-Circulare 


wegen der eee der Breslauſchen Tiſchler 
bey fremden Gewerken. 


An ſaͤmmtliche Steuerraͤthe Breslauſchen Cammer⸗De⸗ 
partements, ingl. m. m. an den Magiſtrat zu Breslau. 


Sriedrich wilhelm, König ꝛc. 


Unſern ꝛc. Verſchiedene Tiſchler ⸗Geſellen in Breslau, welche a. * 
darum ausgewandert ſind, weil ſie ſich durch obrigkeitliche Ent⸗ 
ſcheidung eines Streits zwiſchen einem Meiſter und ſeinen Geſellen 
gekränkt zu ſeyn eingebildet haben, haben ſich unterfangen, das 
ganze Breslauiſche Tifihler- Gewerke, nach ihrer Sprache, zu 
ſchimpfen und zu verſchreyen, hernach ſich im ganzen deutſchen 
Reiche, auch im Auslande 1 ſo daß die Zuruͤcknahme dieſes 
Scheltens, wofuͤr fie vom Mittel große Geld⸗Aufopferungen zu 
erpreſſen geſucht, durch obrigkeitliche Gewalt nicht weiter zu er⸗ 
5 iſt. Inzwiſchen hat dies Schelte dennoch die Folgen ger 
abt: 

s daß Fein fremder Tifchler« Gefelle hieher gekommen, die 
zuruͤckgebliebenen und hernach weiter gewanderten gemiß⸗ 
handelt und verachtet, und die hier ausgelernten Lehrbur⸗ 
ſchen nirgends als Geſellen paſfirt; ſondern genoͤthiget 
worden, ſich in andern Staͤdten erſt zu Geſellen machen 

zu laſſen. 

Wenn run hierdurch einer Seits die Meiſter des hieſigen Brest. 
Tiſchler Mittels und das Publicum in Nachtheil und Verlegenheit 
gerathen, anderer Seits aber im General⸗Handwerks⸗Patent vom 
16. Octbr. 1731. weiches ſich auf den Reichs Schluß eben dieſes 
Jahres gruͤndet, verſehen iſt: daß 


— 424 — 


dag alle, welche ohne rechtmäßige Urſach ſchimpfen, im 
ganzen deutſchen Reiche als Frevler und Aufwiegler zur 
Haft gebracht, zur Revocation angehalten und mit Zucht⸗ 
haus beſtrafet werden ſollen; 


dieſes General - Handwerks: Patent in den General - Zunft - Arti⸗ 
culn von 1739 beftätiget, und in dem Patent über die in Schleſien 
ausgebrochenen Unruhen d. d. Bodenheim, den 20. May 1793 
aller Handwerks · Unfug und Aufwiegeley ſogar mit Leib» und Le⸗ 
bens Strafe verpoͤnt worden: 

fo iſt in allen Preußiſchen Staaten bereits verfügt, daß die ſtraf 


bare Verſchreyung an allen aus Breslau gewanderten Tiſchler - Ge: 


ſellen, die ſolche veranlaßt haben, wo fie ſich betreten laſſen, den 
Geſetzen gemäß aufs härtefte geahndet werden ſoll. Damit aber 
auch diejenigen Tiſchler⸗Geſellen, welche bey Auswanderung der 
übrigen Schelter, in Beeslau zuruͤckgeblieben, oder hernach ein 
gewandert ſind, und ohne ſich an das Schelten zu kehren, gearbei⸗ 
tet haben; ingleichen die zu Breslau losgeſprochenen Lehrburſchen 
dieſes Mittels, wenn ſie als Geſellen weiter wandern, in keiner 


Stadt von Arbeit und Gewinnung des Meiſterrechts ausgeſchloſ⸗ 


Strafe auf 


die Verun⸗ 


glimpf 


fen, oder von ihren Mit- Gefellen beſchweret und mit Vorwuͤrſen 
befeget werden; fo wird, wie in den ganzen Preußiſchen Staaten 
bereits verfügt iſt, in Kraft dieſes Circulars für Schleſien beſon⸗ 
ders verordnet: 


daß nicht nur allen Tiſchler - Meiftern und Geſellen, fon 
dern auch allen übrigen Gewerken und ihren Geſellen alle 
Erwähnung des unrechtmaͤßigen frevelhaften Scheltens 
des Tiſchler · Gewerks, welches hierdurch als nichtig ver 
worfen wird; ingleichen alle Beſchwerden, Moleſtirung 
und Verachtung der aus Breslau einwandernden Geſellen 
des Tiſchler Mittels, bey Vermeidung der auf wirklich 
Aufwiegeley geſetzten Zuchthaus, ja Lebens» Strafe, un- 
terſagt und gegen die Contravenienten ſofort mit Inhaft. 

tung 
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rung und Unterſuchung von den Magiſtrat. unnachbleiblich verfahren 
werden ſoll. k 
Ihr habe daher diefes Cireulare durch die reſp. Magiſtraͤte den ſaͤmmtlichen 
Mitteln der Städte Eures Departements gehoͤrig publiciren zu laſſen. Sind ꝛc. 


ERBEN 
‚ist, No. CCHE ; 
d. d. Breslau und Brieg den agten Oetbr. 1796 
Koͤnigl. Ober⸗Amts⸗Regierungs⸗Currende 


die Adee des Beſitz⸗Titels von Grundſtuͤcken, die sub 
hasta verkauft werden, betreffend. e 


publ. per Cirenl. der Breslauſchen Krieges⸗ und Domainen⸗Cammer 
vom 14ten Novbr. 1796. f i 


Unſern ꝛc. Da nach Vorſchrift des allgemeinen Land · Rechts ſowohl, als der allge 
meinen Gerichts. und Hypothequen⸗Ordnung, das Eigenthum einer ſubhaſtirten 
unbeweglichen Sache, durch die Adjudication ſogleich auf den Käufer uͤber⸗ 
geht und als titulus possessionis auf ihn berichtigt werden muß, wenn er 
auch gleich die Tradition des Grundſtuͤcks und die Bezahlung des Kaufgeldes 
noch nicht nachgewieſen hat, daraus aber hin und wieder die nicht ganz un⸗ 
gegruͤndete Beſorgniß entſtanden iſt, daß ein ſolcher Adjudieatarius Mittel 
finden konnte, ſogleich bey, oder nach geſchehener Eintragung feines Beſitz⸗ 
Tituls, zum Nachtheil der Extrahenten der Subhaſtation und zur Zurückſen⸗ 
dung des denſelben noch zukommenden ruͤckſtaͤndigen Kaufgeldes neue Schulden 
auf das Guth zu eg frahiren und ingroſſiren zu laſſen: fo haben Wir, um theils 
Fidem hastae puhdmpae, theils den guten Glauben der Hypothequen «Bücher 
aufrecht zu erhalten (id allen Mißbraͤuchen vorzubeugen, durch ein von Un⸗ 
ſerm Hoflager zu Berlin sub dato den loten et recepto den zsten bujus an 
Unſre hieſige Oberamts⸗Regierung erlaſſenes Reſeript, feftzufegen und zu ver⸗ 
ordnen befunden: 

V. Band, 1796. Hbb daß 
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daß bey jeder gerichtlichen ſowohl nothwendigen, als freywilligen Sub⸗ 
haſtation, wenn auf den Grund der Adjudicaroriä, die Berichtigung 
des Tituli possessionis von dem Käufer nachgeſuchet wird, zugleich 
die Eintragung des von dem Adjudicatorio geſchehenen Geboths, fuͤr 
welches der Zuſchlag erfolget ift, auch wenn dieſelbe in dem Adjudica⸗ 
tions. Befcheide nicht ausdruͤcklich vorbedungen worden, deunoch 
sub rubro III. loco competente in fo weit ex officio erfolgen ſoll, 
als die geſchehene Berichtigung dieſer Kaufgelder ron dem Käufer 

nicht zugleich nachgewieſen werden kann. 
Wornach ihr euch alſo in vorkommenden Fällen auf das genaueſte und 
pflichtſchuldigſte zu achten und übrigens gegenwärtige Currende zum Beweiß 
der euch geſchehenen Inſinuation derſelben gewoͤhnlichermaaßen zu unterzeich⸗ 


nen habt. 
Hieran geſchiehet Unſer Wille. Sind ıc. 


— 


No. CCxXIII. | 
dd. d. Breslau den 30. Octbr. und Glogau den 15. Nobbr. 1796, 
Circuläre 
wegen der uͤberhandnehmenden Pferde⸗Diebſtaͤhle. 
An ſaͤmmtliche Land⸗ und Steuerraͤthe ingl. m. m. an den Magi⸗ 
ſtrat zu Breslau. 
Friedrich wilhelm, Koͤnig ꝛc. 


Unſern sc. Zeitungs- Berichte, Avertiſſements in Zeitungen und Intelligen⸗ 

zen, mehr aber noch als dies, Motorietär und einzelne Klagen beftätigen, daß 

Bieh- befonders Pferde ⸗Diebſtahle von der Weide und aus den Staͤllen bey 
Nachtzeit durch Einſteigen und Einbrechen in der Provinz uͤberhand nehmen. 

Selten werden die Thäter ausgefunden, weil der Hehler zu viel find, und 

die 
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bie Diebe ſich der geſtohlenen Pferde, die ihre Flucht erleichtern, wenn fie fol- 
che wie gewohnlich um gute Preife verlaſſen, leicht und allenthalben entſchla⸗ 
gen koͤnnen. Deshalb wird durch Verſchaͤrfung der Strafen auf die Pferde. 
diebſtaͤhle ſelbſt weniger bewirkt werden, als durch Erſchwerung der Moͤglich⸗ 
keit, geſtohlene Pferde zu verkaufen. 
Durch die Cireulacia vom 8. Aug. 1777, 10. Febr. 1780 und 27. Febr. 
1781 iſt bereits eingeſchaͤrft: 
daß von herumreitenden Pferdehaͤndlern auf dem Lande kein Pferd bey 
10 Rthlr. Strafe gekauft werden ſoll, wenn fie ſich nicht durch gericht⸗ 
liche Atteſte, woher die Pferde find, oder falls ſich dieſe Händler für 
boͤhmiſche Pferde» Händler ausgeben, durch Acciſe ⸗ und Zoll⸗Zettel 
vom Graͤnz⸗ Amte ausweiſen; daß auch auf Maͤrkten jeder Verkaͤufer 
ſich durch gerichtliche Atteſte, woher die Pferde ſind, legitimiren muͤſ⸗ 
ſe; daß Dominia und Beamten auf ihre verdaͤchtige Unterthanen 
ein genaues Auge haben, Creis⸗Dragoner und Policey ⸗Bereuter als 
lenthalben, wo fie ein verdaͤchtiges Pferd finden, auf Nachweis: wo, 
wie und von wem es acquiriret worden, dringen follen. . 
Dieſe Cireularia bringen Wir hierdurch in neue Erinnerung, mit dem Zufag: 
daß auch die Magiſtraͤte in den Städten auf verdaͤchtige Pferde ⸗Haͤndler und 
Käufer in der Stadt und den Vorſtaͤdten gleiches genaues Augenmerk haben, 
Creis Dragoner und Policey⸗Bereuter jeden verdaͤchtigen Befiger eines Pfer« 
= der Behörde zur fernern Nachforſchung anzuzeigen pflichtig ſeyn ſollen. 
Sind ꝛc. " ‘ 


Ohh z No. 
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Ä No. CCXIV. 
d. d. Breslau den 31. Oclbr. und Glogau den z4ten Decbr. 1796. 


Circular e 
wegen Bezeichnung des Maaßes auf den glaͤſernen 
Gefaͤßen. i 


An ſaͤmmtliche Landraͤthe, ingl. m. m. an ſaͤmmtliche Steuerraͤthe und 
an den Magiſtrat zu Breslau. | 


Friedrich wilhelm, König ꝛe. 


Unſern ꝛc. Es iſt Euch bekannt, daß mittelſt Circularis d. d. Breslau den 
aofen März C. a. an ſaͤmmtliche Glaßhuͤtten feſtgeſetzt worden, daß, um den 
gegründeten Beſchwerden über Bouteillen-Glaͤſer und andere gläferne Gefäße, 
welche nicht das volle Maaß haben, abzuhelfen, ſie nicht Bouteillen-Quart- 
und andere Flaſchen, auch ganze oder halbe Bouteillen⸗Glaſer, welche nicht 
das richtige Maaß halten, ſelbſt wenn dergleichen ausdruͤcklich verlangt wür⸗ 
den, anfertigen, außerdem aber jedem dergleichen gläfernen Gefäße, nicht 
bloß den gewohnlichen Huͤtten Stempel, ſondern auch das Maaß deſſeſben 
mit allen ſeinen Unterabtheilungen aufdruͤcken ſollen. i 
Dagegen ift vorgeſtellet worden, daß, wenn die Glaß» Gefäße durchau 

ein angegebenes richtiges Maaß halten ſollen, auf deren Verfertigung weit 
mehr Zeit, als bisher verwendet, und dahero deren Preis um ein nah nihaſtes 
erhoͤhet werden muͤßte, und daß die Stempelung des weißen Hohlglaſes nicht 
thunlich ſey. 0 

g Da beydes gegründet befunden worden; fo heben Wir obgedachte Moda; 
litaͤten hiermit auf, verpflichten aber dagegen die Glaßmeiſter, daß ſie auf 
alle Flaſchen, Bouteillen, ganze und halbe Quart- und Quartier -Gläſer fie 
mögen von weißem oder von grünem Glaſe ſeyn, und fie mögen nur zum häus- 
lichen Privat- Gebrauch, oder zum Öffentlichen für Wirths Leute, Wein. 
Bier und Brandwein⸗Schenken beſtimmt ſeyn, das richtige Maaß, und 
zwar bey Flaſchen neben dem Glaßhuͤtten-Zeichen, bey Gläfern aber unten 


am 


3 


m Boden. en einſcuelhei, und daß ſie, ehe dieſes Einſchneiden gefchiehet, das 
Zefäße mit Waſſer gehörig ausmeſſen ſollen. 

In Ruͤckſicht der bereits vorhandenen Vorraͤthe in den Glaßhütten ‚ und 
amit Diefe entweder außer Landes geſchaffet „oder eingeſchmolzen werden koͤn⸗ 
len, wird zur Befolgung dieſes Befehls eine Friſt von 3 Monaten verſtattet. 
Nach Ablauf derſelben werden Reviſiones veranſtaltet, und die mit dem vorge⸗ 
chriebenen Maaße nicht bezeichnete Glaßgefaͤße ſofort eonfiseirt werden. 

Sollte ſich auch ein Glaß⸗Fabricant beykommen laſſen, dergleichen glaͤ⸗ 
erne Gefäße mit einem falſchen Maaße zu bezeichnen, oder ſollte bey-Glaß⸗ 
Fabricanten, Haͤndlern, Kaufleuten oder Schenken ein dergleichen Gefaͤß ſich 
inden, auf dem das Maaßzeichen ausgekratzet oder ein anderes eingeſchnitten 
vorden, welches allemal der Beweis einer Berfälfchung iſt; fo ſoll das Gefaͤß 
conſiscirt, und der, bey welchem es gefunden wird, in eine Strafe von 4 ggl. 
b. Stuͤck genommen werden. 

Dieſe Verfuͤgung habt Ihr den Glaßmeiſtern Eures vüterhabenden Crei - 
ſes bekannt zu machen, und darüber ſtrenge zu holten, weil die dadurch ver⸗ 
mehrte Arbeit in Betracht des allgemeinen Nutzens gar nicht in Anſchlag 
kommt. Sind ꝛc. 
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N No. CCXV. 
d. d. Breslau den iten und Glogau den zten Rovbr, 1796. 


% 


Circulare 
wegen des auf alle aus der Fremde eingehende Säuren „Oele 
und Spiritus gelegten Impoſts. | 
An ſaͤmmtliche Land⸗ und Steuerraͤthe ingl. m. m. an den Magiſtrat 
zu Breslau. 
Friedrich wilhelm, Koͤnig ꝛc. 


Unſern ꝛc. Es iſt wahrgenommen worden, daß Vitriol Oel, Oleum Vi- 
trioli, ſehr häufig beym Eingang aus der Fremde fuͤr andere aus Mineralien 
3 \ und 
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und ſonſtigen Stoffen zubereitete Säuren, Oele und Spiritus; infonberbeit 
aber fuͤr Spiritus Vitrioli, Vitriol⸗Spiritus 

Spiritus Vitrioli sive acidum Salis, Salz ⸗Saͤure, 

— — sive acidum nitri, Salpeter- Geiſt 

— — Sulphuris, Schwefel: Geiſt N 

— — Tartari, sive acidum tartari destillatum, Weinſtein - Geiſt. 

Oleum tartari, Weinſtein · Oel. F 

— — petrae, sive petroleum Stein» Oel. 

— — philosophorum, oleum laterum, oleum cum lateribus 
destillatum, Ziegel» Del. 

— — cornu cervi, Hirſchhorn⸗Oel. . 

Spiritus cornu cervi, Hirſchhorn - Geiſt, ausgegeben, und auf dieſe 
Weiſe der Impoſt, welcher auf Vitriol⸗Oel gelegt iſt, verkuͤrzt wird. 

Wenn nun alle dergleichen aus Mineralien und andern Stoffen zubereite⸗ 
te Säuren, Oele und Spiritus im Lande nicht nur aufrichtig, ſondern auch in 
hinlaͤnglichem Vorrath verfertiget werden, fo daß es der Einfuhre der auslan⸗ 
diſchen nicht bedarf, welches ſelbſt in Betref des aus Eiſen⸗Vitriol zugerich⸗ 
teten Vitriols der Fall iſt; fo iſt zum Beſten der einländifchen Induſtrie und 
zu Verhuͤtung des Nachtheils, welcher durch jene falſche Angaben Unſern Aeci⸗ 
fe- Caflen zugefügt wird, für noͤthig gefunden, für alle aus der Fremde einge 
hende Säuren, Oels und Spiritus vorbefchriebener Art, beſonders aber für 
die nahmhaft gemachten, dieſelbe Abgabe feſtzuſetzen, welche für das auslaͤn⸗ 
diſche Vitriol ⸗Oel beſtimmt iſt, Le 2 ggl. fuͤrs Pfund Berliner Gewichts, 
welches Ihr in Eurem unterhabenden Creiſe (in den Städten Eures Departe⸗ 
ag durch die Magiſtraͤte) zu jedermanns Wiſſenſchaft zu bringen habt. 

ind ꝛc. 
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No. CCXVI. 
d. d. Breslau den zten Novbbr. 1796, 


RKoͤnigl. Cammer⸗Reſcript 
wegen näherer Beſtimmung der Koſten für Beſi chtigung der 
Inquiſiten. 


An das Collegium Medicum zu Breslau. 


Sriedrich wilhelm, Koͤnig ꝛc. 


Unſern ꝛc. Wir dr mit Eurem Bericht vom 18. Septbr. C. a. das auf 
den Grund des Reſcripts vom 12. März d. J. entworfene Circulare an ſaͤmmt⸗ 
liche Physicos, wegen der Koſten für Beſichtigung der Inquiſiten erhalten, 
und ſolches ſowohl gegen das Reſeript, als gegen das vom 10. Junii d. J. ge 
alten. 

5 Zufoͤrderſt bemerken Wir, daß die beyden Stellen, welche Ihr aus dem 
erſten Reſeript citiret, eines und daſſelbe ſagen, und daß unter der Benennung: 
Gerichts⸗Aemter, in der Regel die Gerichts⸗Aemter Unſerer Koͤnigl. Domai⸗ 
nen ⸗Aemter nicht mit begriffen find. 

Ohne hiernaͤchſt den von Euch eingereichten Entwurf Schritt vor * 
zu verfolgen, ſchraͤnken Wir Uns beſſerer Ueberſicht wegen darauf ein, 
in kurzen Sägen anzugeben, was das zu erlaffende Cireulare nach u 2 
Referipten und der Analogie enthalten muß. 

1. 

Obductionen todter Leichname und Ausſtellung des Visi reperti darüber 
find von den Beſichtigungen der zum Arbeitshaufe verurtheilten Inquiſiten und 
Atteſtirung ihres Gefundheits⸗Zuſtandes zu unterſcheiden. Für jene paſſiret 
be, was die Medicinal ⸗Ordnung feſtſetzet. N 

2. 


Vorzuͤglich find Creis⸗ und Stadt ⸗Phyſiel zu den Beſichtigungen zu ge: 
brauchen, weil nur ihre Atteſte vollen Glauben haben; Medici und Regiments⸗ 
Chirur⸗ 
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Ebirurgi nur im Nothfall; eigentliche Wundaͤrzte find nur zuzuzießhen, wenn 
koͤrperliche Gebrechen an den Inquiſiten entdeckt werden. 


3. 
Haben die Inquiſiten Vermoͤgen, und werden ſie N 

ah dem Beſichtiger geſtellet; fo erhält derſelbe für die Beſichtigung und 
Ausſtellung des Atteſtes . — 1 Fthlr. 
b) Wird der Beſichtiger geholet; fo erhält er 1 1 Kehle. 
und freye Fuhre, inſofern der Ort wohin er gehet, nicht uͤber 2 Mei⸗ 
len abliegt, folglich Reiſe und Beſichtigung in einem Tage abgethan 

werden kann, außerdem für jeden Tag 12 ggl. Reiſegeld Zuſaß. 


. 4 5 

Haben die Inquiſiten kein Vermoͤgen; fo muͤſſen die Beſichtiger, entwe⸗ 
der weil ſie Beſoldung haben, wie Creis⸗Phyſiei und Stadt ⸗Phyſici, odet 
aus der allgemeinen Verbindlichkeit des Arztes, den Armen umſonſt Huͤlfe zu 
leiſten, die Beſichtigung umſouſt verrichten, und das Atteſt ohnentgeldlich 
aus ſtellen. 5 


. , 5+ 5 
Beſonders find die Beſichtiger zur ohnentgeldlichen Verrichtung dieſer 
Arbeit verbunden, wenn der publique Fond oder eines Unſerer Koͤnigl. Do, 
mainen ⸗Aemter die Koſten zu 9 hat. N 
Soll ein Creis Phyſieus die Beſichtigung eines Unvermoͤgenden vornehmen, 
deſſen Inquiſitions⸗Koſten weder der publique Fond, noch eines Unſerer 
Koͤnigl. Domainen ⸗Aemter zu übertragen hat, und es fallen 
a) die Inquiſitions · Koſten einem Dominie feines Creiſes zur Laſt; fo wird 
aa) Inquiſit dem Creis · Phyſieo geſtellet. Hier erhalt dieſer nichts: 
oder: g . 
bb) es wird der Creis⸗Phyſicus geholet, hier erhalt derſelbe nur freye Fuhre; 
b) fallen die Ingquiſitions ⸗Koſten einem Dominio aus einem fremden Creiſt 
zur Laſt; fo wird 
aa) Inquiſit dem Creis · Phyſico geſtellet: - 
hier erhalt derſelbe 12 ggl. für Beſichtigung und Atteſt, oder 
5 ö g bb) der 


* 


* 


* ö 
bb) der. Creis - Phyſieus wird geholet, bier erhaͤlt derſelbe 1 Rthlr. und 
* Fuhre. i 
Soll ein Stadt: Phnficus die Beſichtigung vornehmen, fo hat er, 
a) Gehalt aus der Caͤmmerey, und N N 
aa) die Inquiſitions⸗Koſten des zu beſichtigenden Inquiſiten fallen dem 
vpubliquen Fond, einem Unſerer Koͤnigl. Domainen ⸗ Aemter, oder 
der beſoldenden Caͤmmereyen zur Laſt; ſo erhaͤlt er, wenn 
c) Inquiſit ihm geſtellet wird, Zu 
nichts, 


wenn 
P) er geholt wird, 
N nur freye Fuhre. 
Fallen hingegen - 
bb) die Jnquifitions- Koſten einer fremden Caͤmmerey oder einem frem⸗ 
den Dominio zur Laſt, und 
*) Inquiſit wird geſtellet, fo erhält er 1a ggl. 0 
6) Wird er geholet . . . s 1 Kehl. 
nebſt freyer Fuhre und 12 ggl. Zufag täglich, in fo fern er Reiſe 
— und Beſichtigung nicht in einem Tage abſolviren kann: & 
b) hat der Stadt ⸗Phyſicus kein Gehalt aus der Cämmeren, fo erhaͤlt er die 
Säge reſp. von 12 ggl. und 1 Rthlr. nebſt Fuhre, falls die Inquiſt⸗ 
tions-⸗Koſten weder dem publiquen Fond nach einem Unferer ıc. Dos 
mainen⸗Aemter zur Laſt fallen, 


7. 
Medici und Regiments⸗Chirurgi werden wie die unbeſoldeten Stadt⸗ 
Phyſiei belohnt. ö * 


8. N 
Bloße Wundärzte muͤſſen da, wo die unbeſoldeten Stadt» Phyfici unent⸗ 
geldlich dienen, die Operattones und andere chirurgiſche Geſchaͤfte auch um⸗ 
ſonſt verrichten, erhalten im übrigen die Hälfte der Satze. Sind ıc. 


* 


v. Band, 1790. Jii No. 
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No. ECXVIL 
d. d. Glogau den 18. und Breslau deu 21. November 1796. 


5 Cireulare, 
betreffend das Verbot der Einfuhre fremder Peitfchen. 


An ſaͤmmtliche Land⸗ und Steuerraͤthe Breslauſchen und Glogauſchen 
Cammer⸗Departements. 88 


Friedrich withelm, König ꝛc. 


Unſern ꝛe. Da die Peitſchen aller Art im Lande, beſonders bey dem Peit ; 
ſchen⸗Fabricanten Fiſcher fo gut, und in fo billigen Preiſen geliefert werden, 
daß die fremden Peitſchen fuͤglich entbehret werden konnen: fo iſt die Einſuhte 
der letztern gänzlich zu verbiethen befunden worden, und habt Ihr ſolches in 
Eurem Creiſe gehörig bekannt zu machen. (in den Städten Eures Departe⸗ 
ments durch die Magiſtraͤte den mit dieſer Waare handelnden Perſonen bekannt 
machen zu laſſen.) Sind ꝛc. ' 


. No. CCXVIL 
d. d. Potsdam den 18ten November 1796. 


Publicandum 


wegen der bey entſtehendem Aufruhr zu nehmenden 
Maasregeln. 


Die verſchiedentlich und im verwichenen Monat aufs neue in Breslau vorge 
fallene Unordnungen haben Se. Königl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. Unſern al 
lergnaͤdigſten Herrn bewogen, auf Maasregeln Bedacht zu nehmen, wodurch 
dergleichen Unfug für die Folge abgeholfen, die Ruheſtöͤhrer in ihren Schran⸗ 
ken gehalten und der gute Theil der Buͤrgerſchaft in völlige Sicherheit geſetzt 
werde. 


— 


| 


en - 
werde. Allerhaͤchſtdieſelben wollen demnach als Inſtruction ſowohl für das 
Gouvernement, als das Policey-Direetorium zu Breslau zur Bekanntma⸗ 
chung und Achtung für das Militaͤr und Civile hiermit feſtſetzen und beſtimmen: 

1) daß, wenn durch irgend eine Veranlaſſung wider Verhoffen ein Auf⸗ 
ſtand in Breslau entſtehen ſollte, ein jeder gutdenkender Bewohner und 
Buͤrger ſein Haus und das etwa dabey befindliche Gewoͤlbe ſogleich zu⸗ 
ſchließen, und allen Einwohnern den Ausgang verſagen muͤſſe, damit 
eines Theils Niemand in die Häuſer eindringen, und andern Theils kei⸗ 
ner von ihren Leuten an dem etwanigen Auſſtande Theil nehmen könne, 
widrigenfalls ſie die nachtheiligen Folgen ſich ſelbſt beyzumeſſen haben, 
welche ſie betreffen koͤnnten, wenn ſie ſich, es ſey als Theilnehmer oder 
als Zuſchauer, bey irgend einem Aufſtande betreffen laſſen ſollten. 

2) Bey entſtehendem Aufſtande muͤſſen ſaͤnnntliche Wachten ſofort durch die 
zunächſt an felbigen im Quartier liegenden Soldaten verdoppelt und für 
ſolche auf jeder Wacht 30 ſcharfe Patronen pro Mann vorraͤthig gelegt, 
und wohl verwahret werden, um ſolche noͤthigenfalls gleich ausgeben und 
die Gewehre laden laſſen zu koͤnnen. Dieſe verdoppelte Wachten muͤſſen 
ſich, ſobald der Aufruhr von der Beſchaffenheit iſt, daß derſelbe nicht 
durch eine Patrouille zerſtreuet werden kann, dahin begeben, und wenn 
der zuſammengelaufene Poͤbel ſich nicht in Guͤte zurechte weiſen laſſen 
will, ſofort auf ſolchen Feuer geben und mit der Gewalt der Waffen be⸗ 
zaͤhmen. Zur Unterflügung einer ſolchen Wacht muͤſſen die ihr zumächft 
gelegenen Wachten ebenfalls herbeyeilen und darauf bedacht ſeyn, die 
Ruheſtoͤrer zu arretiren, welche ohne Anſehen der Perſon mit der Stren⸗ 
ge beſtraft werden follen, als wenn fie für die Anführer des Complots er⸗ 
kannt worden waͤren. - | 

3) Wenn ein ſolcher Aufruhr entſtehet, muͤſſen die Compagnie⸗Chefs, ohne 
abzuwarten, daß Lerm geſchlagen wird, welches überhaupt nur im aͤuſ⸗ 
ſerſten Nothfall geſchehen muß, ihre Compagnien zuſammenrufen laſſen, 
mit ſelbigen nach den Places d’armes marſchiren, und indem fie ſich da⸗ 
bin begeben, den Poͤbel, der ſich auf den Straßen zuſammenrottet und 
ſich denſelben im Wege befindet, ohne Anſtand ebenfalls mit der Gewalt 

der Waffen aus einander treiben oder arretiren. 
N | Jii 2 4) Die 


N 


* 
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0 Die Beurlaubten, welche ſich von andern Regimentern in Breslau oder 


deſſen Vorſtädten befinden, muͤſſen ſich beym Gouvernement melden, und 
durch felbiges an die Compagnien angewieſen werden, in deren Revie⸗ 
ren oder Nahe fie ſich aufhalten, und wenn ein foldyer Beurlaubter fein 
Quartier verändert, und in ein anderes Compagnie Revier zieht, muß 
derſelbe ſich ſowohl bey dem Compagnie Chef, an den er angemiefer wor: 
den, als bey dem, in deſſen Rezjer er Quartier nimmt, melden und bez 
entſtehendem Allarm ſich an deſſelben Compagnie anſchließ en. 

5) So wie ein Aufruhr entſtehet, muͤſſen ſaͤmmtliche Thore geſchloſſen und 
Niemand weder aus ⸗ noch eingelaſſen werden; zu dem Ende der Wacht⸗ 
habende Officier, wenn er mit feiner Wacht zur Steuerung eines Auf. 
ſtandes abmarſchirt, die Schluͤſſel des Thores in ſeiner Taſche verwahren 
und mit ſich nehmen muß. | 

6) Bey entſtehendem Aufruhr muß die nächfte Wacht davon ſofort dem Gr 
neral⸗Lientenant von Dolffs Anzeige machen, welcher feine Stallwacht 
dahin zu inſtruiren hat, daß fie ſchleunigſt aufſitze und ſich nach dem Or⸗ 
te des Tumults begebe, worauf genannter General nach Befinden der 
Umſtände noch ein ftärferes Commando nachruͤcken laſſen kann. Dieſes 
Cuͤraſſier Commando muß gleichmaͤßig inſtruirt werden, den zufammen- 
gelaufenen Poͤbel, wenn er ſich nicht zurechte weiſen laſſen will, mit der 
Schärfe der Waffen dazu zu noͤthigen. 

7) Es wird ſowohl dem Militär, als ſämmtlichen Civil ⸗ Einwohnern ven 
Breslau auf das ſtrengſte hiermit aufgegeben, wenn ein Theil gegen den 
andern ſich Beleidigungen erlauben ſollte, auf keinen Fall fein eigener 
Richter zu ſeyn, ſondern es muß der beleidigte Theil das Factum feine 
Behörde anzeigen, welche die Unterſuchung der Sache ſofort zu bewerk⸗ 
ſtelligen hat, wo ſodann die gerechteſte Genugthuung nicht ausbleiben 

wird, indem Seine Koͤnigliche Majeſtaͤt hlerbey das ſtrengſte Verfahten 
wahrgenommen wiſſen wollen. f 
) Wenn von Seiten des Magiſtrats oder der Buͤrgerſchaft Klagen beym 


Gouvernement oder den Regimentsbehoͤrden anzubringen find, fo mil 


fen die dazu abzuſendende Perfonen fidy nach der Wohnung des Gouver⸗ 
weurs, Commandanten oder Regimentschefs, oder in Abwefenheit dez 
; : letztern 


— 
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letztern nach der des Commandeurs, ohne irgend ein Geſolge begeben, 
und die Vorſtellung bey demſelben gebuͤhrend anbringen, ſich aber nie er⸗ 
lauben, ſolches auf dem Paradeplatze oder an einem andern dergleichen 
öffentlichen Orte zu thun. N a 


9) So wie Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt einer Seits die ſaͤmmtlichen Offieiers 
zu Breslau hiermit wiederholend anmahnen, ſich einer jeden Art von 
Beleidigung gegen Perſonen des Civil⸗ Standes, von welcher Claſſe fie 
auch ſeyn mögen, ſorgfaͤltig zu enthalten, und ſich nicht etwan der auf⸗ 
wallenden erſten Hitze zu uͤberlaſſen; fo wollen Allerhoͤchſtdie ſelben ande⸗ 
rer Seits faͤmmtliche Civiliſten von Breslau hiermit alles Ernſtes warnen, 
ſich ebenfalls einer jeden Beleidigung gegen das Militair jeden Ranges 
forgfältig zu enthalten, beſonders aber die Achtunig und Folgſamkeit zu 
beobachten, welche jedermann den Wachten, Patrouillen und Schild⸗ 
wachten ſchuldig iſt. Haben ſie Grund zu klagen, ſo muͤſſen ſie ſolche 
gehoͤrigen Orts anbringen; wogegen ſie eine vollſtaͤndige Satisfaction zu 
gewaͤrtigen haben; ſollten ſie ſich aber beykommen laſſen, ſich ſelbſt Ge⸗ 
nugthuung verſchaffen zu wollen, oder gar hierzu Zuſammenrottirungen 
veranläffen; fo werden fie, naͤchſt der Strenge der Geſetze, alle daraus 
für fie entſtehende üble Folgen, die mit Gefahr ihres Leibes und Lebens 
verknuͤpft find, ſich ſelbſt beyzumeſſen haben. N 


10) Die Meiſter der Gewerke müffen nicht allein ſtetswaͤhrend ihre Geſellen 
und Lehrlinge in Ordnung zu halten bemüht ſeyn, ſondern auch moͤglichſt zu 
verhuͤten ſuchen, daß ſie an keinem etwanigen Auflauf Antheil nehmen. 
Bey dem ſich ereignenden Tumult müffen die Geſellen und Lehrburſchen 
ruhig in ihrer Werkſtaͤtte verbleiben; wenn fte ſich aber daraus entfernen, 
und entweder aus Neugier oder aus Reigung zur Theilnahme nach dem 
Orte des Zufammenlaufes begeben ſollten, fo muͤſſen die Meiſter diejeni⸗ 
gen Gefellen oder Lehrlinge, welche ſich nicht haben durch ihre Warnung 
davon abhalten laſſen wollen, bey Vermeidung der haͤrteſten Strafe der 
Obrigkeit anzeigen, damit dieſe Geſellen oder Burſchen nach Beſchaſſen · 
heit der Umſtaͤnde zur Rechenſchaft en werden koͤnnen. Ein gleich r 

. iz mu 


muß jeder Hauswirth in Anſehung feiner Einwohner und Dienſtbothen nicht 
unterlaſſen, um die Theilnehmer an einem Tumult um ſo eher ausmitteln zu 


koͤnnen. 
ö (L. S.) Friedrich Wilhelm. 
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. No. CCXIX. 
d. d. Breslau den 21. und Glogau den 24. November 1796, 
Circulare- 


betreffend verſchiedene zum Beſten der Leinwand⸗Manufactut 
und des Handels zu nehmende Maasregeln. 


An ſaͤmmtliche Landraͤthe. 

Friedrich wilhelm, Koͤnig ꝛc. 

Unſern ꝛc. Die diesjährige außerordentlich geſegnete Flachserndte laßt zwar 
keinen Zweifel übrig, daß nicht der Preis des Garns mithin auch der Lein⸗ 
wand ſich ſehr vermindern ſollte. Da inzwiſchen dieſe natürlichen Ver⸗ 
bältniffe theils durch die häufige Aufkaufereyen der Weber auf den entfernten 
Garnmaͤrkten, theils dadurch beirret worden, daß in einigen Creiſern die 
Garnpreiſe des letztern Garnmarktes vielleicht durch die Creis⸗ Schreiber zur 
Circulation unter den Spinnern herum geſendet worden, fo befehlen Wir Euch 
hierdurch, nicht nur den Webern Eures Creiſes das Herumlaufen und die 
Garnaufkauferey auf entfernten Märkten, ſondern auch die Circulation der 
Garn Preis» Zettel unter den Spinnern ernſtlich zu verbiethen. 

Und da überhaupt der Flor des Schleſiſchen Leinwandhandels lediglich 
von der Wolfeilheit und der Gute der Waare abhängt: fo wird es ebenfals 
nicht ohne Nutzen ſeyn, wenn Ihr die Weber von Zeit zu Zeit zu einer tuͤchti | 
gen und richtigen Fabricatur unter Hinweiſung auf ihr eigenes mit dem Flor 
des Handels fo genau verknuͤpftes Intereſſe ermahnet. Sind ır, ö 

— —— 
a N No. 
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No. CCXX. 
Aa d. Breslau den 23. Novbr. und Glogau den 13. Decbr. 1796. 


Pd 


-. Circulare 
wegen der Einfuhre fremder Böttcher: Waaren. 
An ſaͤmmtliche Land⸗ und Steuerraͤthe ingl. m. mi. an den Ne 
zu Breslau. 
Friedrich wilhelm, Koͤnig ꝛc. 


Unſern ꝛc. Da reſolviret worden, das Einbringen der Blech und anderer 
Börscher- Gefäße von Leerbaum Holz auf 3 Jahr nachzugeben: ſo befehlen 
Wir Euch, ſolches in Eurem Creiſe (in den Staͤdten Eures Departements) 
gehörig publiciren zu laſſen. Sind ꝛe. 


No. CCXXL 
d. d. Breslau den ıten und Glogau den sten Decbr. 1796. 


cular 
wegen Einfuhre der gedegrüge und des Heidemehls aus Sid- 
preußen. 


An ſaͤmmtliche Land ⸗ und Steuer⸗Naͤthe. 
Friedrich wilhelm, König ıc. 


Unſern ꝛc. Es iſt die Anfrage geſchehen: ob unter dem Getreyde Einſuhre 
1 aus Suͤdpreußen auch die Heidegruͤtze und Heidemehl mit begrife 
en ſey? 

Dieſe Frage haben wir kein Bedenken gefunden, verneinend zu beantworten, 

und gedachte Heidegruͤtze und Heidemehl ferner in Einfuhr zu geſtatten, da 

der Heiden wenig gebauet wird,, auch die daraus gemachte Fabrieate nicht 

häufig und nur in wenig Gegenden hieſiger Provinz gefertiget werden. r 

ir 
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Wir fuͤgen Euch daher ſolches zur weitern Bekanntmachung in dem Crei⸗ 
fe Eurer Juſpeetion (im den Städten Eures Departements) hiermit zu wiſ⸗ 
ſen. Sind ꝛc. 


7 


No. CCxXII. 
d. d. Breslau den aten Decbr. 1796. 


. N 
wegen eines frey zu ſprechenden auslaͤndiſchen Lehr bur 
; ohne Geburts⸗ und Lehrbrief. b ig ſchen 


An den Kriegs- und Steuerrath Müller zu Glaz. 


Friedrich wilhelm, König ıc. 


Unfern ꝛc. Der Fall kommt hier in Breslau oft vor, daß Ausländer ihre 
Geburts» und Lehrbriefe nicht vorzeigen koͤnnen, demehnerachtet nimmt 
aber kein Mittel Anſtand, ſie frey zu ſprechen, wenn ſie ihr Metier er⸗ 
lernt und ſich während ihres hieſigen Aufenthalts gut aufgefuͤhret, auch entme 
der durch einige Bekaunte aus ihrem Geburtsorte, oder in Ermangelung an 
Eidesſtatt verſichern, daß fie von ehelicher Geburt find. Es kann daher auch 
in dem von Euch einberichteten Falle eben fo gehalten werden. Sind ze. 


N 


— — — 


No. 


Vo. CCXXOL- 
d. d. Breslau den ırten Decbr. 1796. 
Koͤnigl. Cammer⸗Verordnung 


wegen nchrekrr Sorgfalt beym Gebrauch der e 
zu Abwendung der Conterbande. 


An die Landraͤthe der Creiſe an der Oder. 
Friedrich Wilhelm, König ıc. 

Unſern sc. Es hat Unſere Oberſchleſiſche Aceiſe und Zoll ⸗ Direetion Ber 
ſchmerde führend angezeiget, daß mehrere Oder» Ueberfuͤhrer ihre Pletten und 
Kaͤhne nicht verſchließen und alles, was ihnen vorkoͤmmt, überführen, wo⸗ 
durch Zoll» Berfürzungen und Einſchwaͤrzung eontrebander Waaren ſehr ber 
fördert wird, auch uͤberhaupt denen von Uns dieſerhalb unterm 15. Septbr. 
1787 und 9. Oectbr. 1788 erlaſſenen Verfuͤgungen gar nicht nachgelebet werde. 

Wir laſſen Euch demnach Hiermit aufgeben, auf Befolgung vorgedachter 
Verordnungen nicht allein mit Nachdruck zu halten; ſondern auch zu unterſu⸗ 
chen, worauf ſich das Recht derer, fo in Eurem Creiſe Faͤhren halten, gruͤn⸗ 
det und anzuzeigen, welche von denſelben zur Ueberfuhre zollbarer ie bes 


fuge find, oder nicht. Sind ıc. 


No, CCXXIV. | 
d. d. Glogau den zoten und Breslau den 29ten Dechr. 1796. 
N Circular e., f 
wegen Publication des neuen Ruſſiſchen Zoll: Tarife. 
An ſaͤmmtliche Steuerraͤthe und an den Magiſtrat zu Breslau. 9 
Sriedrich wilhelm, Koͤnigꝛe. * 


Unſern ꝛc. Wir communieiren Euch in beyliegender Abſchrift den dns ei- 
nes neuen Zoll⸗Tarifs der in . = gan Rnuſſiſchen Reiche publiciret 


JV. Band, 1796. und 


—— 


und eingeführet werden ſoll, mit dem Alerguäbigften Befehl die Kaufmann ⸗ 
ſchaft davon zu unterrichten. Sind ꝛc. 

Der einkommende Zoll muß von Allen ohne Ausnahme, in vollwichtigen 
Kthlr. 14 Rubel mit Zugewicht in 1 48 und jeder Rthlr. zu 125 C. gerechnet, 
gezahlet werden. Statt Rubel wird auch jede andere ausländifche Gold / und 
Silber Münze; auch Gold und Silber in Barren angenommen, tdohen aber 
das Gold von der gaten und das Silber von der 7aten Probe ſeyn müſſen. 
Solotiak Gold wird alsdenn zu 3184 C. und ein Solt. Silber zu 213 Ganges 
rechnet. 

N Der ausgehende Zoll wird von allen in Ruſſiſcher Münze gezahlt, ausge 
nommen Riga, Curland: und Litthauen, wo ſelbiger in Thalern erlegt wird. 

Verguͤtigungen in Zoll Ir Ruſſi iſche Bürger finden keine Sun mehr. 


vorher . Rub. Cop. 
oo. Einfommende Waaren, 

30 pC.] Velperets p. R. - — f 40 
1350 C Blech doppeltes weißes vom Sieden „ 171 — 
6 Rub. dito einfaches . os 81 — 

12 PC. Metall mehr als 30 Cop. die Cad. P. Ru. — | 20 

Pfeffer p. Pud. 2 

A Abl. Coffee p. Pud - 41 
30 Cop.] ungebehrne Laͤmmerfelle von 10 Stück . 11 — 
180 C. 10 Ottern. E . . 104 — 
420 C= Der . . 104 — 

a Alles übrige Peltzwerk iſt in den Roͤrdlichen 
1 Hafen verboten. a N 

40 C. „ian genobtnte p- Pud — = — 30 

3 Abl.] dito Schüffel und Teller p. Pud - u 

3 Abl. Bley, Schroot und Nee 10. Pud 6 — 
7a Cop. Bley von 1 Pud wu! 7 80 
20 a 4 Bier und Porter p. Ox. Re — 404 — 

vorher 


1 Rub. Cop 
Zucker, Canarien und Raffin. p. Pud . 250 
dd Melis p. Pud ’ Irre 
dd Luny 7 n E ı 80 
dd Candy 5 . > 85 
roher — | 30 
Boy feiner glatter uud mit glocken 15 breit p. C. i 
dite grobfadiger mit Flocken mehr als 11 C. p. C. J — 3° 
dito gedruckter p. C. . 3 
dito mit Cameelhaar, Sich und Saumimole p. C. — | 24 
Tuch Caſtor 8 breit p , 81 
dito aus Wolle ec feines gefürbteb und un 
gefaͤrbtes nur nicht geſtreiftes 8— * es p- C. — 50 
dito dito zweyſeitiges p. C. — | 60 


dito engliſches, Breslauer, Lackteweyer 50 Tuͤcher, 
allerley Farben, wie auch Kafseibin 91 Re 
ſche Katn- und Frißatover N. N 

dito Soldaten P. C. a 


Ausgehende Waaren, 
Eifen, gezogenes ord. n und ſortirtes von 


| Fe 

— T — ũ — 
= N 
9 2 


10 Pud 22 45 
dito in den ſuͤdlichen Häfen BE. . 3 80 
Flachs 8 10 N r 6 

dito zte " ll 1 — 
dito 3te 8 ge F. 60 
Hanf und geinötp. Pud n — 125 
Haſenfelle weiße p. 10 1 Rt 174 30 
dito graue 72 1000 eee 224 — 
Pottaſch e p. 10 Pud n. a 214 2 
Talch, Lichte und Seife von ro 1 55 . FE Jin 
Hanf rte Sorte p. Berck ge Ei er 


K See vorher 


4 


vorher Rub. Cop. 
136 C.] Hauf ate Sorte p. Berck N . 12 — 
1 Rbl. > ste „ s „ N u 80 
82 C. e · Leinſaat. 5 5 N 
42 C. Sa- Aalen.) * * 82. 
48 C. Borſten per Pud s * . .| 60 
88 C Juchten p · Pud j 2 Pi ur” 1 | 20 
No. CCXXV. 


d. d. Berlin den zıten Dechr. 1796, 
Declaratoria 


des Edits v. 10. Decbr. 1748, in Abſicht der and⸗Schmiede. 


publ. per Circul. der Breslauſchen Krieges: und Domainen⸗Cammer 
vom Iten Febr. und Glogau den zten Maͤrz 1797. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛe. ꝛc. 
Thun kund und fuͤgen hiermit zu wiſſen: da in dem, von Unſers in Gott 

ruhenden Herrn Oheims Majeftät vollzogenen Edicte d. d. Berlin den roten 

Deebr. 1748. von dem Land» Handwerkern in Schleſien und der Graffchaft 

Glatz § 1. feſtgeſetzt: f 5 f 
Daß uberall, wo Schmiede Anno 1742 auf dem Lande exiſtirt haben, ſel⸗ 
bige auch ſerner hin geduldet werden ſollen. Er 

In deſſen Hg aber verordnet iſt: — 

Daß alle Land- Handwerker, welche Geſellen und Jungen halten wollen, 

ſchuldig ſind, in einer benachbarten Stadt zuͤnftig zu werden. . 

So haben hieraus einige ſtaͤdtiſche Schmiede Mittel das Recht folgern 
wollen, daß alle Land Schmiede innerhalb der Meile, und auch diejenigen 
außerhalb der Meile, welche nicht ganz allein arbeiten, ſich in ihre Zunft bes 
geben, das Quartal Geld entrichten, und die bey ihnen arbeitenden Gehuͤlſen 
als Geſellen ſreyſprechen laſſen ſollen. Allein, da i 

Liens 


2 1 — 
ıtens das Gewerbe eines Schmiedes ein auf dem Lande unentbehrliches Ge · 
ſchäfte iſt, ſolches auch 
atens nicht ohne einen Gehuͤlfen bettieben werden kam; ; 
ztens viel Land» Schmiede ihre Schmieden nur miethweiſe beſißen, die Forte 
N treibung ihres us alſo von manchen Zufaͤllen abhängt; ſaſt alle 
aber 
Atens für die Herrſchaft und Untertanen in einem niedrigen Gedinge arbeiten 
muͤſſen, daher auch mit den, für willkuͤhrliche Preiſe arbeitenden Stadt⸗ 
Schmieden, gar nicht verglichen werden koͤnnen. 
So ſetzen Wir hiermit feſt: 
a) Daß zwar die auf dem platten Lande ſaͤß haften 3 ſich aller At 
beit in die Städte und Vorſtaͤdte enthalten ſollen; daß aber 
d) weder die ſelbſt, noch ihre Gehuͤlfen, fie mögen in» oder auch außerhalb 
der ſtaͤdtiſchen Meile wohnen, ſchuldig ſeyn ſollen, ſich in eine ſtaͤdtiſche 

Zunft zu begeben, wenn fie es nicht ſelbſt, beſſern Fortkommens und 

mehrerer Vorzuͤge wegen, fuͤr noͤthig halten. 

Borſtehendes ſoll auch bey den Staͤdten Statt finden, wo ein Mittel nach 
alten, auf die jetzige Zeit und Landes ⸗Cultur nicht mehr paſſenden Innungs⸗ 
artickuln das Recht zu haben vermeint, daß alle Schmiede eines gewiſſen Di⸗ 
ſtrickts ſich bey demſelben incorporiren muͤſſen. 


5 den 21. December 1796. 
8 . 8.) Friedrich Withelm. 
5 a | Graf v. Hoym. 


* 


Kkk z a . | No. 


— 4 — 
5 4 No. CCXXVI. A 
d. d. Breslau den azten Dechr. 1795. 


Ci. Sul are ö 


wegen der von den Acciſe⸗Offianten an die Magifträte abluge⸗ 
benden Denunciations⸗Protocolle in Polizey⸗Sachen. 


An ſaͤmmtliche Steuerraͤthe. 
Friedrich wilhelm, Koͤnig ꝛe. N a 


Unſern ꝛc. Da die ſaͤmmtlichen Acciſe⸗ Officianten angewieſen worden, die 
Denunciations-Protocolle in Sachen, die zum Policey ⸗ und nicht zum Acciſe⸗ 
Reſſort gehören, den Magiſträten zur weitern Beförderung einzureichen; fo 
werdet Ihr hierdurch angewieſen, die Magiſtraͤte Eures unterhabenden Steuer⸗ 
räthlichen Departements zur Annahme gedachter Protocolle zu inſtruiren. 
Sind ꝛc. 5 . 15 


Be ylasy.e. 
Friedrich wilhelm, Koͤnig e. — 


Unſern ꝛc. Bisher find die Protocolle über ſaͤmmtliche von den Aeeiſe · Offi⸗ 
cianten entdeckten Policey⸗Contraventionen den Aceiſe - und Zoll» Directios 
nen eingereicht und felbige von diefen an die ze. Cammern überfandt, auch die 
Proceſſe fo lange in den Proceß⸗Liſten mit aufgefuͤhret worden, bis von den ꝛc. 
Cammern Nachricht eingegangen, daß ſolche beendigt. 3 


Da nun hieraus verſchiedene Ineonvenienzien entſtanden; fo wird hier⸗ 
durch feſtgeſetzt: | 

daß diejenigen Contraventiones und die darüber von den Aceiſe ⸗Officianten 

aufgenommene Protocolle, welche einzig und allein eine Policey⸗ zum Acciſe⸗ 

Weſen nicht gehörige Contravention betreffen, durch das Aeciſe ⸗Amt for 

N 3 798 > fort 


— 
3 


1 


— 447 — 
fort un den Magzſtrat des Orts zur weitern melee an ben Bote 
Ri; zu überfenden ꝛe. Berlin den 10. Auguſt 1796. 

Auf Sr. Gg Maj. Allerhoͤchſten Sort. 
„ . i v. Struenſe . 
25 Tähtiieriche Meier und Zoll ⸗Directio⸗ 

nin diſſeits der Weſer. „ 


—— —— — — 


No. CCXXVII. 
a 1 Breslau den 26. Dechr. 1796. und Glogau den 3. Jan. 1797. 


Circulare 


wegen Herabſetzung der auf die Getreyde⸗Exportations⸗Con⸗ 
traventionen geſetzten Strafe. 


An ſaͤmmtliche Steuerraͤthe, ingl. m. m. an ſaͤmmtliche Landraͤthe, den 
Magiſtrat zu Breslau und die Koͤnigl. Aceiſe⸗ und Zoll Directtonen. ö 


Briedrich Wilhelm, König ꝛc. 

Unſern x. Obgleich die Ausfuhre des Getreydes noch ferner verboten bleibt; 
fo iſt doch der Mangel an. Getreyde im Lande nicht fo groß, daß die Ausfuhre 
deſſelben wie zeither mit Confiscation des Getreydes und der Pferde und Wa⸗ 
gen zu beſtrafen iſt, beſonders da die Confiscation der letztern fo viele Ruſti⸗ 
cal» Befiger oft bey nur geringen Exportations⸗Vergehen ganz außer Nah⸗ 
rungs- Stand ſetzt. 

Es wird daher vom ıten Dechr. d. J. an dieſe harte Strafe ermaͤßiget 
und bloß auf Confiscation des Getreydes feſtgeſetzt. 

Wer daher einen Getrende- Exportanten entdeckt, muß bey dem naͤchſten 
Magiſtrat davon zur Unterſuchung Anzeige machen. 

Kann ſich bey dieſer Unterſuchung der beſchuldigte Exportant nicht ſo⸗ 
gleich von allem . groͤßtentheils reinigen; fo * der Te 


— 


— 4483 — 


nahme eines Unterſuchungs ⸗Protocolis das in Beſchlag genommene Getreide 
ſofort dem Denuncianten zubilligen. 12 i 
als vorgeſetztem Steuer ⸗Rath aber muß biernaͤchſt das Imterfus 
chungs⸗ Protocol zur Durchſicht 0 werden, ohne daß jedoch etwa 
der Magiſtrat die Entſcheidung ſelbſt und Zubilligung des Getreydes bis nach 
dem von Euch erhaltenen Beſcheid zu verzoͤgern, denn Ihr ſollt bloß nachtrag ⸗ 
lich die magiſtratualiſchen Entſcheidungen controlliren, und, wenn fie ganz un⸗ 
richtig ſind, eine neue Unterſuchung veranlaſſen. n 
Iſt aber der Exportations · Fall nicht eingeſtanden, noch groͤßtentheils er. 
wieſen, ſondern wegen zuſammentreffender Neben - Umſtaͤnde zweifelhaft; fo 
muß, wenn das Ausfuhre- Quantum über 10 Scheffel beträgt, von dem Ma⸗ 
giſtrate, ohne daß derfelbe entſcheidet, an Euch den Steuerrath, und durch 
Euch an Unſere Kriegs» und Domainen- Cammer zur Entſcheidung berichtet 
werden. Betraͤgt aber das Erportattons Quantum unter 10 Scheffel, fo 
competiret Euch die Entſcheidung. Die Magiſtraͤte muͤſſen ex Officio nach 
dem Circulari vom 4. März 1777 dieſe Unterſuchungen führen, ohne in der 
Regel Unterſuchungs⸗Gebuͤhren, baare Auslagen etwa ausgenommen, zu er⸗ 
halten, und nur bey beſondern weitläuftigen Unter ſuchungen ſollen Ihnen der⸗ 
gleichen Gebühren von Unſerer Kriegs und Domainen- Cammer zugebilliget 
werden. Jeden Monath habt Ihr eine Lifte der zur Unterſuchung gekommenen 
und abgeurtelten Ausfuhr ⸗Contraventionen anhero einzuſenden. Dieſe Liſte 
muß in verſchiedenen Rubriquen: den Datum der Exportation, das Quantum 
derſelben, die Entſcheidung des Magiſtrats oder Steuerraths mit Anführung 
des Datums derſelben enthalten. 
Dieſe Vorſchriſten find ſofort zu publiciren und genau zu befolgen, 
Sind ꝛc. N . ’ 


* 


— — 


No. 


— —. 
No. CCXXVIL 
d. d. Breslau den agten December 1796, 


Koͤnigl. Sammer » Verordnung 


wegen Einführung des. 1 755 Schulgeldes auf den Koͤnigl. 
Amtsdoͤrfern. 


An ſaͤmmtliche Koͤnigl. Aemter Bresl. Sammer: Departements, 


Friedrich wüheim, Koͤnig ꝛc. 


Dem Koͤnigl. Domainen⸗ (Rent Stift-) Amte wird hierdurch bekannt ge 
macht, daß ein fixirtes Gehalt für die Evangeliſchen Amts : Schul ⸗Meiſter feſt⸗ 
geſetzt und deshalb reſolviret worden, daß 


von einem Erbſcholzen . ur 1 Rthlr. ro-fgl. 
— — Bauer . . 1iꝛ— — 
— — Gaͤrtner . P — — 15 — 
— — Häusler . 0 — — 10. 
— — Hausmann ö — — 8 —. 


jährlich erhoben, und an die Schulmeiſter bezahler werde; daß aber diejent 
gen, die ſchon erwachſene Kinder haben, und das Schulgeld ohnehin bezahlt, 
davon ausgenommen find, und die Hälfte des Betrags aus dem bey dem Am 

te beſtehenden Vorſchuß Fond den Schulmeiftern fo lange verguͤtigt werde, 
bis ſich die Wirthe ändern, 


‘ 


fe * 


V. Band, 1796. a 


— 40 — 


No. CCXXIX. 
d. d. Breslau den 29. Dechr. 1796. 


Circular e 


wegen des Gewichts der einzulaſſenden fremden baumwolle⸗ 
nen Waaren. 


An ſaͤmmtliche Steuerraͤthe Breit, Cammer⸗ F ingl. an 
den Magiſtrat zu Breslau. 


Sriedrich Wilpelm, König ꝛc. 


Unſern ic. Auf die Beſchwerden der Fabrieanten der 5 Waa⸗ 
ren, daß ihre Fabrication nicht beſtehen, noch vielweniger pouſſiret werden 
kann, wenn das Gewicht der fremden baumwollenen Waaren nicht herunter ge⸗ 
fetzt wird, beſonders da ſolche in ihrer Dichtheit von den hieſigen, welche bes 
ſtimmten Geſetzen unterworfen find, ſehe abweichen, und dahero leichter ver⸗ 
ſertiget werden konnen, und deren Einfuhr zum Nachtheil der inländifchen In⸗ 
duſtrie immer weiter geht, haben Wir feſtzuſetzen altergnädigft geruhet, daß 
das Gewicht der fernerhin einzulaſſenden baumwollenen Waaren für die ao 
nicht mehr als 1 Loth vorerſt und bis ſich die Fabrication mehr verbeſſert, bes 
tragen ſoll, weshalb Wir Euch ſolches zur weitern Publication bekannt ma⸗ 
chen laſſen. Sind ıc. 


re | urn 


No. CCXXX. 
d. d. Breslau den 30. Dechr. 1796. und Glogau den 17. Jan. 1797. 


Circular e 


5 wegen des den Kaufleuten Knebel und Compagnie zu Breslau N 
ertheilten Privilegii zu Fortſetzung der ee 
Krapp⸗Fabrique. 


An ſaͤmmtliche Land⸗ und Steuerraͤthe, ingf, m. m. an ben Magi⸗ 
ſtrat zu Breslau. | 
Sriedrich wilhelm, König ꝛe. 
Unſern ꝛe. Wir haben Allerhoͤchſt Selbſt den Bresſauſchen Kaufleuten Kne⸗ 
bel und Compagnie ein Privilegium zu Fortſeung der Rummelſchen Krapp⸗ 
Fabrique auf 15 Jahre in der Art zu ertheilen befunden: daß während den 15 
Jahren, außer ihnen, Niemand in Schleſien und der Graſſchaft Glatz eine 
Krapp Fabrike anlegen dürfe, jedoch mit der Einſchraͤnkung: daß binnen 
dieſer Zeit jedermann ferner unverwehrt bleiben ſoll, die Fabrikation des Krapps 
im Kleinen zu treiben. Ihr habet daher dieſe Unſere Allerhoͤchſte Beſtim⸗ 
mung in dem Creiſe Eurer Inſpektion (in den Städten Eures Departements) 
überall zu jedermanns Wiffenſchaft zu bringen. Sind e. 


22 No. 
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No. CCXXXI. 
d. d. Breslau den 31. Dechr. 1796. und Glogau den 12. Jan. 1797. 


Circulare 


betreffend das Verbot der Ausfuhre des alten Kupfers aus 
Suͤdpreußen nach dem Auslande. 


An ſaͤmmtliche Steuerraͤthe und mut. mut. an den Regie zu 
Breslau. 


Sriedrich wühebn, König ꝛc. ö 


Unſern ic. Das im verwichenen Jahre ergangene Verboch der Ausfuhre des 
alten Kupfers aus Suͤdpreußen nach dem Auslande iſt dahin gedeutet worden, 
daß ſolches auch auf Unſere ältere Königl., Provinzen Anwendung finde. Da 
dies aber keinesweges die Abſicht iſt; ſo iſt, zu Behebung jenes Mißverſtaͤnd⸗ 
niſſes, das ſubſiſtirende Verboth der Ausfuhre des alten Kupfers aus Suͤd⸗ 
. dahin näher declariret und beſtimmet worden, N 
daß ſolches nur auf das wuͤrkliche Ausland, nicht aber auf Unſere äls 
tere Koͤnigl. Provinzen Anwendung finden folte; wogegen aber auch 
Vice versa der ſchleſiſche Tarif vom Jahr 1788, nach welchem die 
Ausfuhre des alten Kupfers aus Schleſien nach Suͤdpreußen inhibiret 
iſt, abgeändert und reciproce zu gleicher Beguͤnſtigung der Suͤdpreußi⸗ 
ſchen Kupfer-Schmiede die Ausfuhre des alten Kupfers aus Schleſien 
zum Verkauf oder Umarbeitung in Suͤdpreußen nachgegeben worden. 
Dieſe Declaration und nähere Beſtimmung jenes Verbots habt Ihr in 
den Staͤdren Eures Departements durch die Magiſtruͤte zu jepreinanne Wiſſen⸗ 
ſchaft zu bringen. Sind ıc. ee . 


P. M. Dieſes Circulare iſt auch mittelſt 1 in den Zeituns 
gen und Intelligenz: Blättern bekannt gemacht worden. 


— — — 
Samm⸗ 


Sammlung 


aller 


in dem ſouverainen Herzogthum Schleſien und der dem⸗ 
ſelben incorporirten Grafſchaft Glatz 


- in 
Finanz- Polizey⸗ Sachen ꝛe. 
| ergangenen und ‚publisirtem, b 
Verordnungen, Edicete, 
Mandate, Reſcripte ꝛc. 


vom Anfange des Jahres 1797 bis zum Ableben Sr. Majeſtaͤt, 
Friedrich Wilhelms II., Koͤnigs von Preußen ꝛc. 
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| No. CCXXXIL 
d. d. Breslau den 2. und Glogau den 12. Januar 1797. 

W Circulare | 
wegen Reclamirung der in die aͤltern Provinzen ausgewander⸗ 

ten Suͤdpreußiſchen Cantoniſten. 
An ſaͤmmtliche Land⸗ und Steuer⸗Raͤthe, ingl. m. m. an den Magi⸗ 

ſtrat zu Breslau und an das Ollicium fisci, 

Sriedrich wilhelm, Koͤnigꝛe. 

Unſern ıc. Da reſolviret und feſtgeſetzt worden, daß der ite April a. pr. 
Terminus decretorius ſey, vor welchem keine Reclamirung Suͤdpreußi⸗ 
ſcher in Unſere ältere Provinzen ausgewanderter und darin ſich etablirter Can⸗ 
toniſten ſtatt haben, ſondern ſolche erſt von jenem Tage angehen ſoll; ſo ma⸗ 


chen Wir Euch ſolches bekaunt, um Euch in vorkommenden Fällen darnach 
zu achten. Sind ıc. 


No. CCXXXI. | 
d. d. Breslau den 10. und Glogau den 24. Januar 1797. 
a Cireulare 
betreffend die Verzollung des aus⸗ und eingehenden 
N Maſtviehes. Ä 
An faͤmmtliche Land⸗ und Steuerraͤthe, ingl. m. m. an den Magi⸗ 
ſtrat zu Breslau. 
Sriedrich wilhelm, Koͤnig ic. 


Unfern sc. Da Unſere Verordnungen d. d. Breslau den 28. Januar 1749 
und 10. July 1750 wegen Verzollung des zur Maſtung in Schleſien ein ⸗ und 
: N aus- 


’ 
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ausgehenden Viehes Hanptfächfich in Beziehung auf Pohlen erfaſſen worden, 
folglich bey der veränderten Lage Pohlens und der itzt ſubſiſtirenden Zoll Ver⸗ 
faſſung nicht durchaus anwendbar find; fo werden ſolche hiermit ganz aufge: 
boben, und in Anſehung des wechſelſeitigen Maſtungs Verkehrs ſowohl nach 
dem Erblande, als nach dem Auslande, folgende Maasregeln angeordnet. 

1) Soll alles Vieh ohne Ausnahme, welches aus Schleſien nach andern erb⸗ 
laͤndiſchen Provinzen, alſo auch nach Suͤdpreußen, oder aus dieſen nach 
Schleſien zur Maſtung gebracht wird, ſowoßhl vom Aus als Einfuhr 
Zoll frey bleiben; jedoch muß bey dem Aus- oder Eingang des Viehet 
wegen richtiger Zuruͤckbringung Sicherheit beſtellet, und bey nicht erfolg. 
ter Zuruͤckbringung, oder wenn das eingebrachte Vieh nicht wieder ad 
locum unde zurück gefuͤhret wird, der geſetzliche Aus oder Eingangs: 
Zoll davon erhoben werden. 8 es 

2) Muß von dem aus Schleſien nach dem Auslande gehenden, oder von 

N dort nach Schleſien zur Maſtung kommenden Vieh reſpect. der Ein⸗ und 
Ausgaugs⸗Zoll erhoben werden; wohingegen das nach Schlefien zurück 
kommende oder nach dem Auslande zuruͤckgehende Vieh reſpeet. vom Ein 
und Ausgangs» Zoll frey bleiben ſoll. 

Wird das aus⸗ oder eingehende Vieh nicht gleich zur Maſtung bedari 
ret, fo werden davon die reſpeet. Ein» und Ausfuhr ⸗Gefaͤlle ſogleich m 
leget, um allen Unterſchleiſen in Anſehung des zum Handel beſtimmten 
Viehes vorzubeugen. 
Dieſe Feſtſetzungen habt Ihr in Eurem unterhabenden Ereife (in den Städt, 
ten Eures Departements) gehoͤrig bekannt zu machen. Sind ꝛc. 


1 f — 66 — 
| No. CCXXXIV. 
d. d. Glogau den 14. und Breslau den 22. Januar 1797. 
Circulare 


wegen Erhöhung des Verſteuerungs⸗Satzes des weißen 
Farin⸗Zuckers. 


An ſaͤmmtliche Land⸗ und Steuerraͤthe, ingl. m. m. an den Magiſtrat 

zu Breslau. 5 N 
Friedrich wilhelm, König ıc. 2 
Unſern ze. Es haben Unſere Allerhoͤchſte Perfon zu verfügen gerußet, daß 
der Verſteuerungs Sag des weißen Farin⸗Zuckers bis auf p Rthlr. pro Cent» 
uer erhoͤhet werden ſoll. Ihr habt dahero ſolches in den Creiſe Eurer In- 
se Tin Eurem Departement durch die Magiſtrate) bekannt zu machen, 
Sind ꝛc. 


| No. CCXXXV. 
d. d. Breslau den 15. und Glogau den 6ten Januar 1797, 
Circulare 


wegen der aus Sütpeengen nach Schleſien gehenden 

An ſaͤmmtliche Steuerraͤthe, ingleichen m. m. an den Magiſtrat zu 
Breslau. ö 

ö Friedrich Wilhelm, König ꝛc. 

Unſern w. Da von Seiten Unſers General- Aeciſe- und Zoll» Departements 
feſtgeſetzt worden, daß die aus Suͤd⸗Preußen uach Schleſien gehende Tücher, 
gleichviel ob fie in letzterer Provinz ſelbſt oder von dort aus erſt nach dem Aug« 

V. Band, 1797. Mmm N lande 
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lande debitirt werden, die geordneten 5 Procent Ausfuhr ⸗Zoll erlegen; ſollen 
ſo machen Wir Euch ſolches bekannt, um darnach die Tuch Fabric anten und 
Tuchhaͤndler in den Staͤdten Eures Departements (hieſigen Orts) zu inſtrui⸗ 
ren. Sind x. 


No. CCXXXVL 
d. d. Glogau den 19. und Breslau den 22. Januar 1797. 


Circulare 


wegen der freygegebenen Einbringung der fremden aus earbeite⸗ 
e ten zahmen Schweinshaͤute. SR 


An ſaͤmmtliche Land⸗ und Steuerraͤthe, ingl, m. m. an den Magiſtrat 
zu Breslau. 

5 Friedrich wilhelm, König ꝛc. 

Unſern ꝛc. Da zwiſchen Unſerm Schleſiſchen Finanz⸗Miniſterio und dem 
General- Aceiſe- und Zoll» Departement die Uebereinkunft getroffen worden, 
daß die fremder zahmen ausgearbeiteten Schweinshäute, gleich den wilden ge 
gen 2 ſgl. Aeciſe und 1 fgl. Zoll pro Thaler in Schleſien eingelaſſen werden fol 
ten, und die Provincial⸗Directionen auch hiernach bereits inſtrutret worden 
find; fo machen Wir Euch ſolches hierdurch bekannt, um es in dem Creiſe 
Eurer Inſpection (in den Städten Eures Departements) gewöhntichermaßen 
zu publieiren. Sind ꝛc. 8 


— ln N 


No. 
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No. CCXXVII. 55 
d. d. Breslau den zoten Januar 1797. 


Circulare 


wegen der jährlich einzufendenden Nachrichten von dem Pocken⸗ 
Zuſtande. 


An ſaͤmmtliche Stadt⸗ und Creis⸗Phyſicos Breslauſchen Cammer⸗ 
Departements, ingl. m. m. an das Biſchöfl. General⸗Vicariat⸗Amt, 
die Decanos der uͤbrigen Dioͤceſen und an das Collegium Me⸗ 
dicum. 

Friedrich wilhelm, Koͤnig ic. 
Unſern ꝛc. In einer periodiſchen Schrift, die unter dem Titel: 
„Archiv der Aerzte und Seelſorger wider die Pockennoth,“ 

zu Leipzig in der Weygandſchen Buchhandlung herauskommt, und deren Her⸗ 

ausgabe der Profeſſor Medicina D. Junker zu Halle übernommen hat, will 

man jährlich die Groͤße dieſer Noth, die getroffenen Gegenanſtalten, und die gefun⸗ 
denen Hinderniſſe moͤglichſt vollſtaͤndig darſtellen. 

Da nun dieſes gemeinnuͤtzige Unternehmen alle Befoͤrderung verdient, ſo 

werden alle Stadt⸗ und Creis⸗Phyſiei hiermit angewieſen, 
mit Zuziehung ihrer Mitärzte uͤber den Pocken ⸗Zuſtand und die Zahl der 
Pocken ⸗Todten ihres Orts ganz genaue Nachrichten zu ſammeln, ſodann 
daraus umſtaͤndliche Berichte zu fertigen, und dieſe unter Beyſchluß ih . 
rer etwanigen Bemerkungen über die Roth überhaupt alljährlich und 
zwar für das abgewichene Jahr 1796 im April c. pro Futuro aher im 
Februar oder Merz für das ſodann zuruͤckgelegte Jahr an das Collegium 

- Medicum et Sanitatis zu Breslau einzuſenden, dieſen auch noch einen 
beſondern kurzen Bericht von ſolchen Orten beyzufuͤgen, wo grade in 
dem zunächft verfloſſenen Jahre keine Blattern⸗Seuche vorgewaltet hat, 
mithin alfo zu berichten, es mögen die Pocken alldort graffirt haben oder 


nicht. Sind ꝛc. 
Mm m 2 P. NM. 
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p. M. Unterm 17. Octbr. d. J. iſt eine gleiche Verfügung auch an das 
Ober ⸗Conſiſtorium 8 einige andere Behörden erlaſſen worden. 


No. CcxXXVIIl. | 
d. d. Berlin den zoten Jan, 1797. 


Cıreulare | 
Koͤnigl. Allerhoͤchſte Verordnung 


en 00 perfönlichen Vorladungen der Acciſe⸗ und Zoll⸗Be⸗ 
ienten. 


publ. mittelſt Ober⸗Amts⸗ Regierungs⸗ Currende d. a. Breslau 
den Iten Febr. und dem Circulare der Vreslaußchen Kriegs⸗ 
und Domainen⸗Cammer vom 16. Maͤrz 1797. 


Friedrich wühelm, König ic. 5 BR 


Da die Vorſchriſt des Aeciſe und Zoff» Juſtitz „Reglements vom rrten Jun 
1772 Cap. II. § 7. lit. G. wegen der bey perfönlichen Vorladungen der Aceiſe⸗ 
und Zell⸗Bedienten zu erlaſſenden Motificasionen in die allgemeine Gerichts⸗ 
Ordnung nicht mit aufgenommen worden, und daher Zweifel entſtanden 
find, in wieferne nach dieſen Borfchriften noch jetzt zu verfahren; fo finden 
Wir fuͤr gut, daruͤber folgendes hiermit feſtzuſetzen. 
1) Daß es beſonderer Notificationen nicht beduͤrfe, wenn ein Aceiſe⸗ und 
Zoll- Bedienter blos zur perfönlichen Comparition vorgeladen wird, und 
er um dieſer Verordnung Folge zu leiſten, nicht noͤthig hat, feinen ges 
wöhntichen Wohn⸗Ort zu verlaffen, vielmehr es in dieſem Falle die Sa⸗ 
che des Citati ſey, eich bey feinen Vorgeſetzten zu melden, und den etwa 
nöthigen Urlaub nachzuſuchen. 
2) Daß aber in einem folchen Falle die Verlegung des Termins auf Aure⸗ 
gung des Citatt, oder feiner Amts- Vorgeſetzten, nicht verfager werden 
koͤnne, wenn derſelbe auf einen “3 „ oder in eine Zeit fälle, wo der 


Officiant 
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Offfeiant von feinem Poſten, wie z. E. an Markttagen, nicht fuͤglich ab» 
kommen kann, und daß daher, um dergleichen Prorogations- Geſuche zu 
vermeiden, ſchon bey Anberaumung der Termine auf dergleichen Umſtaͤn⸗ 
de gehoͤrige Rüuͤckſicht genommen werden muͤſſe. 

J). Daß die Notiffcation nothwendig fey, wenn der vorgeladene Offtelant 
extra locum domicilit ſich ſiſtiren ſoll. 

4) Daß jedoch dieſe Notification nicht präcife an die Provtneigt- Direction, 
ſondern aur an den naͤheſten Amts⸗Vorgeſetzten des Citati, und alſo z. E. 
bey niedern Subalternen, nur an Das Acciſe Amt des Orts geſchehen 
dürfe, 

5) Daß die Notification dergeſtalt tempestive geſchehen müſſe, daß, 
der Zeit der Inſinuatjon bis zum Termine wenigſteus noch 4 gt zu 
Treffung der noͤthigen Arrangements übrig bleiben, und 

6) Daß in Anſehung der Perſonal⸗Arreſte, es bey der mit dem Reglement 
uͤbereinſtimmenden Vorſchriſt der allgemeinen Gerichts⸗Ordnung Th. 1. 
Tit. 24. § 145. und Tit. 29. f. 75 fein Bewenden habe. 

Ihr habe Euch vorſtehendes nicht allein zu Eurer eigenen Direction dienen 
zu laſſen, ſondern auch die unter Euch ſtehende Untergerichte darnach zu ” 
ſtruiren. Sind ꝛc. Gegeben Berlin den Zoten Jan. 1797. 


Auf Sr. Koͤnigl. Maj. e * 


An die Breslauſche Ober⸗Annts⸗ 
Regierung. 


* | Nmumzg No. 


No. CCXXXIX. 
d. d. Breslau den sten Febr. 1797. 


Ä Koͤnigl. Cammer- Verordnung, 
daß die Domainen⸗Aemter in Gegenſtaͤnden, welche die Forſten 
betreffen, mit den Forſtaͤmtern zuvor concertiren ſollen. 


An ſaͤmmtliche Domainen⸗Aemter und m. m. an ſaͤmmtliche Fort: 
Alemter Breslauſchen Kammer» Departements. 


Da es ſich mehrmals ereignet, daß die Domainen⸗Aemter bey Ausſeßung be 
zusler⸗ Stellen, Anträge wegen zu bewilligender Fotſt-Benefſcien gemadt 
aben, ohne deshalb vorher mit dem Forſt⸗Aemtern zu concertiren, wodurch 

ene entſtanden find, daß z. E. freyes. Raff - und Leſeholz ohne alle Ein 
chraͤnkung und ohne Vorſchrift der Jahres - Zeit, der Art und Weiſe und da 

Reviere in den. Erb⸗Berſchreibungen verſchrieben worden, wornoͤchſt das 
Holz aus nicht eompetenten Revieren hat genommen werden wollen, und il 
Haag telt nachtdeilige Einrichtungen, welche nur zu läftigen Servituten ſiß 

ren koͤnnen, entſtehen muͤſſen; ſo wird an ſaͤmmtliche Domainen ⸗(Forſſ) Am 
ter dato die Verfügung erlaſſen, und hiermit feſtgeſetzt, daß, um dergleichn 
Irrungen zu vermeiden, die Domainen ⸗Aemter überhaupt in Gegenständen, 
welche die Forſten betreffen, mit den Forſt⸗Aemtern zuvor coneertiren folkt, 
wornach ſich das Domainen ⸗ (Forſt) Amt N. aufs genaueſte zu achten hal. 


— — 


d. d. Glogau den 13ten und Breslan den 28ten Febr. 1797: 
m Cırculare .. N 
das Verbot der Einfuhre des Boͤhmſchen Liquors betreffend. 
An ſaͤmmtliche Land⸗ und Steuerraͤthe. 
Friedrich wilhelm, Könige: Zu 

Unſern ꝛc. Wir haben in Erfahrung gebracht, daß der Commercien Rath 
Böhm zu Goͤrlitz eine Arzeney unter dem Namen Boͤhmſcher Liquor verfertigt, 
Als eine neue Erfindung von ihm oͤffentlich angekuͤndigt, zum Verkauf ausge 
bothen und deſſen Gebrauch in einem beſonders gedruckten Avettiſſement wider 
viele Krankheiten empfohlen hat. Die uneingeſchraͤnkte Dispenſirung derſel 
ben iſt aber nicht einmal in Sachſen erlaubt, ſondern dahin reſtringiit: 

daß dieſer Liquor in ſämmtlichen Churſäͤchſiſchen Laͤndern und in der“ 

Lauſitz nur auf vorgängige Vorſchrift eines von dem Patienten zu Rathe 

gezogenen Arztes in der vorgeſchriebenen Quantitat, deſſen Verſendung in; 

das Ausland aber blos unter gebührender Beſcheinigung des Ausgangs: 

nachgelaſſen ſeyn ſoll. 5 — 

Wenn nun das unerfahrne Publicum durch dergleichen gedruckte Avertiſſe⸗ 
ments verleitet werden kann, ſich dieſes Liquors nach der gedruckten Vorſchrift 
zu bedienen; fo haben Wir für noͤthig erachtet, ohnerachtet der bereits verbo. 
tenen Einfuhr fremder Medicin, die Einbringung deſſelben noch beſonders und 
bey nahmhafter Strafe zu unterſagen, und machen Euch daher hiermit ſolches 
mit denr allergnädigften Befehl bekannt, dieſes Unſer Verboth uberall in Eu 
ren unterhabenden Creiſe auf die vorgeſchriebene Art zu publiciren und jeder⸗ 
mann für Schaden und Nachtheil zu warnen. Sind ꝛc. 


| No. CCXII. 

d. d. Glogau den raten Febr. und Breslau den 18. März 1797. 
) | Circulare 
betreffend die verbotene Einfuhre der fremden Damaſt⸗ 

Waaren. 


An ſaͤmmtliche Land⸗ und Steuerraͤthe, ingl. mut. mut. an den N 
giſtrat zu Breslau. ö 
Friedrich wilhelm, König ꝛc. 
Alnfern ꝛc. Obgleich bereits verſchiedentlich, beſonders durch den neuen gel. 
Tarif von 10. Movbr. 1788. die Einfuhre aller ausländiſchen Leinen⸗Ben 
ren in hieſige Provinz verbothen iſt: fo miüffen Wir doch in Erfahrung bri⸗ 
gen, daß dagegen zum Nachtheil der einländifchen Leinen » Manufacrüren aun 
ktravenirt worden. Wir wiederholen daher nicht nur das diesfällige Berbel 
ſondern ſetzen auch in Abſicht der fremden Leinen Damaſt Waaren hiemt 
feſt: daß der Contravenient, für ein jedes importante Gedecke oder Schl 
außer der Confiscation, mit einer Strafe von 100 Rthlr. belegt, und den 
Denuncianten ſowohl das Confiseatum als das ganze Strafgeld zutun 
werden ſoll. 4 i 
Wir befehlen Euch dieſe Unſere Willens ⸗Meynung durch die Magifträt 
der Städte Eurer Anfpeetion (in dem Creiſe Eurer Inſpection) zur Publi- 
sion zu bringen. Sind zc. " 


No. CCXLI 
a d. Glogau den 20. Febr. und Breslau den 13. Maͤrz 1797. 


(Circular e 


betreffend das Aufheben des Abkommens unter den Weisger⸗ 
bern, keine ſchwarze Felle auf die öffentliche Jahrmaͤrkte 
zum Verkauf bringen zu duͤrfen. 


An ſaͤmmtliche Steuer⸗Raͤthe und an wa zu . ingl. 
m. m. an ſaͤmmtliche Landraͤthe. N 


Friedrich Wilhelm, Koͤnig ic. 


Unſern c. In verſchiedenen Städten exiſtiret unter den Weisgerber ⸗Mit⸗ 
teln das mündliche Abkommen: 
daß die Weisgerber keine andere als gelbe und braune Felle auf die Jahr ⸗ 
märkte zum Verkauf bringen, die ſchwarzen aber bloß in ihrem Wopus 
orte verkaufen duͤrfen. 
Dieſes Abkommen gründet ſich auf die ehemaligen Zeit · Umſtaͤnde, welche [4 
fehr geändert haben, und iſt nunmehro in eine läftige Einſchränkung des 
werbes dieſer Profeſſioniſten ausgeartet. Wir heben daher ſolches in den 
Städten hieſigen Departements, wo es noch beſtehet, hiermit auf, und koͤn⸗ 
nen von nun an die Weisgerber auch die ſchwarzen Felle auf die Jahrmaͤrkte 
zum Verkauf bringen. Solches habt Ihr in den Euch untergebenen Staͤdten 
durch die Magifträte den Weisgerber⸗Mitteln (in dem Euch anvertrauten 
Creiſe) zur Nachachtung bekannt machen zu laſſen. Sind x 


v. Band, 1797. Nun a No. 


„ . 
| No. CCXEII. Ä 
d. d. Breslau den 9. und Glogau den 10. Maͤrz 1797. 


Circular e 
wegen der Zoll⸗Gefaͤlle von den fremden Futter⸗ und Hechſt. 
Klingen auch Meſſern bey den Aemtern, welche ſolche nad 
dem Pohlniſchen Tarif erheben. ren 
An ſaͤmmtliche Steuerraͤthe und an den Mag'ſtrat zu Breslau. 
Friedrich Wilhelm, König ꝛc. ö 
Unſern ꝛc. Da die Zoll Abgaben von den fremden Futter · und Hechſel Kl 
gen und Meſſern bey den an Schleſien graͤnzenden Suͤdpreußiſchen Zoll. Ir 
tern mit der Abgabe bey den Zoll Aemtern laͤngſt der Graͤnze gegen das Aus 
land und gegen Oſt- und Weſtpreußen hin Fünfrig gleich, alſo von 73 Du 
pohlniſch auf 4 gute Pf. pro Stück geſetzt worden, und von nun an erhebe 
werden ſollen; fo habt Ihr dieſe Beſtimmung ſaͤmmtlichen mit dergleichen E. 
fen: Waaren handelnden Kaufleuten in den Städten Eurer Juſpection dun 
die Magiſtraͤte (hier Oets) zur Nachricht und Achtung bekannt zu machn 
Sind dc. 0 - i 
— — —— 
No. CCXIIV. | ä 
d. d. Berlin den 14. März 1797. 


N Publicandum * 
wegen Einführung des Allgemeinen Landrechts bey den Mi 
tair⸗Gerichten. 

publ. mittelſt Ober: Amts-⸗Regierungs⸗Currende d. d. Breslau!“ 
7. April und dem Circulari der Breslauſchen Kriegs ⸗ und Donn 
nen⸗Cammer vom 22. May 1797. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden Konig von Preuffen, r. r. 
Dun kund und fügen hiermit zu wiffen: daß Wir, um Unſern Fe 
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hen getreuen Unterthanen die Wohlthaten einer gleichförmigen, und alſo auch 
feften und zuverlaͤſſigen Gefeggebung angedeihen zu laſſen, reſolvirt haben, 
das Allgemeine Landrecht auch bey den Militair⸗Gerichten einzuführen, und 
dieſelben auf deſſen Vorſchriften in ihren Urteln und Entſcheidungen zu ver⸗ 
weiſen. N 
f Da aber eines Theils bey einigen Stellen des Landrechts aus der Erfah. 
rung ſich ergeben bat, daß dieſelben, bey ihrer Anwendung auf Militair-Per⸗ 
foren, gewiſſer Modificationen nach der Verfaſſung Unfrer Armee bedürfen, 
und da andern Theils wegen verſchiedener Vorſchriften Zweifel und Mißver⸗ 
ſtaͤndniſſe bey den Militair⸗Gerichten entſtonden find, welche nahere und deut- 
lichere Beſtimmungen darüber noihwendig machen, fo haben Wir gutgeſun⸗ 
den, bey der anjetzt verordneten Einführung des Landrechts für die Kriegsge⸗ 
richte, zugleich Unſere Allerhoͤchſte Willensmeinung wegen obgedachter Punkte 
nachſtehendermaßen zu erklaren: 
1) ad Part. I. Tit. I. § 35. find die Kriegsgerichte zweifelhaft geweſen: ob 
durch dieſe Vorſchrift die Beſtimmung des Edikts vom ı 7ten Revember 
1764 $ 6. abgeändert ſeyn ſolle. Wir erklaren alſo hiermit, daß in dem 
bier vorausgeſetzten Falle: 4 | 
wenn nehmlich ein Soldat im Kriege eine ſchwere Wunde erhalten hat, 
̃ und innerhalb Eines Jahres nach geſchloſſenem Frieden von ſeinem Leben 
e und Aufenthalt keine Nachricht eingegangen iſt, 
die Kriegsgerichte einen ſolchen Menſchen für keinen Deſerteur annehmen, 
vielmehr denſelben, wie auch ſchon das Edikt vorſchreibt, von der Anklage 
der Deſertion freyſptechen, und ohne Ertheilung eines befondern Toten 
ſcheins, die weitere Berfuͤgung in Anſehung feines Vermoͤgens den Civil. 
Gerichten uͤberlaſſen ſollen, welche letztere ſich dahey nach den ihnen er⸗ 
theilten geſetzlichen Vorſchriften lediglich zu achten haben. 

In allen übrigen Stuͤcken wegen des Verfahrens gegen Deſerteure, und 
was dem anhaͤngig, bleibt es bey den Vorſchriften des Edikts vom t yten 
Nobr. 1764, worauf auch die Militair⸗Gerichte in dem Allgemeinen 
Landrechte Th. II. Tit. 20. $ 463 leq. bereits verwieſen find. 

2) ad Part. II. Tit. XI. $ 686. verordnen Wir, daß wegen einer gehoͤrig 
conſentircen, oder ſonſt nach den Geſetzen rechtsguͤltigen Schuld eines 
N Nun 2 Officiere, 


Officiers, die Execution auch in das Mobillar⸗Vermoͤgen des Schuld⸗ 
ners, welches derſelbe in der Garniſon beſitzt, zwar ſtatt ſinden ſolle, 
daß aber dem Schuldner die Mondirungsſtuͤcke, nebſt nothduͤrftiger 
Waͤſche, Betten und ſonſtigen Meubles gelaſſen werden muͤſſen. 

5) ad Part. I. Tit. XI. $ 702.703, ſetzen Wir hiermit feſt, daß dasjenige, 
was von Schulden ſolcher Militairperſonen, die ein buͤrgerliches Gewer⸗ 
be treiben, hier verordnet iſt, auf diejenigen unter ihnen, welche das 
Buͤrger⸗ und Meiſterrecht gewonnen haben, nach ſeinem vollen Umfange 
Anwendung finden ſolle. Dagegen foll zu den Schulden derjenigen, wet; 
che ſonſt als Freywächter oder Beurlaubte irgend ein Gewerbe treiben, 
die gerichtliche Abſchlieſfung des Darlehns oder ſonſtigen Schuldvertras 
ges, zur Gultigkeit der Schuld erforderlich ſeyn; und muß diefe gericht. 
liche Abſchlieſſung in der Garniſon bey der vorgeſetzten Mititair- Behörde, 

im Falle des Urlaubs aber bey den Gerichten des Wohn ⸗ oder Aufent⸗ 
halts⸗Orts erfolgen. 

ad Part. I. Tit. XII. $ 177 bis 179. finden Wir uns bewogen, die ſe 
Vorſchriften wegen der e Teſtamente folgendermaßen zu mo⸗ 
diſiciren: 


a) Was § 183 bis 5 187. von ſchriſtlchen mifitatrifchen Teſtamenten ver 
ordnet ift, folk ohne Unterſchied ſtatt finden, ob der Aufſatz in einer 
gegenwärtigen. Kriegsgefahr, oder ob derſelbe in Kontonirungs oder 
Winter Quartieren errichtet worden. Die Vorſchriſten des H 88 
bis 19 bleiben alſo auſſer Anwendung, altermaßen nach der gegen» 
waͤrtigen Methode den Krieg zu fuͤhren, auch Kantonirungs⸗ und Win⸗ 
ter» Quartiere ſehr oft durch wärfliche Kriegs Operationen unterbro⸗ 
chen werden. 


b) Wegen der mündlichen Teſtamente bleibt es zwar bey der Vorſchrift 
des $ 192. dech ſoll es hinreichend ſeyn, wenn die mündliche Verord⸗ 
nung auch nur vor einem Ober⸗Officier erklart worden; und eine ſolche 
muͤndliche Verordnung ſoll nicht, wie $ 193. verordnet iſt, ihre Guͤl 
tigkeit verlieren, wenn der Teſtator die gegenwärtige Gefahr uͤberlebt 
bat, ſondern es ſoll dabey, wenn kein Widerruf oder 9 
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folgt ift, fo fange fein Bewenden haben, dis nach geendigtem Kriege 
die Regimenter in ihre Stand Quartiere wieder eingesücke find. 

5) ad Part. I. Tit. XII. $ 240. declariren Wir dieſe Vorſchriſt dahin: 
daß die Kriegsgerichte dergleichen ſchriftliche militairiſche deſtamente ſelbſt 
publieiren, und fo weit es den bey ſich habenden militäriſchen Nachlaß des 
Teſtatoris betrift, ſogleich vollſtrecken, alsdann aber das Teſtament den 
Civil - Gerichten zur weitern Beſorgung. in Anſehung des uͤbrigen Nach» 
laſſes zuſenden ſollen. 

6) ad Part. II. Tit. I $ 152. 153, verſteht es ſich von ſelbſt, daß wegen 
Oiſpenſation beym Aufgeboth eines militairiſchen Braut» Paars, es bey 
den Vorſchriften des Militair ⸗Conſiſtotial⸗Reglements vom 15. Julius 

12550 ſein Bewenden habe. 
7) ad Part. II. Tit. I. $ 688. seq. verſteht es ſich zuvoͤrderſt von ſelbſt, daß 
bie Ehefrau eines heimlich entwichenen und alſo defertisten Soldaten, 
ſofort, und ohne Abwartung irgend einer Friſt, auf die Trennung der 
Ehe antragen koͤnne. (Allgemeine Gerichts- Ordnung Th. I. Tit. 40 $ 63.) 
Wenn aber die Frau ſich entfernt har; fo ſoll es zwar bey den Vorſchrif⸗ 
ten des Landrechts in der Regel fein Bewenden haben; doch ſoll in befon⸗ 
dern Fällen, und bey obwaltenden vorzüglich dringenden Lunftäuden, das 
Kriegs ⸗Conſiſtorium von dieſer Vorſchrift zu diſpenſiren, und den Schei ⸗ 
dungs⸗Prozeß noch vor dem Ablaufe der beſtimmten Friſt zu veranlaſſen 
berechtigt ſeyn. 

6) ad Fart. II. Tit. L $ 1027 bis rogg. finden Wir noͤthig, die hierin ent⸗ 
haltenen Vorſchriften wegen Abfindung außer der Ehe geſchwaͤngerter 
Weibsperſonen und Ernährung unehlicher Kinder, in Anſehung der Mi⸗ 
litairperſonen folgendermaßen näher zu beſtimmen. N 
5) Der Betrag der für ein unehliches Kind zu bezahlenden Verpfle⸗ 

gungs- und Erziehungskoſten, welchen das Landrecht Theil H. Tit. 2 
§ 626. 627. der richterlichen Beſtimmung, nach Unterſchied der Fälle, 
überlaſſen hat, wird, wenn der Vater ein gemeiner Soldat iſt, auf 
16 Gr., wenn er ein inter Officer it, auf 20 Gr., bey Ober ⸗Offi⸗ 
tiers ne nach Unterſchird des Ranges, auf 2 bis 4 Rthlr. monat / 
feſtgeſetzt. a N 
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Y Für Tauf - Entbindungs- und Wochenkoſten, ſoll einem Unter · Offi· 

eier und gemeinen Soldaten nicht mehr als ı Kthlr. 8 Gr. bis 2 Kthl. 
abgefordert werden. 

3) Wegen der Alimente des Kindes ſoll von dem Tractament eines Unter⸗ 
Officiers oder gemeinen Soldaten kein Abzug ſtatt finden. Wenn 
alſo ein ſolcher Schwaͤngerer außer ſeinem Solde weiter kein Vermoͤ⸗ 
gen oder Erwerb hat, ſo muß inzwiſchen die Mutter für die Ernährung 
des Kindes forgen, und bis zu verbefferten Vermoͤgens⸗Umſtaͤnden des 
unehlichen Vaters ſich gedulden. s 

4) In Anſehung derjenigen Militair-Perfonen, welche ſolchergeſtalt von 

lßhrem Solde keinen Abzug leiden dürfen, kann auch die § 1032 bis 
1035. verordnete vorläufige Niederlegung der Tauf Entbindungs- und 
Wochenkoſten nicht ſtatt finden. f N 
5) So wie es ſich nach den Vorſchriften des Landrechts ſchon von ſelbſt 
verſteht, daß eine Frauensperſon, welche mit einem Officier, Unter; 
"Hfficier oder gemeinen Soldaten in unerlaubten Umgang ſich einlaͤßt, 
und demſelben auch unter dem Verſprechen der Ehe, den Beyſchlaf 
geſtattet, auf die Entſchaͤdigung, welche das Geſetz einer unter dem 
Verſptechen der Ehe verfuͤhrten und geſchwaͤngerten Perſon beſtimmt 
bat, niemals Anſpruch machen koͤnne, fordern dieſe Art der Entſchaͤ⸗ 
digung nur in dem einzigen Falle ſtatt finde, wenn der Schwängerer 
den erforderlichen Conſens zur Heirath ſchon erhalten hatte, und hier⸗ 
nächſt gleichwohl die Ehe mit der Gefchmängerten wirklich zu vollzie⸗ 
hen ſich weigert; fo foll auch die in dem $ 1072. verordnete mindere 
Abfindung der Geſchwaͤngerken gänzlich wegfallen, wenn der Schwaͤn⸗ 
75 nur zu den Unterofficiers oder gemeinen Soldaten gehort. In 
nfehung der Ober⸗Offieiers aber, welche eine unſchuldige Perfon 
durch allerfey Kuͤnſte, durch Vorſpiegelungen des ſchon nachgeſuchten 
und in kurzem zu erwartenden Conſenſes und ſo weiter, zum Beyſchlaf 
verleitet haben, fol es bey den Vorſchriften des Landrechts § 1077, 
1078 und 1079 fein Bewenden haben. . 
9) ad Part. II. Tit. 1. H 1129-1151, verſteht es ſich von ſelbſt, daß die 
ta Alimente, wozu ein Deſerteur ſeinem zurückgelaſſenen unehlichen Kinde 
e a recht 


rechtlich verpflichtet ift, eben fo, wie bey ehelichen, von dem der Inva⸗ 
laden ⸗Caſſe anheim fallenden Vermoͤgen, gleich andern rechtmäßigen 
Schulden abgezogen, oder darin ſicher geſtellt werden muͤſſen. = 


ro) ad Part. If. Tit. 2. $ 212. a. h. finden Wir noͤthig, näher zu beſtim⸗ 


men, daß ein Officier durch Erlangung der Majorenmität von der vaͤter⸗ 
lichen Gewalt nur alsdann beſreyt werde, wenn er zu einem folchen Por 
ſten avancirt, in welchem er der vaͤterlichen Huͤlfe zu ſeinem Unterhalte 
nicht mehr bedarf, welches in dem Falle angenommen werden ſoll, da er 
entweder eine Compagnie oder Escadron erhaͤlt, oder doch zum Rittmei⸗ 
ſter oder Capitain ernannt wird, und das mit dieſer Charge verknuͤpfte 
Gehalt zu genießen hat. ” 

11) ad Part. II. Fit. 2. $ 659.640. ſetzen Wir feſt, daß unehliche Söhne‘ 
der Canton -und dienſtpflichtigen Soldaten, wenn die Mutter an einen 
Cantoufreyen Ort gehört, dem Stande des Vaters dahin folgen ſollen, 
daß ſie als Soldaten Söhne dem Regiment oder Bataillon, zu welchem 
der Vater gehoͤrt, obligat ſind, woraus ſich von felbſt ergiebt, daß die 

der Lebensart eines ſolchen unehlichen Sohnes, wenn er zum Dienſt 
und zur Einſtellung süchtig iſt, von dem Regiment oder Bataillon ab⸗ 


aͤnge. 0 

= ad Part. II. Tit. 10. $ 16, Wegen des Gerichteſtandes der Militair⸗ 
perfonen, werden ſowohl die Militair- ats Civil: Gerichte auf die Vor⸗ 
ſchrift der allgemeinen Gerichtsordnung Theil. I. Titel 2. § 61. wornach 
keine Prorogation dieſes privilegirten Gerichtsſtandes ſtatt findet, aus⸗ 
druͤcklich verwieſen. 325 
23) ad Part. II. Tit. 18. $ 78. wird hierdurch naͤher beſtimmt: daß, wenn 
den Kindern eines noch in wirklichen Kriegsdienſten ſtehenden Vaters 
Grundſtüͤcke zufallen, von deren eigenen Verwaltung der Vater ausge⸗ 
ſchloſſen iſt, die Admiatſtration derfelben zwar den Civilgerichten der 
Sache (drum rei sitae) verbleibe, dieſe jedoch ſchuldig ſeyn ſollen, in 
allen Veifallenheiten, welche nicht den gewoͤhnlichen Wirthſchaſtsbetrieb 8 
angehen, den Mitirgirgerichten Nachricht zu geben, und mit ihnen Ruͤck⸗ 

ſprache zu nehmen, 
14) ad 


- 


. 
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1) ad Part. I. Tit. 18. $ 80. werden die Mifitair» Gerichte wegen der 

Verfuͤgung aber das von einer im Felde verſtorbenen Militair⸗Perſon hin ⸗ 
terlaſſene, und bey der Armee befindliche Mobiliar ⸗Vermoͤgen, auf die 
Vorſchrift des Reglements vom 30. Novbr. 1772 $ 2. und 17. und die 
damit uͤbereinſtimmende Diſpoſition der Allgemeinen Gerichts Ordnung 
Theil 2. Tit. 5. § 1. 18. nochmals verwieſen. 

a5) ad Part. II. Tit. 18. $ 160. erklaren Wir hierdurch, daß Generals 
und Stabs⸗Offteiers, wenn fie nicht für ihre eigenen Kinder die natuͤr⸗ 
liche Vormundſchaft führen, ſondern für fremde Kinder und Verwandte 
eine Curatel übernehmen wollen, Unſere unmittelbare Erlaubniß dazu 
nachſuchen, andere Militair ⸗Perſonen aber dergleichen Conſens von ih⸗ 
rem Chef oder Commandeur einholen muͤſſen. 

46) ad Part. II. Tit. 20. $ 85. und 88. ſetzen Wir feſt, daß vermoͤge die⸗ 
fer Verordnung auch gegen Unteroffiziere und gemeine Soldaten, welche, 
ahne wuͤrkliche Buͤrger zu ſeyn, in Treibung eines Buͤrgerlichen Nah⸗ 
æuggs Gewerbes, eine Polizey ⸗Contravention begehen, worauf die Pos 
lizeygeſetze eine Geld Strafe verordnen, von den Poligey: Behörden 
auf dieſe geſetzliche Strafe zwar erkannt, das Urtel aber den Regiments⸗ 
Gerichten zugeſchickt und dieſen uͤberlaſſen werden ſoll, die erkannte Geld ⸗ 

buße nach Befinden der Umſtaͤnde, in eine verhaͤltnißmaͤßige Leibesſtrafe 
zu verwandeln. 

Ferner: ; 
daß bey Unter- Offiziers und gemeinen Soldaten 5 Rthl. Geldbuße ei⸗ 
ner Arreſtſtrafe von 3 Tagen und darunter 12 Stunden krumm ge⸗ 
ſchloſſen, gleich geachtet werden follen. 

27) ad Part. II. Tit. 20. $ 645. werden die Militair⸗Gerichte auf die 
nähern Beſtimmungen des Reglements vom 31. Jul. 788 verwieſen. 
18) ad Part. II. Tit. 20. $ 463. iſt zwar in den unterm 18. Novbr. 1787 
ergangenen Kriegs ⸗Artikeln verordnet, daß gemeine Verbrechen der Mili⸗ 
tair-Perſonen, welche den Dienſt nicht betreffen, und in den Kriegs⸗ 
Artikeln nicht beſonders genannt ſind, nach den allgemeinen Vorſchriften 
der Landesgeſetze beſtraft werden ſollen. Weil aber die nach dieſen Ge⸗ 
ſetzen ſtatt findenden Zuchthaus ⸗ oder Feſtungs Strafen dem Militair⸗ 

dienſte 


a 
dienſte nachtheifig find, und die Subjecte, welche fie treffen, in den mei ⸗ 
ſten Fällen dazu untauglich machen, fo behalten Wir Uns vor, in den 

beſonders zu publizirenden neuen Kriegs- Artikeln „ wegen zu beſtimmen⸗ 

der mehr zweckmaͤßiger Strafarten ſolcher gemeinen Verbrechen der Mi⸗ 

litair⸗Perſonen, Unſere Allerhoͤchſte Willensmeinung ausfuhrlich bes 
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ach vorſtehenden Verordnungen ſollen übrigens ſaͤmmtliche, 

Militair- als Civil: Gerichte in allen kuͤnftig eee Falen Ih duch 
mäßig achten, und in allen andern Stücken, worin durch die gegenwaͤrtige 
Verordnung nichts geändert iſt, ſollen auch die Militatr⸗Gerichte die Vor⸗ 
ſchriften des Allgemeinen Landrechts ſich zur Richtſchnur dienen laſſen. Es 
foll daher das gegenwärtige Publikandum ſowohl in der Armee, als den ſaͤmmt⸗ 
Aachen Civil⸗Gerichten und Behoͤrden, gewoͤhnlichermaßen bekannt gemacht 
werden. . 

Urkundlich unter Unſerer Allerhoͤchſt eigenhaͤndigen Unterſchrift und Yen 
druͤckung Unſers Koͤnigl. Inſiegels. Gegeben zu Berlin, den 5 Wirz 55 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
v. Moͤllendorf. v. Goldbeck. 


No. CCXLIV. 
- d. d. Breslau den 16, März 1797, 
Circular e 
1 verbotenen Vermiethens der Aecker an jenſeitige Unter⸗ 
anen. 
An die Landraͤthe der Graͤnz⸗Creiſe Breslauſchen Cammer⸗Departe⸗ 
ments. 
SGBriedrich wilhelm, König ıc. N 
Unſern ꝛc. Wir haben mit dem aͤuſſerſten Misfallen in Erfahrung gebracht 
daß bey verſchiedenen Graͤnzdoͤrfern das Vermiethen der Aecker an jenſeitige 
v. Band, 1797. N Oo o Unter⸗ 
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Unterthauen, ohnerachtet der diesfalls von Uns erlaſſenen Verbothe annoch 
ſtatt findet. Da Wie nun dieſem Unfug nicht laͤnger nachſehen koͤnnen; ſo 
verordnen Wir hiermit nochmals, daß von nun an dieſes verbothwidrige 
Vermiethen der Aecker an jenſeitige Unterthanen, bey Confiscation des Getrey⸗ 
des, auch nach Befund der Umſtaͤnde bey härterer Strafe, unterbleiben und nur 
dann geſtattet werden ſoll, wenn jemand fein Land an Kräuter oder dergleichen 
Leute vermiethet, welche die Aecker in beſſere Duͤngung ſetzen, und ſo viel 
Miethe oder Pacht dafuͤr geben, die ſonſt der Eigenthuͤmer aus ſeinem Lande 
nicht ziehen kann. 

Wir befehlen Euch daher hiermit allergnaͤdigſt, dieſe Unſere ernſtliche 
Willensmeinung ſaͤmmtl. Dominiis und Gemeinden Eures unterhabenden Crei⸗ 
ſes per Currendam bekannt zu machen, auf deren genaue Befolgung mit 
Ernſt und Nachdruck zu halten, und von den ſich ereignenden Contraventio⸗ 
nen zur Beſtraſung gehörige Anzeige zu machen. Sind ıc. 


No. CCXLV. 
d. d. Breslau den 19ten Maͤrz 1797. 


Circulare 


wegen Haltung eines Gemein- Hirten in jedem Dorfe. 
Au ſaͤmmtliche Landraͤthe Brest. Tammer-Departements. 
Friedrich wilhelm, Koͤnig ꝛc. 


Unſern ꝛc. Wir haben mißfaͤllig vernommen, daß in denen zu dem Depar⸗ 
tement Unferer Breslauſchen Kriegs- und Domainen Cammer gehoͤrigen Crei⸗ 
ſen die Gewohnheit noch hier und dort fortdauert, daß jeder Wirth durch ſeine 
Kinder das Vieh beſonders huͤthen läßt, woraus unter andern Inconvenien⸗ 
zien auch diefe entſteht, daß die Beförderung der Schulanſtalten auf dem plat⸗ 
ten Lande dadurch verhindert wird. En 


Da Wir nun ſchon laͤngſt und bereits im Jahre 1760 und 1763 zur Ver⸗ 
huͤtung des Unfugs und Schadens, welchen die einzelnen Hirten in Wäldern 
und Feldern anzurichten pflegen, dieſes ſeparlrte Hütchen, wodurch nur der Müfe 


ſiggang 
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ſiggang befoͤrdert wird, unterſagt, auch in der Forſt⸗Ordnung Tit. I. § 9. die 
Landraͤthe und Dominia angewieſen haben, dahin zu ſehen, daß von den Ge 
meinden, wo es thunlich, Gemeinde-Hirten angeſtellt und nach Landes Brauch 
unterhalten werden; ſo beſehlen Wir Euch hiermit ernſtlich, auf diejenigen 
Mittel bedacht zu ſeyn, wodurch dieſen durch das ſeparate Huͤten entſtandenen 
Inconvenienzien abgeholfen werden kann, auf deren Beobachtung genaue 
Aufſicht zu halten, und noͤthigen Falls von den Maagregeln, welche Ihr zur 
Erreichung obgedachten Zwecks am dienſtlichſten findet, zur weitern Verfuͤ⸗ 
gung zu berichten. Sind ꝛe. N 


No. CCXLVI. 
d. d. Breslau den 21ten Maͤrz 1797. 
Circular e \ er 
wegen Herabſetzung der Zoll⸗Gefaͤlle von dem aus dem Defter- 
rreieichſchen eingehenden Wildpret, wildem Geflügel, Obſt 
und Caſtanien. N 
An ſaͤmmtliche Land- und Steuerraͤthe Brest. Cammer⸗Departements, 
ingl. m. m. an den Magiſtrat zu Breslau. | 
Friedrich wilhelm, Koͤnig ꝛc. 
Unſern ꝛc. Da die Zoll» Gefälle von dem aus dem Oeſterreichſchen eingehen- 
den Wildpret, wilden Geflügel, Caſtanien und Obſt nunmehro dergeſtalt her⸗ 


abgeſetzt worden, daß, , 
1) vom Wildpret und wildem Gefiügel nur die ordinairen Gefälle, 
2) von Caſtanien 15 Proeent und 
3) von dem übrigen Obſte o Procent Impoſt f ö 
Fünftig erhoben werden ſoll; fo laſſen wir Euch dieſes hierdurch zur gewoͤhnli⸗ 
chen weitern Publication bekannt machen. Sind ꝛc. 
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No. CCXLVII. 
d. d. Breslau den 30. Maͤrz 1797. 
Circulare 

wegen des gegenſeitigen freyen Handels mit Kaͤlbern zwiſchen 

Schleſien und Suͤd⸗Preußen. 
An ſaͤmmtliche Land⸗ und Steuerraͤthe Bresl. Cammer⸗Departements 

ingl. m. m. an den Magiſtrat zu Breslau. ü 

Friedrich Wilhelm, König ıc. 
Unſern x. Da reſolviret worden, den wechſelſeitigen Verkehr mit Kälbern 
zwiſchen Schlefien und Suͤdpreußen, auch außer den Viehmaͤrkten frey zu ge- 
ben; ſo befehlen Wir Euch hierdurch, dieſes in dem Creiſe Eurer Inſpection 


(in den Städten Eures Departements) (den hieſigen Fleiſchern und Viehhaͤnd⸗ 
tern,) gehörig bekannt machen zu laſſen. Sind ꝛe. N N 


Neo. CCXxL vii. 
d. d. Breslau den 11. April und Glogau den 19. May 1797. 
Circular e j 


wegen der Nachſchau der Weſtpreußiſchen Tücher in 
Schleſien. 


An ſaͤmmklliche Steuerraͤthe. * 
Friedrich wilhelm, König rc. 


Unſern ꝛc. Da zur Vermeidung der Unterſchleife mit den Weſtpreußiſchen 
Tüchern von Seiten Unſeres General- Directorii auf Veranlaſſung Unſeres 
Schleſiſchen Finanz Minifterii, die Tuchſchau in den dortigen Fabrications⸗ 
Oertern eingefuͤhret, auch die dortigen Tuchmacher gegen die Reglementswi⸗ 
drige Anfertigung der Tuͤcher gewarnt worden; ſo laſſen Wir Euch ſolches 
hierdurch in Gnaden bekannt machen, mit dem gnaͤdigen Befehl, die in Eurem 


Depar 
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Departement von dort eingehenden Tücher demohngeachtet der Nachſchau und 
zwar ſtrenger als zeither geſchehen, zu unterwerfen. Sind ꝛc. - 


No. CCXLIX. 
d. d. Glogau den ızten und Breslau den 18. April 1797. 
Cireulare 


wegen Gemeinmachung des Unterrichts für die Schäfer von 


Daubenton. 
An ſaͤmmtliche Landraͤthe. 
Sriedrich wilhelm, König ꝛc. 

Unſern ꝛc. Der von Daubenton mit vielen. Kupfern herausgegebene Schaͤ⸗ 
fer: Katechismus iſt vom ꝛc. Brieger überfegt, ins kurze gefaßt und auf das 
Locale in Schleſien umgearbeitet worden, und fuͤhret den Titul: 

Daubentons vollſtaͤndiger Unterricht für Schaͤfereyen und Schäfer zum 

Gebrauch für Schleſien. 5 
Da nun die Schaͤfereyen in hieſiger Provinz zu den vorzuͤglichſten Nahrungs⸗ 
quellen der Einwohner gehören, und jedes Mittel hervorgeſucht werden muß, 
die Schaͤfereyen nicht allein für Unfällen zu bewahren, ſondern auch die Schaa⸗ 
fe zu veredeln; fo iſt es wohl gut, Dominia und Schaͤferey Befiger deshalb 
auf alles aufmerkſam zu machen. Zu dieſem Ende haben Wir reſolviret, da⸗ 
mit die Kaͤufer ſich ſolches nicht allererſt verſchreiben dürfen , jedem Creife eine 
Parthie Exemplare uͤberſenden zu laſſen, welche der Steuer ⸗Einnehmer an 
die Käufer gegen 8 ggl. pro Stuͤck verlaſſen und ſich deshalb mit dem Verle⸗ 
ger Withelm Gottlieb Korn berechnen kann. Wir machen Euch daher ſolches 
hierdurch nachrichtlich bekannt, um die Dominia und Schaͤferey⸗Beſitzer in 
Eurem Creiſe hiernach zu inſtruiren. Sind ꝛc. a 
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f No. CCL. \ 
d. d. Breslau den 14. April und Glogau den 7. Juny 1797. 
f = Circulare 
wegen der verbotenen Leinwand⸗Maͤckeley. 
An ſaͤmmtliche Steuerraͤthe, ingl. m. m. an die Landraͤthe der Ge⸗ 
buͤrgs⸗Creiſe. 
Friedrich wilhelm, Koͤnig ꝛc. | 
Unſern ꝛc. Wir haben in Erfahrung gebracht daß die Leinwand⸗Maͤckeley 
ohnerachtet der fo oft dawider ergangenen Verbote dennoch immer fortdauert, 
und daß 
1) die Leinwandmäͤckler auf dem Lande ſich von den Kaufleuten dazu ge⸗ 
brauchen laſſen, beym Legen der Leinwand, die beſten Stuͤcke fuͤr deren 
Committenten einzumaͤckeln, wodurch den Kaufleuten, die dieſen Kunſt⸗ 
griff nicht brauchen, alle gute Leinwand entzogen wird; die Maͤckeley 
auf den Markten, und ganz vorzuͤglich von Webern getrieben wird, die 
nicht Luſt haben, ſelbſt zu arbeiten. j 
Dieſe Leute ſuchen nur ihren Vortheil in dieſem Gefchäft, druͤcken und 
Be oft Kaufmann und Weber, und find Durchaus entbehrlich, ins 
em es licentirte Leinwandſammler genung giebt, die dem Weber, der nicht 
ſelbſt zu Markte gehen kann oder will, fein Fabricat abkaufen, nicht zu geden⸗ 
ken, wie ſchaͤdlich ſie dem Handel ſind. . 

Da nun dieſem Mißbrauche dadurch ganzlich abgeholfen werden kann, 
wenn der Kaufmann, der den Maͤkler ſehr gut kennt, ihm nicht abkauft: ſo 
befehlen Wir Euch hierdurch in Gnaden, den in Eurem Departement befind⸗ 
lichen Leinwand.» Kaufleuten ernſtgemeſſenſt aufzugeben, keiuem Mäfler, es 
ſey unter welchem Vorwande es wolle, bey ſtrenger Ahndung Leinwand abzu⸗ 
kaufen, und durch die Magiſträte und Pelicey-Bereuter genau darauf vigili⸗ 
zen zu laffen, ob dieſer Befehl auch befolgt wird, und in Uebertretungs⸗Fäl⸗ 
len die Contravenienten zur Verantwortung zu ziehen und zur Beſtrafung ans 


zuzeigen. Sind ꝛc. 
. — — f 
5 No. 
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- No. CCLI. 
d. d. Breslau den 26ten. April 1797. 
Circulare 
wegen Reviſion der Hoſpitaͤler. 
An ſaͤmmtliche Kriegs: und Steuerräthe, 


Sriedrich wilhelm, Könige. ö 
Unſern ꝛc. Auf ein an ſaͤmmtliche Kriegs» und Steuerraͤthe Unſers hieſigen 
Cammer Departements unterm 21. May 1789 erlaſſenes Cireulare: die mil⸗ 
den Stiftungen und Fundationen in denen Departements.» Städten in Anſe⸗ 
hung des Urſprungs, Endzwecks, der bisherigen Verwaltung und des jetzigen 
Zuſtandes genau zu unterſuchen, ſind zwar aus allen Steuerräthl. Departe⸗ 
ments Berichte eingegangen, welchen zum Theil weitlaͤuftige Beylagen beyge⸗ 
füge geweſen find. Allein es hat ſich bey Anfertigung der General Nachwei⸗ 
fung aus der Collection gefunden, daß die Unterſuchungen zu ſehr ins blos Hiſto⸗ 
riſche gegangen, und nicht voͤllig zweckmaͤßig geweſen ſind. Es iſt aber Pflicht, 
über dieſe von den Vorfahren zum Wohl der leidenden Menſchheit gemachten 
Stiftungen zu wachen und dieſe Wachſamkeit erfordert mehr, als ſich jährliche 
Rechnungen von dieſen Anſtalten vorlegen zu laſſen, welches leider nicht über 
all geſchiehet, fie erfordert auch, dahin zu ſehen, daß nach den Geſetzen jeden 
Inſtituts verfahren wird, und Mittel aufzuſuchen, ob ſich nicht noch mehr 
Zwecke mit einer ſolchen Anlage verbinden und erreichen laſſen. 
Um dieſes zu bewerkſtelligen, iſt eine genaue Reviſion ſaͤmmtlicher Hoſpi⸗ 
taͤler, und ähnlicher Stiftungen einmal noͤthig. 
Dieſe Reviſton muß aber vorzuͤglich auf folgende Gegenſtaͤnde Ruͤckſicht 
nehmen: f i 
5 auf bie Ober⸗Aufſicht der Stiftung, wer ſolche hat und aus welchem 
Rechte? 5 
b) ei Bermögen: | 
in was es beſtehet? wievlel es beträgt? ob die Heriv-Capitalia ficher aus . 
geliehen find? ob die jährliche Einnahme zu Beſtreitung der Ausgaben 
N zu · 
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zulangt? ob übrig iſt, oder db fehlet, und wieviel? ob Etats vorhanden, 
jaͤhrliche Rechnungen gelegt werden, und ob uͤberhaupt mit dem Vermoͤ⸗ 
gen zweckmaͤßig verfahren und gut gewirthſchaftet wird? 

c) auf den Endzweck der Stiftung: ob die Fundation nur auf eine gewiſſe 
Claſſe von Ungluͤcklichen? auf Famtlien oder überhaupt für Huͤlfsbeduͤrf⸗ 
tige angelegt ift? 2 

d) auf das Verhalten gegen die Armen, a er 
ob ihre Koſt, Bekleidung, Pflege, Beleuchtung, Medicin ꝛc. der Vor⸗ 
ſchriſt gemäß geſchiehet? ob eine Verbeſſerung möglich und nuͤtzlich iſt, 
ob Reinlichkeit beobachtet, und ob die Armen mit Menſchlichkeit von des 
nen Verwaltern behandelt werden? 

e) auf die Lage und Beſchaffenheit des Hofpital» Gebäudes, 
ob die Schlaf Gemächer und Wohnſtuben geräumig find? ob das Haus 
eine geſunde oder ſchlechte der Geſundheit ſchaͤdliche Lage hat, ob noch 
Raum fuͤr mehrere Perſonen vorhanden, und ob, wenn ſolcher nicht da iſt, 
durch eine Anlage ohne große Koſten mehr Raum erhalten werden kann? 

J) auf die Anzahl der Armen: wieviel deren gegenwaͤrtig im Ho ſpitat find? 
auf wieviel die Stiftung eigentlich gemacht worden. 

Dieß find nur die vorzuͤglichſten Gegenſtaͤnde der Unterſuchung, die ſich bey 

der fpeciellen Reviſton vielleicht noch erweitern koͤnnen. Wenn ſich nun Mängel 
finden; fo muͤſſen fie naher gepruͤfet und bald abgeſtellet werden. Dieſe Unter 
ſuchung aber muß nicht obenhin, ſondern mit der größten Genauigkeit geſche 
hen, und in jedem Orte zwar vom Magiſtrate, jedoch mit Zuziehung eines 
Geiſtlichen, eines Arztes, und wo es angeht, eines Bau Bedienten, auch wo 
es bürgerliche Hoſpitaͤler ind, mit Zuziehung einiger Deputirten der Bürger 
ſchaft beſorgt werden. A 
Wir laſſen Euch demnach hiermit aufgeben, die biesfälligen LUrterfu 
chungs⸗Commiſſionen in denen verſchiedenen Staͤdten Eures Departements, 
welche in den Protocollen bey jedem Hoſpital und jeder Stiftung denen oben 
zur Unterſuchung ausgeſetzten Punkten Schritt für Schritt folgen und die vers 
geſchriebene Ordnung genau beobachten muͤſſen, damit nichts vergeſſen, und 
alles leichter überfehen werden kann, zu veranlaſſen, demnaͤchſt aber die Unter 


ſuchungs⸗ 
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fuchungsacta mit pflichtmaͤßigem Begleitungs- Bericht zur weitern Verſiche⸗ 
rung anhero einzureichen. Sind ıc. 
P. M. Hiernach iſt auch das noͤthige an den Magiſtrat zu 
Breslau und an das Fuͤrſtbiſchoͤfliche General-Vicariat— 
Amt erlaſſen worden. N ö 
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No. CCLII. 
d. d. Breslau den ıten May 1797. 
a ir su lane 

wegen der Acker⸗Steuer, ſo diejenigen Land⸗Bewohner ent⸗ 
richten muͤſſen, welche Staͤdtſche Ackerſtuͤcke eigenthuͤmlich 

oder miethsweiſe beſitzen. 
An ſaͤmmtliche Steuerraͤthe Bresl. Tammer⸗ Departements, ingl. m. 
m. an den Magiſtrat zu Breslau. 5 
Friedrich wilhelm, König ıc. | 5 
Unſern ꝛc. In dem Aceiſe Reglement vom 23. Maͤrz 1756 iſt verordnet, 
daß, wenn Land⸗ Bewohner ſtaͤdtiſche, mithin unter der Aceiſe ſtehende Acker⸗ 
ſtuͤcke eigenthuͤmlich oder miethsweiſe beſitzen und ſolche durch ihre Landleute 
und Vieh Corpora bewirthſchaften, von ſelbigen die darin beſtimmte Acker⸗ 
ſteuer entrichtet, und von dem in loco befindlichen Aceiſe-Amt erhoben wer⸗ 
den fol. Dieſe Verordnung erſtreckt ſich auch auf die Gärten« und Wieſen⸗ 


Steuer. In einem neuern Reglement vom zten Maͤrz 1787 iſt ferner ſeſt⸗ 
geſetzt, daß, wenn Landbewohner an den Orten, wo die Acker⸗Steuer nicht 


eingefuhrt iſt, ſtaͤdtiſche Aecker oder Wieſen Kaufs oder Miethsweiſe an ſich 


bringen, dieſelbe zuvor, ehe ſie das Gtreyde oder Heu auf ihr Guth nehmen, 
die Accife davon entrichten ſollen. Da Wir nun mißfaͤllig vernommen haben, 
daß dieſen Unſern Verordnungen nicht nachgelebet, und beſonders von den 
Magiſträten die hierzu noͤthigen Nachrichten den Aceiſe : Aemtern nicht mitger 
theilet werden; fo befehlen Wir Euch hiermit allergnaͤdigſt, ſaͤmmtlichen Mar 
v. Band, 1797. Pp p giſtra · 
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giſtraͤten Eures unterhabenden Departements eruſtlichſt aufzugeben, 

\ nicht nur dergleichen Nachrichten ohne Anſtand zu ertheilen, ſondern 
auch die Ueberbringer und Landbeſitzer ſtaͤdtiſcher Gruͤnde anzuhalten, daß 
jeder, welcher an Landleute ſtaͤdtiſche Aecker vermiethet oder verkauft, 
davon und wie dies geſchehen, ſofort dem Aceiſe-Amte des Orts Anzeige 
machen ſoll, widrigenfalls derſelbeden 24fachen Betrag der verſchwie⸗ 
genen firirten Ackerſteuer zu erlegen bat. Sind ꝛc. 


8 No. CCLUL.. - » 
d. d. Breslau den 8. und Glogau den 22ten May 1797. 
Circulare . 
den Ausfuhr⸗Impoſt auf das bewollte Suͤdpreuß. Schaaf⸗Vieh 
betreffend. | ge, Ä 
An ſaͤmmtliche Stenerräthe Breslauſchen Cammer- Departements, 
Friedrich wilhelm, König ıc. 


Unſern ꝛc. Es iſt angezeigt worden, daß die Böhmifchen und Saͤchſiſchen 
Viehhandler und Fleiſcher den auf das Suͤdpreußiſche bewollte Schaaf⸗Vieh 
gelegten Ausſuhr⸗Impoſt defraudiren, indem fie das ſchon zuvor in Suͤd⸗ 
preußen erkaufte, und hernach auf die Schleſiſchen Jahrmaͤrkte, um den b& 
bern Ausfuhr» Gefällen zu entgehen, getriebene Vieh nur zum Scheine be⸗ 
handeln. ’ . . 
um diefe Defraudation zu coupiren, haben Wir beſchloſſen, daß 
Fünftig von dem bewollten Suͤdpreuß. Schaaf⸗-Vieh, welches nach 
den ſchleſiſchen Viehmarkten gebracht, und in Suͤdpreußen mit 1 gl. 
„Stuck zum Ausgang, in Schleſien aber ebenfalls mit 1 gl. p. Stuͤck 
zum Eingang verzollt worden, bey der Ausfuhr von hier außer Landes, 
ſtatt der Handlungs- Acciſe ad 8 d'. und des Ausfuhr Zolls ad 8 d. 

ein Ausſuhr⸗Zoll von 35 gl. p. Stuͤck erhoben werden ſoll. 
Wir laſſen Euch ſolches hierdurch zur Nachricht und Achtung bekannt machen. 
mit der Aufgabe, dieſe Impoſt⸗Regulirung, beſonders den Fleiſchern und 
a Vieg⸗ 


Viehbaͤndlern Eures Departements, und hauptſaͤchlich auch an den Orten wo 
Viehmäͤrkte gehalten werden, in der gewohnlichen Art publieiren zu laſſen. 


Sind ıc. 


— 


No. CCLIV. 
d. d. Breslau den 8. und Glogau den 22. May 1797. 
Circulare 


wegen end des Verbots der Exportation der Schaafe 
nach Sachſen und ins Oeſterreichſche. 
An ſaͤmmtliche Land- und Steuerraͤthe, ingl. m. m. an den Magiſtrat 
zu Breslau. 
Friedrich wilhelm, Koͤnig ꝛe. 
Unſern se, Die Ausfuhr und der Verkauf des Schaaf⸗Viehes und besonders 
der Staͤhre in die oͤſterreichſchen und ſaͤchſiſchen Lande iſt per Circularia vom 
30. Aug. 1757 und 30. May 1763 unterſagt, und bis jetzt ai wieder 
nachgegeben worden. Da aber häufige Denunciationen von Exportations⸗ 
Fällen vermuthen laſſen, daß dies Ausfuhr⸗ Verbot in Vergeſſenheit gerathen 
ſeyn moͤchte; fo erneuern und republiciren Wir dieſe Circularia hiemit, nach 
welchen keine ſchleſiſchen Schaafe, und beſonders Staͤhre, weder nach Sachſen 
noch ins Oeſterreichſche verkauft werden follen; und habt Ihr ſolches ſaͤmmtl. 
(Einfapfen Eures Creifes ) zur genauen Rachachtung bekannt zu ma⸗ 


(Magifträten Eures Departements) 
chen, und mit Ernſt und Nachdruck darauf zu halten, daß dieſer Verordnung 


aufs genauſte Folge geleiſtet werde. Sind de. 
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No. CCLV. 
d. d. Berlin den 11. May 1797. 
Reglement 


die allerhoͤchſt verordnete Beſetzung der Neumaͤrkiſchen und 
Schleſiſchen Grenze durch Grenz-Jaͤger betreffend. 


publ. per Circul. der Breslauſchen Krieges: und Domainen⸗Cammer 
vom 27ten Novbr, und der Glogauſchen vom Zoten Debr. 1797. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preuſſen, re. ꝛc. fc. 
Thun kund und fuͤgen hiermit zu wiſſen: Um den der Wohlfahrt des 
Staats fo nachtheiligen Schleichhandel, und namentlich die heimliche Einfüuͤh⸗ 
rung der theils verbotenen, theils mit Impoſten belegten Waaren, und die un 
erlaubte Ausfuhr der den Landes ⸗Fabriquen unentbehrlichen Producte und ro 
hen Materialien zu verhindern, haben Wir bereits unterm 27ten. Deebr. 1792 
eine Beſetzung der Grenzen des Glogauſchen Departements durch eigene dazu 
‚angeftellte Grenz- Jäger angeordnet, und ſolche unterm niten July 1795. auf 
einen Theil des Bresl. Departements und der Neumark ausdehnen laſſen. 

Da dieſer Grenz: Cordon eine für die Landes- Induſtrie be ſonders vor 
theilhaſte Wirkung gezeigt hat, fo haben Wir allergnaͤdigſt beſchloſſen, denſel⸗ 
ben noch weiter auszudehnen, und die noch unbeſetzt gebliebenen Grenzen des 
Breslauer und Neiſſer Departements um fo mehr darinn einzuſchließen, als 
die in Oberſchleſien befindlichen Fabriquen und Manufacturen befonders durch 
die heimliche Ausfuhr der bensthigten rohen Materialien vielfältig beeinträch⸗ 
tiget worden ſind. a en 


Erſtes Kapitel. 
Organiſation der Grenzbeſetzung. 
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81. 

Dieſe Grenzbeſetzung ſoll den Schleſiſchen Provincial Aeciſe- und gol. 
Directionen untergeordnet ſeyn, und aus einer verpältnigmäßigen Anzahl von 
gemeinen Grenz- Jägern zu Pferde und zu Fuß, von Ober» Grenz- Zägern, 

| | imgleis 


imgfeichen Grenz ⸗Inſpectoren beſtehen, auch der Beurtheilung Unſers Gens 
ral» Accife» und Zoll» Departements uͤberlaſſen bleiben, ob und wieviel Ober 
Inſpectoren anzuſtellen ſeyn werden. 


$ 2. ke . 

In Dienſt⸗Geſchaͤſten follen die Ober Grenz ⸗Inſpectoren gleichen Rang 
mit den Provincial - Inſpectoren haben, und die Grenz - Inſpectoren mit den 
Stadt ⸗Inſpectoren raugiren; die Ober» Grenze Jäger aber mit den Mühlen 

Waagemeiſtern, und die übrigen Grenz- Jaͤger mit den Amts ⸗Viſitatoren in 
gleichem Verhaͤltniß ſtehen. 5 ; 
$ 3 A 

Mit dieſen Grenz- Offieianten ſoll, inſofern es noch nicht geſchehen iſt, 
ſogleich nach der Publication dieſes Reglements die ganze Schleſiſche Grenze 
bis Croſſen in der Neumark dergeſtalt beſetzet werden, daß dadurch die heim? 
liche Einführung der verbotenen oder impoſtirten Waaren, imgleichen die Aus⸗ 
fuhr derjenigen Landes Producte, welche nach den Geſetzen nicht exportirt were 
den duͤrfen, verhindert werde. 5 

Wegen der Poften feibft, wohin dieſe Grenz ⸗Officianten zu verlegen ſind, 
imgleichen wegen der Diſtriete, die fie zu beobachten haben, überlaffen Wir 
Unſerm General» Aceiſe -und Zoll⸗Departement das erforderliche zu beſtimmen, 
und dergeſtalt anzuordnen, daß Unſere, bey dieſer Einrichtung zum Grunde lie⸗ 
gende Abſicht erreichet werde. N 

Den ſaͤmmtlichen Grenz - Offieianten befehlen Wir fo gnaͤdig als ernſt⸗ 
lich, ſich jederzeit unweigerlich auf diejenigen Poſten hinzubegeben, dahin ſie 

von ihren Vorgeſetzten beordert werden. N N 


. $ 4 ’ 

So wie die Ober⸗Aufſicht und Leitung des ganzen Grenz: Cordong von 
Unfeem General» Acciſe- und Zoll⸗Departement reſſortiret, fo ſollen ſuͤmmt⸗ 
liche Grenz ſowohl Ober- als Unter- Bedienten derjenigen Aceiſe- und Zell⸗ 
Direction untergeordnet ſeyn, in deren Bezirk fie poſtirt ſtehen, jedoch mit 
Ausnahme derer, welche in der Neumark befindlich ſind, als welche vor der 
Hand nach wie vor von der Glogauſchen Provinzial: Direction abhaͤngig blei⸗ 
ben, und gehalten ſeyn ſollen, deren Befehlen unweigerlich zu gehorchen, ihre 
P)pp 2 Ber 
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Berichte und Anfragen an ſelbige zu richten, und fie als ihr vorgefegtes Colle⸗ 
gium zu reſpectiren. 5 a 


$_$- 

Was die Annahme der Grenz-Dffieianten anbetrift, fo muß eine jede 
Acciſe⸗ und Zoll» Direction die für den ihr nach vorſtehendem § angewteſenen 
Bezirk erforderlichen Subjecte bey jedesmaliger Vacanz Unſerm General ⸗Ac⸗ 
eiſe⸗ und Zoll Departement vorſchlagen, und deſſen Beſtaͤtigung daruͤber er⸗ 


bitten. ö Ä 

Da die 5 Grenz ⸗Dienſtes ruͤhrige, robuſte und zuver⸗ 
laͤſſige Leute erfordert, jo muͤſſen ſchlechterdings dazu keine andere als geſunde, 
zu Patrouillen, Nachtwachen und Fatiguen faͤhige, uͤberdem von Seiten ihrer 
Auffuͤhrung in einem guten Rufe ſtehende Subjecte in Vorſchlag gebracht wer⸗ 
den, damit man ſich von ihnen nützliche Dienſte mit Gewißheit verſprechen 
kann. g 

In ſofern Invaliden vorſtehende Eigenſchaften befigen, und zum Grenz⸗ 
dienſt völlig brauchbar find, koͤnnen ſelbige ebenfalls bey der Grenzbeſetzung 
angeſtellt werden, jedoch müffen fie nicht über 40 hoͤchſtens 45 Jahre alt ſeyn. 

Wegen der oͤftern Verlegung der Grenzjaͤger auf andere Poſten und da⸗ 
mit verbundenen häufigen Veränderungen ihres Quartier» Standes müffen im 
Ruͤckſicht der Schwierigkeiten, die ein verheiratheter Grenz. Jäger ſeines und 
ſeiner Familie Unterkommen halber findet, ſo viel als moͤglich unbeweibte Sub» 
jecte bey dem Grenzdienſt angenommen werden. 

$ 6. 

Vorzuͤglich muͤſſen zu Ober- Grenz Jaͤgern vöflig zuverläffige Leute von 
guter Conduite und Rechtſchaffenheit gewählet, und keine andere vorgeſchlagen 
werden, als die ſchon die noͤthige Kenntniß von der Aceiſe - und Zoll: Verfaſ⸗ 
fung beſitzen, von geſunder und robuſter Leibes ⸗Conſtitution find, einige Fer⸗ 
tigkeit im Schreiben haben, und einen ſchriftlichen Bericht abzufaſſen im 
Stande ſind. 


§ 7. 
Um ſo mehr werden zu Ober» Grenz- und Grenz⸗Inſpectoren geſunde, 
robuſte, thaͤtige, mit den Acciſe · und Zoll⸗Reglements, Tarifs und anderen 
. Geſetzen 


Gesehen hinlänglich bekannte, in der Feder gebe, in einem guten Nase ſte⸗ 
hende und auf Anſtaͤndigkeit haltende, ehrliebende Maͤnner erfordert, und 
muß darauf ſchlechterdings gehalten werden, daß ſolche mit genauer Pruͤfung 
und moͤglichſter Vorſicht vorzüglich aus den bereits gedienten Accife- und Zoll⸗ 
Bedienten ausgewählt werden, weil der Effect der Grenz⸗Beſetzung von der 
guten Anfuͤhrung, Auſſicht und dem Beyſpiel der Obern beſonders mit abhängt. 


Zweites Kapitel. 
Vom Gehalte 1 Grenz ⸗Officianten. 


An Gehalt wollen Wir den Grenz⸗ Jigan und ihren Borgefegten folgen · 

des biermir allergnaͤdigſt ausfegen, nehmlich: 
Einem Ober⸗Grenz⸗Inſpeetor jährlich 720 Rthlr. 
Einem Grenz⸗Inſpectoer⸗ =» 540 Rthlr. 
Einem Ober⸗Jaͤger 204 Rthle. 
Einem reitenden Jager .. 144 Rthir. 
Einem Grenz ⸗Fuß⸗Jaͤgern  » 72 Rthlr. 

Es müſſen aber ſämmtliche Inſpeetoren, PR die Ober» und die reis 
tenden Jager von den ihnen ausgefegten Traetamenten ihre Reitpferde nebſt 
Sattelzeug anſchaffen und unterhalten, fo wie felbigen und den übrigen Grenz⸗ 
Jaͤgern obliegt, für ihr Quartier und ſonſtige Beduͤrfniſſe zu ſorgen, und von. 
ihren Beſoldungen zu bezahlen. 

Die Ober» Grenz» und die Grenz Inſpectoren find außerdem verbunden, 
ſich von ihren Beſoldungen einen Reitknecht zu unterhalten, und fuͤr ſelbigen 
Pferd und Sattelzeug anzuſchaffen, ohne daß 8 darauf weiter etwas ver⸗ 
gütiger wird. 


8 9 ö 
Weil auch fimmtliche Grenz Jig wenig in den Staͤdten ſtehen, und 
ſparſam ſalarirt find, die Juſpectoren aber die mehreſte Zeit auf Reiſen zubrin⸗ 
gen, und von ihrem Gehalte zwey Dienſtpferde unterhalten muͤſſen, ſo wollen 
Wir ſie von Entrichtung des Serviees N dispenſiren. 


Das etwan zu entrichtende Chaussee - Geld, falls ſie davon auf ihren 


Dienſt⸗ 


Dienft; Reifen nicht ohnehin ſchon befreyet find, wollen Wir den In ſpecto⸗ 
ren der Greuz⸗Beſetzung aus Unſerer Caſſe verguͤten laſſen, zu welchem Bes 
Huf der Betrag quartaliter zu liquidiren iſt. 


Drittes Kapitel. 


Von den Gratificationen der Grenz⸗Officianten. 
$ 421. 

Wenn nach Ablauf des Rechnungs: Jahres ſich finden ſollte, daß darinn 
durch die Grenzbeſetzung vorzuͤglich Nutzen geſtiftet worden, fo ſoll denjeni⸗ 
gen vom Gtenzbeſetzungs⸗Corps, welche ſich durch Dienſteifer, Vigilauce 
und ſittliche Auffuͤhrung vorzuͤglich ausgezeichnet, die mehreſte Contrebande 
entdeckt, und Contrebandiers von Profeſſion eingebracht haben, eine beſon⸗ 
ſondere Gratification nach Befinden der Umſtaͤnde ertheilet werden. ’ 


Viertes Kapitel. 
Von den Quartieren der Grenz: Jäger, 


12. 

Fuͤr ſein Unterkommen in dem ihm zu ſeiner Station angewieſenen Orte 
muß jeder Grenz ⸗Officiant ſelbſt- Sorge tragen, und dasjenige, Was er für 
fein Logis an Miethe zu entrichten hat, von feinem Tractamente bezahlen, of 
ne daß ihm dafür etwas beſonders vergütet wird. 


1 


8 23. a 

Dafern indeffen den Grenz» Dfficianten wider Verhoffen das Unterkom⸗ 

men an einem oder dem andern ihnen zum Stand- Quartier angewieſenen Or⸗ 

te verſagt, oder erſchweret werden ſollte, fo haben fie ſich an die daſige Obrig- 

keit zu wenden, und derſelben ſolches anzuzeigen. Allen und jeden Obrigkei 

ten aber befehlen Wir hiermit ausdruͤcklich, in dieſem Fall den Grenz Jägern 

ſo viel als möglich zur Erlangung des noͤthigen Unterkommens behuͤlflich zu 

ſeyn, ohne jedoch einen Landeinwohner, am wenigſten einen Weber, dem es 
an Gelaß mangelt, ungebuͤhrlich zu belaͤſtigen. 


Fuͤnf⸗ 


0 
Fuͤnftes Kapitel. 
Von der Mondirung der Grenzbeſetzung. 


8 

Ein jeder Grenz · iger zu Fuß fel jahrlich folgende Mondirungeſtücke 
erhalten: 

a) eiue grüne cuchne Jacke mit weißem tuchnen Kragen und Auf⸗ 

ſchlaͤgeu; a 
b) einen dergleichen tuchenen mit Flanell gefütterten Ueberrock; und 

ch einen up; - 
oder . der Jacke und Ueberrock, einen gruͤnen mit weißem tuchenen Kragen 
und Aufſchlaͤgen ä eibrock nebſt Weſte und Beinkleidern und Ueber⸗ 
fnöpf⸗Hoſen. a 


$ 
Die Ober: und reitenden Yäger len jährlich: 
a) einen grünen tuchnen Rock mit weißem Kragen und Auffchlägen mit 
Flanell gefuͤttert; 
’ b) eine grüne tuchne Weſte ohne Aermel; ; 
c) einen Huth: 
außerdem noch 
d) alle vier Jahre einen grünen tuchenen Flügel. Mantel. 
Zu den Mondirungsſtuͤcken det Ober-Fäger fol etwas feinereg Tuch, als 
zu den der reitenden Jaͤger genommen Fa 


$ 
Alle übrige Mondirungeſtuͤcke und Klebung, als Beinkleider, Stieſeln 
und dergl. muͤſſen die Grenz⸗Jaͤger ſich ſelbſt anfchaffen. 

ö Sollte aber einer oder der andere von ihnen bey ſeiner Anſtellung nicht 
vermoͤgend ſeyn, die Auslagen dazu zu beſtreiten, fo foll ihm aus der Provin⸗ 
cial» Caſſe ein Vorſchuß gegen Quittung gegeben, und fucceffive von er 
Tractamente binnen Jahres» Friſt abgezogen werden. 


17. N 8 

Die Ober- und die Grenz⸗Inſpectoren bekommen ihre Uniform nicht aus 
unſerer Caſſe, ſondern müffen ſich ſolche auf eigene Koſten anſchaffen. 

V. Band, 1797. Qqq 18. 


$ 18. 
Ein jeder Grenz⸗Officiant muß feine Mondirungsſtuͤcke reinlich halten, 
und davon nichts abhaͤnden kommen laſſen, als worauf die Vorgefegten bey 
der Viſitation der Poſtirungen genau zu ſehen haben. 


§ 19. : . j 
Wenn ein Grenz- Jager vor Ablauf des Jahres dimittirt, oder anderweit 
verſorgt wird, mithin die erhaltenen Mondirungsſtuͤcke noch nicht abgedient 
hat, muß derſelbe ſolche an feinen Vorgeſetzten abgeben, welcher auch, wenn 
ein Grenz⸗Jaͤger verſtirbt, gehalten iſt, die Mondirungsſtuͤcke nebſt den Waf⸗ 
ſen in Verwahrung zu nehmen. g 


Sechstes Kapitel. 
Von den Waffen der Graͤnz⸗Jaͤger. 
Jidem Grenz Jaͤger zu Fuß ei ein für alle Mal 
Eine Flinte 


Ein Saͤbel nebſt ans und 
Eine Cartouche mit Riemen, 


— 


den Ober⸗ und reitenden Jaͤgern hingegen 
Ein Paar Piſtolen ER 
r Ein Pallaſch nebſt Gehenke und . 
5 Eine Eartouche mit Riemen f 


geliefert werden. Schroot und Pulver find fie ſich ſelbſt anzuſchaffen verbunden. 
Die Ober⸗ und die Grenz⸗ Junſpectoren aber müffen ſich die noͤthigen Waſ⸗ 

fen felbſt anſchaffern. N 
K N 21. 


$ * EZ 

Wegen Confervation und Ablieferung der Waffen finder das nehmliche 

ſtatt, was in Anſehung der Mondirungsſtuͤcke $ 18. und 19. verordnet worden, 

nur mit dem Unterſchiede, daß die Waffen bey jedesmaligem Austritt aus dem 
Grenzdienſt zuruͤckgegeben werden muͤſſen. * 


Sie⸗ 
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| Siebentes Kapitel. 
Allgemeine Obliegenheiten der Grenz⸗Officianten. 


$ 22. 
Ein jeder Grenz - Jaͤger muß ſich bey feinem Engagement der ausdruͤckli⸗ 
chen Bedingung unterwerfen, daß, wenn er ſich im Grenzdienſt nicht thaͤtig bes 
zeigen, ſich dem Trunk ergeben und die ihm obliegenden Pflichten und Befeh⸗ 


le ſeiner Vorgefetzten im Dienſt vernachlaͤſſigen, oder zu deren Ausuͤbung un⸗ 


fähig befunden werden ſollte, er ſofort ohne proceſſualiſche Form wiederum 
ntlaffen werde, ohne daß er auf Penfion oder anderweite Verſorgung bey dem 
ccife- und Zolldienſt Anſpruch machen kann, dahero ſich ein jeder Grenz⸗ 
Jager hiernach zu achten, feine Schuldigkeit zu thun, und fein Betragen fo 
einzurichten hat, daß er zu ſeiner Entlaſſung aus dem Dienſt keine Urſache gebe. 
Was die zu Grenz- Jaͤgern etwa angeſtellten Invaliden anbetrift, fo koͤn⸗ 
nen dieſelben, wenn ſie nach ihrer Anſtellung untauglich befunden werden ſoll⸗ 
ten, zwar nicht beybehalten werden, weil Wir ſchlechterdings keine unbrauch⸗ 
bare Subjecte unter den Grenz⸗Jaͤgern wegen des für den Dienſt daraus ent⸗ 
ſtehenden Machtheils dulden können. Indeſſen ſollen fie nicht gleich den ums 
term Militair nicht gedienten Grenz⸗Jaͤgern dimittirt werden, ſondern Wir 
behalten Uns vor, wegen ihrer anderweitigen Unterbringung annoch das Noͤthi⸗ 
ge zu verordnen und durch Unſer General» Accife- und Zoll» Departement und 
Ober⸗Krieges ⸗Collegium feftfegen zu laſſen, dafern fie ſich nur nicht ſolcher 
Vergehungen im Grenzdienſt ſchuldig gemacht haben, welche die Dimiſſion, 
Caſſation, oder eine härtere Leibesſtrafe rechtlich nach ſich ziehen. 


$ 23. 

Es iſt jedoch Unſer allergnaͤdigſter Wille, daß diejenigen Grenz ⸗Jaͤger 
und deren Vorgeſetzten, welche im Dienſt ſelbſt invalide geworden find, und 
ſich darin untadelhaft aufgefuͤhret haben, nach Befinden der Umſtaͤnde penſio⸗ 
nirt, oder bey dem Acciſe ⸗ und Zoll⸗Weſen in einen ſolchen Poſten verſorgt 
werden ſollen, der ihrem Alter, Geſundheit und Geſchicklichleit angemeſſen iſt, 
und ihnen ein nothduͤrftiges Auskommen gewaͤhrt. 


24 
Ein jeder Grenz. Offieiant iſt verpflichtet, ſich nach dieſem Reglement, 
ö Aga 2 der 
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der ihm bey feiner Anftellung eingehaͤndigten Dienſt - Inſtruktion und den Br 
ſeßlen und beſondern Anweiſungen feiner Vorgeſetzten auf das pünktlichſte zu 
richten, bey Vermeidung der unten feſtgeſetzten Beſtrafung. 


| $ 25. 

Weil aus der § F. angezeigten Urfache fo viel als moglich unbeweibte 
Subjecte beym Grenzdienſt angenommen werden muͤſſen, fo wird den Grenz⸗ 
Jaͤgern ſowohl als den Ober Jägern bey Strafe der Dienſt-Entlaſſung unter: 
ſagt, ſich ohne vorhero von der vorgeſetzten Provincial Direction erhaltene 

ſpeeielle Erlaubniß zu verheirathen. Den Provincial-⸗Aeciſe⸗ und Zoll ⸗Di⸗ 
rectionen aber befehlen Wir allergnädigft, die Erlaubniß zum Heirathen nur 
ſparſam und nicht anders als aus ganz erheblichen Urſachen zu geben. 

Es verſtehet ſich uͤbrigens von ſelbſt, daß diejenigen Grenz» Jager, wel⸗ 
che beweibt in Dienſt treten, oder denen die Verheirathung in be ſondern Fr 
len nachgelaſſen worden, ſich gefallen laſſen müffen, von ihren Familien en 
fernt zu leben, wenn fie ſolche an dem Orte unterzubringen keine Gelegenheit 
finden, wohin fie auf Poſtirung commandiret worden find. 5 . 


26. 1 8 ö x 

Der Ober» Grenz⸗Inſpeetor muß eine richtige Vertheilung der Mann, 
ſchaft nach dem ihm vorgeſchriebenen Poſtirungs⸗Plan mit Zuziehung der 
Grenz ⸗Inſpectoren dergeſtalt machen, daß jeder Ober-Jaͤger einen gewiſſen 
Diſtriet und eine beſtimmte Mannſchaft an reitenden und Fuß ⸗ Jägern ange 
wieſen erhält. . 

Da, wo fein Ober⸗Grenz⸗Inſpector angeftelle iſt, muͤſſen die Gren 
Inſpectoren Sorge tragen, daß die Poſten gehörig beſetzt und die Mannſchaſt 
ordnungsmäßig vertheitet werde. . t . >. 

F 27. 

Jeder Ober Grenz ⸗Jaͤger iſt verbunden, von der Localitäͤt des ihm aw 
gewieſenen Diſtrikts ſich die genaueſte Kenntniß zu verſchaffen, um die ihm 
untergeordneten Jaͤger zu den Nachtpoſten und Patrouillen zweckmaͤßig anwel⸗ 
ſen zu koͤnnen. „ 

Ferner muß er jeden Poſten, wo nicht täglich, doch wenigſtens alle 2 oder 
hoͤchſtens 3 Tage einmal revidiren, und jederzeit da, wo es die Umſtände zu er’ 
fordern ſcheinen, ſelbſt zußegen ſeyn. N Beſe⸗ 

5 3 | 


| 
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Befonders muß der Ober - Jager bey erhaltener Nachricht von ten Ein, 
dringen eines Trupps Contrebandiers die ihm untergebenen reitenden und Fuß 
Jager jedesmal perſoͤnlich anführen, und wenn es noͤthig iſt, und die Zeit er⸗ 
laubt, durch einen reitent en Jager die benachbarten Poſtirungen zu Huͤlſe zie⸗ 
ben, und ſich ſolchergeſtalt der Contrebandiers zu verſichern ſuchen. 


ö $ 28. | 

Den Ober⸗Grenz - Inſpeeteren wird hiermit zur Pflicht gemacht, den 
Theil des Grenz: Cordous, der ihrer Ober-Aufſicht uͤbergeben worden, fleißig 
und oͤfters zn bereiſen und genau zu revidiren; die Grenz⸗Inſpekteren aber 
ſollen gehalten ſeyn, ihre unterhabenden Diſtricte alle Monate wenigſtens ein. 
mal zu bereiſen und zu recherchiren. 

Wenn ſowohl die Ober: als die Grenz-Inſpertoren key dieſen Bereiſun⸗ 
gen, die immer Ade und niemals an gewiſſen beſtimmten Tagen des 
Monats geſchehen muͤſſen, Anzeige erhalten, daß ſich ein Trupp Contreban⸗ 
diers annähere, fo ſollen fie verbunden ſeyn, das Commando ſoſort ſelbſt und 
perſoͤnlich zu übernehmen, und die Jaͤger gegen die Contrebandiers anzufüß- 
ren, und zu dirigiren. 

Sollten die Ober⸗ und Grenz⸗Inſpectoren ihrer Schuldigkeit hierunter 
nicht nachkommen, und in ſolchen Fällen ſich dem Commands und der Anfüß⸗ 
rung der Mannſchaft nicht perſoͤnlich unterziehen, ſondern einem Ober- Jaͤger 
uͤberlaſſen, fo ſoll die vorgeſetzte Provineial⸗Direction ſofort, da fie es iu Er⸗ 
fahrung bringt, die Sache auf das genaueſte unterſuchen, und die Akten zur 
Entſcheidung an Unſer General. Acciſe und Zoll⸗Departemeitt einfenden, wel⸗ 
ches demnächft eine dergleichen Vernachlaſſi gung des Dienſtes auf das ſcͤrſſtr 
zu ahnden hat. 

Die Ober und Grenz. Inſpeetoren muͤſſen ſich bey der Recherche ihrer 
Diftriete an Ort und Stelle zu überführen ſuchen, daß die angevrdueten Nacht⸗ 
wachen und Parrouilten zweckmaͤßig und pünktlich gehalten werden, und mit 
Strenge dahin ſehen, daß der Ober Jager, fo oft als möglich, ſolchen ſelb ſt 
beywohne, und die Jager dabey anfuͤhre. 

Ferner haben ſie ſich nach dem Betragen der Grenz ⸗Jaͤger, ſowohk ge⸗ 
gen einander, als auch gegen das Publicum genau zu erkundigen, und überalk 
2043 darauf 
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darauf zu ſehen, daß auf der einen Seite die gemeinen Jaͤger ihre vorgeſegz⸗ 
ten Ober - Jager gehörig reſpeetiren, und ihnen im Dienſt ohne Widerrede fol: 
gen, auf der andern Seite aber auch, daß der Ober- Jaͤger feine Untergebe⸗ 
nen nicht chicanire, oder ihnen mit ungebuͤhrlicher Harte begegne. Zu dem 
Ende muͤſſen ſie die einkommenden Klagen und Beſchwerden hoͤren und ſelbigen 
nach Beſchaffenheit der obwaltenden Umſtaͤnde entweder ſofort abhelfen, oder 
davon zur Remedur an die ihnen unmittelbar vorgeſetzte Behoͤrde Anzeige 
machen. Zr . 


§ 29 * 

Da die Aeeiſe⸗ und Zoll- Officianten verpflichtet find, fo gut als die Grenz 
Jäger auf die Verhütung der Contrebande und Defraudationen Acht zu geben, 
mithin hierunter einen gemeinſchaftlichen Dienſtzweck haben, fo werden bey⸗ 
derſeits Officianten hiermit befehliget, mit einander ein gutes Vernehmen und 
Einverſtaͤndniß zu unterhalten, ſich gegenfeitig mit einer anſtaͤndigen Höflichkeit 
und Beſcheidenheit zu begegnen, und mit vereinten Kräften zu wirken, den 
Schleichhandel Einhalt zu thun, widrigenfalls diejenigen von ihnen, welche 
ſolches unterlaſſen, oder ſich wohl gar Schwierigkeiten und Hinderniſſe bez 
Ausübung ihrer Dienſtverrichtungen in den Weg legen, der nachdrüͤcklichſten 
Ahndung zu gewaͤrtigen haben. 


1 


$ 30. | 
Damit nun dieſe gemeinſchaftliche Mitwirkung beyderſeits Officianten 
deſto mehr befoͤrdert werde, fo ſollen die Ober ⸗ und ubrigen Grenz · Jäger zur 
gleich der Mitaufſicht des Provincial ⸗Inſpeetors, in deſſen Sprengel fie poſſirt 
ſtehen, unterworfen, und ſchuldig ſeyn, feinen Anordnungen und Verfügun⸗ 
gen im Grenzdienſt unweigerlich Folge zu leiſten. 5 


8 31 5 2 

Zu dem Ende wird den Provincial ⸗Aceiſe⸗ und Zoll Inſpectoren in An 

ſehung des Betragens und des Dienſtes der Grenz- Inger hiermit nicht nur 
eben die Befugniß, als den Ober» Grenz» Inſpectoren ertheiler, ſondern «6 
nen auch zur Pflicht gemacht, ſich bey den Bereiſungen ihrer Departeme 

aller Orten, wo fie Poſtirungen antreffen, genau nach den den Ober. und den 
Grenz ⸗Juſpectoren im $ 28. gegebenen Vorſchriſten zu achten. 


$ 32. 


1 


$ 32. 

Da der Grenz- Cordon hauptfächlich zur Unterſtuͤt ung der der Grenze zus 
naͤchſt belegenen Acciſe und Zoll ⸗Aemter beſtimmt iſt, fo wird den Graͤnzz 
Jägern hierdurch ausdrücklich anbefohlen, jedesmal, wenn ihnen von Seiten 
der in der Näpe befindlichen Stadt - Inſpectoren und Aeciſe - und Zoll» Aemter 
von Defraudalionen oder Eindringen der Contrebandiers Nachricht gegeben 
wird, oder fie von ihnen zur Aſſiſtenz in dergleichen Fällen aufgefordert wer⸗ 
den, ſich deren Anordnungen willig zu unterziehen, und ſelbige unweigerlich 


auszurichten; in welcher Rücficht die Ober⸗Jaͤger mit den in ihrem Bezirk 


belegenen Acciſe⸗ und Zoll⸗Aemtern zum Beſten des Dienſtes fleißige Ruͤck⸗ 
ſprache zu nehmen, und bey ihnen vorzuͤglich uͤber folgende Punkte Erkundi⸗ 
gung einzuziehen haben: a > 

a) über den Gang der Contrebande und Defraudarionen in daſiger Gegend; 

b) mit welchen Objecten ſolche bey der Ein ⸗ Aus» und Durchfuhr vorzüge 

lich betrieben werden; 
c) welche Perſonen fich befonders damit abgeben; = 

d) welche Wege fie zu wäplen pflegen; 

e) welche Orte als Niederlagen verdächtig find; . 

f) an wen fie die eingefchleppren Waaren za verfaufen pflegen. 


* 


Dabey haben ſich die Ober- Jager zugleich über alles Auſſchluß und Belehrung 


geben zu laſſen, was zur Entdeckung der Contrebande und Contrebandiers und 
zur Verhinderung der Defraudationen dienen kann. u 
Den Aceiſe und Zoll⸗Aemtern aber wird hiermit ernſtlich anbefohlen, den 


Grenz ⸗Jaͤgern alle Mittel und Nachrichten willig mitzutheiken und an die 


Hand zu geben, welche fie zur Ausuͤbung ihres Dienſtes noͤthig haben. Das 
mit dieſe Vorſchrift um ſo zuverlaͤſſiger befolget werde, fo ſollen die Stadt ⸗ 
Inſpectoren und Aceife- und Zoll. Rendanten ihren Journalen und hiſtoriſchen 
Berichten einen eigenen Rapport beyfuͤgen, und darin umſtaͤndlich anzeigen, 
was fie gemeinſchaftlich mit den Grenz Jaͤgern oder ihren Vorgeſetzten zum 
Beſten des Grenz⸗Dienſtes verabredet haben; wie foldyes vollzogen worden, 
welche Maaßregeln ſie ihnen zur Behinderung und Entdeckung des S te ich⸗ 
bandels an die Hand gegeben haben, und was von Seiten der Grenz ⸗ agen 
darauf unternommen worden. a ; 15 
; 2 33. 


„es 


* 
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N § 33. N ö Ei 

Saͤmmtliche Acciſe - und Zoll ⸗Officianten werden ferner hiermit ernſtlich 
befehligt, den in ihrer Gegend befindlichen Grenz: Jaͤgern alle mogliche Un⸗ 
terſtützung und Hulfe in ihrem Dienſte zu leiſten, und ihnen in Faͤllen, wo es 
noͤthig iſt, die Unter» Aceiſe · und Zoll» Bedienten zur Huͤlfe und Aſſiſtenz zu⸗ 
zugeben. — nt . 
Ä S. 34. 8 
Sollte auch naͤthig gefunden werden, die bey einzelnen Staͤdten poſtirten 
Grenz Jäger der beſondern Mitaufſicht eines zu benennenden, und den Grenz. 
Jaͤgern bey vorfallender Veränderung bekannt zu machenden Mitgliedes des be⸗ 
nachbarten Acciſe Amtes zu übergeben, fo wird den in dieſer Gegend ſtehenden 
Grenz: Jägern anbefohlen, demſelben allen Gehorſam zu erzeigen, und ſei 
nen Anordnungen und Verfügungen pünktlich Folge zu leiſten. ae 

a $ 35. | 

Damit der beabſichtigte Zweck der Grenzbeſetzung deſto ſſcherer erreicht 
werde, und die Aceiſe · und Zoll», imgleichen die Grenz⸗Beſetzungs » Offician« 
ten dazu mit Nutzen geleitet werden koͤnnen, fo wird den Provineial · Inſpec⸗ 
toren, imgleichen den Stadt⸗Inſpectoren und Acciſe⸗ und Zoll⸗Aemtern in 
den Grenz: Städten, ferner den Ober⸗Grenz⸗ und Grenz ⸗Inſpectoren hier ⸗ 
mit zur Pflicht gemacht, fo oft ſich Gelegenheit dazu findet, fleißig mit einan⸗ 
der zu conferiren, ſich über das Beſte des Aeciſe ⸗ und Zoll», imgleichen des 
Grenz ⸗Beſetzungs ⸗Dienſtes zu beſprechen, und die Behufs deſſen zu neh · 
menden Maaß regeln mit einander zu überlegen. 


n § 36 f 
Indem es Pflicht der Ober ⸗Gtenz⸗ und Grenz⸗Inſpeetoren iſt, auch ih ⸗ 

rer Seits zum Beſten des Aceiſe - und Zoll- Dienftes auf alle Weiſe mitzuwir⸗ 
ken, ſo ſollen dieſelben gleichfalls befugt und verbunden ſeyn, die Mitaufſicht 

auf das Dienſtverfahren der Grenz⸗Acciſe - und Zoll ⸗Aemter zu führen, und 
bey ihrer Ankunft in den Grenz- Städten den Waaren » Reviſſonen, gleich den 

Provincial · und Stadt · Inſpectoren beyzuwohnen, und ſolche nach der oben 
2. beſtimmten Rangordnung mit zu atteſtiren, um ſich dabey zu überzeugen, 

daß in den Städten der Dienſt vorſchriftsmaͤßig verrichtet werde. a 
| Ferner 


* 


Ferner find fie verbunden und werden hiermit authoriſtret, fich von den 
Grenz ⸗Zoͤllen und von den Thor⸗Aemtern die Zoll» und Thor⸗Regiſter vorle⸗ 
gen zu laſſen, um ſich durch deren Einſicht uͤberzeugen zu koͤnnen, ob die uͤber 
die Grenze eingegangenen Frachtladungen an dem Beſtimmungs ⸗Orte wirklich 
angekommen und zur Verſteuerung gebracht worden find. - 

Den Provincial - und Stadt ⸗Inſpectoren, den Acciſe - und Zoll Aem⸗ 
tern, imgleichen den Thorbedienten, in deren Gegend Grenz- Poſtirungen bes 
findlich find, wird hiermit aubeſohlen, den Grenz-⸗Inſpectoren in der Aus⸗ 
übung dieſer ihnen übertragenen Geſchaͤfte nicht nur keine Hinderniſſe in den 
Weg zu legen, ſondern ihnen auch die zur Reviſion beſtimmten Waaren ge⸗ 
hoͤrig anzuweiſen, ſie zur Reviſion mit zu admittiren, und ihnen die Regiſter 
zur Durchſicht vorzulegen. | 


$ 37. a 
Da ein jeder Kaufmann und anderer Particulier, welcher die Befugniß 

hat, hochimpoſtirte Waaren unmittelbar aus dem Auslande zu nehmen, ver⸗ 

bunden iſt, wenn er dergleichen Waaren entweder ſelbſt einbringen, oder durch 

andere einbringen laſſen will, dem Acciſe-Amte davon zuvor Anzeige zu mas 

chen, und ſich einen ſchriftlichen Erlaubniß ſchein zur Einſuhre geben zu laſſen, 

fo ſollen die Grenz» Ober» reitenden und Fußjaͤger befugt ſeyn, wenn fie Was 
gens mit Frachten und Ladung zwiſchen der Grenze und der erſten accifebaren 

Stadt antreffen, und gegen ſolche einen Verdacht haben, daß ſie verbotene 

oder mehrere Waaren, als auf ihren bey ſich habenden Scheinen bemerkt ſte⸗ 

ſten, bey ſich führen, ſelbige bis zum erſten Zoll Amte zu begleiten, und dort 

der . gleich allen andern Aeciſe und Zoll» Officianten beyzuwohnen, 

und den Befund auf der Declaration, wie $. 36. in Anſehung der Grenz In⸗ 

ſpectoren verordnet worden, mit zu atteſtiren, wobey Wir den Grenz ⸗Aem · 

tern allergnädigft aufgeben, den Graͤnz⸗Jaͤgern deshalb keine Schwierigkei⸗ 
ten zu machen. | 


$ 38. 
i Den Provincial» Acciſe - und Zoll⸗Inſpectoren, fo wie den Grenz In⸗ 
fpectoren lieget übrigens ob, alle Gegenftände, auf die ſich ihr Wirkungskreis 
reſp. im Acciſe ⸗ und Zoll,, imgleichen im Grenz⸗Dienſt nach dieſen gegebenen 
v. Band, 1797. Rer Vor⸗ 


Vorfehriften erſtrecket, ohne allen Anſtand zu unterſuchen, unbedeutende Feh⸗ 
ker und Miß brauche ſofort darin abzuſtellen und zu verbeſſern, Haupt» Gegen 
ſtaͤnde aber kurz und gründlich an die vorgeſetzte Inſtanz ſchleunigſt zur Reme⸗ 
dur anzuzeigen. u 


$. 39. 

Sämmtfichen bey der Grenz⸗Poſtirung angeftellten Ober ⸗ und Limterbes 
dienten wird hiermit auf das ernſtlichſte anbefohlen, jedermann mit Höflichkeit 
und Beſcheidenheit zu begegnen und das Publikum auf keine Weiſe ungebühr⸗ 
lich zu belaͤſtigen. Auf der andern Seite aber iſt es auch Unſer ernſter Wille, 
daß den Grenzbedienten gleichfalls von jedermann anſtaͤndig begegnet werden 
fol, und wollen Wir ihnen hiermit Unſern Schutz gegen diejenigen, welche 
ſich einer unanftändigen Behandlung, Grobheiten oder gar Thaͤtlichkeiten ges 
gen irgend einen Grenz ⸗Officianten zu Schulden kommen laſſen ſollten, zw 
ſichern, und ihnen gebuͤhrende Satisfaction angedeihen laſſen; wogegen Wir 
aber den Grenz⸗Jaͤgern bey ernſtlicher Ahndung unterſagen, bey erlittenen 
Beleidigungen ſich ſelbſt zu rächen und eigene Genugthuung zu verſchaffen, 
fie muͤſſen vielmehr über alle ſolche Vorfaͤlle ein Protocoll aufnehmen und fol 
ches ihrer vorgeſetzten Inſtanz zur weitern Verfügung einreichen. 


Achtes Kapitel. 
Vom Gebrauch der Waffen. 


8 40. 1 

Die Grenz. Jager müffen bey ihren Patrouillen und nächtlichen Wachen 
mit der größten Vorſicht und Ueberlegung zu Werke gehen, bey Betreffung 
der Contrebandiers mit Maͤßigung und Schonung verfahren, ſolche zur frey⸗ 
willigen Ergebung anmahnen, und wenn ſolches nicht fruchtet, ſich ihrer auf 
eine folche Weiſe zu bemaͤchtigen ſuchen, daß dabey der Gebrauch der Waffen 
vermieden wird, als welcher ihnen nur alsdann verſtattet ſeyn foll, wenn fie 
ſich in Gefahr befinden, durch eine Rotte Contrebandiers uͤbermannt und ger 
miß handelt zu werden, und ſie daher gezwungen ſind, zur Vertheidigung ih⸗ 

res Leibes und Lebens ſich der Waffen zu bedienen. 
Damit dieſe Vorſchrift deſto ſicherer befolgt, und alle Exceſſe verhütet 
werden, 


— 


werden, fo wird hiermit feſtgeſeßt, daß das in dem Fall der Nothwehr ſich ber 
findende Grenz⸗Commando ohne ausdruͤcklichen Beſehl des eommandirenden 
Vorgeſetzten ſich nicht unterſtehen foll,, ſich feiner Waffen zu bedienen. Auch 
muß der Vorgeſetzte jedesmal die Att und Weiſe beſtimmen, wie die Waffen 
gebraucht werden ſollen, welcher, wenn er zum Gebrauch der Waffen Befehl 
ertheilet hat, jederzeit darüber verantwortlich bleibt, daß dabey vorſchrifts. 
mäßig verfahren worden, und daß er der Gewaltthaͤtigkeit der Contrebandiers 
nicht anders, als durch Gegengewalt ſteuern, und ſein und ſeines untergebe⸗ 
nen Commandos Leben und Geſundheit retten koͤnnen. 
Solchemnach ſoll der Gebrauch der Waffen ſchlechterdings allein nur im 
Nothfall und nur gegen wirkliche Complotts und Banden von unbekannten 
Contrebandiers, niemals aber gegen bekannte oder einzelne Defraudanten und 
fliehende Perſonen, am allerwenigſten aber gegen Weibsperſonen erlaubt feyn; 
auch iſt es Unſer Wille, daß in ſolchen Fällen, wenn die Complotts Dörfer 
paſfiren muͤſſen, ſolche zu möglichfter Verhuͤtung aller gewaltſamen Mittel und 
davon beſorglichen traurigen Folgen bis dahin verfolgt, und daſelbſt mit Huͤlſe 
der Gerichte und Einwohner angehalten werden ſollen. . 
Den Gerichten und Einwohnern ſolcher Dörfer wird hierdurch zur aus⸗ 
druͤcklichen Pflicht gemacht, ſodann den Grenz- Officianten alle nur mögliche 
Hülfe und Unterftügung zu leiſten, und follen diejenigen, ſo es daran erman⸗ 
geln laſſen, nach aller Strenge beſtraft werden. 
uebrigens ſoll den Jaͤgern, wenn fie ſich im Fall der Nothwehr befinden, 
und von dem Schieß gewehr Gebrauch machen muͤſſen, nur erlaubt ſeyn, mit 
Schroot auf die ſich widerfegenden Contrebandiers zu ſchießen. 


Neuntes Kapitel. 
Von der Juſtiz⸗Pfſege. 


$ 41. SE 

Das zum Grenz Corden gehörige Perſonale ift ein Theil Unſerer Aceiſe-⸗ 

und Zoll- Bedienten, mithin bleibt es in Anſehung deſſelben wegen der Ges 
richts barkeit und Juſtiz -Pflege bey demjenigen im allgemeinen, was die Geſetze 
hierunter in Betreff der Aceiſe · und „„ beſtimmen. 2 
* Die 
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Die Grenz- Jager und deren Vorgeſetzte find alſo in allen Real» und Per⸗ 
ſonal Klagen, welche mit ihrer Dienſtfuͤhrung auſſer aller Verbindung ſtepen, 
gleich den Acciſe und Zoll⸗Bedienten den gewohnlichen Gerichten unterworfen. 

Ein gleiches findet in Anſehung ſolcher Criminal⸗Verbrechen ſtatt, deren 
ſie ſich auſſer dem Dienſt ſchuldig machen. 

Dahingegen ſtehet die Cognition uͤber alle Klagen, Beſchwerden und Ver⸗ 
brechen ohne Ausnahme, welche aus der Dienftführung der Grenz⸗Jaͤger und 
ihrer Vorgeſetzten erwachſen, oder bey Gelegenheit der Ausuͤbung ihres Dienſtes 
entſtehen, ſie moͤgen nun wider die Grenz⸗Bedienten gerichtet ſeyn, oder von 
letztern gegen andere wegen zugefuͤgter Beleidigungen, vorgefallener Wider⸗ 
fegungen bey Gelegenheit ihrer Dienſtverrichtungen und dergleichen angebracht 
werden, derjenigen Provinctal⸗ Aeeiſe⸗ und Zoll⸗Direction zu, welcher die 
Grenz» Jäger untergeordnet find. 8 


$ 42. 

Da indeffen zur Erhaltung der bey der Grenzpoſtirung fo nöthigen Ord- 
nung und Regelmäßigkeit, als wovon die Erreichung ihres Zwecks allein ab⸗ 
haͤngt, eine firengere Diſciplin, mithin eine prompte Ahndung der Vergehen 
und Unordnungen, welche die Grenz- Jager und deren Vorgeſetzten ſich im 
Dienſt etwan zu Schulden kommen laſſen möchten, unumgänglich nothwendig 
iſt, fo ſetzen Wir hiermit allergnaͤdigſt ſeſt, daß alle Vergehen, welche den 
Ober ⸗ und Unter» Bedienten der Grenzpoſtirung etwan zur Laſt fallen dürften, 
ſofort genau unterſucht, und die Schuldigen ohne Aufſchub mit der verwirften 
Strafe belegt werden ſollen, als weshalb Wir folgendes hiermit verordnen. 


N $ 43. 
Ein jeder Grenz⸗Officiant, der ſich nachlaͤſſig im Dienſt bezeiger, und 
nicht die erforderliche Thaͤtigkeit anwendet, ſoll, wie bereits $ 22. verordnet 
worden, ſofort ſeiner Dienſte entlaſſen werden. 


* 


$ 44. 

Wegen wenig erheblicher Fehler und Dienſtvergehungen ſollen die reiten⸗ 
den und Fuß ⸗Jaͤger mit mäßigen Fuchteln, bey Wiederholungs - Fälten oder 
wichtigern Vergehen aber mit Krummſchließen, oder Arreſt bey Waſſer und 
Brodt, bey groben Vergehen hingegen und befuudener Incorrigibilitat mit 
Er Ä Ä Dienſt⸗ 


„Dienſtentlaſſung, Caſſation, und nach Befund der Umflände mit Feſtungs⸗ 
ſtlrafe belegt werden. 


. 


8 45. er 
Die Ober» Syäger follen bey geringern Fehlern und Vergehungen obiger 
Art, imgleichen wegen ungebuͤhrlicher Härte und Chieanen gegen ihre Unterge⸗ 
benen, das erſte und zweitemal mit Arreſt, bey groͤbern Verbrechen hingegen 
oder wiederholten ahnlichen Erceffen dem Befinden nach mit Dienſtentlaſſung, 
Caſſation oder Feſtungs⸗Arreſt beſtrafet werden. 


$ 46. 2 

Gleiche Beſtraſung, welche auch vorkommen Umſtanden nach bey 
leichten Vergehen in eine Geldſtrafe verwandelt werden kann, Findet gegen die 
Grenz⸗Inſpeetoren, wie auch gegen die Ober ⸗Grenz ⸗Inſpertoren ſtatt, wenn 
ſich felbige Dienſtnachlaſſigkeiten, Vergehungen, oder einer ungebuͤhrlichen 
Härte und Chicane gegen ihre Untergebenen ſchuldig machen ſollten. In ſol⸗ 
chen Fällen hat die vorgefegte Provineial⸗Dirretion die noͤthige Unterſuchung 
zu veranlaſſen, und demnächft darüber mit Beyfügung ihres Gutachtens an 
Unfer General - Accife - und Zoll» Departement zur Entſcheidung und Feſt⸗ 
ſetzung der Strafe zu berichten. ar 


6 47. 

Ueberhaupt muß ein jeder Grenz» Offictane, welcher ſich wiederholte 
Dienſtfehler zu Schulden kommen laͤſſet, ohne alle Weitlaͤuftigkeit dimittirt, 
im Fall grober Dienſt⸗Vergehungen aber, als Plackereyen, Durchſtechereien, 
Einverſtändniß mit den Defraudanten, oder Nachſicht gegen dieſelben, Lin» 
treue, In ſubordination und dergleichen, ſogleich caſſirt werden. 


$ 48: | 
Zu den geringen Dienſt⸗Fehlern und Vergehungen gehören Unordnung 
im Dienſt, unſittlicher Lebenswandel, Uebermaaß im Trunk, Zaͤnkereyen und 
Händel, Vernachlaͤſſigung der Waffen und Mondirungsſtucke, und Entfer- 

nung vom Poſten ohne Urlaub. 

Sollte ſich aber ein Grenz- Jaͤger unterſtehen, über die Landes Grenze 
zu gehen, oder gar jenſeitige Wiethshaͤuſer zu beſuchen, als welches ihnen als 
les Ernſtes hiermit unterſagt wird, fo ſoll derfelbe ſofort aus dem Dienfte ent⸗ 
Re 2 f laſſen 


— 


faffen werden. Den Provincial. Acciſe⸗ und Zoll Inſpectoren „Grenz ⸗Jn⸗ 
ſpeetoren und Acciſe und Zoll⸗Aemtern aber wird hiermit anbefohlen, auf die 
Uebertreter Acht zu haben, und ſolche ſofort anzuzeigen. s 


§ 49: 

Wiederholungen vorbenannter Fehler, Nachlaͤſſigkeit im Dienſt, Ber 
abſaͤumung der erhaltenen Dienſtbefehle, Feigherhigkeit, Annahme der Ge 
ſchenke in eigener Perſon oder durch andere, auch niedertraͤchtige Handlungen 
fol.en zu wichtigern Fehlern gerechnet, und der vorgeſetzten Provincial Di⸗ 
reetion jedesmal angezeigt werden. u 

Fi 


| Jo. 

Fuͤr grobe Verbrechen ſind zu halten: dreymal wiederholte Fehler und 
Veegehungen der zweiten Klaſſe, incorrigible Fehler der erſten: Plackerezen, 
ſubordination ohne Unterſchied, Einverſtaͤndniß und Collufion mit den Con- 
trebandiers und Defraudanten, und deren Helfer und Genoſſen, Untreue, Un 
terſchlagung conſiscirter Waaren, Verheimlichung gemachter Beſchlaͤge, ei⸗ 
genmächtige Beſtrafung oder Entlaſſung angehaltener Contrebandiers, De 
guͤnſtigung und Unterſtuͤtzung des Schleichhandels, und alle Theilnahme daran, 

fie geſchehe mittel · oder unmittelbar. - 


$. Fr. 

Die Ober» Grenz + äger follen befugt fern, die geringen Fehler und Ber 
gehungen der reitenden und Zuß- Jäger mit der Fuchtel bis zu fünf Hieben in 
Gegenwart der Cameraden des Schuldigen zu beſtrafen. 

N Die Grenz ⸗Inſpectoren koͤnnen ſothane Strafe bis auf zehn Fuchtel be 

ſtimmen, auch zwoͤlfſtuͤndigen Arreſt oder zweyſtuͤndiges Krummſchließen feſt⸗ 
en. N 

8 Den Ober- Grenz⸗Inſpeetoren aber wird hiermit die Befugniß ertheiltt, 

bis zu funfzehn Fuchtel, vier und zwanzigſtuͤndigen Arreſt und vierſtündiges 

Krummſchließen zu verfügen. 

Mit der Strafe des Arreſtes muß inzwiſchen ſo ſelten als möglich vorge 
ſchritten werden, weil ſolche dem Dienſt nachtheilig iſt. Die Fuchtel ⸗Straft 
muß hingegen jederzeit in Beyſeyn der Cameraden des zu beſtra fenden Grenz 

Jaͤgers vollzogen werden. N 
e 8 32 


6 52. 
Haͤrtere Beſtrafungen bleiben der vorgeſetzten Acciſe ⸗ und Zoll⸗Direction, 
fo wie alle Erkenntniſſe gegen die Grenz-Inſpectoren und die Ober» Grenz 
Inſpectoren dem General- Accifes und Zoll⸗Departement vorbehalten. 


833. 

Solche Verbrechen der Grenz⸗Jaͤger, welche im Dienſt oder bey Gele⸗ 
genheit der Ausuͤbung deſſelben von ihnen begangen werden, und außer der 
Caſſation noch eine Zuchthaus oder Feſtungsſtrafe nach ſich ziehen, als alle 
wiederholte Dienſtveruntreuungen, Plackereyen, Exreſſe gegen Defraudanten 
und dergleichen, ferner grobe mit Thaͤtlichkeiten begleitete Subordinations⸗ 
Fehler ſollen von der vorgeſetzten ꝛc. Direction ordnungsmäßig unterſucht, 
und von derſelben nach eingehohltem Gutachten des Criminal ⸗Collegii der 
Provinz demnaͤchſt darüber erkannt werden. 


. 8 54 

Jeder wegen grober Vergehungen in Arreſt gebrachte Grenz⸗Offieiant 
ohne Unterſchied, erhält von dem Tage feiner Verhaftnehmung bis zur rechts⸗ 
kräftigen Sentenz nur die Hälfte feines Gehalts. Die andere Hälfte wird 
zu Beſtreitung der Prozeßkoſten und zu Belohnung desjenigen, der ftatt des 
Arreſtanten den Grenzdienſt verſiehet, verwandt. Dieſer Abzug findet jedoch 
bey einem ſolchen Arreſt nicht ſtatt, welcher blos zur Correction verfuͤgt wird. 

Wenn ein zu Pferde dienender Grenz ⸗Officiant zur gefaͤnglichen Haft ges 
bracht wird, ſo muͤſſen von ſeinem monatlichen Gehalte zur Unterhaltung ſei⸗ 
nes Dienſtpferdes Sechs Thaler abgezogen, und dazu angewandt werden. 
Von dem Ueberreſt wird ihm alsdann erſt die Haͤlfte zu Theil. 

Wenn der Arreſt blos zur Strafe und Correction verhaͤngt wird, fo iſt 
das Pferd auf Koſten des Arreſtanten zu unterhalten. 


8 55. 
Ein Grenz ⸗Officiant von der obern eder untern Klaſſe, welcher ſich durch 
Fehler und Vergehungen im Dienft feine Dimiffion oder Caſſation zugezogen 
hat, kann weder auf eine Penſion, noch auf eine anderweite Verſorgung Ans 


ſpruch machen. a 
Zehn⸗ 
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Zehntes Kapitel. 


Vom Verfahren in Denunciations⸗ und Contraventions⸗ 
Sachen. 


7 $ 86. 3 
Alle Entdeckungen von Defraudationen und Contraventionen, welche 
durch die Grenz ⸗Jager gemacht werden, muͤſſen ohne Zeitverluſt, und ſobald 
es nur möglich iſt, hoͤchſtens aber binnen vier und zwanzig Standen dem nach 
ſten Acciſe⸗ oder Zoll Amte angezeigt, und demfelben die in Beſchlag genom- 
menen Waaren nebſt den angehaltenen Contrebandiers und Defraudanten zu 
eich mit überliefert werden. ; 

Derjenige von den Grenz ⸗Officianten, dem dieſe Anzeige obliegt, und 
der ſolche länger als die vorgeſchriebene Zeit verzögert, ſoll zur Verantwortung 
gezogen, und wenn die Anzeige zwar nach 24. aber noch vor Ablauf 36 Stun 
den von der Zeit der Beſchlagnehmung angerechnet bey dem Amte einkoͤmmt, 
mit der auf geringe Dienſtfehler vorſtehendermaaßen feſtgeſetzten Strafe belegt, 
im Wiederholungsfall aber und bey einem noch Sängern Verzuge oder bey einen 
boͤhern Grade der Nachlaͤſſigkeit noch haͤrter beſtrafet werden. 


ö § 57. i 

Bekannte, angeſeſſene und ſichere Einlaͤnder, welche einzeln betroffen 
werden, ſollen von den Grenz ⸗Offieiauten nicht in Verhaft genommen, fon 
dern blos an das nächte Acciſe ⸗ oder Zoll! Amt zum Verhoͤr gewie ſen werden; 
jedoch find dieſelben ſchuldig, vor den Dorfgerichten des naͤchſten Orts ſich zn 
den angehaltenen Waaren und ihrem Namen zu bekennen, damit ſie bey der 
nachherigen Unterſuchung keins von beyden ableugnen. Dieſemnach find blos 
Pen - ne Perjonen, Contrebandiers von Profeſſion, und ſolche 
o im Complott betroffen worden, zu arretiren, und an das aͤchf ie 
oder Zoll · Amt abzuliefern. 8 u a * 


$ 21. f 
Wenn Grenz- Jager allein und ohne Anweſenheit eines Ober⸗ 
oder Grenz - Inſpectors Beſchlaͤge machen, und Defraudanten 9 
ſind ſie verbunden, ſolches ohne Auſtand dem vorgeſetzten Ober- Jaͤger oder 
f Grenz 
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Grenz Inſpeetor, und zwar dem, welcher von ſelbigen in der Nähe iſt, an. 
zuzeigen. Dieſem liegt ob, den Vorgang ſofort zu unterſuchen, deshalb ein 

Protocoll aufſunehmen, darin den Hergang der Sache mit Benennung der 

beſchlagenen Objeete nach der ſtrengſten Wahrheit zu vermerken, und ſolches 

dem naͤchſten Aceiſe⸗ oder Zoll⸗Amte nebſt den angehaltenen Waaren und Con⸗ 

trebaudiers einzuliefern. 1 5 


$ 59 8 

Seitens gedachter Aemter muͤſſen die Graͤnz⸗Jaͤger, die dergleichen De, 
nnnciarionen überbringen, auf das prompteſte expediret werden, damit fie oh⸗ 
ne Aufenthalt auf ihren Poſten zuruͤckkehren koͤnnen. 
. ̃ $ 60. ö 

Inſofern ſolcher Anzeigen wegen eine naͤhere Unterſuchung erforderlich iſt, 
muͤſſen die Acciſe ⸗ und Zoll⸗Aemter ſich derſelben nach Vorſchrift der Ge⸗ 
ſetze unterziehen, und nach deren Beendigung die Akten der vorgefegten Pro⸗ 
vinzial. Direction einreichen. ? 

Wenn die vorgefallene Contravention das Accife: und Zollfach gar nicht 
betriſt, ſondern allein vor die Krieges» und Domainen⸗Kammer oder eine am 
dere Iuſtanz gehört, ſo iſt die geſchehene Anzeige von dem Acciſe⸗ und Zoll. 
Amte dahin abzugeben, der Provincial Direction aber davon Abſchtift ein» 
zuſenden. 


S8 6. 

Wenn die beſchlagenen Waaren und angehaltenen Contrebandiers nicht 
ſogleich nach dem nächſt belegenen Accife» oder Zoll- Amte transportiret wer⸗ 
den koͤnnen, fo müffen ſolche vorläufig der naͤchſten Gerichtsſtaͤtte zur Aufbe⸗ 
wahrung überliefert werden. Die in Beſchlag genommenen Waaren find als 
dann in Gegenwart der Gerichte und der Contrebandiers zu fpecificiren, oder 
wenn dieſes nicht thunlich, mit dem Gerichtsſiegel und dem Pettſchaft des De⸗ 
nuncianten dergeſtalt zu verſiegeln, daß davon ohne Verletzung dieſer Siegel 
nichts entwendet werden kann. i N | 

Wir befehlen hierdurch ſaͤmmtlichen Gerichtsbarkeiten, dieſem genan nach⸗ 
zuleben, den Acciſe ⸗ und Zoll Aemtern aber, bey der hernachmaligen Abliefe⸗ 
rung ſolcher Waaren, die Siegel jedesmal genau zu recognosciren, deren Be⸗ 

v. Band, 1797. Ss s ſchaf. 
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ſchaffeuheit im Protokoll zu vermerken, und wenn fothane Waaren noch nicht 
nach Quantität und Qualität fpecifieiret worden, ſolches in Gegenwart des 
überbringenden Ober ⸗Jaͤgers und der angehaltenen Contrebandiers zu bewerk 
ſtelligen. \ . N 
N * 4 8 62. en 1 1 
Außer obigen Vorſchriſten muͤſſen die Grenz ⸗Officianten ſich bey Aus 
übung ihrer Amtspflichten nach dem Inhalte der Juſtiz⸗Reglements vom ı:. 
Juny 1772. vom Sten Juny 795. und des Cireular⸗Reſeripts vom 16. May 
1796., imgleichen des Straf Ediere de dato Berlin den 26, März 1787. ge 
nau achten. b 
Jedem Srenz⸗Juſpector iſt des Endes ein Exemplar davon zuzuſtellen, 
den Ober · und Grenz Jägern aber muͤſſen die fie daraus angehenden Vonſchriſ⸗ 
ten kurz und deutlich extrahiret, und ihren Inſtruetionen inſerirt oder beyge⸗ 
fuͤgt werden. N 
Damit auch die Vorgeſetzten der Grenzpoſtirung um ſo mehr in den Stand 
eſetzt werden, die ihnen obliegenden Pflichten und ihreu Wirkungskreis zu 
überſehen, ſo befehlen Wir den Provinzial ⸗Acciſe - und Zoll⸗Directionen, 
ihnen nicht nur die uͤbrigen Ediete und Reglements zu eommuniciren, welche 
mit ihren Dienſtverrichtungen in Verbindung ſtehen, ſondern auch den Inn⸗ 
halt derjenigen Verordnungen bekannt zu machen, ſo ihnen zu wiſſen noͤthig 
und nuͤtzlich find. 5 
Den Grenz · Inſpectoren wird zur Pflicht gemacht, ihre untergebenen Grenz 
Jager über den Sinn und die Abſicht der ergangenen ihren Dienſt betreffenden 
Verfügungen und Verordnungen richtig zu belehren, und ihnen deutliche An⸗ 
weiſung zu geben, damit ein jeder von ihnen vollkommen unterrichtet fer, 
was er in ſeinem Dienſt zu thun und zu laſſen hat. anne 


$ 63. 5 
Bey den Verhoͤren der Se ſoll der Ober» Jager, oder wenn die 
Saisies in feiner Abweſenheit geſchehen, einer von den dabey gegenwärtig ge⸗ 
weſenen Grenz ⸗Ingern nur in den Fällen zugezogen werden, wenn feine Ges 
geuwart zur Ueberführung des Denunciaten oder zur nähern, Aufklärung des 
Vorgangs unumganglich nöchig iſt. ö 


) - 5 64 


„ 


N N § 84. „ ; ne om 

Ser Ober BR Jager muß von allen Beſchlaͤgen er andern Straf 
vorfaͤllen feines Bezirks ohne Ausnahme eine genaue Liſte nach dem ihm vor⸗ 
geſchriebenen Schema führen, und ſolche den 24ſten jeden Monats abſchließen, 
demnaͤchſt aber dem ihm vorgeſetzten Grenz · Inſpector bey deſſen naͤchſter Uebee⸗ 
kunft einhaͤndigen. 

ie Grenz ⸗Inſpectoren muͤſſen die erhaltenen Straf-Fiften an den Ober⸗ 

Grenz · 1 wo dergleichen angeſtellet iſt, abliefern, welcher nach 
Maaß gabe derſelben ein Straf ⸗Regiſter anzufertigen, und ſolches der ven 
fegten-Provincial»Direction einzureichen hat. 

In den Bezirken, wo kein Grenz ⸗Inſpector angefeße iſt, muß der Grenze. 
Inſpector aus den von den Ober⸗Jaͤgern feiner Inſpection eingereichten Strafe 
Ae das RR anfertigen, und an die ꝛc. Direction einſenden. 


§ 6. | 

Zu deſto mehrerer Aufmunterung zum Dieunſtfleiß und zur Aufmerkſam⸗ 

keit accordiren Wir hierdurch den Grenz⸗Officianten von den durch ihre Vigi⸗ 

lanz einkommenden Strafen und denjenigen Geldern, welche aus den beſchla⸗ 

genen Waaren und Sachen gelöfer werden, die Haͤlſte deſſen, was nach As 

zug der etwanigen Koſten und des Antheils der Aemter übrig bleibt, ed 
folgendermaaßen unter fie vertheilet werden foll: 

a) Die Ober ⸗Grenz ⸗Inſpectoren erhalten von allen ſolchen Demuncientew 

Antheilen ihres Diſtricts vom Thaler einen guten Groſchen. 

Wenn kein Ober Grenz» Inſpecter in dem Diſtriete angeſeßt iſt, 
wo die Contravention entdeckt worden, ſoll dieſer Antheil A einen gu; 
ten Groſchen vom Thaler beſonders aſſerviret, und allenfalls befun⸗ 
denen Umſtaͤnden nach zu extraordinairen Gratiſieationen und Untere 
ftügung der Grenz ⸗Officlanten verwendet werden; 

b) Jeder Grenz⸗Inſpeetor erhält von den Straf⸗Geldern, fo die ‚feiner 

ſpeeiellen Auſſicht anvertraueten Grenz Officianten bekommen, vom 
Thaler zwey gute Groſchen; 

c) Der Ober⸗Jaͤger von den Denuncianten⸗ « Antheifen der unter feinem 


Commando ſtehenden Jäger vom 1 zwey gute Gro Ri 
Sss 5 d) Alles 
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dh Alles was nach Abzug deſſen noch übrig bleibt, wird unter die rem 
Aaͤger, welche die Saisie gemacht haben, zu gleichen Theilen verheilt; 
e) Wenn die Ober⸗Grenz⸗Inſpectdren, die Grenz ⸗Inſpectoren, oder auch 
ö die Ober» Jäger bey der Beſchlagnehmung der Contrebande und de 
ſraudirten Waaren zugegen geweſen find, fo ſollen fie doppelten An 

theil bekommen, in welchem Fall aber obiger Antheil wegfällt. 
) In dieſem Verhaͤltniß partieipiren auch die Obern der Grenz ⸗Poſtirung 
von den Vigilance⸗Gebuͤhren, welche den Grenz⸗Jaͤgern zugebilliget 

werden. „ . 

Den Aececiſe⸗ und Zoll⸗Aemtern wird hiermit aufgegeben, nach Beendi⸗ 
gung des Prozeſſes den der Grenz⸗Poſtirung gebührenden Ancheil mit pflicht, 
mäßiger Genauigkeit auszumitteln, davon eine genaue Specification zu hal 
ten, und die Gelder quartakiter den Pertipienten gegen Quittung auszuzahlen. 
Die Acciſe - und Zoll ⸗Direcrionen aber muͤſſen dahin ſehen, daß hierunter mit 
aller Promptitude und Gewiſſenhaftigkeit zu Werke gegangen werde. 

Falls die Grenz · Offieianten den andern Acciſe⸗ und Zoll Bedienten be 
Beſchlagnehmung heimlich eingebrachter Waaren und Sachen, oder auf air 
dere Weiſe auf ihr An ſuchen huͤlfreiche Hand leiſten, fo ſollen diejenigen Grenz 
Ofſicianten, welche daben concurriren, von den einkommenden Strafen par 
kicipiren, auch die Obern der Grenzpoſtirung davon ihren Antheil, je doch nut 
von dem Quanto, fo auf die Grenz - Jäger fallt, erhalten. N 

j 66. 

Da Uns zur Steuerung des Defraudirens und Eontrebandirens vorzüg 
lich daran gelegen iſt, daß diejenigen, fo ſich damit befaſſen, zur Haft gebtacht 
werden; fo fegen Wir hiermit feſt, daß, wenn die Grenz ⸗Jaͤger außer den m 
Beſchlag genommenen Waaren auch die Contrebandiers und Defrandanten 
ſämmtlich oder zum Theil einbringen, ihnen der ganze Werth des Conſiscoti 
ohne Unterſchied der Waaren, nach Abrechnung der in vorſtehendem $ gedach⸗ 
ten Abzuͤge uͤberkaſfen und auegezahlet werde. 8 

Sind aber die Defraudanten entſprungen, ſo erhalten die Srenz⸗ Jiger 
kur die Hälfte der fur die angehaltenen Waaren eingekommenen Looſung. 

Wenn Grenz- Jager gemeinſchaſtlich mit Aceiſe ⸗ und Zoll- Offieianten 

f 5 Dr 
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Befchläge machen, und nemlich die Contrebandiers ſaͤmmtlich oder zum Theil 
eingebracht werden, fo ſollen die dabey gegenwärtig geweſenen Aeciſe · und 
8 gleichfalls ihren Antheil an der ganzen Looſung des Conſiscatt 
bekommen. a 0 
Uebrigens verſtehet es ſich von felbft, daß, wenn Accife- und Zoll · Offiei⸗ 
anten fuͤr fich allein und ohne Beyſeyn der Grenz + Jäger Beſchlaͤge machen, 
fie auf den ganzen geloͤſeten Werth der conſiscirten Waaren keinen Anſpruch 
machen koͤnnen, ſondern ſich mit dem bisherigen Antheil begnuͤgen muͤſſen⸗ 
. N $ 67. * 6 . 5 A 
Von der Looſung des Conſiscati nrüffen zwar nach $ 65. die Koſten und 
deſraudirten Gefälle abgezogen werden, wobey es auch in der Regel verbleiben 


ll. * 2 F 8 . u 224 7 

um indeſſen fo wenig als möglich den Denuncianten ihren Antheil zu 
ſchmaͤlern, fo ſetzen Wir hierdurch annoch feſt: 2 * a 

a) Bey dem Verkauf ſolcher Waaren, welche zur innern Landes ⸗Conſum⸗ 
tion erlaubt find, folglich nicht reexportirt werden dürfen, iſt Seitens 
des Acciſe · oder Zoll Amts, welches den öffentlichen Verkauf be⸗ 
ſorgt, dem Käufer jedesmal die Bedingung zu machen, daß er außer 
dem Kauf · Pretio die davon zu entrichtenden Acciſe und Zoll⸗Geſaͤlle 

beſonders zu erlegen habe. . 2 a 
b) Sollten aber die in Beſchlag genommenen Waaren und Objeete von einer 
ſolchen ſchlechten Beſchaffenheit ſeyn, daß der Kaͤufer die Berichte 
gung der Gefälle auß er den Kaufgeldern nicht uͤbernehmen wollte, hier 
naͤchſt aber bey dem Verkauf nicht fo viel geloͤſer werden, daß die 
Summe uͤber zehen Thaler betruͤge; ſo wollen Wir, wie uͤberhaupt 
in allen Fällen, wenn die Looſung der von Grenz · Jagern befchlages 
nen Sachen nur Zehn Thaler und weniger beträgt, und die Defrau⸗ 
danten zur Erlegung der Koſten unvermoͤgend find, den Grenz - Ja⸗ 
gern, falls die Defraudanten eingebracht worden, die ganze Looſung, 
jedoch nach Abzug der Gebühren pro resoluto oder pro sententia 
‚ Äbertaffen, die Gefälle niederſchlagen, und die Koſtrn auf den 

Straf⸗Fond anweiſen. = 


* 
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ch Uoberſteige hingegen die Looſung dis Samme von Zehn Thaler, fa ſollen 
ae von dem Mehrbetrage, in ſofern ſolcher zureicht, die Koſten urd Ge⸗ 
fäaälle, wenn letztere nicht von dem Käufer. beſonders erlegt werden muͤſ⸗ 

fen, berichtiget werden, dergeſtalt, daß die Grenz Jager bey ihren 

Beſchlaͤgen von Zehn Thalern und darunter fur alle Abzüge an der 
Looſung außer den obigen Gebuͤhren geſichert ſeyn ſollen. A 
Dieſe Vorſchriften ſollen auch in den Fällen beobachtet werden, wo Grenz; 
Jaͤger und Acciſe ·Offitianten gemeinſchaftlich Beſchlage gemacht und Counter 
bandiers zur Haft gebracht haben. i 


3 68. 55 
Wenn Grenz⸗Jaͤger ſolche Eontraventionen denuneiten, welche gegen 
eigentliche Acciſe : und Zoll- Geſetze nicht begangen find, und deren Unterſu⸗ 
chung und die Beſtimmung der Strafe, mithin den Aceiſe und Zoll- Ditectio 
nen nicht zuſtehet, fo bleibt es in Anſehung der Straf und Denuncianten 
Antheile der Grenz ⸗Jaͤger, welche eine ſolche Contravention entdeckt haben, 
bey demjenigen, was die Geſetze und Erkenneniſſe der eompetenten Behörden 
hierunter feftfegen, und muͤſſen ſich die Grenz ⸗ Jäger damit begnügen. 


ee 24 bel ßen ni „„ . rf 

Außerdem verſtehet es ſich von ſelbſt, daß in allen angezeigten Contra ⸗ 
ventions - Fallen, worin der Denunciat freygeſprochen und auf Zurück gabe der 
in Beſchlag genommenen Sachen erkannt wird, die Grenz- Jäger keinen De 
nuncianten⸗Ancheil fordern können. Wird der Denuneiat in eine ertraordi- 
näre Strafe verurtheilt, ſo erhalten fie davon den gewöhnlichen Theil, wird 
aber blos auf Erlegung von Vigilanz⸗Gebuͤhren geſprochen, ſo bekommen 
ſoiche die Gronz⸗Jaͤger ohne weitern Abfug. * N Mb. 1. 


— Re 54, nun 
Haus: Revifionen find den Grenz ⸗Officianten in keinem Fall berſtattet, 
als bey gegründetem und hinlänglich gepruͤftem Verdacht einer Sen De 
Fe Es muß aber dabey ſtets mit der größten Ordnung und Beſchei 

enheit zu Werke gegangen, und allem dem nachgelebet werden, was in dieſem 
Betreff den Acciſẽ⸗ und Zoll Aemtern und deren Officianten Leis den iſt. 
ee BE Außer: 


Außerdem ift dabey noch nachſtehendes von den Grenz - Offclaaten beſonders 


zu beobachten: ' 

a) bey adelichen Einwohnern des platten Landes, Unſern Beamten, den 

« Predigern und andern eximirten Perſonen, ſoll ohne Vorwiſſen und 
ſchriftliche Genehmigung der vorgefegten Provineial⸗ Direction keine 
Haus⸗Reviſion gehalten werden. . 

bh) Auch bey andern Einwohnern des platten Landes ſoll keinem Ober» oder 


gemeinen Grenz⸗Jaͤger erlaubt ſeyn, eigenmaͤchtig eine Haus⸗Reviſion 
zu unternehmen, vielmehr ſollen ſie ſchuldig ſeyn, den etwa vorhan⸗ 
denen Verdacht einer veruͤbten Defraudation mit Anfuͤhrung der vor⸗ 


komme: den Umftände dem ihnen vorgeſetzten Grenz ⸗Inſpeetor zu er⸗ 


oͤfnen, welcher die letztern genau pruͤfen, und ſalls er ſolche gegründet 
und erheblich gefunden hat, die Haus ⸗Reviſion anordnen, und ſolche 
jederzeit in feiner Gegenwart vornehmen laſſen, auch die Dorfgerichte 
dabey adhibiren muß. „ 

Wäre der Grenz- Inſpeetor zu weit entfernt, fo muß ſothane An 
zeige dem nächft belegenen Aceiſe⸗ oder Zoll Amte geſchehen, welches 
hiernaͤchſt, nachdem es das erforderliche beobachtet, befugt ſeyn ſoll, 
die Viſitation unter Beobachtung der vorgeſchriebenen Formalitaͤten 
und mit Zuziehung der Grenz⸗Jaͤger zu unternehmen. 


ee 0 Bey jeder Haus ⸗Reviſion muß Seitens der Gerichte jemand gegenwaͤr ⸗ 


8 


tig ſeyn. Derjenige, welcher dergleichen vornehmen will, iſt dahero 
ſchuldig, ſich in Staͤdten bey dem dirigirenden Buͤrgermeiſter, auf 
dem platten Lande aber bey dem Gerichts ſchulzen zuvor zu melden, 
und von Gerichtswegen die Zugabe einer Perſon zur Beywohnung der 
Haus ⸗Viſitation zu erfordern. 

Den Obrigkeiten und Dorfgerichten wird hierdurch zur ausdruͤck⸗ 
lichen Pflicht gemacht, den Officianten Behufs der Haus ⸗Reviſion 


5 die noͤthige Aſſiſtenz, ſonder den mindeſten Anſtand zu leiſten. ö 


8 § 71. 
Die Grenz ⸗Inſpectoren ſowohl, als alle Grenz Ober» und reitende Jaͤ⸗ 


ger, ſollen verbunden ſeyn, die in ihren Diſtrieten befindlichen, dem Rn 
ier ⸗ 


Bier ⸗Ausſchroot unterworfenen Kretſchamme, imgleichen die Krahmer und 
Muͤller, jedoch mit Zuziehung der Dorfgerichte zu revidiren. „ 413 

Zu dieſem Behuf follen die Grenz⸗Aeciſe - und Zoll⸗Aemter, in ſo ſern 
es noch nicht geſchehen iſt, nicht nur dem Grenz Inſpector eine deraiflirte 
Nachweiſung und namentliches Verzeichniß aller zu jeder Stadt gehoͤrigen 
Bier⸗ Ausſchroots⸗Doͤrfer und Kretſchamme, imgleichen der im Diſtriet beſind⸗ 
lichen conceſſionirten Landkraͤhmer mittheilen, ſondern auch jedes Grenz + Ant 
dem in der Nähe ſtehenden Ober⸗ oder reitenden Grenz⸗Jaͤger eine ſolche Nach · 
weiſung zuſtellen, und ihm zur Reviſion die erforderliche Inſtruetion und An⸗ 
weiſung ertheilen. f 

Den Ober ⸗ und reitenden Grenz⸗Jaͤgern wird hiermit nachdruͤcklichſt ans 
befohlen, bey dieſen Reviſtonen der Kretſchamme, Muͤller und Krahmer mit 
der größten Beſcheidenheit zu verfahren, niemanden dabey ungebührlich zu 
begegnen und Anlaß zu Beſchwerden zu geben; als worauf die Grenz + Zn 
ſpeetoren und Aceiſe · und Zoll ⸗Aemter genau mit zu ſehen haben. 


Eülftes Kapitel. 
Verſetzungen der Grenz⸗Officianten betreffend. 


U 


N S 72 _ nz 
Da das Beſte des Dienſtes eine oͤſtere Verſetzung der Grenz⸗Offieianten 
erfordert, fo muͤſſen ſaͤmmtliche bey der Grenz ⸗Poſtirung angeſtellte Ober» und 
Unter ⸗Bediente fich die Verlegung nach andern Poſten und ſelbſt in andere Dis 
rections Bezirke, wenn und fo oft ſolches für noͤthig erachtet wird, ohne Wis 
derrede gefallen laſſen, und ſich, ohne für die Reiſekoſten eine beſondere Ver⸗ 
guͤtigung zu erhalten, bey Strafe der Dienſtentlaſſung dahin begeben, wohin 
ſie beordert werden. = . 
Dien Ober ⸗Grenz⸗Inſpectoren wird hiermit die Befugniß ercheilet, die 
Ober reitenden und Fuß⸗Jaͤger, wenigſtens alle Jahr einmal, oder fo oft der 
Dienſt es fonft nothwendig macht, aus einem der ihnen untergeordneten Grenz⸗ 
Inſpections -Bezirke in den andern zu verſetzen, und auf die deshalb bey ihnen 
einkommenden Anträge der Grenz ⸗Inſpectoren zu verfügen, jedoch muͤſſen fie 
die 


* 


die vorgenommene Verſetzung jedesmal der vorgeſeßzten Provinzial „Direction 
nebſt den dazu gehabten Gründen anzeigen, und die Anweiſung der Beſoldun⸗ 
gen fuͤr die verſetzten Jager nachſuchen. N f 


In Bezirken, wo kein Ober Grenz» Inſpector vorhanden iſt, muß jeder 
Grenz⸗Inſpector dafür Sorge tragen, daß die Verſetzungen alle Jahr vorge⸗ 
nommen werden, jedoch darf er ſolche nicht eigenmächtig verfuͤgen, ſondern 
muß zuvoͤrderſt die Genehmigung der vorgeſetzten Provincial Direction dazu 
einholen. 1 


Die Grenz ⸗Inſpectores kann der Ober⸗Grenz - Inſpector für ſich nicht 
verſetzen, ſondern muß, wenn eine Verſetzung derſelben noͤthig ſcheint, die 
Approbation der Provincial⸗ Direction zuvoͤrderſt erbitten. Wenn dieſe er« 
— iſt, fo muͤſſen ſich die Grenz ⸗Inſpectoren der Verfügung ſofort unter⸗ 
werfen. 7 a 


$ 7% 

Damit aber auf jedem Poften ein Officiant verbleibe, welcher der Ge⸗ 
gend kundig iſt, fo ſollen nicht alle Officianten auf einmal verfegt werden, ſon⸗ 
dern jedesmal einer von der vorigen Poſtirung ſtehen bleiben, der die Grenze 
und Gegend kennt, und ſeine Cameraden zurechtweiſen kann. 


N § 74. 

Bey dergleichen Verſetzungen muͤſſen die Grenz ⸗Jaͤger täglich drey Mel⸗ 
fen marſchiren, am dritten Tage koͤnnen fie Raſttag halten. Zugleich wird 
ihnen zur Pflicht gemacht, ſich auf ihrem Marſche, ſo viel es die gerade Straße 
erlaubt, an der Grenze zu halten, und während deſſelben auf die verbotwidri⸗ 
ge Ein: und Ausfuhr eben fo gut zu vigiliren, als wenn fie auf ihren Poſten 
ſtuͤnden. Zu dem Ende müffen fie ſich auf ſolchen Maͤrſchen, fo viel als moͤg⸗ 
lich, in Trupps von zwey bis vier Perſonen unter der Aufſicht eines Ober ⸗Grenz⸗ 
Jaͤgers zuſammen halten. 1 2 


Zwölftes Kapitel. 
Rapports und Berichts⸗Erſtattungen in Dienſt⸗ Angelegenheiten 
betreffend. 


8 7% 

Die reitenden und Fuß Grenz- Jager ſollen ihrem vorgeſetzten Dber Ja · 

ger blos muͤndlich Rapport abſtatten, und zu dem Ende, ſo oft er den Poſten 

revidirt, ihm von allen ſeit feiner Abweſenheit ſich ereigneten Vorfaͤllen Nach 

richt geben. N 

„Tragt ſich während feiner Abweſenheit etwas von Wichtigkeit zu, ſo kei⸗ 
nen Aufſchub leidet, fo müſſen fie ihm davon ſofort Meldung thun. f 


$ 76. 8 

Die Ober ⸗Jaͤger ſollen ein jeder 965 den in ihren Diftricten Tag für Tag 
gemachten Anordnungen und deren Effect ein Journal halten, wobey fie ſich 
fo kurz und deutlich als möglich, zu faſſen haben, und ſolches alle Monat am 
Ende deffelben dem vorgeſetzten Grenz-⸗Inſpector einreichen. 

Diefem Arbeits Journal muͤſſen fie zugleich eine Tabelle, von allen durch 
fie und ihre Untergebenen im Lauf des Monats gemachten Beſchlaͤgen und an 
gebrachten Denunciationen in Dyplo beyfuͤgen und darin deutlich demerken, 

a) die Nahmen der Denunctanten 

b) die Nahmen der Denunciaten 

c) die Benennung der in Beſchlag genommenen Waaren und Objecte 

d) den Tag der Beſchlagnehmung ä 

e) den Nahmen des Aerife- oder Zoll Amtes, bey welchem die De 
nunciation und die in Beſchlag genommenen Sachen abgegeden 
worden. 

Außerdem muß jeder Grenz⸗Ober⸗Jaͤger eine Conduiten-Liſte von feiner 
ihm untergebenen Mannſchaf: halten, und ſolche bey harter Ahndung ge vwiſſen⸗ 
haft und unparteyiſch abfaſſen, welche er alle Jahr den ısten May feinem vor- 
geſetzten. Grenz Inſpeetor zu übergeben hat. 1 


ö $ 77. 
Die Grenz Inſpectores muͤſſen dieſe Journale und Strafliſten der Ober 
. Jäger 
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Jager genau prüfen, und wenn Sachen darin vorkommen, dle eine ſchleunige 
Zurechtweiſung erferdern, ſofort die Ober-Yäger belehren, und mit Reſolution 
verſehen; welche Reſolution ihrem Inhalte nach auf dem Journale kuͤrzlich zu 
bemerken iſt. 8 x 

Bey wichtigen Vorfoͤllen müffen fie ſich perſoͤnlich an Ort und Stelle ver 
fügen, und die noͤthigen Vorkehrungen und Anordnungen ſelbſt treffen. 

Die von den Ober -Jaͤgern feines Diſtriets monatlich eingehenden Jour 
nale und Liſten von den gemachten Beſchlaͤgen hat der Grenz⸗Inſpektor allmo⸗ 
natlich mit feinem eigenen Journale über feine im Monat vorgenommenen Be⸗ 
reiſungen und Verrichtungen im Dienſt, und über das Betragen der Grenz- 
Jäger in feiner Inſpection an den Ober Grenz- Inſpector, oder Falls ihm 
dergleichen nicht vorgeſetzt wäre, an die Provinzial⸗Direetion einzuſenden, 
das eine Exemplar der Straf- Liften hat er bey feinen Akten zuruͤckzubehalten. 

Desgleichen muß derſelbe die einkommenden Conduiten⸗Liſten ebenfalls 
in- vorſtehender Art einſenden, und zugleich die Conduiten-Lifte der ihm unter 
geordneten Ober» Jäger beyfuͤgen. | 


§ 78. 

Auf die einkommenden Arbeits- Journale muͤſſen die Ober» Grenz ⸗In⸗ 
ſpertoren die Grenz ⸗Inſpeetoren gehörig beſcheiden, und daraus monatlich ei⸗ 
nen kurzen und deutlichen Rapport über die Thaͤtigkeit der Grenz · Inſpectoren 
und des ganzen ihnen anvertraueten Grenz» Cordons anfertigen, und ſolchen, 
ohne jedoch die bey ihnen eingegangenen Arbeits- Journale beyzufuͤgen, an die 
Provincial⸗Direction einſenden. Zugleich haben dieſelben aus den erhaltenen 
Special» Liften der Ober⸗Jaͤger eine allgemeine Lifte von allen im Monat n 
den geſammten Grenz» Cordon ihrer Inſpection entdeckten Contravention 
anzufertigen, und dieſen Berichten mit beyzulegen, welche ſie außerdem noch 
mit ihren eigenen Journalen uͤber ihre Dienſtverrichtungen und Reviſionen des 
Grenz ⸗Cordons zu begleiten haben. 

Ferner haben die Ober Grenz- Inſpectoren mit jedem Jahre ultimo May 
die Conduiten⸗Liſten über den ganzen ihrer Aufſicht anvertrauten Theil des 
Grenz⸗Cordons mit ihren etwannigen pflichtmaͤßigen Bemerkungen der Pro⸗ 
vincial- Direction einzureichen. a u 
Ttt 2 | Drey⸗ 
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Beſondere Anweiſung fir die Grenz⸗Jaͤger in Ruͤckſicht auf dit 
Ein⸗ und Ausfuhr verbotener oder mit Impoſten belegter 
Waaren und Produkte. 


a § 79. 

Den Grenz ⸗Ofſieianten ſoll von den reſpect. vorgeſetzten Provincial, 
Direetionen, inſofern es noch nicht geſchehen it, ein Verzeichniß aller zur 
Ein - und Ausfuhr verbotenen Waaren zu ihrer Nachricht und Achtung zuge⸗ 
ſtellt werden. Desgleichen haben die Direetionen dem Ober: Grenz» Inſpector 
ihres Bezirks, oder wenn dergleichen nicht vorhanden iſt, einem jeden Grenz 
Inſpeetor von allen Circularien, welche Verbote, Impoſte, oder andere auf 
die Grenzbedeckung Bezug habende Gegenſtaͤnde betreffen, jedesmal eine hin⸗ 
längliche Anzahl zuzufertigen. Die Ober⸗Grenz - Inſpectoren muͤſſen folche 
an die Grenz⸗Inſpectoren, dieſe aber fie weiter an die Ober» Grenz» Jäger 
vertheilen) welchen letztern obliegt, den Inhalt den übrigen Grenz ⸗Jaͤgern bes 
Faunt zu machen. 

a Auf die darinn gegebenen Vorſchriften und deren Befolgung muͤſſen 
faͤmmtliche Grenz ⸗Officianten moͤglichſt halten. a 8 

Damit auch die Kenntniß deſſen, was zur Ein⸗ und Ausfuhr verboten 
oder impoſtirt iſt, deſto mehr erleichtert werde, ſo ſoll davon bey jedem Grenz⸗ 
Poſten ein Verzeichniß gehalten, und die vorkommenden Veränderungen dar⸗ 
in von den Ober ⸗Jaͤgern eingetragen werden. 

Den Grenz ⸗Inſpectoren aber wird hiermit anbefohlen, ſich bey jeder 
Brenzbereiſung zu überzeugen, daß ſolches wirklich geſchehen, und der Inn; 
hale des Verzeichniſſes den Grenz ⸗Jaägern gehoͤrig bekannt gemacht iſt. 


$ 80. 

Auffer den Vorſchriften des Aeciſe Reglemente, Zol-Mandars, Tarife, 
des Aceciſe⸗Juſtiz⸗ Reglements vom ı sten Juny 1772., des Ediets, die Ver 
gehungen und Beſtrafungen der Aceiſe⸗ und Zoll Offieianten vom 1 Sten Oetb. 
1783. und des Straf- Ediets vom 26. Mart. 1787. welche ſich die Grenz · In⸗ 
ſyektores nicht allein ſelbſt bekannt zu machen haben, ſondern auch ihren Unter 


gebenen 
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gebenen daraus das, was ihnen zu wiſſen noͤthig iſt, von Zeit zu Zeit vortra⸗ 
gen muͤſſen, iſt vornehmlich noch folgendes zu beobachten. 

2) Alle zum Eingange verbotene oder hoch impoſtirte Waaren, welche durch 
Contrebandiers in Complotts oder auch einzeln von ſolchen Perſonen, 
die als Contrebandiers bekannt ſind, eingebracht werden, ſind anzu⸗ 
halten, ſobald fie die Schleſiſche oder Neumaͤrk ſche Grenze berührt has 
ben, ſie moͤgen auf richtiger Straße betroffen werden oder nicht. 

b) Kauf⸗ und Fuhrleute und andere Perſonen koͤnnen nur in dem Fall wer 
gen der bey ſich habenden verbotenen oder hochimpoſtirten und ſonſtigen 

ſteuerbaren Waaren in Anſpruch genommen werden, wenn ſie das erſte 
Grenz ⸗Zoll⸗Amt ohne Anſage der Waaren vorbey paſſirt find, oder 
ſich zu deſſen Vermeidung eines Schleifweges bedienen. 

c) Zur Ausfuhr verbotene Producte und andere Objecte ſind in Beſchlag zu 
nehmen, wenn fie nahe an der Grenze, jenſeits des letzten Zoll» Am 
tes betroffen werden, und ihre Beſtimmung innerhalb Landes nicht ge» 
hoͤrig nachgewieſen werden kann. 

d) Alle Waaren, deren Ein» und Ausfuhr erlaubt iſt, muͤſſen beym Ein⸗ 
gange in dem erſten Grenz-⸗Zoll- Amte angeſagt und bezettelt, beym 
Ausgange hingegen bey der dem Abfuͤhrungs Orte am naͤchſtem belege⸗ 


nen Zoll ⸗Staͤtte ebenfalls declarirt, und zur Ausfuhr verzollt, auch 


bezettelt werden. d 

Was ohne dergleichen Zettel und Quittungen nach paſſirter erſten 
Zoll Stätte betroffen wird, iſt anzuhalten und zu dennneiren; jedoch 
derſtehet es ſich von ſelbſt, daß alle mit guͤltigen Frey⸗Paͤſſen begleite⸗ 
te Objeete, es fey zum Ein» oder Ausgange, ungehindert paſſirt, und 
blos zur Anſage bey dem Grenz: Amte und Producirung des Frey⸗ 
Paſſes angehalten werden muͤſſen. 

e) Was in Anfehung der einkommenden Fracht ⸗Juhrleute und Meß ⸗Fieran⸗ 
ten, imgleichen der Reviſion der Reiſenden zu beobachten iſt, beſaget 
das Straf⸗Edikt vom 26. März 1787 umſtaͤndlich, auf deſſen Inhalt 
al ſo die Grenz⸗Jaͤger auch in ſofern hierdurch verwieſen werden. Die 
Reviſion der Reiſenden muß nie auf der Landſtraße, ſondern allererſt 
bey der naͤchſten Zoll⸗Staͤtte geſchehen, bis dahin die Grenz⸗ Jager 

ö Ttt 3 ö folgen 
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folgen muͤſſen. Einwohner der Grenz Orte, welche, ohne ein Grenz ⸗ 
Zoll: Amt zu paſſiren, dahin gelangen koͤnnen, oder ſolche Reiſende, 
ſo nach Orten ſich verfuͤgen wollen, welche zwiſchen der Grenze und 
dem erſten Grenz Amte belegen find, muͤſſen von den Grenz-⸗Jaͤgern 
bis zu ihrem Beſtimmungs⸗Orte begleitet, und daſelbſt mit Zuziehung 
f einer Gerichtsperſon die Reviſion vorgenommen werden. 
) Ordinaire und Extra -Poſten ſollen von den Grenz ⸗Jaͤgern gar nicht re 
vidiret, ſondern blos, wenn ein gegruͤndeter Verdacht einer intendirten 
Defraudation oder Contravention vorhanden iſt, bis zum näͤchſten 
Poſt⸗Amte gefolgt, und daſelbſt Abſeiten des Acciſe Amtes des Orts, 
jedoch mit Zuziehung der Grenz ⸗Jaͤger, das dieſerhalb Noͤthige ord- 
nungsmäßig beſorgt werden. a 
Bey dergleichen Reviſionen muͤſſen die Grenz- Jaͤger ſich anſtaͤndig und 
beſcheiden betragen, und niemanden zu gegründeten Klagen Anlaß geben, wi⸗ 
drigenfalls fie einer ſtrengen Beſtrafung ohnfehlbar zu gewaͤrtigen haben. 


Vierzehntes Kapitel. 


Die Militair⸗ und Civil⸗Obrigkeiten ſollen der Grenz⸗Poſtirung 
allen Bepſtand leiſten. f 


$ 87. 3 

Die Chefs der Garniſonen, die Magiſtraͤte der Städte, imgleichen die 
Gerichtsobrigkeiten und die Schulzen und Gerichte der Dörfer und deren Eim 
wohner ſollen ſchuldig ſeyn, Unſern Grenz ⸗Officianten auf ihr An ſuchen zur 
Anhaltung der Tontrebandiers und deren Waaren nachdruͤckliche Huͤlfe und 
Beyſtand zu leiſten. N 

Wer uͤberwieſen wird, dieſe Huͤlfe verweigert oder muthwillig verſpͤͤtet 
zu haben, oder aber ſolcher ausgewichen zu ſeyn, ſoll dem Befinden nach ber 
ſtraft werden. i „ 


8 8 82. l 
Da die Gerichts Obrigkeiten wiſſen muͤſſen, was die Einwohner des Orts 
für Nahrung treiben, und fie von Amtswegen ſchon verpflichtet find, luͤderli⸗ 
* ches 
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ches Geſindel, welches ſich nicht redlich naͤßrt, aufgreifen zu laſſen, fo wird 
es deufelben, beſonders aber den Gerichten auf dem platten Lande zur ausdruͤck⸗ 
lichen Pflicht gemacht, auf diejenigen Einwohner des Orts, welche aus dem 
Contrebandiren ein Gewerbe machen, ein wachſames Auge zu haben, ſolche 
wo möglich, mit ihren Waaren anzuhalten, und an das naͤchſte Aceiſe oder 
Zoll» Amt abzuliefern; wenn fie ſolches aber gi bewerkſtelligen koͤnnen, we⸗ 
nigftens die ſe des Contrebandirens verdaͤchtige Perſonen dem naͤchſten Acciſe⸗ 
oder Zoll-Amte, oder der naͤchſten Grenz» Poftirung ohnfehlbar anzuzeigen, 
damit ſelbige auf fie vigiliren und fie anhalten koͤnnen. ; 


$ 83. SE 

Diejenigen Gerichts» Obrigkeiten 2 welche dieſen Befehl nicht befolgen, 
und dadurch den Contrebandiers ſtillſchweigend Schutz angedeihen laſſen, ſollen 
bey deren Betretung dafuͤr angeſehen und beſtraft werden. Im Fall auch durch 
dergleichen Nachſicht, oder durch verweigerte und verſpaͤtete Huͤlfe Greny⸗Jaͤ⸗ 
ger oder andere Officianten bleſſirt oder gar getödter werden ſollten, ſo wollen 
Wir, daß die ſchuldige Gerichtsobrigkeit Unſerer allerhoͤchſten Perſon durch 
das General ⸗Aceiſe und Zoll: Departement namentlich angezeigt, von allen 
vorgefallenen Umſtaͤnden Bericht erſtattet, und auf eine exemplariſche Beſtra⸗ 
fung angetragen werden ſoll. 

Ferner befehlen Wir, daß die Uns Allerhöchſtſelbſt wonatlich vorzulegen 
den Liſten der vorgefallenen Defraudattonen mit verbotenen oder hochimpoſtirten 
Waaren dergeſtalt gefertiget werden ſollen, daß darin die Orte und Kreiſe, wo⸗ 
felbft die Contrebandiers wohnhaft find, und ihr Gewerbe treiben, fo wie die Na⸗ 
men der Grundherrſchaften und Obrigkeiten dieſer Orte ausdruͤcklich benannt 
werden, damit Wir diejenigen daraus entnehmen koͤnnen, in deren Gerichts⸗ 
barkeit dergleichen dem Staate und der Landeswohlfahrt ſchaͤdliche Unordnun⸗ 
gen häufig vorfallen, und alfo 5 geduldet werden. 


8 
Da das der einlaͤndiſchen gnbiffrie, 19 Unſern Einkuͤnften gleich ſchadliche 
Contrebandiren und Defraudiren von ſelbſt aufpoͤren wuͤrde, wenn diejenigen, 
fo ſich damit befaſſen, nicht Gelegenheit hatten, das, was fie heimlich einge» 


bracht, zu verkaufen und abzuſetzen; ſo wird jedermaͤnniglich hiermit ausdruͤck⸗ 
lich 
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lich verboten, ſolchen Leuten, welche zum Handel nicht befugt ſind, ſondern 
mit der heimlichen Einſchleppung ſich befaſſen, und daraus ein Gewerbe ma⸗ 
chen, verbotene und hochimpoſtirte Waaren abzukaufen, oder denſelben Nie⸗ 
derlagen in ihren Haͤuſern und auf ihren Grundſtuͤcken zu geſtatten. Wer da⸗ 
gegen handelt, ſoll als Theilnehmer des Verbrechens angeſehen und beftraft 
werden. ö 


Seine Koͤnigl. Majeftät hegen zu Dero getreuen Unterth anen das Ver⸗ 
trauen, daß jeder nach ſeinem Verhaͤltniß und Wirkungskreiſe ſich beſtreben 
werde, hierunter Allerhoͤchſtdero, auf das Beſte der eiulaͤndiſchen Induſtrie 
und die allgemeine Landeswohlfahrt abzweckende Willensmeinung zu erfuͤllen, 
und zu Unterdruͤckung des Contrebandirens und der Aceiſe ⸗ und Zoll · Defrau; 
dationen nach Moͤglichkeit beyzutragen, damit diejenigen, welche mit dieſem 
ſchaͤdlichen Gewerbe ſich zeithero befaßt haben, genöthiget werden, ſich in der 
Folge auf eine redliche Art zu ernähren, durch Fleiß und Thaͤtigkeit zum allge, 
meinen Beſten mitzuwirken, auch die zur Erhaltung des Staats nothwendig 
erforderlichen Einkünſte mit gleichen Schultern getragen werden. 

Seine Königliche Majeſtaͤt befehlen dahero Allerhoͤchſtdero Milicär Fi⸗ 
nanz - Juſtiz -und Polizey⸗Inſtanzien und Gerichts⸗Obrigkeiten fo gnaͤdig als 
ernstlich, dieſer Ihrer allerhoͤchſten Willensmeynung überall gehörig nachzu⸗ 
leben. g 


5 $ 86. 

Damit auch dieſes Reglement zu jedermanns Wiſſenſchaft gelange, fo fol 
nach Maßgabe deſſelben ein Publicandum abgefaßt, und ſolches nicht allein 
auf dem gewöhnlichen Wege ſaͤmmtlichen Militaͤr⸗ und Civil⸗ brigkeiten bes 
kannt gemacht, ſondern auch den Zeitungen und Intelligenz - Blättern dreymal 
hintereinander inſerirt, ferner von allen Kanzeln verleſen, und längſtens bin⸗ 
nen vierzehn Tagen a die publicationis von dem Auditeur eines jeden Regi⸗ 
ments und Bataillons Unſern Truppen und von dem Juſtitiario jeden Octs der 
verfammelten Gemeinde, fo wie in den Städten von den Magifträten der Buͤr⸗ 
gerſchaft und übrigen ſtaͤdtiſchen Einwohnern publicirt, und erklart, auch dieſe 
Publication alle Jahre Termino Johannis, bry den Regimentern und Bar 
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taillons hingegen zur Zeit, wenn ſolche eomplett beyſammen „und ſaͤmmeilche 
Beurlaubte einberufen ſind, auf eben die Art wiederholt, und endlich ein Ab⸗ 
druck des Publieandi an die Kirchthuͤren, Rathhaͤuſer, Aceiſe⸗ und Zoll-Amts⸗ 
ſtuben, ſo wie in allen Wirthshaͤuſern, und an andern dazu ſchicklichen Orten 
augeſchlagen werden. N a 
Sollte eine Obrigkeit oder Gerichts⸗Amt die Publication unterlaſſen, und 
dadurch Unſere Unterthanen durch Unwiſſenheit des Geſetzes in Schaden brin⸗ 
gen, ſo ſoll daſſelbe vorkommenden Falls an die Stelle des Schuldigen treten, 
und fuͤr Strafe und Koſten verhaftet bleiben, weshalb denn dieſe geſchehene 
Publication in die Gerichts ⸗Akten des Orts jedesmal zu regiſtriren iſt. 
U S 8 5 
Endlich authoriſtren Wir Unſer General Acciſe ⸗ und Zoll „Departement 
Hierdurch, auf den Fall, wenn vorkommender Umftände halber eine Abaͤnde⸗ 
ung der in dieſem Reglement enthaltenen Vorſchriften erforderlich ſeyn ſollte, 
olche zu beſorgen, auch überhaupt alles das, was zur gr der Unter⸗ 
chleife und zum Beſten Unſeres Dienſtes in Aeciſe · und fl · Sachen ſonſt 
toch zu verordnen ſeyn möchte, überall zu verfuͤgen. 
Hierdurch geſchiehet Unſer gnaͤdigſter Wille, 


Gegeben Berlin am 11. May 1797. ö 
(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
ö d. Blumenthal. d. Hoym. d. Werder, v. Struenſee, 


V. Band, 1797. f u un ale 
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No. CCLVL 
d. d. Berlin den 11. May 1797. 


Publican dum 


die Beſetzung der Neumaͤrkſchen und Schleſiſchen Grenze 
durch Grenz-Jaͤger betreffend. | 


publ. per Circul. der Bresfaufchen Krieges: und Domainen⸗Cammer 

vom 27ten Novbr. und der Glogauſchen vom Zoten Debr. 1797. 
Seine Königliche Majeſtaͤt von Preuſſen ꝛc. Uuſer allergnaͤdigſter Herr, ha⸗ 
ben zu Steuerung des den Landes⸗Fabriken und Einkuͤnften ſo ſchaͤdlichen Con⸗ 
trebandirens und Defraudirens bereits im Jahre 1792 und 1795. einen Theil 
der Schleſiſchen und Neumaͤrkſchen Grenzen durch ein eigenes Corps von 
Grenz ⸗Jaͤgern beſetzen laſſen. Da dieſe Einrichtung für die einlaͤndiſche us 
duſtrie eine vortheilhafte Wirkung gezeigt hat, ſo haben Allerhoͤchſtgedachte 
Seine Majeftät reſolviret, in dieſen Grenz Cordon den noch übrigen Theil der 
Schleſiſchen Grenze, welcher bisher noch unbeſetzt geblieben, einzuſchließen, 
und ſolchergeſtalt die Grenzbeſetzung mit Grenz- Jaͤgern von Croſſen ab, fängft 
der ganzen ſchleſiſchen Grenze. zu extendiren. Zu dem Ende haben Allerhöchſt 
dieſelben geruhet, ein eigenes erneuertes Reglement unterm niten May d. J. 
zu erlaffen, und darin zwefmäßige Vorſchriften ſowohl für dieſe Grenz + Ja. 
ger ſelbſt, als fuͤr die Chefs der Garniſonen, Civil⸗Obrigkeiten, Schulzen 
und Dorf- Gerichte zu ertheilen, auch zugleich Allerhoͤchſtſelbſt befohlen, den 
weſentlichen Inhalt des Reglements zu jedermanns Achtung und Warnung 
zur allgemeinen Wiſſenſchaft zu bringen. 3 


9 5 wird daher durch gegenwaͤrtiges Publicandum öffentlich bekannt ge 
macht: 


er 1. 
Daß dieſe Grenz Jager mit Seiten, und Schieß gewehr verſehen ſind, 
und die Befugniß erhalten haben, gegen diejenigen Schleichhaͤndler, die ſich 


mit Gewalt den Folgen ihres ſtrafbaren Gewerbes zu entziehen tracht ih⸗ 
rer Waffen zu bedienen. f d a 0 chten, ſich it 


2. 
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1 2. * 

Diejenigen Schleichhaͤndler, die ſich ohne Weigerung und Widerſetzlich⸗ 
keit anhalten laſſen, haben keine Gewalt von den Grenz- Fägern zu fuͤrchten, 
diejenigen aber, die ſich mit Gewalt widerſetzen, ſollen fuͤr die Folgen ihrer 
Widerſetzlichkeit verantwortlich ſeyn, und in ſo fern ein Grenz ⸗ Jaͤger oder 
ſonſt jemand dadurch beſchaͤdiget oder getoͤdtet wird, dem Befinden nach als 
Stohrer der öffentlichen Sicherheit nach der Strenge der Geſetze beſtraft 
werden. . 


N Da das Contrebandiren von ſelbſt aufhoͤren wird, wenn die Schleichhaͤnd⸗ 
ler keine Gelegenheit haben, ihre Contrebande⸗Waaren abzuſetzen, fo haben 
Seine Koͤnigl. Majeftät allen Dero Unterthanen auf das ernſtlichſte verboten, 
ſolchen Leuten, welche zum Handel nicht berechtiget find, ſondern mit der heim 
lichen Einſchleppung ſich befaſſen, und daraus ein Gewerbe machen, verbotene 
und hochimpoſtirte Waaren abzukaufen, oder ihnen Niederlagen in ihren Haͤu⸗ 
ſern zu geſtatten. Wer dagegen handelt, ſoll als Theilnehmer des Verbrechens 
angeſehen und beſtraft werden. 8 ; " 


. 4 8 2 
Haben Seine Koͤnigl. Majeftär es ſaͤmmtlichen Chefs der Garniſonen, fo 
wie allen Civil - Obrigkeiten, Schulzen und Gerichten zur Pflicht gemacht, 
den Grenz - Jaͤgern auf ihr Anſuchen zu Anhaltung der Contrebandiers ohne allen 
Aufenthalt den erforderlichen Beyſtand zu leiſten, widrigenfalls fie für die hier⸗ 
unter bezeigte Verſpaͤtung oder Verweigerung verantwortlich ſeyn ſollen. 


a 3. 
5 Die Krieges: und Domainen⸗Kammern, insbefondere aber die Land 
rärhe und Gerichts ⸗Obrigkeiten find auf das ernſtlichſte angewieſen, auf das 
Gewerbe und die Lebensart der einzelnen Dorfbewohner ein genaues Augenmerk 
zu haben, und die des Schleichhandels verdaͤchtigen Perſonen dem naͤchſten 
Aceiſe⸗ oder Zoll- Amte, oder der naͤchſten Grenz⸗Poſtirung anzuzeigen. 

Da dieſe Verfügung allein das allgemeine Beſte, und das Wohl eines 
jeden rechtſchaffenen Unterthanen zum Zweck hat, ſo erwarten Seine Koͤnigl. 
Majeftät, daß ein jeder in feinem Verhaͤltuiß und nach feinen Kräften zur Vers 
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meidung und Ausrottung des fuͤr den Staat und jeden einzelnen rechtſchaffenen 
Unterthanen gleich verderblichen Schleichhandels mitwuͤrken werde, und haben, 
um ſich davon uͤberzeugen zu koͤnnen, verordnet, daß ihnen in der monathlichen 
Lifte der vorgefallenen Defraudationen zugleich der Wohnort des Contreban⸗ 
diers und deren Gerichts ⸗Obrigkeit angezeigt werden foll. 

Damit aber alles dieſes unfehlbar zu jedermanns Wiſſenſchaft komme, 
fo wollen und verordnen Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt, daß gegenwaͤrtiges Publi⸗ 
candum nicht allein auf dem gewohnlichen Wege ſaͤmmtlichen Militair - und Ci 


vil⸗Obrigkeiten bekannt gemacht, ſondern auch den Zeitungen und Intelligenz⸗ 
blaͤttern dreymal hintereinander inſerirt, ferner, von allen Kanzeln verleſen, 


auch längftens binnen vierzehn Tagen a die publicationis von dem Auditeur 
eines jeden Regiments und Bataillons den Truppen, und von dem Juſtitiario 
jeden Orts der ganzen verſammelten Gemeinde, ſo wie in den Staͤdten von den 
Magiſtraͤten der ſaͤmmtlichen Bürgerfchaft und den übrigen ſtaͤdtiſchen Einwoh⸗ 
nern publieirt und erklart, auch alle dieſe geordneten Publicationen alle Jahr 
Termino Johannis, bey den Regimentern und Bataillons hingegen zur Zeit, 
wenn fänmtliche Beurlaubten einberufen, und felbige komplet beyſammen find, 
auf eben die Art wiederholt, und endlich ein Abdruck dieſes Publicandi an die 
Kirchthuͤren, Rathhaͤuſer, Acciſe und Zoll Amts- Stuben, fo wie in allen 


Wirthshauſern und andern oͤffentlichen dazu ſchicklichen Orten angeschlagen 
werden ſoll. 


ze Berlin, den 11. May 1797. 
Auf Sr. Königl. Mal. Allergnaͤdigſten S Special Brise. 


er. b. Blume. v. Hoym. v. Werder. ©. Struenſee. 
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No. CCLVIE 
d. d. Glogau den 15. und Breslau den 16. May 1797. 
Circulare 


betreffend die Grundſaͤtze, welche bey Erbauung der Haͤuſer in 
den Vorſtaͤdten bey Feſtungen beobachtet werden ſollen. 
An die Magiſtraͤte der befeſtigten Staͤdte, ingl. m. m. an die Steuer⸗ 
raͤthe in deren Departements Feſtungen belegen. 5 
Friedrich wilhelm, Koͤnig ꝛc. 


Unſern ꝛc. Unſere Allerhoͤchſte Perſon hat auf eine Anfrage des Ingenleur⸗ 
Departements in Abſicht der Erbauung von Haͤuſern in den Vorſtaͤdten bey 
Seftungen mittelſt Cabinets Ordre vom 28. vor! Mon. feſtzuſetzen geruhet, 
daß es in Abſicht der im Ingenieur Reglement feſtgeſetzten Verordnung, nach 
welcher in einer Entfernung von 700 bis 800 Schritten von dem bedeckten We, 
ge einer Feſtung weder ein Haus noch andere Umfaſſungs Mauer aufge fuͤhtet 
und auf der Weite von 12 bis 1300 Schritten, aber nicht zugegeben werden 
ſoll, daß irgend ein Haus, Weg oder Chauſſee noch Graben angelegt werde, 
wenn dazu nicht die Approbation des Gouvernements ertheilet iſt, unabaͤnder⸗ 
lich bey dieſer Feſtſetzung verbleiben, und davon unter keiner Bedingung abge⸗ 
gangen werden muß. Ihr habt dahero darauf zu halten, daß künftig jeder, 
der in den dortigen Vorſtadten einen Bau unternehmen will, ſich zuvor an 
ſeine vorgeſetzte Obrigkeit wende, damit ſich dieſe für ihn bey dem Gouverne⸗ 
ment gehörig intercediren und fein Geſuch richtig vorſtellen kann. Sind m; 
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; No. CCLVIH. 
d. d. Breslau den zoten May 1797. 
| Circulare _ 
wegen der freygegebenen Kanten: Fabrikation, 
An ſaͤmmtliche Steuer⸗Raͤthe und an den Magiſtrat zu Breskau. 
Friedrich wilhelm, Koͤnig e. 


„ Unſern ꝛc. Nachdem nunmehro der zwiſchen dem Potsdammer Wayſenhaus⸗ 
Directorio und dem Entrepreneur Benjamin Veitel Ephraim ſubſiſtirte Con- 
tract und das darauf gegruͤndete Monopol zur Kaufen» Fabrikation zu Ende 
gegangen; ſo haben Wir reſolviret, um dieſen Induſtrie Zweig allgemeiner 
zu machen, dieſe Fabrication fuͤr ein freyes Gewerbe zu erklaͤren, dergeſtalt, 
daß von itzt an nicht nur jedem einzelnen, welcher das Kloͤppeln der Kanten, 
Blonden, Spitzen und Mignonetten fuͤr eigne Rechnung treiben will, ſolches 
frey ſtehen, ſondern auch jedem Unternehmer, der benannte Waaren fuͤr ſeine 
Rechnung durch Andere fabrifmäßig im Lande verfertigen laſſen will, auf ſein 
Auſuchen darzu die benoͤthigte Conceſſion unentgeldlich ertheilet werden ſoll. 

N Weil aber bey ſolcher Gewerbs ⸗Freyheit, und bey Entſtehung mehrerer 
Kanten - Fabriquen im Lande, theils zu Verhütung des Dehauchirens der Ar, 
beiter und anderer Unordnungen, theils zu Coupirung des Schleichhandels 
mit ſremden Kanten die Beobachtung einer gewiſſen Ordnung durchaus nothwen⸗ 
dig bleibt; fo haben Wir zu dem Ende vorläufig feſtzuſetzen für gut befunden: 

1) daß in kleinen Städten, wo nicht mehr als 500 Menſchen vorhanden 
ſind, und ein Unternehmer bereits die Kanten⸗Fabrication eingerichtet 
hat, kein anderer eine Factoreſſe anſetzen darf, in fofern der erſtere alle zu 
dergleichen Arbeit daſelbſt vorhandene und ſich meldende Perſonen be⸗ 
ſchaͤftiget; 

Daß hingegen 
2) in groͤßern Staͤdten die Fabrieation zwar cumulative von mehrern Uns 


ternehmern betrieben werden kann, jedoch den bereits vorhandenen Ge⸗ 
- fegen gemäß niemand eine ſchon bey einem andern in Arbeit geftandene 


Kloͤpp⸗ 


Kiöpplerin in ſeinen Verlag nehmen und für feine Rechnunz arbeiten laſſen 
ſoll, wenn dieſelbe nicht vorher einen ſchriftlichen Abſchied von ihrem vo⸗ 
rigen Verleger beybringen kann, welcher ihr aber von dem erſten Verle⸗ 
ger nicht vorenthalten werden kann, wenn ſie ihm nicht ſchuldig geblieben 
iſt, ſondern die vorempfangenen Materialien getreulich abgeliefert hat. 
3) Daß jeder, der die Kanten Fabrikation als Verleger unternehmen, mit⸗ 
bin Kanten, Blonden, Spitzen, oder Mignonetten für feine Rechnung 
durch andere verfertigen laſſen will, um damit Handel zu treiben, ſolches 
ſein Vorhaben bey dem Magiſtrat des Ortes anmelden, und von ſelbigem 
die erforderliche Conceſſion dazu bey Unſerer 2d. Cammer durch Euch 
nachgeſucht werden muß. 5 85 8 Er 
4) Daß alle fir den Handel beſtimmte obbenannte Kanten ⸗Waaren durch 
die darzu zu beordernde Magiftrats+ und Aceife ⸗Bediente auf dem Kloͤp⸗ 
pel⸗Kuͤſſen, mit dazu beſtimmten Siegeln bezeichnet, auch hiernaͤchſt, 
bevor ſie in den Handel oder in die Laͤden der Kaufleute kommen, bey der 
reſp. Aeciſe⸗Direction mit daran befindlichen obgedachten Siegeln produ ; 
cirt und dafelbft mit dem beſondern Kanten ⸗Siegel der Direetion bezeich⸗ 
net werden muͤſſen, weil fie ohne letzteres Siegel nicht in den Handel kom⸗ 
men duͤrfen, ſondern in Ermangelung deſſelben als Contrebande werden 
behandelt werden. u 
5) Daß nur die in den alten Provinzen dieſſeits der Weſer, incl. Weſt⸗ 
Preußen verfertigte mit bemeldetem Kanten⸗Siegel bezeichnete Kanten⸗ 
Waaren in dem ganzen Lande ferner Cours haben, die in Suͤd⸗ Preußen 
und New: Oft: Preußen verfertigten Kanten aber davon ausgenommen, 
und in die alten Provinzen nicht eingelaſſen werden ſollen, weil dort der 
Eingang fremder Kanten zur Zeit noch erlaubt iſt. N * 
Hiernaͤchſt habt Ihr alſo dem Publico in Eurem Departement das erſor⸗ 
erliche bekannt zu machen, auch Euch um Unternehmer zu Anlegung derglei⸗ 
)en Fabriquen zu bemühen, mit ihnen die etwa zu bewilligende Begnadigun⸗ 
en und Vortheile zu verabreden und barüher zue Eutſcheidung anhero zu bes 
chten; wobey Wir jedoch Euch nachrichtlich bekannt machen, daß Geld ⸗Unter⸗ 
uͤtzungen dazu nicht hergegeben werden koͤnnen. Uebrigens wollen Wir von 
zuch Bericht erwarten, ob etwa und in welchen Orten Eures N die 
f ; antene 


’ 
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Kanten ⸗ Fabrikation, und von welchen Perſonen bereies betrieben wird, auch 
2 für eigne Rechnung oder für einen Verleger und für welchen arbeiten. 
ind ic. - 


No. CCLIX. 
d. d. Berlin den 28. May 1797. 


E diet 


wegen des Tollwerdens der Hunde, für Schleſien und Suͤd⸗ 
preußen. Ä Mi ' 


publ. per Circulare der Glogauſchen Cammer dom ıten und der 
Breslauſchen den 7ten Auguſt 1797. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen, Markgraf 
zu Brandenburg rc. ꝛc. ꝛc. 5 en 
Thun kund und fügen hiermit zu wiſſen: Es iſt durch das Ediet vom 20. 
Februar 1767, auch ſchon vorher verordnet worden: daß den Hunden der for 
genannte Tollwurm unter der Zunge geſchnitten werden ſoll, weil man dam als 
die Erfahrung gemacht haben wollte und allgemein behauptet wurde, daß, wenn 
den Hunden der Tollwurm genommen worden, der Biß ſolcher Hunde, die 
auch toll geworden, dennoch keine ſchaͤdliche Folgen nach ſich gezogen Härte, 
weshalb auch in allen Unſern Provinzen Perſonen ausgemittelt, angeſtellet, 
vereidet und mit Anweiſungen verſehen worden, den Hunden den Tollwurm 
u ſchneiden. u \ : 
3 ch, hat aber der Erfolg der gehoften Wirkung nicht entſprochen, und ſind 
von Zeit zu Zeit viele glaubwuͤrdige Zeugniſſe von den Laud⸗ Rachen und Creis⸗ 
Phyſieis eingegangen, daß das Vieh, welches von ſolchem tollen Hunde, dem 
er Tollwurm geſchnitten geweſen, gebiſſen worden, dennoch toll 
orden iſt. 5 
er Wir haben Uns daher entſchloſſen, obgedachtes Ediet wegen des Toll. 
wurmſchneidens der Hunde, wie hiermit geſchiehet, ganz aufzuheben und da⸗ 


gegen 


. 
gegen andere Vorkehrungen zu treffen, wodurch Menſchen und Vieh vor dem 
Biß toller Hunde geſichert und die von ſolchem Biſſe entſtehende traurige Fol⸗ 
gen von Unſern Unterthanen abgewendet werden. er 


8 . 

Die Tollheit oder Wuth bey Hunden laͤßt ſich fügfich in drey Grade ein⸗ 
theilen, und nach dieſen drey verſchiedenen Graden find auch die Merkmale 
und Kennzeichen, welche der Wuth vorangehen oder fie begleiten, verſchieden. 


Erſter Grad der Wuth, oder Kennzeichen, welche der wirklichen 

Wuth vorangehen. 

Ein Hund wird wegen eintretender Wuth verdaͤchtig, wenn er von ſeiner 
gewöhnlichen Freundlichkeit und Gefaͤlligkeit etwas verlieret, trauert, die Eins 
ſamkeit ſucht, das Eſſen verſaͤumt, oder nur jedesmal beriecht und ſtehen laͤßt; 
wenn er lange nicht ſaͤuft, auf den Ruf feines Herrn zwar noch gehorcht, ihn 
noch erkennet, mit dem Schwanze gegen ihn wedelt, ſich von ihm noch an den 
Ohren und am Schweife anruͤhren, ſtreicheln, oder auf den Arm nehmen läßtz 
noch zur Jagd oder zum Vießtreiben bewogen werden kann; aber alles träge, 
muͤrriſch oder gezwungen thut; wenn er gereißt wird, um ſich beißt; wenn er 
überhaupt ſtiller wird, und ohne zu ſchlafen ſich an dunkle Orte, gleichſam 
ichtſchen verkriecht und denjenigen, der ihn von da hervorlocken will, wenn 
er auch fein vormaliger Gönner wäre, angrunzt, ohne jedoch zu bellen; wenn 
eine Augen truͤbe werden oder fließen; wenn er Ohren und Schweif hangen 
aͤßt, und endlich ſich ſprungweiſe auf alles hinwirft, was ihm aufftöße oder 
ingebothen wird. 5 

Die eben erwuͤhnten Zufaͤlle machen ungefähr den erſten Grad der Wuth 
ius, allein fie geben noch keine völlige Gewißheit, daß dieſelbe daraus entſte⸗ 
hen werde, weil auch andere Krankheiten, denen der Hund unterworfen iſt, 
bey ihm ähnliche Erſcheinungen hervorbringen koͤnnen. Doch aber erregen 
ie mit Recht gegründeten Verdacht der Wuth, befonders, wenn mancherley 
Nebenumſtaͤnde dieſen Verdacht unterflügen. Wenn z. B. dieſe Zufälle ſich 
u einer fehe heißen Gegend, bey ſehr trockenem Wetter, einer ſehr ſchmach⸗ 
enden Hitze, oder bey einer ſehr ſtrengen Kaͤlte ereignen, wenn der Hund 

v. Band, 1797. Ex x ſchlechte 


Ecce faule Nahrungsmittel bekommen, und es im außerdem noch wohl am 
rinken gefehlt hat; und endlich, wenn ſonſt eine Wahrſcheinlichkeit ob waltet, 
daß er von irgend einem tollen Hunde gebiſſen oder verletzt worden iſt. 

Man nennt dieſen Grad der Wuth gewöhnlich die ſtille Wuth. Dieſer 
erfte Zeitraum der Wuth iſt nicht allemal von gleich langer Dauer, zuweilen 
währet er nur eine kurze Zeit von 12 bis 24 Stunden, zuweilen länger. 


Zweyter Grad der Wuth. 


In dem zweyten Grade der Wuth nehmen die erſtgedachten Zufälle ge⸗ 
ſchwinde zu. Der Hund hoͤrt wenig oder nichts, es mag ihn rufen wer da 
wil; die Wuth nimmt zu, der Hund wird trauriger, feine Augen find truͤber, 
er fliehet vor Jedermann. Der Durſt quäfer ihn, er ſtrecket feine Zunge lech 
zend aus dem Munde und ſcheuet doch jedes Getraͤnk, er leidet um 
ſich, bellet fetten, und wenn es ja geſchiehet, mit heiſerer Stimme, und ver 
ſetzt jedem, der ſich ihm naͤhert, feinen giftigen anſteckenden toͤdtlichen Biß. 
Er kauet, von der Zunge fließt ihm ein zaͤher Speichel herab, der Mund 
ſchaͤumet und ſtehet beſtaͤndig offen. Die Krankheit wird jede Stunde wuͤthen · 
der; er lauſt herum, flirhet vor feinem eigenen Herrn und fälle jeden au, der 
ihm in den Weg tritt. Anfangs läuft er langſam und bey wachſender Wuth 
ſchneller, mit geſenktem Kopfe, hangenden Ohren, mit abwärts ge ſunkenem, 
oft zwiſchen die Beine gezogenem Schweife. Sein Lauf iſt unordentlich, zu 
weilen läuft er eine Strecke gerade aus und dann kehrt er ploͤtzlich um und Läuft 
weiter, und das oft mit einer unglaublichen Geſchwindigkeit; ſiehet er aber 
Waſſer oder nur etwas Glaͤnzendes dem Waſſer aͤhnliches, ſo fliehet er meiſtens 
eilends und aͤngſtlich davon; jedoch iſt letzteres Kennzeichen nicht ganz untrüg · 
lich, indem es auch Hunde giebt, welche oft ſchon während der Wuch annoch 
ins Waſſer ſpringen und durch daſſelbe ſchwimmen. ; 


Dritter und letzter Grad der Muth, . 


Bey der hoͤchſten und fegten Stufe der Wuth werden ſeine Augen feuer 
roth, und ſind bald ſtarr, bald drehen ſie ſich wild im Kopfe herum, und ſei⸗ 
ne Zunge hänge ihm bleyfarbig aus dem Munde. Gefunde Hunde, denen et 
degegnet, weichen ihm aus, bellen ihn nicht leicht an, oder verfolgen 


ihn we⸗ 
nigſtens 
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nigſtens nicht; und wenn fie ſich vor ihm nicht flüchten Fönnen, fo widerſtreben 
fie ihm doch nicht leicht, ſondern legen ſich zaghaft vor ihm nieder und ſuchen 
demſelben zu ſchmeicheln. Endlich wird der Hund allmaͤhlich matter, ſein ge⸗ 
wöhnlicyes Laufen langſamer, ſchleichend und zuletzt taumelnd. Die Thraͤnen 
laufen häufiger aus feinen Augen, die Haare ſträuben ſich empor, der Kopf 
haͤngt immer mehr und mehr; die Zunge wird ſchwarz und der Schaum im 
Munde vermehrt ſich; er ſchnappt fortdauernd um ſich und beißt alles, was 
bm vockommt. Run wirft er ſich, oder ſtuͤrzt öfters ermüdet zu Boden, 
jilft ſich ſchwach wieder auf, und athmet ſchwer; endlich entſtehen Zuckungen, 
inter welchen er fälle und ſtirbt. 

Zu bemerken iſt aber, daß bieſe Krankheit nicht immer alle hier angege⸗ 
hene Stufen durchgehet. Nicht felten werden die Hunde bloß mit der ſtillen 
Wuth befallen, und ſterben ſchon ſchon hieran im erſten Zeitraum der Krank. 
heit, wohl ſchon am aten, zten oder 4ten Tage. N 


H. 2. a 

Da aus den vorher beſchriebenen Merkmalen der Wuth des Hundes ein 
eder wiſſen kann, wenn die Wuth anfängt für Meuſchen und Vich gefaͤhrlich 
u werden, und dieſe Gefahr durch Toͤdtung des Hundes leicht abgewendet 
derden kann; ſo befehlen Wir hiermit: daß ein jeder Eigenthuͤmer des Hundes, 
der derjenige, der ihn unter Aufſicht hat, es ſey zur 9 — oder Abrich⸗ 
ung, oder zu einer andern Abſicht, den Hund, bey Einkretung des erſten Gra⸗ 
es der Wuth tödten ſoll; unterlaͤßt er dieſes, und der Hund entlaͤuft bey dem 
weyten Grade der Wuth, fo ſoll der ausgemittelte Eigenthuͤmer des Hundes, 
der derjenige, der ihn unter Aufſicht gehabt, wenn der entlaufene Hund auch 
einen Schaden anrichtet, bloß fuͤr den Unterlaſſungsfall des Toͤdtens, in 
zwanzig Thaler Strafe genommen, oder im Falle er ſolche nicht bezahlen kaun, 
nit vierwoͤchentlicher Veſtungs- oder Zuchthausſtrafe belegt werden, und ſol⸗ 
in gegen das unterlaſſene Todtſchlagen des Hundes gar Feine Entſchuldigun⸗ 
en, auch nicht, daß er den Hund eingeſperrt oder an die Kette gelegt habe, 
der daß er ihn habe curiren wollen, oder daß ihm der fogenannte Tollwurm 
enommen worden, oder wie ſie ſonſt Namen haben moͤgen, gelten, und eine 
Ninderung der vorerwaͤhnten Strafe bewirken. 
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Eben fü ſoll auch vorgedachte Strafe ſtatt haben, wenn jemand weiß, 
daß ſein Hund von einem tollen Hunde gebiſſen worden, und er denſelben ſo⸗ 
gleich zu toͤdten unterlaßt. Ueberlaͤßt er aber einen ſolchen Hund einem andern, 
wie ſolches oͤfters der Fall bey Hirten iſt, ſo ſoll die Strafe dreyfach erhoͤhet 
werden. 2 WI, 

s $ 4. 

Das Kuriren der tollen Hunde wird, wegen der damit verknuͤpften Ge: 
fahr, bey ebenmäßiger Strafe verboten; es ſey dann, daß ein Arzt, zur Er⸗ 
weiterung ſeiner Kenntniſſe, einen Verſuch damit machen wollte, der muß 
aber den Hund in einen feſten eiſernen Käfig: ſperren und für alle Gefahr haften. 


a | $ 5- 

Richtet ein toller Hund durch feinen Biß Schaden an, fo tritt alsdann, 
außer obiger Strafe, die Vorſchrift des allgemeinen Geſetzbuchs ein, wonach 
die Erſetzung des Schadens oder eine zu keiſtende Genugthuung, von dem Ei 
genthümer des Hundes, oder dem, der ihn unter Aufſicht gehabt, nach dem 
Grade der Verſchuldung und der Größe des Schadens durch richterliches Er» 
kenntniß feſtgeſetzt werden muß. e an 

an 8 6. 

Sobald ein Menſch von einem tollen, oder auch nur verdächtig ſcheinen · 
den Hunde gebiſſen worden, ſo ſoll der naͤchſte Angehoͤrige oder Bekannte, 
oder wer zuerſt davon unterrichtet iſt, ſolches dem Creis⸗Phyſico oder Chirus⸗ 
go, im Fall aber ein anderer Arzt oder Chirurgus näher wohnet, denenſelben 
anzeigen, welche wegen der Heilungsart bereits mit hinlaͤnglichen Borſchriften 
verſehen find; wird'dieſes unterlaſſen, fo ſoll derjenige, der es ſich zu Schul ⸗ 
den kommen laſſen, nach Beſchaffenheit der Groͤße des Schadens und der Ber⸗ 
ſchuldung, beſtraft werden; ein gleiches ſoll auch in Anſehung der Thiere, 
welche das Vermögen der Menſchen mit ausmachen, als Pferde , Rind 
Schaaf, und Schweine ⸗Vieh, ſtatt haben. 8 N 
ö Uebrigens wiederholen und beſtätigen Wir hiermit alle die wegen Au⸗ 
legung und Knüppelung der Hunde ergangene Edicte und Verordnangen, wo⸗ 
nach überhaupt alle Hunde, welche ohne Herrn oder Führer allein auf den 

Ka Straßen, 


| 
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Straßen, ober auf dem Lande ohne Knuͤppel herumlaufen, gleich todt gefchof- | 


ſen oder geſchlagen werden ſollen, und machen Wir es den Forſtbedienten und 
Jagdberechtigten zur beſondern Pflicht, die in den Forſten und auf dem Felde 
herumlaufende Hunde todt zu ſchießen, wofuͤr ihnen, wenn der Eigenthümer 
des Hundes auszuforſchen, von demſelben Zwey Thaler Schießgeld bezahlt 
werden follen. 

Wir befehlen demnach Unſern Krieges⸗ und Domainen» Cammern, Pos 
lizey : Directoriis, Lands und Steuerräthen, Beamten, Magiſtruten und 
Gerichts- Obrigkeiten, imgleichen Unſern ſaͤmmtlichen übrigen Bedienten, ſo⸗ 
wohl vom Militair- als Civilſtande, wie auch jedermaͤnniglich, der ſich in Un⸗ 


fern Landen aufhält, ſich nach dem Junhalte dieſes Edicts auf das genaueſte 


zu achten, nicht weniger, daß Unſer General Fiſcal durch die unter ihm ſte⸗ 
henden fiſcaliſche Bediente gegen die etwannige Contraventiones genau invigi⸗ 
ren laſſen ſoll; und damit gegenmärtiges Edict zu Jedermanns Wiſſenſchaft 
gelangen moͤge, ſo haben Wir ſolches zum Druck befoͤrdern laſſen, und ſoll 
deſſen Publikation auch durch die Zeitungen und Intelligenzölaͤtter geſchehen. 

Urkundlich haben Wir dieſes Ediet hoͤchſteigenhaͤndig unterſchrieben, und 
mit Unſerm Koͤniglichen Inſiegel bedrucken laſſen. So geſchehen und gegeben 
zu Berlin, den 28. May 1797. a 


. (LS) Friedrich Wilhelm. 
Graf v. Hoym. 
xx 3 | No. 
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No. CCLX. 
d. d. Breslau den 28. und Glogau den 30. May 1797. 
N Circulare 


wegen des dem Band⸗Fabricanten Daniel Franz zu Berlin er⸗ 
theilten Patents zur Verfertigung der ſogenannten Feder 


Baͤnder. ö 
An ſaͤmmtliche Steuerraͤthe, und an den Magiſtrat zu Breslau. 
Friedrich Wilhelm, Koͤnig ec. 
Unſern ic. Es haben Unſere Allerhoͤchſte Perſon dem Band Fabrikanten 
Daniel Franz zu Berlin das in Abſchrift beyfolgende Patent zur alleinigen Ver · 
fertigung der von ihm erfundenen ſogenannten Feder» Bänder in ſaͤmmtlichen 
Preußiſchen Staaten dieſſeits der Weſer auf 6 Jahr zu bewilligen geruhet. 
Ihr habt daher ſolches in dem Euch anvertraueten Departement, vorzuͤg⸗ 
lich aber den Band · Fabrikanten und den mit ſolcher Waare handelnden Kauf⸗ 
leuten gehörig bekannt zu machen. Sind ıc. f a 


No. CCLXI. 
d. d. Berlin den 29. May 1797. 


; Publicandum 
zu Verhütung der ſimulirten Kauf⸗ und Tauſch⸗Preiße der 
adlichen Guͤther und anderer Grundſtuͤcke in Schleſien. 
publ. mittelſt Currende der Ober: Amts: Regierungen und der Cir⸗ 
cularien der Koͤnigl. Cammer vom 21. July und 1. Aug. 1797. 


Seine Koͤnigl. Majeftät von Preußen ze. Unſer allergnädigfter Herr haben 
in Erfahrung bringen muͤſſen, wie in Dero ſonverainem Herzogthum Schleſien 
bey den Veraͤußerungen adlicher Guͤter hin und wieder der Mißbrauch einge⸗ 
ſchlichen fen, daß ſowohl bey Verkaufen, als inſonderheit bey Vertauſchungen 

N 5 ſolcher 


er 


ſolcher Güter, der Kauf⸗ und Anfchlags-Preiß in den zur gerichtlichen Come 
firmation und Eintragung gelangenden Contraceten, auf eine weit höhere 
Summe angegeben wird, als unter den Contrahenten wirklich verabredet oder 
ſonſt dem wahren Werth des Gegenſtandes angemeſſen iſt. 

Die Abſicht bey ſolchen Simulationen kann keine andere ſeyn, als ſich dar 
durch einen defte ausgedehntern Credit zu verſchaffen und durch Vorſpiegelung 
eines im Hypothekenbuche eingetragenen hohen, ob wohl nur eingebildeten. 
Werths, unerfahrne Glaͤubiger zur Darleihung von Capitalien auf eine ſolche 
vermeynte, in der That aber nicht vorhandene Sicherheit zu verleiten. N 

Nun ſind zwar durch die ergangenen Landesgeſetze alle diejenigen, weſche 
Darlehne auf unbewegliche Güter machen wollen, hinlaͤnglich unterrichtet und 
belehret, daß die Hypothekenbuͤcher und die zu deren Fuͤhrung beſtellte Gerich · 
te dem eingetragenen Gläubiger für die Zulänglichfeit des verpfaͤndeten Objects 
zur Deckung feines Darlehns, keine Gewähr leiſten, ſondern ihm nur die Ver⸗ 
ſicherung ertheilen, daß an dem Orte, wo er eingetragen iſt, keine andere, nicht 
etwa ſchon früher eingetragene, aus dem Hypothekeuſchein zu erſehende Fot⸗ 
derung ihm vorkommen kann, und alſo, wenn der Werth des Objeets ſo weit 
dinreicht, er an dieſem Orte ſeine Befriedigung zu gewarten habe, woraus 
von felbft folget, daß die Beurtheilung der Sicherheit ſelbſt einem jeden Dar» 
kehnsgeber lediglich uͤberlaſſen bleibt. Seine Koͤnigliche Majeſtaͤt finden daher 
auch um fo weniger hinreichenden Grund, um des obbemerkten, nur von eini⸗ 
gen Gutsbeſitzern getriebenen Mißbrauchs willen das freye Guͤter Verkehr und 
den rechtmäßigen Credit des Schleſiſchen Adels, der durch die Jortſchritte, 
welche Bevölkerung, Landes ⸗Cultur und Induſtrie in neuern Zeiten gemacht ha · 
ben, einen ſehr gegruͤndeten und ſoliden Zuwachs erhalten hat, durch neue 
geſetzliche Beſtimmungen einzuſchraͤnken und zu erſchweren. Damit jedoch 
obige Mißbraͤuche dem Publico fo viel als moͤglich un ſchaͤdlich gemacht, und 
die unerlaubte Abſicht ſolcher ſtrafbaren Simulationen bintertrieben werde, 
finden Allerhoͤchſtdteſelben nöthig, auf den Grund der bereits vorhandenen Lan⸗ 
desgeſetze, nachſtehendes öffentlich bekannt machen zu laſſen. 

. 

Jeder, welcher auf ein adeliches Gut oder anderes Gründſtuͤck Darlehn 
geben will, wied hiermit nochmals erinnert, daß die Eintragung in das une 

theken⸗ 


chekenbuch ihm die Zulaͤnglichkeit der verpfaͤndeten Objeets zu ſeiner Befriedi 
gung nicht garantirt; daß aber fo wenig der eingetragene Werth von den Ge 
richten vertreten wird, und daß es alſo ſeine Sache iſt, ſich um dieſen Werth 
Rund nach der Sicherheit, die er von der verſprochenen Eintragung zu hoffen 
hat, naͤher zu erkundigen. Zr: . 


* 8 2. 

Da die Hypothekenſcheine getreue Abſchriften des Hypothekenbuchs ſeyn 
ſollen, und ſchon aus dieſen Grunde nicht bloß das neueſte, ſondern auch die 
alteren in dem Hypothekenbuche vermerkten Kaufpreiſe oder ſonſtigen Werths⸗ 
beſtimmungen in den Hypothekenſchein gehören, fo ſollen kuͤnftig in dieſen Hy⸗ 
pothekenſchein nicht bloß, wie neuerlich nur geſchehn, das letzte Kauf- Prä⸗ 
tium, ſondern auch die früheren, bis zum Jahre 780 zuruͤck gerechnet, aufge 
fuͤhret werden. Iſt von dem Jahre 1780 kein Werth eingetragen, ſo muß bis 
auf das zunaͤchſt vorhergehende Jahr in der Angabe zuruͤck gegangen werden. 
Iſt aber eine landſchaftliche Tare vorhanden, und eingetragen worden, ſo iſ 
es hinreichend, wenn, außer dem neueſten Kauf ⸗Praͤtio, auch der Betrag die 
for Taxe in dem Hypothekenſchein augegeben wird. N 


. 3. 

Da die Vorſpiegelung eines ſimulirten Kauf⸗ oder Tauſchpreiſes in der 
Abſicht, ſich dadurch einen den wahren Werth des Subjects überſteigenden 
Credit zu verſchaffen, einen wirklichen, zu Hintergehung und Gefaͤhrdung an⸗ 
derer abzielenden Betrug enthalt, fo ſoll dergleichen Simulatton, wenn fie 
entdeckt und ausgemittelt wird, an beyden Contrahenten, mit der im allgemei⸗ 
nen Landrecht Thl. II. Tit. XX. $ 1259-1268. verordneten Strafe des ges 
meinen Betrugs, auch von Amtswegen belegt werden, in ſoſerne nicht die 
Contrahenten nachweiſen konnen, daß bey dieſer Simulation wirklich eine an · 
dere erlaubte und unſchaͤdliche Abſicht zum Grunde gelegen hat. . 


4. 

. Wenn der Käufer eines Outs durch die Vorſpiegelung eines ſolchen fimn- 
lirten Kaufpreiſes andere in Publico wirklich verleitet hat, ihm einen hoͤhern 
Credit zu bewilligen, als er erhalten haben würde, wenn der Kaufswerth der 
Wahrheit gemäß waͤre angegeben worden, und demnaͤchſt ber das Vermögen 
; eines 


\ 


S 


ines ſolchen Gutsbeſitzers Concurs entſtehet, wobey dergleichen hintergange⸗ 
e Gläubiger Ausfall und Verluſt erleiden, fo ſoll wider einen ſolchen 
Schuldner die im allgemeinen Landrecht Thl. II. Tit. XX. § 1458 — 1465 
ind § 1466 — 1472. verordnete Strafe des muthwilligen oder fahrlaͤſſigen 
Banckeruts, je nachdem das uͤbrige Verhalten des Schuldners ihn zu der einen 
der der andern Claſſe qualificire, ohne Nachſicht erkannt werden. 


5. 

Weder die Gerichte noch die Juſtiz⸗Commiſſarii und Notarii follen ſich 
bey Aufnehmung der Contracte zu Werkzeugen ſolcher unerlaubten Simulatio⸗ 
ien gebrauchen laſſen. Vielmehr muͤſſen ſie, wenn ihnen davon etwas bekannt 
vird, und die Contrahenten ſich durch die zu machenden Vorhaltungen von ih⸗ 
em ſtrafbaren Vorhaben nicht abbringen laſſen wollen, ihnen nicht nur ihr 
Amt dazu verſagen, ſondern auch der Behoͤrde davon pflichtmaͤßig Anzeige 
hun. Auch wenn ſie zwar von der intendirten Simulation keine zuverlaͤſſige 
Nenntniß haben, wohl aber die Umſtaͤnde einen gegruͤndeten Verdacht davon 
regen, muͤſſen fie die Contrahenten deshalb warnen und fie an die Vorſchrif⸗ 
en des gegenwaͤrtigen Publicandi erinnern. Gerichtsperſonen und Notarii, 
velche gegen beſſeres Wiſſen zu Ausübung ſolcher Simulationen behuͤlflich 
ind, oder auch bey entſtandenem Verdachte die obige Vorſchrift verabſaͤu⸗ 
nen, haben die geſetzliche Strafen einer im Amte begangenen Unredlichkeit 
ind Fahrlaͤſſigkeit unfehlbar zu gewaͤrtigen. N 

Seine Königliche Majeſtaͤt befehlen alſo hierdurch dero Schleſiſchen Ober⸗ 
Amts Regierungen ſich nach dieſem Publicando nicht nur ſelbſt zu achten, und 
ie Hypothekenbuch führenden Untergerichte darnach zu inſtruiren ſondern auch 
d aſſelbe zu jedermanns Wiſſenſchaft in den oͤffentlichen Blättern der Provinz 
jehörig bekannt zu machen. Signatum Berlin, den a9ten May 1797. 


Auf Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt allergnädigſten Special⸗Befehl. 
Reck. Woͤllner. Goldbeck. Thulemeyer. 
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No. CCLXII. 
d. d. Breslau den zrten May 1797. 


Cireulare 


betreffend die bey Verſendung inlaͤndiſcher Wolle nach andern 
inlaͤndiſchen Orten zu beobachtende Modalitaͤten. 


An ſaͤmmtliche Land⸗ und Steuerraͤthe Bresl. Cammer: Departements 
und m. m. an den Magiſtrat zu Breslau. 


Friedrich Wilhelm, König ꝛc. ' 


Unſern ꝛc. Um die heimliche Exportation der Wolle ſo viel als moͤglich zu 
verhindern, haben Wir für noͤthig gefundzu, gewiſſe Modalitäten feſtzuſetzen, 
welche bey Verſendung inlaͤndiſcher Wolle nach andern inlaͤndiſchen Orten, 
ſobald ſelbige ihren Weg durch eine Strecke des Auslandes nehmen muß, be⸗ 
obachtet werden ſollen. 5 

Inlaͤndiſche Wolle, welche, un nach einem andern inländifchen Orte 
zu kommen, das Ausland paſſirt, wird entweder grade vom platten Lande 
oder von dem Markte in einer acciebaren Stadt dahin geſandt. 

Wenn im letzteren Falle die Wolle bis zu dieſer Stadt das Ausland nicht 
paſſiret, ſo iſt der Transport bis dahin keinen weitern Foͤrmlichkeiten, als der 
Transport jeder andern Waare unterworfen. Vor der Verſendung von dieſem 
Marktplatze aber ſoll die Wolle gewogen und ſchlangeliret, und ſo mit Waage⸗ 
und Begleit- Scheinen, welche die Zahl der Säcke, und das Gewicht, den 
Namen des Beſtimmungs⸗Ortes, des Eigenthümers und Fuhrmanus enthal⸗ 
ten, verſehen, weiter gebracht werden. Nach Maaßgabe der Entfernung des 
Beſtimmungs Ortes, laͤngſtens aber 4 Wochen nach der Ankunft am Bes 
ſtimmungs⸗Orte, muͤſſen dieſe Begleitſcheine mit dem Atteſte des richtigen 
Eingangs der Wolle von dem Acciſe -Amte des Beſtimmungs⸗Orts verſehen, 
an das Acciſe-Amt, welches fie ausgeſtellet hat, wieder zutückgeſandt werden. 
Die Aceife: Aemter werden angewieſen werden, hieruͤber genaue Regiſter zu 
fuhren, und wegen der nicht zuruͤckkommenden Begleitſcheine nach Ablauf der 
beſtimmten Zeit an die Acciſe Direction Anzeige zu machen, damit durch ſel⸗ 


bige 


m 


bige die Sache zur Kenntiß Unſerer ꝛc. Cammer gebracht werden kann, welche 
die Unterſuchung und Beſtrafung verfuͤgen wird. 

N Wenn aber der erſtere Fall eintritt, nehmlich, wenn die Wolle vom platz 
ten Lande gradezu durchs Ausland an einen andern inlaͤndiſchen Ort geſchickt 
wird; fo ſoll der Verſender ſich damit entweder in der ihm zunaͤchſt belegenen 
oder derjenigen inlaͤndiſchen Stadt, auf welche ihn die Straße, ehe er das 
Ausland erreicht, zunaͤchſt führe, bey dem Aceiſe Amte melden, dort die An⸗ 
zahl und das Gewicht der Saͤcke anzeigen, letztere ſchlangeliren laſſen, und ei⸗ 
nen Begleitſchein nehmen, womit es in eben der Art, wie vorhin geſagt wor⸗ 
den, zu halten iſt. 

Die Acciſe⸗Aemter werden angewieſen werden, die von ihnen ausgeſtell⸗ 
te und zuruͤck erhaltene Begleitungsſcheine vierteljährig an den Landrath desje⸗ 
nigen Creiſes, in welchem der Producent der Wolle wohnt, zuruͤck zu ſenden, 
weshalb fie auch dieſen namentlich in ihrem Regiſter bemerken muͤſſen. 

Vorſtehende Modalitaͤten habt Ihr alſo in dem Creiſe Eurer Inſpection 
(Euch anvertrauten Departement durch die Magiſtraͤte) gehoͤrig bekannt zu 
machen, damit ſich ein jeder darnach gehörig richten koͤnne. Sind ıc, 


No. CCLXIII. 
d. d. Berlin den 18ten Juny 1797. 
Declarations-Patent 
wegen Wieder⸗Einfuͤhrung der General⸗Tabacks⸗Adminiſtra⸗ 
tion. " ’ 
publ. per Circul. der Glogauſchen Krieges: und Domainen⸗Cammer 
vom loten und der Breslauſchen vom arten Auguſt 1797, 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden Koͤnig von Preuſſen, Marg⸗ 
graf zu Brandenburg, des Heil. Rom. Reichs Erz ⸗Caͤmmerer und Churfuͤrſt; 
Souverainer und Oberſter Herzog von Schleſien; Souverainer Prinz von 
Oranien, Neufchatel und Vallengin 9 wie auch der Grafſchaft nn in 
99 2 el: 


— 


Geldern, zu Magdeburg, Cleve, Juͤlich, Berge, Stettin, Pom⸗ 
mern, der Caſſuben und Wenden, zu Mecklenburg und Croſſen Her 
zog; Burggraf zu Nürnberg ober⸗ und unterhalb Gebirges; Fuͤrſt zu 
Halberſtadt, Minden, Camin, Wenden, Schwerin, Ratzeburg, Oſt⸗ 
Friesland und Meurs; Graf zu Hohenzollern, Ruppin, der Mark, Ra⸗ 
vensberg, Hohenſtein, Tecklenburg, Schwerin, Lingen, Buͤhren und Leer⸗ 
damm; Herr zu Ravenſtein, der Lande Roſtock, Stargard, Limburg, 
Lauenburg, Buͤtow, Arlay und Breda ꝛc. ꝛc. ꝛc. 

Thun kund und fügen hiermit jedermaͤnniglich zu wiſſen: nachdem durch 
die Unſern Staaten dermalen zugewachſene Ausdehnung, und durch die daher 
entſtehende neue Verhaͤltniſſe mit andern Laͤndern, ſowohl in der oͤkonomiſchen 
als auch in der ganzen Staats- Verwaltung, veränderte Maaßregeln nothwen⸗ 
dig gemacht werden; fo finden Wir Uns in dieſer Ruͤckſicht zur Wiederherſtel⸗ 
lung der vormaligen Tabacks⸗Adminiſtration bewogen, um ſo mehr, da die 
Erfahrung gelehret hat, daß bey der jetzigen Tabad + Fabrikation und deren 
Verwaltung ungleich mehr fremde Blatter und Taback in Unſere Staaten ein⸗ 
geführt werden, als vormals, und daß die niedrige Volks; Caſſen ſchlechtern 
Taback theurer als bey der vormaligen Adminiſtration bezahlen muͤſſen. 

Es iſt dabey Unſer allergnaͤdigſter Wille, daß diejenigen Fehler und Miß⸗ 
brauche, welche ſich bey der vormaligen Adminiſtration eingeſchlichen hatten, 
und welche zuletzt diejenige Einſchraͤnkung des Handels und der Tabacks⸗Cul⸗ 
tur nebſt Bedruckungen Unſerer getreuen Unterthanen hervorbrachten, wodurch 
Wir Uns im Jahre 1787 veranlaſſet fanden, ſelbige ganz aufzuheben, bey der 
jetzigen neuen Einrichtung auf das ſorgfaͤltigſte vermieden werden ſollen. 

Zu dem Ende ſetzen, ordnen und wollen Wir folgendes: a8 


. ä 
Der Anbau des Tabacks, ſo wie er durch das Patent vom ten Januar 
1787 jedermann frey gegeben worden, ſoll auch fernerhin frey bleiben, und ſo 
weit ausgedehnet werden duͤrfen, als es ohne Schmaͤlerung des dem Staate 
noch weſentlichern Getreydebaues geſchehen kann. j 
2 


Die Ausfuhr der rohen Tabacks - Blätter hingegen wird zum Beſten der 
einlaͤndiſchen Fabrikatur jedermann unterſaget. 5 f 
3 


* 
Es fett aber die Tabocks - Abminiſtration allen im Lande erzeugten Taback 


gegen beſtimmte billige Epoquen⸗Preiſe annehmen, und dieſe im voraus allge 
mein bekannt wachen. 9 


Da die zum Bedruck der Tabads-Enftivateurs vormals gemißbrauchte 
Blaͤtter Magazin Entrepriſe kuͤnftig nicht ſtatt haben wird; fo ſollen zur An 
nahme der Blätter binlaͤngliche . beſtellt werden. 


Die jetzt vorhandene Tabacks⸗ Fabriken ſollen entweder für Unſere Rech ⸗ 
nung uͤbernommen, oder, wo dieſes nicht convenable waͤre, deren Inhaber auf 
eine billige Art abgefunden werden. Und wenn dadurch alle Tabacks - Fabri⸗ 
kation im Lande unter einer nehmlichen und forgfältigen Aufſicht vereiniget 
ſeyn wied; ſo iſt nicht zu zweifeln, daß kuͤnftig aller Taback, auch von der ge⸗ 
ringſten Sorte, an Güte beſſer als der gegenwärtige gemeine Rollen ⸗Taback 
ſeyn werde. 


6. 

Bis Sohle, daß das Land aus der neueren und beſſeren Fabrikation wird 
verſorget werden koͤnnen, wird der Preiß des gemeinen Land- oder Rollen⸗ 
Tabacks auf 2 Ggr. 6 Pf. das Pfund veſtgeſetzt, und es ſoll überhaupt dieſe 
geringere Sorte Taback zum Beſten des gemeinen Mannes allemal ſo wohlfeil 
als möglich verkaufet werden. 


Der Detail Verkauf des Tabads fol der Kaufmannſchaft vorzüglich 
überlaffen bleiben, nur muͤſſen diejenigen Kaufleute, welche mit Taback han⸗ 
deln wollen, ſich deshalb vorher bey der General ⸗Tabacks⸗ . mel⸗ 

deln, und ſich deren Anordnungen ganzlich e 


8. 
Bey denen etwan auf dringende Anzeigen noͤthig befundenen Viſitationen 
ſollen jedesmal Gerichts ⸗Perſonen zugezogen werden. N 


Ny 3 Da 


Da nun der neue Tabacks Debie mit dem erſten October diefes Jah⸗ 
res feinen Anfang nehmen foll: fo haben Wir bereits das zur Einrichtung und 
Direction dieſes ganzen Geſchaͤftes in Unſern Provinzen diſſeits der Weſer, ſo 
wie auch in Schleſien, Suͤd- und Neu» Oftpreußen beſtimmte General- Ta 
backs⸗Adminiſtrations⸗Collegium allhier zu Berlin angeſtellt, und zu deſſen 
Chef⸗Praͤſident unter Unſern unmittelbaren Befehlen Unſern Geheimen Etats 
und Kriegs ⸗Miniſter von Buggenhagen ernannt. 

Damit auch der Inhalt dieſes Patents zu eines jeden Wiſſenſchaft femme: s 

re ſoll daſſelbe in Unſern ſaͤmmtlichen Provinzen, diſſeits der Weſer, fo wie 

auch in Schleſien, Suͤd⸗ und Neu- Oſtpreußen gehörig publieirt, und an 
Öffentlichen Orten angeſchlagen werden. 

Urkundlich haben Wir dieſes Declarations⸗Patent hoͤchſteigenhaͤndig un⸗ 
terſchrieben, und mit Unſerm Koͤniglichen Inſiegel bedrucken laſſen. 


So geſchehen und gegeben Berlin, den 18. Juny 1797. 
(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
N . Buggenhagen. 


— 


No. CCLXIV. a 
d. d. Breslau den 21. und Glogau den 23. Juny 1797. 
Circulare 


wegen verbotener Einfuhre des fremden Beutel⸗ ⸗Tuchs. 


An ſaͤmmtliche Land⸗ und Steuerraͤthe, ingl. m. m. an den Magiſtrat 
zu Breslau. 


Friedrich wilhelm, König ꝛc. 


Unnſern ꝛc. Ob zwar die Feſtſetzungen des Zoll» Lie von 1788 nach tel. 
chem kein Beutel · Tuch eingelaſſen werden foll, bereits unterm a d. 11. Jun 


und 
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und Glogau den 2. July 1797. wiederholet worden; ſo ſcheinen gleichwohl ſel⸗ 
bige in Vergeſſenheit gekommen zu ſeyn, weil viele Muͤller bey dem Einbringen 
dieſes Fabricats ſich mit der Unwiſſenheit entſchuldigen. Es wird daher noth⸗ 
wendig, gedachtes Verbot von neuem zu erlaſſen, und ſolches zur Wiſſenſchaft 
des Publici zu bringen. Wir befehlen Euch daher ſolches hierdurch, und Habe 
Ihr dabey zugleich die Bekanntmachung des Circularis vom (11. Juny und 2. 
July) 1791 zu wiederholen, daß in den Städten Berlin und Cuͤſtrin und zwar 
in den Fabriquen des Dittmer, Gärtner und Köhler feines Beuteltuch fabriei⸗ 
ret wird, und ſolches uͤberdem auf der Meſſe zu Frankfurth an der Oder von 
allen Sorten zu haben iſt. Es muß aber auch gleichwohl genaue Erkundigung 
darüber eingezogen werden, ob die Muͤller von daher mit ihrem Bedarf hin⸗ 
länglich verſorgt werden, und wollen Wir desfalls moͤglichſt zuverlaͤſſige Nach⸗ 
richt erwarten, damit allenfalls die nörhigen Vorkehrungen getroffen werden 
8 daß es den Muͤllern an dieſem ſo noͤthigen Beduͤrfniß nicht fehlen moͤ⸗ 
ge. ind ꝛc. . 


P. M. Das von Breslau aus erlaſſene Circulare weicht von dieſem in 
den Neben- Punkten etwas ab, iſt aber im Weſentlichen dem 
ſelben gleich. a 


| No. CCLXV. 
d. d. Breslau den 23ten Juny 1797. 


5 Circular e - 
wegen des den dieffeitigen Einwohnern unterfagten Beſuchs der 
jenfeitigen Jahrmaͤrkte. 
An die Land: und Steuerräthe der an der Graͤnze belegenen Creiſe und 
reſpective Departements. 
Friedrich wilhelm, Koͤnig ꝛc. 


Unſern ꝛe. Verſchiedene von den Grenz ⸗Zoll „Aemtern bey den Behoͤrden 
gemachte Anzeigen ſtimmen darinnen völlig überein, daß das Beſuchen der 
f aus- 
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ausländiſchen Jahrmaͤrkte von dieffeitigen Unterthanen immer mehr Aberhand 
nimmt, und daß nicht nur Einwohner vom platten Lande, ſondern auch Leute 
von Diſtinktion aus den Grenz: Städten die jenfeitigen Jahrmaͤrkte frequenti⸗ 
ren, und die dort gekauften Waaren heimlich einbringen, wobey ſich viele der 
ſelben der Lift bedienen, daß fie bey der Retour die mitgebrachten Waaren im 
letztern jenſeitigen Grenz- Dorfe liegen, und ſie nachher erſt abholen laſſen, 
wenn fie vermuthen, daß die Graͤnz-Officianten und Jager ihre Poſten verlaſ⸗ 
n haben. . “ n 
5 bach den beſtehenden Verordnungen iſt das Beſuchen der fremden Jahr⸗ 
märkte den diſſeitigen Unterthanen bekanntlich verboten, und wenn auch zeit⸗ 
etwa die diesfälligen Contraventionen nicht immer geruͤget, und auch nicht 
geahndet worden oder werden konnen, weshalb die Grenz Bewohner der Mei⸗ 
nung zu ſeyn ſcheinen, daß die hierunter ergangenen Verbote nicht mehr in ih⸗ 
rer völligen Kraft beſtehen; fo iſt doch an dem beſtehenden Verbote nicht zu 
weifeln. 1 N 1 
e Es iſt daher ohnumgaͤnglich noͤthig, daß den Grenz⸗Bewohnern in und 
auſſer den Städten die ergangenen Verordnungen wegen des Beſuchens der 
fremden Markte durch die concernirende Behoͤrden republiciret werden, und 
Wir befehlen Euch hierdurch in Gnaden, die Verbote in dem mehr gedachten 
Betreff vom 4. April. 1785. 3. Septbr. 1789 und 2. Oetbr. 1790. den Ein- 
ſaſſen Eures Creiſes von neuem einzufchärfen, und denſelben dabey zu eroͤfnen, 
daß, wenn ſie ſich beygehen laſſen werden, dieſen Verbote, entgegen zu handeln, 
und die auswärtigen Märkte zu beſuchen, ſie nach Befund der Umſtaͤnde, fie 
mögen fremde verbotene Waaren eingeſchleppt baben, oder nicht, mit der 
empfindlichſten Strafe belegt werden ſollen. Sind c. 


P. M. Die Königl. Aeciſe⸗ und Zoll- Direction zu Neiſſe wird dato requiti 


ret, dieſe Circul. an die Acciſe ⸗ und Zoll⸗Aemter an der Grenze 
zu erlaſſen. 5 5 
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Re No. CCLXVI. 
d. d. Brieg den 26. und Breslau den 30. Juny 1797. 
Königl. Ober⸗Amts⸗Regierungs-Currende an ſammtliche 
Dominia und Patrimonial-Gerichte. 


wegen Anſetzung eigener, beſtaͤndiger und mit einem Salario 
Fixo zu verſehenden Juſtitiarien. er 


publ. per Circularia der Breslauſchen Kriegs- und Domainen⸗ 
Cammer vom sten July und sten Auguſt 1797. 
Friedrich wilhelm, Koͤnig ꝛc. 


Unſern ꝛc. Wir haben bisher mit dem Außerften Mißfallen wahrgenommen, 
daß es in dem Departement Unſerer Oberſchleſiſchen Ober-Amts⸗ Regierung 
noch verſchiedene Patrimonial⸗Gerichtsbarkeiten oder Privat⸗Jurisdictiona- 
rien giebt, welche keinen ordentlichen und beſtaͤndigen Gerichtshalter haben, 
ſoudern ſich nur in einzelnen Fällen bald dieſes bald eines andern Subjecti als 
Juſtitiarli gegen bloße Diaͤten nach eigener Willkuͤhr bedienen. Da dieſer 
offenbare Mißbrauch aber fo wenig mit den Grundfägen einer auch den Guts⸗ 
Unterthanen und andern mit ihnen in Verkehr ſtehenden Perſonen zu verſichern⸗ 
den regelmäßigen und unpartheyiſchen Juſtiz⸗Pflege, als mit den klaren Vor⸗ 
ſchriſten des allgemeinen Landrechts Thl. 2. Tit. 17. $ 76—79 beſtehen kann; 
fo wollen Wir hierdurch allen Patrimonial⸗Gerichts⸗Obrigkeiten und Privat⸗ 
Jurisdictionarien im Departement Unſerer (Breslauſchen) (Oberſchleſiſchen) 
Ober⸗Amts⸗Regierung fo gnaͤdig als ernſtlich anbefohlen, innerhalb 3 Mona⸗ 
ten a dato nicht nur ordentliche und beſtaͤndige Juſtitiarien oder Gerichtshalter 
zu wählen und ſolche foͤrmlich zu beſtellen, ſondern auch dieſelben mit einem 
verhaͤltnißmäßigen billigen Salario Fixo und mit einer beſondern Beſtallungs⸗ 
Urkunde zu verſehen, und ſodann bey Unſerer ꝛe. Ober Amts Regierung zur 
Confirmation anzuzeigen; widrigenfalls die ſaͤumigen zu gewaͤrtigen haben, 
daß ſie durch Strafen, allenfalls auch durch das Officium Fisci zur Beobach⸗ 
tung ihrer Pflichten angehalten, und nach Befund der Umftände ihrer Juris⸗ 
dietion für verluſtig erklaͤret, folglich bey dergleichen Straf-Erkenntniſſen auf 

V. Band, 1797. 355 den 


zu ı 


den Vorwand des Mangels an qualificirten Rechtsgelehrten durchaus nicht 
wird Rückſicht genommen werden, indem es Uns gar zu wohl bekannt iſt, daß 
in den Gegenden, allwo ſich ein temporeller Mangel an Rechtsgelehrten den 
ken läßt, noch immer fo viel taugliche Subjecta in nicht gar zu großer Entfer: 
nung vorhanden find, wenn ſich mehrere Gerichts⸗Obrigkeiten nur über die 
gemeinſchaftliche Beſtellung eines Juſtitiarii zu vereinigen, und ihm billig: 
mäßige Belohnung zu reichen entſchließen wollen, vie in der Nähe ſich aufhal« 
tende Rechtsverſtaͤndige die Juſtiz⸗ Pflege vorſchriftsmaͤßig beſorgen, und die 
entferntern Juſtitiariate, welche bisher für fie mit größeren Vortheilen verknuͤpft 
waren, wiederum andern naher vorhandenen Juſtiz⸗Bedienten uͤberlaſſen wer · 
den, fo daß in allen Gegenden die Juſtitiariat-Aemter immer von den näͤchſt ⸗ 
wohnenden Rechtsgelehrten zweckmaͤßig verwaltet werden koͤnnen. Hieran ges 
ſchiehet Unfer Wille. Sind ꝛc. 


— ET and 


No. CCLXVII. | 
d. d. Glogau den 28. Juny und Breslau den 25. July 1797. 


Circulare 


betreffend die Verhütung des Madstheile, der durchs Fabriei 
en durch Leute entfteht, die nicht ae 
macher find. 


An ſaͤmmtliche Steuer: ingl. mut. mut. an ſaͤmmtliche Landraͤthe. 
Friedrich wilhelm, König ꝛe. i 


Unſern sc. Es hat ſich der Fall ereignet, daß ein Weber ein Stuͤck Tuch fabri⸗ 
ciret, und als ihm ſolches vom Oberſchau- Amte weggenommen worden, der⸗ 
ſelbe ſich mit dem 241 § Tit. 8. P. II. des allgemeinen Geſetz⸗ Buches ent 
ſchuldiget hat, daß zu feinem eigenen Gebrauch ein jeder auch ſolche Arbeiten 
verfertigen koͤnne, wozu 'ſonſt nur Zunft» Genoffen berechtiget find, Nach 
dem 243. S. dieſes Titels darf aber niemand Arbeiten ohne Zuziehung eines 
werkverſtaͤndigen Meiſters unternehmen, aus deren unvollſtaͤndigen oder unre⸗ 


gefmäßi⸗ 


7 


— 


gelmäßigen Berfertigung für einen Dritten oder für das gemeine Weſen Nach⸗ 
theil entſtehen kann, und dieſer § findet allerdings in dieſem Falle auch ſeine 
Anwendung, da aus der Fertigung der Tücher von Unkündigen unbezweifelt 
für einen Dritten Schaden erwachſen kann; indem kein Mittel vorhanden iſt, 
alle Contraventionen des Verkaufs zu verhuͤten; auch den Pfuſchern durch der» 
gleichen Lieenz zum groͤßten Nachtheil und zur Schwaͤchung des Credits der 
Tuch ⸗Manufacturen, freyes Feld gelaſſen werden würde, Um dieſen uͤbeln 
Folgen zuvorzukommen, habt Ihr die Inwohner der Städte Eures Departe⸗ 
ments zu warnen: die Graͤnzen ihres Metiers zu uͤbertreten und Arbeiten zu 
unternehmen z. E. Tuche zu fabriciren, die fie nicht Zunftmaͤßig gelernt haben, 
weil wir Uns ſonſt genoͤthiget ſehen, die Contravenienten nachdruͤcklich zu ſtra⸗ 
ſen. Sind ꝛc. . i 


EN No. CCLXVII. u 
d. d. Glogau den 29. Juny und Breslau den 11. July 1797. 


| "Circulare 
wegen nicht zu ene 3 und nicht trockner 
a A | 


An ſaͤmmtliche Land: und Steuerraͤthe, ingl. m. m. an den Magiſtrat 
zu Breslau. 
N Friedrich wilhelm, König ꝛc. 
Unſern ꝛc. Die von Zeit zu Zeit bey Uns eingehende Beſchwerden über den 
Verkauf unreiner und nicht trockner Wolle, fo wie uͤberhaupt uͤber Vervorthei⸗ 
lung beym Wollverkauf, faffen Uns vermuthen, daß die zu Coupirung dieſes 
Unweſens ohnehin ergangene Verfuͤgungen und beſonders das Circulare vom 


Sten Januar 1773 in Vergeſſenheit gekommen. 

Wenn nun letzteres nicht allein alle die in Altern Verordnungen diesfalls 
feſtgeſetzte Vorſchriften, ſondern auch insbeſondere diejenigen Modalitaͤten ent⸗ 
hält, welche die Käufer bey vorgefundener Unreinigkeit derſelben zu Führung des 

/ 333 2 erfors 
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erforderlichen Beweiſes zu beobachten haben, und Wir nicht gemeinet ſind, 

dergleichen unerlaubter Bevertheilung nachzuſehen, alle und jede Contraven⸗ 
tiones vielmehr nach aller Rigueur der Geſetze beſtrafen laſſen werden; fo be» 
fehlen Wir Euch hierdurch in Gnaden, die Circulair- Verordnung vom Gien 
Jan. 1773 in dem Euch anvertrauten Creiſe (in den Städten Eures Departes 
mente) von neuem zu publiciren, damit ſich im Uebertretungs⸗Falle Niemand 
mit der Unwiſſenheit des Geſetzes entſchuldigen koͤnne. Sind ır. 


No. CCLXIX. er 
d. d. Glogau den 3. und Breslau den 24. July 1797. 
Gi eu lar N 
wegen der Dienſt⸗Erlaubniß⸗Zettel für Auslaͤnder. 
An ſaͤmmtliche Landraͤthe. . 
Friedrich wilhelm, Koͤnig ꝛc. 


Unſern ꝛc. Durch die Circulair- Verordnung vom 8. Auguſt 1780. iſt zwar 
den Creis⸗Einſaſſen ſchon bey Strafe zur Pflicht gemacht worden, dienſtneh⸗ 
mende Ausländer zuförderft bey den Landraͤthen zu geſtellen, damit fie von ſel⸗ 
bigen genau vernommen, und wenn fie ſich als Ausländer ausweiſen, mit 
Dienſt⸗Erlaubniß⸗Zetteln verſehen werden. Die Erfahrung lehret indeſſen, 
daß hierdurch nicht allen Unordnungen vorgebeuget wird: Wir finden dahero 
zu Verhuͤtung des Herumlaufens auslaͤndiſcher Dienſtboten und anderer hier⸗ 
aus folgenden Mißbraͤuche feſtzuſetzen noͤthig, daß 8 a 
1) die landraͤthliche Erlaubniß-Zettel, welche nach dem mitfolgenden Sche⸗ 
mate gedruckt werden muͤſſen, nur auf 1 Jahr ausgefertigt, 
2) nach deſſen Ablauf in jedem Falle erneuert, 7 
3) ganz gratis und bloß gegen Erlegung von 1 Ggr. zur Deckung der Druck 
koſten ertheilt: außerdem aber f 
4) dem Brodherrn, welcher den Dienſt⸗Erlaubniß⸗Zettel an ſich zu neh⸗ 
men, und ſolchen, ſobald der Dienſtbote, fuͤr welchen er ertheilet worden, 


- - ſeinen 


feinen Dienf verläßt, an den Landrath zu remittiren hat, vorzüglich 
aber Scholz und Gerichten eines jeden Dorfes zur Pflicht gemacht werde, 
dahin zu ſehen, daß ohne Erlaubniß kein fremdes Geſinde in ihrem Dorfe 
diene, ſondern ſolches, ehe es gemiethet wird, dem Landrath zur Erthei⸗ 
ss des vorgeſchriebenen Erlaubniß-Zettels jedesmal und zwar bey 2 Rthl. 
Strafe für den Brodherrn und bey ı Rthl. Strafe für die Dorf: Gerichte 
ſiſtiret werde. 

Hiernach habt Ihr in dem Creiſe Eurer Inſpeetlon das noͤthige zu veran⸗ 
laſſen, auf die pünktliche Befolgung dieſer Vorſchriften zu attendiren, auch 
aus den das Geſinde⸗Weſen betreffenden Verordnungen einen Extract zu for⸗ 
miren, und ſolchen alljaͤhrlich ſammtlichen Creis-Inſaſſen republiciven zu laſ⸗ 
fen, damit fie bey entdeckten Contraventionen ſich nicht mit der Unwiſſenheit 
entſchuldigen, und fo der Beſtrafung entgehen koͤnnen. Sind ꝛec. 


Schema. 
Segen Vorzeigung 1 * A der, Ausländer, Nahmens 
gebürtig Jahr alt, 
S | Angefihte, Haaren, 


die Erlaubniß, bey dem 


zu dur als 
zu dienen; wogegen letzterer als Birth. angewieſen wird, dieſen Erlaubniß⸗ 
Zettel aufzubewahren, und wenn gegenwaͤrtiger Dienſtbote ſeine Dienſte ver⸗ 
laͤßt, . 7 Strafe een ee. wieder anhero zu remittiren. 


1 reu gandralg * 
5 N Creiſes. (L.S.) N. N. 
— — — 


335 3 | No. 


— 580 — 
No. CCLXX. u 
d. d. Berlin den 14. July 1797. 


Verordnung, 


gegen verſchiedene Mißbraͤuche bey gerichtlichen und andern 
offentlichen Subhaſtationen und Verſteigerungen. 


publ. mittelſt Ober⸗Amts⸗Regierungs⸗Currenden d. d. (Breslau 
und Brieg) den 22. Sept. und dem Circulare der Bresl. Kriegs⸗ 
und Domainen⸗Cammer vom 16. und 23. Octbr. 1797. ö 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen, Markgraf 
zu Brandenburg ꝛc. ꝛc. ꝛc. ö 
Thun kund und fuͤgen hiermit zu wiſſen, wie Uns angezeiget worden, daß 
bey gerichtlichen und andern öffentlichen Subhaſtationen und Verſteigerungen, 
bin und wieder, der Mißbrauch uͤberhand nehme, daß ein Lieitant, um einen 
andern Bietungsluſtigen zu entfernen, und von einem Mehrgebote abzuhal⸗ 
ten, ſich mit demſelben über ein ſogenanntes Abſtandgeld vereinigt, und da⸗ 
durch bewirkt, daß er ſolchergeſtalt das ausgebotene Objeet zu einem niederen 
Preiſe erhält, als geſchehen ſeyn würde, wenn nicht andere Kaufluſtige durch 
einen ſolchen Winkelvertrag vom Mitbieten waͤren zuruͤckgehalten worden. 
Dergleichen Verabredungen gründen ſich nun zwar auf einen unmoraliſchen 
und unerlaubten Eigennutz, den die Geſetze niemals begünftigen koͤnnen, in⸗ 
dem dadurch der Zweck der öffentlichen Verſteigerungen ganzlich vereitelt, 
dem Eigenthuͤmer des zu verkaufenden Objects, oder deſſen Glaͤubigern, der 
rechtmaͤßige Vortheil, welchen fie durch dieſen gefegmäßig veranſtalteten Weg 
der Veraͤußerung haͤtten erhalten koͤnnen, zu Gunſten eines dritten, welcher 
darauf nicht den entfernteſten Anſpruch zu machen hat, entzogen, und gericht⸗ 
liche Handlungen, bey welchen Treue und Glauben, fo wie ein gerades und 
- offenes Verfahren, mit Recht gefordert und erwartet werden konnen, in Gele 
genheiten zu gewinnſuͤchtigen Speculationen verwandelt werden. Da es in⸗ 
zwiſchen an einem poſitiven Verbotsgeſetze gegen ſolche Winkelvertroͤge bisher 
5 noch 
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noch eimangelt bat, fo haben Wir noͤthig gefunden, daruber nach ſtehendes 
feſtzuſetzen: ö g 


N 1. 

Alle Verträge und Verabtedungen, bey welchen die Abſicht zum Grunde 
liegt, bey gerichtlichen und andern öffentlichen Subhaſtationen und Auetionen, 
ie mögen zu den nothwendigen oder freywilligen gehören, Kaufluſtige zum 
Vortheil eines Licitanten von der Abgebung ihres Gebots, oder von weiterem 
Mitbieten zuruͤck zu halten, es geſchehe nun ſolches durch Bewilligung eines 
zjewiſſen Abſtandsgeldes, oder durch Verſprechung, oder wirkliche Einräu⸗ 
nung anderer Vortheile, werden hiermit fuͤr unerlaubt und ſtrafbar erklärt. 


Dergfeichen Verträge Fönnen 5 auch unter den Contrahenten ſelbſt 
eine rechtliche Wirkung haben, und es kann keinem derſelben mit einer daraus 
jergeleiteten Klage rechtliches Gehör verſtattet werden. 


3. 

Vielmehr ſoll alles dasjenige, was der zuruͤckſtehende Kaufluſtige durch 
inen ſolchen unerlaubten Vertrag gewonnen hat, dem vorigen Eigenthuͤmer 
es Objects, bey deſſen Verſteigerung der Vertrag vorgefallen iſt / oder deſſen 
Jläͤubigern, zu deren Befriedigung der gerichtliche Verkauf veranlaßt gewe⸗ 
en, zu gute kommen, und von dem Inhaber dieſes unerlaubten Gewinnes, 
ls Entſchaͤdigung wegen des dadurch entzogenen rechtmaͤßiges Vortheils, den 
e aus einer ordentlichen Fortſetzung der Licitation zu hoffen hatten, heraus⸗ 
egeben werden. N 


Außerdem ſollen diejenigen, die ſi 0 in einen ſolchen Vertrag eingelaſſen 
aben, in eine fisfalifche Geldſtrafe, welche dem doppelten Betrage des nach 
3. zu beſtimmenden geſuchten unerlaubten Gewinns gleichkommt, verurtheilt, 
nd von ihnen zu gleichen Theilen, allenfalls aber von jedem unter ihnen auf 
as Ganze beygetrieben werden. 


. 7 
Auch ſolche Vertraͤge, wo mehrere ſich vereinigen, ein zum oͤffentlichen 
zerkauf geſtelltes Object durch einen unter ihnen ausgemittelten und vorge⸗ 
ſchobenen 
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ſchobenen Namenstraͤger an ſich zu bringen, und es ſodann zu ihrem gemein⸗ 
ſamen Vortheil wieder zu verkaufen, werden hiermit für unerlaubt ausdruͤcklich 
erklaͤt. Es fol daraus auch unter den Intereſſenten ſelbſt kein Recht entſte⸗ 
en, und keine Klage ſtatt finden; vielmehr ſoll auch in dieſem Falle den Con- 
trahenten der geſuchte unerlaubte Gewinn entriſſen, und derſelbe denjenigen, 
welche dadurch einen zu hoffenden rechtmaͤßigen Vortheil verloren haben, zuer⸗ 
kannt, die Paciscenten auch außerdem mit geſetzmaͤßiger Ahndung, nach 
Vorſchrift Unſeres Allgemeinen Landrechte THE: II. Tit. XX. $ 12591264. 
ohne Nachficht belegt werden. 
2 Hiernach haben ſich Unſere Collegia und Gerichte gebuͤhrend zu achten, 
und die gegenwärtige Verordnung, durch oͤffentlichen Aushang, durch Zufer⸗ 
tigung an die Untergerichte, und durch Einruͤckung derſelben in die Zeitungen 
und Intelligenzblaͤtter der Provinz gehoͤrig bekannt zu machen. 
Des zu Urkund haben Wir gegenwaͤrtige Verordnung hoͤchſteigenhaͤndig 
unterſchrieben, und mit Unſerem Koͤnigl. Innſiegel bedrucken laffen.) So ge 
ſchehen und gegeben zu Berlin den 14. July 1797. 


(L. S) Friedrich Wilhelm. 
v. Blumenthal. v. Werder. o. Reck. v. Struenſee. 


No:CCLXXI. FR N 
d. d. Breslau den 17. July 1797. 
Circu Lare 
die Fabrikation der Korkpfropfen betreffend. 
An ſaͤmmtliche Steuer⸗Raͤthe Breslauſchen Cammer⸗Departements. 
Friedrich wilhelm, Koͤnig ꝛc. N a 


Unfern se. Obgleich die Fabrikation der Korkpfropfen ein völlig ſreyes Ge. 
werbe in hieſiger Provinz und an ſich fo leicht iſt, fo wird doch jährlich eine fo 
b unge⸗ 


— 


— 


— 


e 


ungeheure Menge dergleichen Propfen ins Land gebracht, daß es wohl der 
Muͤhe werth iſt, dieſe Fabrikation im Lande mehr zu befoͤrdern. Ihr habt 
demnach die Einwohner der Staͤdte Eures Departements dazu aufzufordern, 
und demnaͤchſt anzuzeigen, ob und wer ſich dazu gemeldet, auch wie viel 


wohl dergleichen Pfropfen ſolchergeſtalt in Euren Departements jährlich ge 


ſchaft werden duͤrften. Sind ꝛc. 


— Z3ÿß— 


No. CCLXXII. 
d. d. Breslau den 17. July und Glogqu den 1. Auguſt 1797. 
N 5 Circulare a. 
wegen der Pferde: Auffauferey nach Böhmen. 
An ſaͤmmtliche Landraͤthe. N ö 
Sriedrih Wilhelm, Koͤnig ꝛe.. 


‚ Unfern ꝛc. Wir vernehmen mißfaͤllig, daß aller getroffenen Vorkeprungen 


ungeachtet, noch immer eine Menge boͤhmiſcher Leute im Lande umher ziehen, 
welche ſowohl auf Viehmaͤrkten als auch einzeln in den Dörfern Pferde zu⸗ 
ſammen kaufen und nach Böhmen, wodurch denn außer anderm Nachtheil noch 


die Pferde ⸗Dieberey fo ſehr beguͤnſtiget wird. Wir befehlen Euch demnach 


wiederholt, die ernſtlichſten Vorkehrungen zu treffen, daß in Eurem unterha⸗ 
benden Creiſe dergleichen Pferde» Auffauferey ſchlechterdings nicht ſtatt⸗ habe, 
und wenn ſich Auskaͤufer betreten laſſen, gegen ſie mit gebuͤhrender Ahndung 


zu verfahren. Sind ꝛc. 


P. M. Die Aceiſe- und Zoll⸗Directiones find requiriret worden, ihrerſeits 
ebenfalls das noͤthige zu erlaſſen. 2 


— 2 


v. Band, 1797. Aaaa 


— 


— 584 — 
No. CCLXXIII. 
d. d. Breslan den zcten July 1797. 


Circular e 
wegen des Ziegelbrennens der Ruſtical⸗Beſitzer. 


An ſaͤmmtliche Landraͤthe Breslauſchen Departements. 
Friedrich wilhelm, Koͤnig ꝛc. 
Unſern ꝛc. Es iſt bey Uns angefragt werden, ob die Bauerſchaft berechtigt 
ſey, Ziegelbrennereyen zum allgemeinen Verkauf anzulegen. 

In Betracht nun, daß das Recht Ziegeln zu brennen, als ein Regale 
Dominiorum anzuſehen, dem gemeinen Landmanne nur das Eigenthum ſeiner 
Grundſtüͤcke fo tief als der Pflug gehet, gehoͤret, die Beſitzungen deſſelben durch 
das willkuͤhrliche Ziegel Erde» Graben deterioriret, und er dadurch zu Tra 
gung der Onerum am Ende unfähig würde, fegen Wir hiermit feſt: daß den 
zum Ziegelbrennen nicht berechtigten Ruſtical⸗Beſitzern zwar unbenommen 
bleibt, zur Erbauung und Conſervation ihrer Gebäude, jedoch unter Geneh⸗ 
migung ihrer Grundherrſchaft, auf ihren Grundſtuͤcken Ziegef: Erde zu graben 
und folche zu Ziegeln zu backen oder zu brennen; daß denſelben aber, ſelbſt 
wenn ihre Grundberrſchaft drein willigen wollte, nicht geſtattet ſey, derglei⸗ 
chen Ziegeln an andere zu verkaufen, oder auf ſonſt eine Art zu veräußern. 
Ihr habt demnach dieſes in Eurem unterhabenden Creiſe bekannt zu machen 
und auf die Befolgung deſſen zu halten. Sind ze. ’ 


1 
No. CCLXXIV. 
d. d. Berlin den ten Auguſt 1797. 


E diet 


wie es von der wieder 1 General⸗Tabacks⸗Adminiſtra⸗ 

tion in den Koͤniglich Preußiſchen Landen dieſſeits der We⸗ 

fer; fo wie auch in Schleſien, Suͤd⸗ und Neu⸗Oſtpreußen 

in Anſehung des geſammten Tabacks⸗Weſens vom 1. Octb. 
1797 an, gehalten werden ſoll. N 


publ. per Circulare der Bresl. Kriegs- und Domainen⸗Cammer 
vom zten und der Gloͤgauſchen den 16, Oetbr. 1797. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden Koͤnig von Preußen, Mark- 
graf zu Brandenburg ꝛc. 1c. c. 
- Da Wir bereits durch das unterm 18ten Juny d. J. emanirte Declara⸗ 
tions - Patent allergnaͤdigſt zu erkennen gegeben haben, aus welchen triftigen 
Gruͤnden und unter welchen Modiſieattonen Wir zur Wiederherſtellung der 
vormaligen General⸗Tabacks ⸗Adminiſtration bewogen worden find; fo finden 
Wir annoch für noͤthig, durch gegenwaͤrtiges Edict zur genaucften Richtſchnur 
fr jedermann näher zu beſtimmen, in welcher Art der am n ten October dieſes 
Jahres anfangende neue Tabacks⸗Debit nebſt der Tabacks Cultur und Fabri⸗ 
kation, alſo das geſammte Tabacksweſen in Unſern Provinzen dieſſeits der We⸗ 
fer betrieben und verwaltet werden foll, N 
Wir thun alſo Kraft dieſes kund und fuͤgen hiermit jedermaͤnniglich zu 
wiſſen, nemlich: 
Art. 1. 
Dem von Uns Allerhoͤchſt Selbſt angeordneten General ⸗Tabacks⸗ Admi⸗ 
niſtrations⸗Collegio, zu deſſen Chef⸗Praͤſident unter Unſern unmittelbaren 
Befehlen Wir Unſern wuͤrklichen Geheimen Etats» und dirigirenden Kriegs⸗ 
Miniſter von Buggenhagen ernannt haben, ſind die in den Hauptſtaͤdten der 
reſp. Provinzen, als zu Berlin, Magdeburg, Stettin, Koͤnigsberg, Breßlau, 
Poſen und Warſchau beſtellte . und dieſen 
ada a 2 i- 


wiederum die in jeder Provinz etablirten Niederlagen, Land-⸗Tabacks⸗Blaͤtter⸗ 
Magazine und ſaͤmmtliche Tabacks⸗Officianten der Provinz untergeordnet. 
Von gedachtem General-Tabacks⸗Adminiſtrations⸗Collegio allein ſollen 
die Wie er ſowohl wegen Fabrieirung ſaͤmmtlicher Rauch und 
Schnupf⸗Tabacke, als wegen deren Verkauf, imgleichen auch wegen Einkauf 
und Abnehmung der im Lande genommenen Blätter abhangen, und zu dieſem 
Ende die bis jetzt vorhandenen Tabacks⸗Fabriquen entweder für Unſere Rech— 
nung uͤbernommen, oder, wo dieſes nicht eonvenable iſt, gänzlich fupprimirt- 
werden, nachdem im letztern Fall deren Inhaber auf eine billige Art abgefunden 
worden. f j . 
Die bisher ſtatt gehabten Privat : Spinnereyen müffen ebenfalls mit Ein⸗ 


tritt des ıten October dieſes Jahres aufhören. und wird die General» Admini« 


ſtration ſich zu Verſertigung der Roll⸗Tabacke, vorjuͤglich der bisherigen 
brauchbaren Tabacks⸗Spinner⸗Meiſter, an denen Orten, wo fie ihre Spin⸗ 
nereyen anlegen wird, bedienen. 


Art. 2. 


Vorerſt wird der Preis des gemeinen Berliner Land⸗ oder Rollen⸗Tabacks 
auf Zwey Groſchen Sechs Pfennige das Pfund feſtgeſetzt, und es ſoll uͤber⸗ 


haupt dieſe geringe Sorte Taback zum Beſten des gemeinen Mannes allemaf 


ſo wohlfeil als moͤglich, die feinern und beſſern Sorten Rauch- und Schnupf⸗ 
Tabacke nebſt dem Canaſter aber, nach Maasgabe ihrer Güte, zu den von der 
General-Adminiſtration feſtzuſetzenden Preiſen verkauft werden. N 


: Art. 3. 7 

Iſt es Unſer Wille, daß auch in Kriegszeiten Unſere Armeen ſelbſt in 
Feindes oder fremden Landen, gleichfalls von Niemand anders als durch Un⸗ 
fere General ⸗Tabacks Adminiſtration mit Rauch und Schnupf-⸗Tabacken ver⸗ 
ſorgt, und von derſelben bey der Armee oder an denen Orten, wo es noͤthig, 
jederzeit nach Moglichkeit Depots von hinlänglichem Vorrath an Tabacken ge⸗ 
halten werden ſollen. * 

1 Art. 4. 

Verbieten Wir allen und jeden, wes Standes und Wuͤrden ſie ſind, vom 

ıten October dieſes Jahres an, irgend eine Art von Taback, von welcher Be⸗ 


ſchaffen · 
\ 


e 


ſchaffenheit fie auch immer fen, für andere Rechnung als für die General. Tas 
backs Adminiſtration und auf deren Authoriſation zu fabriciren, zu fpinnen, 
oder fabriciren und ſpinnen zu laſſen, noch auch Tabacks⸗ Blatter, fo wenig 
auslaͤndiſche, als die, fo in Unſern Landen gewachſen, zu kaufen, bey Strafe 
der Confiskation des Tabacks, und einer Geldbuße von Zehn Meigergalern 
fuͤr jedes Pfund, oder verhaͤltnißmaͤßiger Leibesſtrafe. 


Art. 5. 
Bey gleicher Strafe ſoll Niemand ſich unterſtehen, Tabacks ⸗Blaͤtter we⸗ 
der ein ⸗ noch auslaͤndiſche an jemand anders, als an die General Adminiſtra⸗ 
tion oder an reich, welche zum Einkauf derſelben berechtiget ſind, zu verkaufen. 


Art. 6. 

Die in unſern Staaten gebaueten tauglichen Land ⸗Tabacks⸗Blaͤtter 
ſollen, ſo viel deren erzielt werden, den Eigenthuͤmern nicht, wie vordem zum 
Bedruck der Cultivateurs geſchehen, durch Entreprenneurs oder Aufkäufer, 
ſondern gleich für Rechnung der General- Adminiſtration durch die von derſel⸗ 
ben in den Provinzen beſtellte Blaͤtter-⸗ Magazin- Inſpeetoren gegen baare Ber 
zahlung abgenommen, und die im voraus allgemein bekannt zu machende Preiſe 
dergeſtalt nach beſtimmten Epoquen seguliet werden, daß der Planteur oder 
Landmann dabey beſtehen kann. 

Wie denn auch Bedacht genommen werden wird, daß der Taback beſon⸗ 
ders in den Gegenden, wo felbiger zeithero nur ſchlecht gerathen iſt, durch ei⸗ 
ne beſſere Cultur ſo viel nur moͤglich zum Vortheil des Planteurs veredelt werde, 


Art. 

Die Sireitigfeiten, welche bey Gelegenheit der Abnahme uͤber die Guͤte 
der Blätter entſtehen koͤnnen, follen von der Obrigkeit jedes Orts, mit Zuzie⸗ 
bung und nach dem Gutachten S Sachverſtaͤndiger Perſonen, ſogleich e 
auch alle Blaͤtter auf e Waage gewogen werden. 


a Art. 8. 

Da nun Unfere Tabacks - Pflanzer vermittelſt dieſer Maasregeln wegen 
des Verkaufs ihrer Blatter binlaͤnglich geſichert ſind; ſo wied ſelbigen bey 
"Strafe der Confiskation und einer Geldbuße von Zehen Thaler für jedes Pfund, 
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hierdurch ausdruͤcklich unterſagt, ihre Blätter an einen Spinner oder auch an je 
mand anders, es ſey im Lande oder außer dem Lande, und wer er nur immer 
wolle, als an die von Unſerer General ⸗Adminiſtration dazu beſtimmte Depots 
zu verkaufen, vielweniger aber ſelbige in Unſern Städten und Flecken oder 
auf dem platten Lande, ohne beſondere Erlaubuiß Scheine irgend wohin, am 
allerwenigſten außer Landes zu verfuͤhren. 


Art. 9. j 

Die Tabacksſpinner dürfen bey gleicher Strafe weder einländiſche oder 
ausländiſche Tabacks ⸗Blatter kaufen, noch ſelbige für eigene oder andere, als 
der Koͤnigl. General ⸗Tabacks⸗Adminiſtration Rechnung verſpinnen. Dahin⸗ 
gegen wird die General⸗Tabacks⸗Adminiſtration ihnen entweder in den Königl. 
Spinnereyen, oder dem Befinden nach in ihren Haͤuſern Arbeit und Verdienſt 
geben. Und damit dieſes init gehoͤriger Ordnung geſchehen koͤnne; fo ſoll dar 
über noch ein beſonderes Reglement für die Tabacks⸗Spinnereyen ergehen. 


i Art. 10. 

Zu dem einländiſchen Detailhandel mit dem Tabak aus Königlichen Nie 
derlagen ſollen vorzüglich die zum Handel berechtigte Kaufleute admittiret wer⸗ 
den. Es kann aber nicht einem jeden derſelben ſolches willkuͤßhrlich zu treiben 
uͤberlaſſen werden; ſondern wer ſich damit beſchaͤftigen will, muß ſich zuvor 
bey der Provineial⸗Direction feines Orts angeben, und von derſelben eine Au: 
thoriſation nachſuchen, auch ſich zu dem, was ihm hierunter vorgeſchrieben 
werden wird, verbindlich machen. Dabey hat die General⸗Tabacks⸗Admini⸗ 
ſtration dahin zu ſehen, daß nicht mehrere Tabacks⸗Verkaͤufer an einem Orte 
angenommen werden, als fuͤglich dabey beſtehen koͤnnen. 


Judeſſen iſt denen Perſonen, welchen unter vormaliger Adminiſtration 
Tabacks⸗Diſtributionen anvertrauet geweſen, und die darüber Conceſſionen 
in Händen haben, wenn ſie auch nicht privilegirte Kaufleute wären, der Ta 
backshandel aus Königlichen Niederlagen, jedoch nur auf Lebenszeit, ferner 
zu geſtatten. 5 

Auch bleibt der General⸗Tabacks⸗Adminiſtration vorbehalten, an ſolchen 
Orten, wo keine oder nicht hinlaͤngliche Kaufmannſchaft vorhanden wäre, in 


gleichen 


gleichen auf dem Lande, annoch befondere Tabacks⸗Verkaͤufer zur Bequeulich⸗ 
keit des Publici anzuſetzen, und zu conceſſioniren. 

Jedem andern, der in vorſtehender Art nicht legitimirt iſt, wird hiermit 
bey 30 Rthlr. Strafe für jedes Pfund, halb für den Denuncianten, außer 
der Conſiscation verboten, fabrieirten Rauch ⸗ oder Schnupftaback, ſelbſt von 
dem, fo Unſere General⸗Tabacks⸗Adminiſtration hat ſtempeln laſſen, zu vers 
kaufen. j Sr 1 

Art. 11. 

Wer mit Taback zu handeln nach vorigen Artteuln befugt iſt, hat folgen⸗ 
des zu beobachten, und muß ſich dazu, und wegen des ihm anvertrauten Stem⸗ 
pels eydlich oder auf ſeinen geleiſteten Buͤrgereyd verpflichten. 

1) Muß derſelbe alle und jede Tabacke, welche er zu debitiren gedenkt, von 
der ihm anzumeifenden Königlichen Tabacks⸗Niederlage, und nirgend an⸗ 
ders gegen gleich baare Bezahlung zu 3 in Courant und & in Münze neh⸗ 
men. 

2) Muß derſelbe ſich, bey Strafe von Fuͤnfhundert Thaler und Verluſt des 
Tabacks⸗ Verkaufs, nicht unterfangen, dem Publico andere Tabacke zu 
verkaufen, noch in ſeinem Laden zu dulden, als ſolche, welche mit dem 
Königlichen General⸗Tabacks⸗Adminiſtrations⸗ oder Magazin» Siegel 
gehörig geſiegelt oder geſtempelt find. Daher denn derfelbe wohl zuzuſe⸗ 
hen hat, daß ihm aus der ihm angewieſenen Tabacks⸗Niederlage keine an⸗ 
dere, als gehoͤrig geſiegelte oder geſtempelte Tabacke geliefert werden. 

3) Muß ſich derfelbe nicht beygehen laſſen, einige Vermiſchung der verſchie⸗ 

denen Sorten Rauch⸗ und Schnupftabacke zu machen, noch eine Manu⸗ 
tantion damit vorzunehmen; ſondern er iſt gehalten, die Tabacke ohne 

Veränderung oder Vermiſchung, überall fo, wie er fie aus der Tabacks⸗ 

Niederlage empfangen, wieder zu verkaufen, auch nicht zuzugeben, daß 

ſolches von feinen Leuten geſchehe, bey Strafe der Confiscation des vers 

miſchten Tabacks, und Zehn Thaler fuͤr jeden erweislichen Uebertretungs⸗ 
fall, inſofern das Quantum nicht ein Pfund uͤberſteigt, bey ſtaͤrkeren 

Duantitäten aber Zehn Thaler für jedes Pfund, auch nach Befinden mit 

Verluſt des Tabackshandels. 

4) Unter gleicher Strafe wird den Tabacks⸗Haͤndlern unterſagt, den geſeg⸗ 
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ten Preis des gedachten Tabacks zu erhöhen, vielmehr ſoll er’ denſelben 
zu dem nehmlichen Preiſe, wie er ihn aus der Niederlage empfangen, wie 
der verkaufen, und in Anſehung des Debits im kleinen, ſich nach dem 
Tarif, den er erhalten wird, genau zu achten gehalten ſeyn. 

5) So wie der Tabafshändler auch hierdurch angewieſen wird, keine Kols 

LTabacke, weder Knaſter noch Portorico oder geringere Sorten anders, 
als gehörig geſiegelt, aus der ibm angewieſenen Tabacks⸗Niederlage am 
zunehmen, iſt derfelbe auch gehalten, bey jeder Verein zelung jedes Stuͤcks, 
ſo uͤber 8 Loth wiegt, mit dem ihm anvertrauten Siegel zu ſiegeln, bey 
Strafe von Fünf Thaler für jedesmal, wenn er ſolchergeſtalt, ungeſiegel⸗ 
ten Taback verkauft zu haben, überführt werden moͤchte. 

6) Soll auch derſelbe dem Publico die Tabacke in nicht geringerem Gewicht 
verkaufen, als er ſelbige von der Tabacks⸗ Niederlage empfangen hat, 
und vornehmlich in der Vereinzelung richtiges Gewicht geben, indem er 
im Uebertretungsfall, nach befindenden Umftänden, ohnausbleiblich br 
ſtraft werden wird. Wie denn auch derſelbe, unter gleicher zu gemärfi 
tigender Beſtrafung, die Tabacke weder ſelbſt anfeuchten, noch an ſolchen 

Orten auf bewahren darf, wo fie übermäßige Feuchtigkeit anziehen könnten. 

7) Iſt derſelbe nicht allein gehalten, ſich den Unterſuchungen und Controll. 
rungen der dazu authorifirten Königlichen Tabacks⸗ oder Aeeiſe - Offeian 
ten ohne Widerſpenſtigkeit zu unterwerfen, ſondern auch ſelbſt verbunden, 
die Contrebande auf alle mögliche Weiſe zu verhindern, und den Dean 
ten von dem, was er dieſerhalb in Erfahrung bringen möchte, Nachricht 
zu geben, auch allen an ihn zu ergehenden Verordnungen in Tobackeſo⸗ 
chen der Königlichen General⸗Tabacks⸗ Adminiſtration und der Provin⸗ 
zial⸗Direction mit Gehorſam ſich zu ſubmittiren. 


Auch muͤſſen ſelbige ein Schild mit Bezeichnung: 


Koͤniglicher Tabacks⸗Verkauf 


aushaͤngen, und außerdem ſolchergeſtalt bezeichnete Laden, bey Zehn Thale 
Strafe pro Pfund, keinen Taback verkaufen, am wenigſten aber in die Hun. 
ſer zum Verkauf tragen. N e 3 


D N . At m 


T. IRRE Fe Art. 12. io 5 2 

Wer von einem andern als ſelchergeſtalt zun Tabacks- Verkauf authori⸗ 
ſirten und bezeichneten Haͤndler Taback kauft, ſoll außer der Conſiscation mit 
Sau ige pre > geftsaf werden. 

Mt. 17. 1° ! 3 

cite denen Juden in hg General⸗ Biel e und Padberigen Ver⸗ 

ordnungen der Tabacks⸗ Handel d coe iſt; Pollen fie auch jetzt davon 
nicht ausgeſchloſſen, jedoch darin kin billiges Verhältniß jüdifger, ‚gegen die 

Anzahl chriſtlicher esta beobachtet werden. 


2 õ . „ 9 : Art. 14. % 7 } 
Se wir bas Sen Überhaupt: ſchon durch allgemeine Ebitte ven 
105 ſo wird ee hierdurch une in vafgung des Tabacks auf das ſchaͤrf⸗ 
915 um 
Wet fe ſich dabey betreten üße, fott abe. der Conſtscation feines ganzen 
Vorrars mit Zehn Thaler pro 1 oder verhaͤltnißmaͤßiger Leibesſtrafe be · 
leget werden; und wer von eine a Hänfirer‘, er wein Jude oder x Cheat Ta⸗ 
bart kaufe, ſoll Neich. Strafe erleiden. 


11 uk Art. 0 99 
5 Wir 1 allen Unfern Kriegs Bedlenten, Soldaten und deren Wei⸗ 
En Kindern, auch Bedienten ohne Ausnahme, irgend jemanden eine Art von 
Taback zu verkaufen, bey derjenigen Straſe, die das Kriegs · Recht ibnen auf 
N N Befehl zuerkennen wird. N 
Die Commandeurs derer Regimenter ſollen über die Befolgung diesen Ar⸗ 
Gerte genau halten, und denen Officters und Uneerofficters befehlen, darauf 
zu ſehen, daß die Soldaten keinen ſolchen verbochenen Handel treiben, noch 
ſich zu heimlicher Einbringung fremden Tabacks gebrauchen laſſen; ingleichen, 
daß in den Caſernen oder Quartieren kein unerlaubter Handel oder Gewerbe 
mit Taback getrieben werde, dagegen wird die General ⸗Tabacks⸗Adminiſtra⸗ 
tien dafür ſorgen, daß z Beyuen keit der Mannſchaften, entweder in den 
Caſernen ſetbſt, oder in deren Mühe eln Tabacks Verkauf von den . 
Sorten Rauch - und Schhupftabade er nen 5 
er 


: v. Band, 1797. 


Wer von einer derer in dieſem Articul bezeichneten Militair⸗Perſanen Tas. 
back kauft, ſoll, außer det Sonfseotien; die 5 5 geſehre Stra- 
ſe doppelt erlegen. Bor 1 on 
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Die General: Tabacks⸗Adminiſtratig ‚fäffet alle Rol ae ie 
chen die Schnupftabacke, fo, in bleyernen oder blechernen, mit Papier umſchla⸗ 
genen und zugebundenen Büchſen verkau e K mit Sit geg beſiegeld, 
welches Siegel den Preußiſchen Adler un Umſchrift, Könt Stiche Preuptfaie 
General⸗Tabacks⸗Adminiſtration fuͤhret, dte Paquets und reer aber, in 
welchen die geſchnittenen Rauchtabacke verkauft werden, ſind mit dem Stempel 

der General ⸗Tabacks⸗Adminiſtration verſehen. Auch muͤſſen die Stucke vom 
Roll⸗Tabacke, ſobald ſie Aber & 5 bed? mit an Seren 1. 
ten Tabacks Berfänfers verſehen ſeyn. 

Derjenige alſo, bey welchem Taback eine" vorgedächtem Siegel den 
Stempel angetroffen wird, fol mit der Strafe der Conſiscation, und Fünf 
Thaler für jedes Pfund beleget werden. 

Es ſoll zu dem Ende auch nur denen bey der General- „Admin tration da⸗ 
zu angenommenen vereydeten Kupferſtechern, Petſchlerſtechern, und Buch⸗ 
drucfern erlaubt ſeyn, die Vignetten, Petſchafte, Titul und Unterſcheidungs⸗ 
zeichen der Buͤchſen und Stangen In ſtechen und zu drucken. Diejenigen, 
welche ſich beykommen laſſen ſollten, ſolche nachinmachen, ſollen mit Funfzig 
Thaler Geldſtrafe halb für den Denuncianten, oder mit willkuͤhrlicher Leibes⸗ 
ſtrafe belegt werden. Dieſe Strafe ſoll ſich auch im verdoppelten Maaß uͤber 
alle und jede erſtrecken, welche außer Landes folche nachmachen zu laſſen ſich 
unterſtehen ſolten, um ſie in Unſern Stanten einzubringen, "oder unter Rieſem 
Zeichen aus wärtig fabricitte Tabacke ins Vand einzuführen. ' 

Die Spanifchen Tabacke werden in verſtegelten Fi an die Kante 
oder an die . Verkaͤufer ausgeliefert werden. uin J 


Art. 17. NDR a 

Denen ankommenden fremden Reiſenden foit 2 wehr ale e Angebre⸗ 
chenes Pfund Rauch: oder Schnupf⸗ Taback frey einzubringen erloubet ſeyn; 
das mehrere von Taback aber, fe ein ſolcher bey ſich . dee 
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oder gegen Erlegung von Einem Reichsthaler pro 
Hat einer den bey ſich habenden Taback verſchwie⸗ 
egeben ) und es wird ſolches bey der Viſitation ent⸗ 
befindlicher Taback conſiseirt, und für jedes Pfund 
ſeſuhlet. . n 
Art. 18. 3 » en 
rgnädigft, daß diejenigen Einwohner, welche fi 
irtigen Fabriquen gewößnt haben, dergleichen, vom 
ſich felbſt verſchreiben duͤrſen. Sie muͤſſen aber 
ſerſchrieben witd, dazu einen Erlaubnißſchein bey 
tration oder der Provinzial: Direction nachſuchen, 
Üddreſſe kommen laſſen; auch nachdem derſelbe in 
gewogen worden, ſelbigen ſtempeln laſſen, und 
r erlegen. 2 8 
ge. „ „ . 
zu ihrer eigenen Conſumtion Tabacke in Vorrath 
vom aften bis zum Ende des Monats September 
Direction ihres Orts, oder dem naͤchſten Koͤnigl. 
zeigen, und gegen Erlegung eines Nachſchuſſes 
lagazin» Berfaufspreife derſelbigen Sorte, in un ⸗ 
lagen, ſiegeln oder: ſtempeln zu laſſen. 
n ſolchen Rachſchuß nicht erlegen will, muß er 
backs, der einſtweilen in Unſerm naͤchſten Mas 
ft, mit der General ⸗Tabacks⸗Adminiſtration ver» 
lufſicht derſelben außer Landes ſchicken. 1 
dem ıten October dieſes Jahres nicht bewirket. 
‚e ſorgfaͤltig nachſehen laßt, ob irgendwo alter, 
aback, fo:ins Vergeſſen gekommen, ſtehen ge⸗ 
ſeyzumeſſen, wenn nach Ablauf dieſes Termins 
»Tabacke bey ihm gefunden oder denunciirer wer⸗ 
dnete Strafe von Zehn Reichsthalern pro Pfund, 
Bbbb 2 halb 
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ir den Denunstahten, verfällt, oder dach desweg n zn ſiskaliſther an 


genommen wird. ' Erw 7 1 
Bey die ſen oder ſonſt auf dringende Anzeige von den zur Auſſicht beſtel 
fieianten der General ⸗Tabacks⸗Adminiſtuation vorzunehmenden Wifira 
‚ follen indeſſen jedesmat Gerichts perſonen zugezogen werden. 

Art. 200 s 
Diejenigen, fo bishero Taback Fabricitr, oder damit gehanbeſt haben, 
ch einige fabricirte Tabacke, oder Tabacksblaͤtter in Beſitß haben, fm 
9, ihre Vorräthe vor dem iten October d. J. den Tabacks ⸗Officlanten, 
dieſerhalb Nach alten, oder in Exmangelung dieſer Nachſtage, 
zagiſtrat des wächlten Orts anzugeben, uiid wenn ſie wegen Ueberſaſſung 
backe für Rechnung der Ge kral- Taba 6, Admin iſtratton Rd nicht 
chen können, ſtehet denfelben rey, die fabrigiete, Tabacke und die frei 
ſäcter außerhalb Landes zu ſchicken, bis dahin ſte qber vam aten Oetoßt⸗ 
in unter Siegel der General⸗Adminiſtration ſtehen, und beym Aus 
nit einem Exportations⸗Paſſe, fo gratis ertheilet wird, begleitet werden 
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are‘ „ ind u ar , bl.) were 2 1 5m 
fle Tabacke, vom weicher Gattung und Buͤte fie auch ſeyn, wie aut 
atertalien, als Bley, Papier,: Utenſilien i die fur Rechnung Unſertt 
al⸗Tabacks⸗Adminiſtratton eim · der gußerhalb Landes gehen, oder I 
des Landes vom einem Orte zum andern geſchlckt: werden, ſollen von 
bgaben, zu Waſſrtroder zu Lande, gleich andern Unſern Heirſhaft 
ren ſeyn, und ohne die gerjugſte Schwierigfsienpaffizer werden 
s ſollen auch die der General ⸗Tabacks ⸗Admintſtration eigenthůůͤniich MP 
e oder zum Transpart iprer Tabacke bedungene Schiffe und Kaͤhm unt? 
Vorwaude jemals aufgehalten, noch zu Unſerm anderen Gebrauch u 
ag genommen werden, ( ſondern von allen Embargos beſtändig // fame 
dens als Krege zetden, frey ſtyn, nicht minder ſollen ſammtliche Hau“ 
abrtauen und Niydarkagen Unſerer General Tabacks - Admrinif rte 
er Natural⸗Ginquurtirung allenthalben befreget bieiven, ferner de * 
„Arbeit und Lohn der General ⸗-Adwiniſtratiou ſtehenude, von * 
8 * ; 1 


nee 2 5 { 
1% Mise MIT. . 


fen Otten bi 
bung erimirer 


Wird Ui 
oder gewefene: 
Fabriquen un 
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ngen Orten berelngezogene Harden und Leute von aller Enrollieung und . 
er zen ſeyn. 

* Act 22. x * 

Bird Unfern (ämmelichen Unterthanen, beſoodtrs e aber denen bisherigen 
oder geweſenen Tabacks Fabrifanten und Spinnern verboten, keine Tabarfe- 
Fabriquen und Handlungen in Unſern oder denen benachbarten Laͤndern und 
Gegenden zu errichten, noch ſich auch mittel oder unmittelbar dabey im gering⸗ 
ſten zu intereſſiren, und daran Antheil zu nehmen, oder deren Debit in Unſe⸗ 
ren Staaten zu befdrdern, unter welcher Auslegung und Vorwand es auch im, 
mer ſeyn moͤge, bey einer nach Verhaͤltniß des Standes und Vermögens, von 
100 Rthlr. bis 1000 Athir. zu beſtimmenden Geldſtrafe; im Wicderholnngs- 
Fall aber, bey unausbleiblicher Conſiscation ihres geſammten fo beweg ⸗ als 
unbeweglichen Vermoͤgeus und in deſſen . einer arbitrairen Leibes⸗ 
ſtrafe. 5 
* Art. 23. 

In Anſehung des Tranſito des fremden Tabacks, woſſen Wir, daß es 
hierunter uberall nach Inhalt des dieſerwegen unterm zoten Februar 1768 in 
Unſern Landen emanirten Ediets und deſſen Declaration vom aßten Februar 
3769 vor der Hand gehalten werden ſoll. 


Art. 24. 

Wie es mit Unterſuchung und Beſtrafung der S und Com 
traventionen in Tabacks⸗ Angelegenheiten gehalten werden ſoll, daruͤber behal⸗ 
ten Wir uns allergnaͤdigſt vor, ein beſonderes Reglement ergehen zu laſſen. 

Wir befehlen endlich in . ſowohl Unferer Generalitaͤt und faͤmmt⸗ 
fichen commandirenden Offieiers, als auch Unſern geſammten hohen und nie⸗ 
dern Landes ⸗Collegiis, Magiſtraͤten, Beamten, auch allen Gerichts⸗Obrig⸗ 
keiten und Gerichten, imgleichen Unferem Officio Fisci hiermit, und in Kraft 
dieſes gegenwartigen Ediets, deſſen allgemeine Publication durch den Druck 
und öffentlichen Ausgang zu Jedermanns Wiſſenſchaft gebracht iſt, auf das 
genauefte zu befolgen, und darüber mit Pachdruck zu halten, auch denen Ta⸗ 


backs Off cianten, PN „Grenzbereutern und Auſſehern, fo noch von 
Bbbb 3 Unſerer 
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Perſonen, welche ſich mit dem Ausſchanke ber 
der Conſiscation und anderer Geld oder Leibes⸗ 
ollen, ihre ſaͤmmtlich verhandenen Glas: Gefäße 
bey der Policen ⸗ Obrigkeit ihres Wohnortes aͤch · 
in, auch fernerhin unter keinerley Vorwand an⸗ 
iße und Gefäße zu führen, daß ferner 

cianten ſich dieſer Aufſicht bey Aechtung und Ber 
cht nur gratis unterziehn, ſondern auch durch ö f⸗ 
jenaue Beobachtung der Vorſchrift sub. No. 2, 
ge tragen ſollen, endlich ar 0 
„Schleifern und Glaſern alles Ernſtes und ben 
t werde, unter keinerley Vorwand, irgend ein 
Zefehk und unter Aufficht der Policey · Behörde: 


en Unſern Befehl denen in dem Euch anvertrau⸗ 
tten und Schenken (in den Städten Eures Des. 
bige zur puͤnktlichſten Befolgung deſſelben anzu⸗ 
fur die zu klein gefertigten Bouteillen den Kaͤu ⸗ 
rthen, und Schenken reſpon ſable bleiben, letztern 
ſträte, ihnen dabey anzudeuten) daß fie berech⸗ 
ohne ihre Schuld erhaltenen zu kleinen Bouteillen 


ich die in dem Creiſe Eurer Inſpection (in Euren 

dlichen Glasſchneider, Gtasſchleifer und Glaßer, 
ntergebenen Landdragoner (Polieey⸗Bereuter, 
ch auf das genaue ſte inſtrufren. Sind ꝛe. 
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zer eite ve Ne. CCLXVI. . ute ste (e 
d. d. Berlin den 16. Auguſt 1797. 
E diet ö N 


wegen Abſchaffung des Schaaf⸗Vorviehes. 

i publ. per Circul: der Breslauſchen Krieges⸗ und Domainen⸗Cam⸗ 

' mer vom 21. Sept. und der Glogauſchen vom 15. Oetbr. 1797. 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden Koͤnig von Preußen, Markgraf 

zu Brandenburg ꝛc. ꝛc. 2c. au n: hx de: 

Bemerken zu Unſerer Allerhaͤchſten Zufriedenheit die Bemuhungen ſchle⸗ 
ſiſcher Landwirthe, welche durch Verbeſferung und Veredlung des Schaaf ⸗ 
viehes ſich ſelbſt und den vorhandenen Wollmanufactutren Nutzen verſchaffen, 
und erachten Wir es Unſerer Landes väterlichen Fuͤrſorge gemäß zu ſeyn, zu 
Hinwegraumung der dieſen lobenswerthen Unternehmungen ſich in den Weg 
legenden Hinderniſſe moͤglichſt mitzuwirken. Eines der wichtigſten Hinder ⸗ 
niſſe findet ſich in dem faft überall in Schleſien ublichen Vorvieh der Schäfer, 
und deren Geſinde. Durch die beſtaͤndige Verwechſelung der Schaafknechte 
und Jungen mit den ihnen eigenthuͤmlichen Schaafen, wird eine vollkommene 
Veredlung verhindert, werigftens von Jahr zu Jahr verzögert, die bekannten 
Schaafkrankheiten: als Räude, Blattern und dergleichen verbreitet und treu⸗ 
loſem Geſinde durch dieſe Vermiſchungen des Viehes der Weg zu mancherley 
Unterſchleifen und Bevorthkilungen der Herrſchaft offen gelaſſen. Sale eben 
deshalb auf die an Uns gemachten allerunterthaͤnigſten Vorſtellungen die gaͤnz⸗ 
liche Abſchaffung dieſes Vorviehes um ſo viel mehr zu reſolviren befunden, als 
dadurch vorſtehend angeführte Uebel nicht nur gehoben werden; ſondern auch 
auſſerdem für die Schaafperren und ſelbſt für die Schäfer, deren Knechte und 
Jungen weſentliche Vortheile eueſtehen. Es ſoll nehmlich letztern ihr Eigen⸗ 
thumsrecht an die ſogenannte Vorſchaafe durch ein verhaͤltnißmäßiges Kauf⸗ 
Pretium und der Nutzen davon duech den, nach Maasgabe des zeitherigen 
Vorviehes berechneten Antheil an der ganzen Heerde geſichert werden, und dieſe 
neue Einrichtungen, um mittlerweile die dagegen vorkommenden nicht ganz un⸗ 
6 gegruͤn⸗ 


gegruͤndeten Widerſpruche beheben zu konnen, mit Termino Trinitatis 1798 

ihren Anfang nehmen. * i 
5 Wit verordnen und befehlen deshalb, daß, wenn die Eigenthuͤmer der 
Schaaſheerden, es moͤßen Dominia, ganze Gemeinden oder Ruſticalbeſitzer 
ſryu, ſich mit ihren Schafern and deren Geſinde über den Werth des Vor⸗ 
viehes ſowohl, als uͤber den Autheil an dem Gewinn ſtatt des zeicherigen Vor⸗ 
viehes, von dem Tage der Publication bis zu dem Termin Weihnachten cur- 
rentis nicht einigen konnen, alsdenn die refpeetive Landraͤthe mit Adhibirung 
dreyer Creistaxatoren oder dreyer vereydeten Schäfer, dieſes Vorvieh taxlren 
und nach Verhaͤltuiß der Heerde den Antheil an dem Gewinn, bis auf Appro« 
bation Unſerer Krieges ⸗ und Domainen ⸗Cammern, feſtſetzen ſollen. Die er⸗ 
wehnten Eigenthuͤmer der Heerden müffen es deshalb den Landraͤthen in Zeiten 
anzeigen: ob ſie ſich mit ihren Schaͤfern, Knechten und Jungen in Guͤte ge⸗ 
einiget haben, oder ob ſie ſich der Abfchägung der landraͤthlichen Commiſſion 
überlaffen wollen. Wir erwarten von Unſeren getreuen Vaſallen und Inſaſ⸗ 
ſen, daß letzteres nur ein ſehr ſeltener Fall ſeyn und jeder Eigenthuͤmer den 
Schaͤfern begreiflich zu machen ſuchen wird, daß ſie durch dieſe Einrichtung 
nichts verliehren vielmehr gewinnen werden; indem ihr gegenwaͤrtiger Mugen, 
ſollten auch unerlaubte und ſtraͤfliche Mittel zu deſſen Erlangung ſeyn angewen ⸗ 
det worden, dach nur ſcheinbar und weit unſicherer geweſen fen, als der Fünf: 
tige, wobey ſie nicht befürchten duͤrſen, ihr geſundes Vieh in kranke Heerden 
zu bringen, und wobey fie: von den Vortheilen profitiren, welche ſich ihre 
Brodtherren durch die durch nichts mehr gebinderten Verbeſſerungen der Heer⸗ 
den zu verſchaffen bemüht ſeyn werden; Da es jedoch möglich iſt, ob Wir 
wohl ein beſſeres vetmuthen wollen, daß ſelbſt Eigenthuͤmer der Heerden das 
Wohlthaͤtige dieſer Einrichtung verkennen, und die Schaͤfer und ihre Geſinde 
in dem aus untichtiger Beurtheilung entſtehenden Vorurtheile gegen Neuerun⸗ 
gen beſtaͤrken dürften: fo ſollen dieſelbe als Ungehorfame angeſehen und die 
adelichen Beſitzer mit 30 Dueaten, die Ruſticalbeſic er von 200 und mehr 
Schaaſen mit 30 Ducaten, die übrigen nebſt den Gemeinen mit 15 Ducaten 
beftrafet werden, ſobald nach abgelaufenem Termin bey ihnen das Natural 
Vorvieh noch vorgefunden werden ſollte, und erhält dei Denunciant die Hälfte 
dieſer Strafe. Um auch den Schäfern und deren Geſinde das in dem Vorvieh 
v. Band, 1797. ece entwe⸗ 
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entweder nach dem Vergleich oder nach der Taye gehabte Capital zu ſichern, befeh⸗ 
len Wir Allerhoͤchſt, daß die Brodtherren eine zinſenfteye Obligation ausſtel⸗ 
len muͤſſen, welche vor allen übrigen Anforderungen, fie mögen entſtehen, wo⸗ 
her fie wollen, und ohne, ſelbſt wenn ein Coneurs entſtehet, je eines Koſten · 
beytrags unterlegen zu ſeyn, den Vorzug haben ſolle. Bey vorkommenden 
Beränderungen mit den Schaaf knechten und Jungen zahlen die Anziehenden 
den Abziehenden das Capital baar heraus, welches fie von ihren reſpeectven 
Brodtherren erhalten und an dieſelben gegen die erwehnte Obligation abgeben. 
In Hinſicht des Umſtandes, daß die Krankheit der Schaafe gewohnlich erſt 20 
Wochen nach dem Verhuͤten der Heerde eintritt, verordnen Wir allergnädigſt, 
daß die Schäfer ſammt Knechten und Jungen allemal ein halbes Jahr vor dem 
Termin auffagen muͤſſen, und daß, wenn während dieſer Zeit ein unverhäͤlt⸗ 

nißmaͤßiges Sterben vorfällt, zum Beyſpiel, wenn mehr als 3 bis 4 Stuck 
vom Hundert erepiren, die ſelben wider Willen des Brodtherrn nicht abziehen 
dürfen, und wird noch uͤberdem zur moͤglichſten Vorſorge gegen eine vorſaͤtz⸗ 
liche Nachlaͤſſigkeit hiermit feſtgeſetzt, daß bey ihrem Abzuge der Antheil an 
der Heerde nach dem Satz ihrer Tantieme berechnet und abgeſchaͤtzt, und da⸗ 
durch der Betrag ihres Vorviehes baar gezahlt werden, oder dieſerhalb zwiſchen 
dem Ab ziehenden und dem Anziehenden eine Ausgleichung ſtatt finden fol, 

Wir befehlen demnach allen obern und untern Collegiis, dem Officio 

Fisci, den Land - und Steuerraͤthen und allen übrigen Unſern getreuen Vaſal⸗ 
len, Inſaſſen und Unterthanen, ſich hiernach zu achten und mit Nachdruck 
darüber zu halten. So geſchehen Berlin den roten Auguſt 797. 


(LS) Friedrich Wilhelm, 
Graf b. Hoym. 
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d. d. Breslau den 24ten Aug. 1797. 


Circulare 2 
die Beſetzung der Wege mit Baͤumen betreffend. j 
An ſaͤmmtliche Landraͤthe ingl. m. m. an ſaͤmmtliche Steuerraͤthe, 
Bresl. Kriegs: und Domainen⸗Cammer⸗Departements. 
Sriedrich withelm, Koͤnig e. 3 
Unſern 1e. So oft und nachdrücklich auch ſchon die Anpflanzung, Bewegungt⸗ 


der Baume an den Landſtraßen verordnet worden, fo hat doch ſol⸗ Srerdnung. 
ches bis jetzt nur einen geringen Erfolg gehabt, und es ſcheint, daß 
dieſe Angelegenheit vaͤllig außer Acht gelaſſeu worden. Daß dieſe 
ſowohl zum Ruß en als Zierde des Landes abzweckende gute Abſicht 
leicht zu erreichen moͤglich iſt, beweiſen die Beyſpiele anderer Laͤn⸗ 
der, und ſelbſt des größten Theils der übrigen Koͤnigl. Provinzen, 
in denen ſich die ſchoͤnſten Alleen von Lombardiſchen Pappeln, Lin⸗ 
den und Obſt⸗Baͤumen befinden, die nicht nur einen ſchoͤnen Ans 
blick, ſondern auch einen bedeutenden Nutzen gewähren. 

Wenn die Landräthe es nicht bloß bey Verfuͤgungen, und bey 
der groͤßtentheils nachlaͤſſigen Dienſt⸗ Erfüllung des Creis- Plan« 
teurs bewenden ließen, ſondern ſich bey ihren Reiſen im Creiſe zu 
uͤberzeugen ſuchten, ob und in wie fern ihren Anordnungen hier⸗ 
unter genüger worden, insbeſondere aber auf ihren eigenen Gü« 
thern den Creis. Inſaſſen mit gutem Beyſpiele vorgiengen; fo müßte 
dieſe nützliche Anordnung nothwendig einen beſſern Fortgang in 
bieſiger Provinz gewinnen. 

Ees iſt zwar gegentheils nicht abzuleugnen, daß die zeirheti« 
rigen trocknen Sommer dem Fortkommen der Bäume ſehr hiu« 
derlich geweſen, und daß der Muthwille und die Bosheit in Be⸗ 
ſchaͤdigung der Alleen ſo uͤberhand genommen, daß auch der eifrigſte 0 
Pflanzer ok waces green demnach iſt auch in keinem om 
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den emanirten dies fälligen ältern Verordnungen möglichft Genüge 

geleiſtet worden. tet NT 

Um nun dieſem Misbrauch ſowohl moͤglichſt zu feuern, als 
die fucceffive dee en. ſammtlicher Haupt ⸗ Land ⸗Straßen mit 
Altern zu bewirken, ſetzen Wir nachſtebendes feſt: 

PR. Die a Sefer Faro Maßen mit Alleen ber 

en. 5 „ . ,n.“ EEE . 

a a) Es ſollen alljaͤhrlich beſtimmte Landſtraßen, ſo mit Anfang 
e des Jahres bey fie Mi Kriegs» und Domainen- Cammer in 
Miihe Votiſchlag zu britigen‘, mit Bäumen unter ſpeeieller Aufſicht 

ders Land a beſetzt werden; und da jedesmahl den Herbſt 

borßer die Köcher zu graben find, fo muͤſſen benannte Antraͤ⸗ 
„ge der Lündtätde immret auf ein Jahr voraus gerichtet ſeyn. 
de b) Da die Beſetzung der Wege mit Baͤumen groͤßtencheils von 
an hier den Gemeinden in der Gemein» Arbeit geſchteht, wodurch 
die Hemeine u denn das partielle Intereſſe jedes Indtvidut ay dem Fortkom. 
vergehen. i merr feftek HER get voͤhig abgeſpannt wird, fo 
iſt jedesmahl der Straßen⸗Tractus der mit Büumen beſetzt 

werden ſolk, durch die Landräche näch Berpaltniß der Saß⸗ 
bhiaſtigkeit der ein. Shoe runter dieſelben 
individualſter durch Sthfaguing von eh oder Legung von 

Steinen zu vertheilen, denſelben zur Bepflanzung und fort · 

dauernden Unterhaltung mik Bäumen zu uͤbetgeben, und all 

jährlich mit Ernſt auf die zweckmäßige Nachſetzung der Baͤu · 

me mit Beſtrafung der Nächläſſigen zu halten 
Welcherge⸗ c) Da wie vorbeſtimmt die Schlagung 'der Locher im Herbſt an⸗ 


Bepflanzung. 2 


—ſtalt die Baͤu⸗ 


me anzuſchaffen befohlen worden, ſo muͤſſen auch die Landräths dleſes Ge⸗ 
find. ſchaͤft jedesntal mit Eintritt des Herbſtes vornehmen laſſen. 
Iſt die Straße unter die Fe eee hat 

ſich der Lunbrath von dein Domfnio und der Gemeinde uͤber⸗ 

zeugend nachwerſen zu laſſen, woher fie im Fühfrigen Frͤͤßhahre 

die benoͤthigte Anzahl von rigen Pflanz Stämmen her ⸗ 
nehmen wollen. 5 Sind 


* 


Sind fie ſolches nicht im Staude, fo muͤſſen ſelbige unter 
Mitwirkung des Landraths von dem Creis - Planteur ander⸗ 
waͤrts beſtellt und angekauft, von den Pflanzungs · Pflichti⸗ 
gen zu feiner Zeit herbey geholt, und die diesfälligen Koſten 

von ihnen beygetrieben werden. Wobey jedoch die Landraͤthe 
für alle diesfallige Placker eyen der Creis - Planteurs verant- 
wortlich gemacht werden, und haben fie ſelbſt ſich die Ueber ⸗ 
zeugung zu verſchaffen, daß die Stämute fo gut, wohlfeil, 
und nahe als nur irgend moͤglich, angeſchafft werden. g 
ch Vor der Hand läßt ſich auf die Bepflanzung der Land⸗ er 
Straßen mit Obſt, Baͤnnten noch nicht vordenfen, und ein ' 
guter Erfolg davon erwarten, da die Abneigung zu dieſer 
su. Att von Juduſtrie noch zu groß und die Ausführung auch an 
und für ſich zu koſtbar iſt. Man wird ſich daher blos auf 
wilde Bäume einſchraͤnken muͤſſen, und find hierzu alle Ar⸗ 
mer ten von Pappeln, vorzüglich die Lombardiſche oder ſogenann ⸗ 
te Piramidens Pappel, die Pappel Weiden, gemeine Wei 
zn ‚den, Linden, Eſchen, Birken, und Akazien, die vorzüglich 
N tauglich ſten. 1: 8 a 5 
Zürn, Mit Zuziehung des Planteurs muß durch den Landrath 
% beurtheitt werden, welche Sorten von Bäumen ſich am beſten 
fur jeden Boden ſchicken, und werden diejenigen Dominia 
n und Gemeinden, welche dergleichen nicht beſizen, ſich am 
% z veckmuͤßigſten dieſelben durch Anlegung von Baum⸗Schu⸗ 
len für die Folge zuſichen. Nicht zu gedenken daß die ſe 
Daune vor jenen, welche aus den Borken genommen worden, 
Igtoße Vorzüger haben, da fie ſich fruͤhzeitig an den Boden der 
Gegend und der freyen Witterung gewoͤhnen. , 
ge Sebald es nur die Witterung in kuͤnftigen Fruͤh jahre zulaͤßt, 3 der 
wird hiernaͤchſt unter Aufficht und Anweiſung des Creis- ferg in verfahe 
ad- Manteurs bis gegung der Baume ſelbſt vorgenommen, und n. 
daun püſſen reidie Landraͤthe dabey an öftern Reviſtonen. und ernſt - 
dig lichem Benehmen nicht 5 laſſen, auch nach beeudigter 
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Bepflanzung von dem, was hierunter und in Ruͤckſicht der 
Nachſetzung der bereits bepflanzten Landſtraßen geſchehen, 
Unſerer Breslauer Kriegs⸗ und Domainen⸗Cammer gewiſſen ⸗ 
hafte Anzeige machen. 
Die Bäume muͤſſen von gleicher Hoͤhe und Staͤrke ſeyn, 
und gleich weit von einander auf 24 Fuß oder 12 Breslauer 
Ellen geſetzt werden, damit eines Theils die Austrocknung 
der Straßen durch die zu enge Bepflanzung nicht verhindert, 
auderntheils die Anſchaffung guter tauglicher Bäume unfern 
2 Unterthanen nicht zu druͤckend falle. Es dürfen dazu nur 
ſolche Stämme gewaͤhlet werden, welche 8 Fuß über der Er⸗ 
de, nehmlich 7 Fuß unter der Krone zu ſtehen kommen, wel ⸗ 
che einen graden Wuchs, ein friſches geſundes Anſehen und 
wenigſtens 23 Zoll bis 3 Zoll im Durchmeſſer haben. 

Sodann muͤſſen ſie, außer den Lombardiſchen Pappeln, 
welche weder einen Pfahl vertragen, noch abgeputzt werden 
muͤſſen, mit einem guten ſtarken Pfahl verſehen, daran ge⸗ 
bunden, und, um fie für Viehbeſchuͤdigungen zu ſchuͤtzen, mit 

Dornſtraͤuchern umgeben werden. A7 1 
b Sind es Weiden, die ohne Wurzel geſetzt werden, ſo muͤſ⸗ 
ſen ſelbige 2 Fuß tief in der Erde ſtehen, mithin To Fuß 
lang gehauen werden: ſelbige mit fpigen Wipfeln, die der 
Wind ſehr beugt, zu ſetzen, iſt nicht gut und muß nicht ges 
fſtattet werden, wie denn auch bey Wurzel⸗Baͤumen die ho⸗ 

N ben Wipfel immer gefährlich ſind. 4. % 5 
Jagfreszeit ur £) In den meiſten Boden» Arten iſt es bey allen Wurzel⸗Baͤu⸗ 
Aupflanzung. meen beſſer, ſie im Herbſt zu ſetzen; es muͤſſen alſo die Land⸗ 
raͤthe, wenn dergleichen für gut befunden worden, kuͤnftig 
die Pflanzung derſelben im Herbſte unter eben den oben feſt⸗ 

N 8 geſetzten Modalitaͤten vornehmen laſſen. W.. 
Auſſicht auf g) Wie bereits feſtgeſetzt, ſollen die Laͤndraͤthe nach Verhaͤlt⸗ 
die an eg iniß der Ausſaat die zu pflanzenden Bäume unter die Einfafe 
der ausgegan =: fen des Dorfes vertheilen. Es muß daher ein jeder auf die 
RN ans ihm 


1 


ihm zugetheilten Bäume gute Acht und Aufſicht haben, und genen Baume. 
dafür ſorgen, daß ſelbige bey trockenem Wetter fleißig begoſ⸗ . 
ſen, und insbeſondere von Zeit zu Zeit, außer den Lombardi⸗ 
ſchen Pappeln, von den unnuͤtzen Ausſchuͤßlingen geſaͤubert 
werden. 
Jeder Stamm, der eingeht, muß, fo wie das Laub fällt, 

ausgehoben, und ein anderer tauglicher dagegen geſetzt wer⸗ 
den, wer ſolches unterlaͤßt, bezahlt pro Stuͤck 2 ggl. Strafe, 
und wer einer gefliſſentlichen Vernachlaͤſſigung feiner Bau ⸗ 

‚ me überführt wird, 1 fgl. pro Stuck. 


Vor Anfang des Herbſtes, gegen Ende des Sommers, 
muß der Creis- Planteur die bepflanzten Straßen genau res 
vidiren, und die vorgefundenen Mängel dem Landrath des 
Creiſes zur Remedur anzeigen. 


Die Landdragoner und Polizey⸗Bereuter muͤſſen, wenn 
ſie Maͤngel oder Schaden an den Alleen wahrnehmen, davon 

in ihren monatlichen Rapports Anzeige machen, und fo viel 
nur irgend moͤglich auf die Erhaltung der Baͤume mit vigi⸗ 
liren, bey den Chauſſeen iſt ſolches den Planeurs zugleich 

mit zur Pflicht zu machen. 

Ä 10 Die eingehenden Strafs Gelder find bey der Steuer ⸗Caſſe — ger 
jedes Creiſes gehörig zu verrechnen, und follen davon dieje⸗ en 
nigen Dominia und Gemeinden, die ſich in Beſetzung der 
Bäume vorzüglich auszeichnen, Prämien erhalten. Sind 
die Straf- Gelder hiezu nicht hinreichend, fo behalten wir Uns 

= vor, einen Fond zu dieſer fo noͤthigen und nuͤßlichen Ausga 
be näher zu beſtimmen. 

ö 9 Ueber die Concurrenz der Städte zu denen im Fühftigen Jah⸗ Kuͤckprache 

re zu bepflanzenden Land Straßen, habt Ihr Euch alljährlich z 6 

in Zeiten mit den Kriegs und Steuer⸗Raͤth en des Depar⸗ ie AND 

tements in Correſpondenz zu ſetzen, und ihnen die von Uns 

zur Bepflanzung beſtimmten Straßen bekannt zu machen, 

damit 


6 


n 
egen die 
digung. 
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damit auf den Staͤdtiſchen Territorlis mit gleichem Ufer hier 
in vorgegangen werde. 

Die Beſchädigung der Bäume aus wagen, Bosheit 
oder Unachtſamkeit betreffend: 
da in Zukunft jeder Dorf⸗Einwohner die Baume augewieſen er⸗ 
Hält, welche ihm zur Nach ſetzung und Erhaltung obliegen; fo 
wird ſich offenbar auch die Aufmerffamkeit gegen mathwillige 
Baum ⸗Beſchaͤdiger und die Entdeckung dergleichen Contra⸗ 
ventionen vergrößern. Um hierin nun ein zweckmaͤßiges Ver⸗ 
fahren zu begründen; fo ſetzen Wir hierdurch feſt: 

a) daß jeder, der einer Beſchaͤdigung von Baͤumen überführt 
wird, durch die Orts⸗Gerichte in eine Strafe von 1 Kthl. 
pro Stück zu nehmen, und im Fall er zur Erlegung dieſer 
Geld ⸗Strafe unvermoͤgend, an den Magiſtrat der Creis⸗ 
Stadt mit Vorwiſſen des Landraths abzuliefern, damit er 
dort 8 Tage hinter einander mit einer Tafel um den Hals die 
Gaſſen kehre. 

Trift das Vergehen einen Soldaten, ſo iſt derſelbe, im 
Fall er die Strafe nicht bezahlen kann, an das Regiment 
zu liefern; in allen ſtrittigen Faͤllen aber an den Landrath zur 

— Entſcheidung zu reeurriren. Mer öfter ertappt wird, er⸗ 
leidet jedesmal eine verdoppelte Strafe, und ſollen die hieb ey 
aufgelaufenen Koſten aus Unſerem Wege Ban Fond getca· 

gen werden. 

b) Alle an der Straße belegenen Acker ⸗Beſitzer, deren Beete 

nicht mit der Straße parallel laufen, werden hierdurch bey 
1 Rthl. Strafe verpflichtet, ſtets eine Anwand von 12 Fuß 
breit zu machen. 


c) Bey Beſetzung der Wege mit Bäumen iſt moͤglichſt dahin zu 


wirken, daß die Acker⸗Fußſteige, fo längſt der Straße gehen, 
vergraben werden, damit der Muthwille, die Baͤume zu be⸗ 
ſchaͤdigen, erſchweret werde. Was endlich die für das Jahr 
17 ci zu bepflanzenden Haupt ⸗Land⸗Straßen anbetrift, fo 
; ; wer⸗ 


Ye An 
werden Euch ſolche in einer befondern Verfügung vom heutigen Dato bekannt 
gemacht werden, und verſichern Wir Uns von Eurem Dienſt. Eifer und Eurer 
Thätigkeit, daß ihr hierin mit dem Ernſt und der Circumfpection vorgehen 
werdet, welche die Abſtellung jedes veralteten Polizey⸗Gebrechens erfordert. 
Sind ꝛc. ’ j £ 


No. CCLXXVIII. 
d. d. Breslau den 26. Auguſt und Glogau den 6. Sept. 179 % 
Circular e 


wegen der erlaubten Einfuhre Süͤd⸗Preußiſcher Leder nach 
Schleſien. 8 


An ſaͤmmtliche Land⸗ und Steuerraͤthe und m. m. an den Magiſtrat 
zu Breslau. 
Friedrich wilhelm, König ꝛc. * 
Unſern dc. Wir laſſen Euch zur Nachricht hiermit bekannt machen, daß Wir 
beſchloſſen haben, die Einfuhre des in Suͤdpreuß. Staͤdten bearbeiteten Leders 
nach Schleſien gegen eine Zoll» Abgabe von 8 Procent zu geſtatten, welche 
Abgabe mit 3 Procent Ausfuhr -Zoll von den Suͤdpreußiſchen Ausgangs⸗Aem⸗ 
tern, und mit 5 Proc. von den Schleſiſchen Deſtinations- Zoll» Aemtern erho⸗ 
ben werden ſoll. Zur Beſcheinigung, daß das eingehende Leder wuͤrklich in 
- Sübpreußifchen Städten gefertiget iſt, indem dos auf dem platten Lande gefer⸗ 
tigte hiervon ausgeſchloſſen, fol ſolches mit einem eignen darzu anzufertigen⸗ 
den Stempel bezeichnet und mit Gratis⸗Paſſier⸗Zetteln beydes durch das Zoll⸗ 
oder Conſumtions- Steuer ⸗Amt des Orts verſehen werden. Hiernach habt 
Ihr nunmehro beſonders die im Leder arbeitenden Profeſſioniſten und Kaufleu⸗ 
te anzuweiſen (durch die Magiſtraͤte anweiſen zu laſſenj. Sind ıc. _ 
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No. CCLXXIX. 
d. d. Breslau den 26. und Glogau den 28. Auguſt 1797. 
Circulare 
:Berzollung des fremden 
r 
An ſaͤmmtliche Steuerraͤthe und an den Magiſtrat zu Breslau. 
Friedrich wilhelm, Koͤnig ꝛc. 


Unſern ic. Unſer General -Acciſe - und Zoll- Departement hat den Durch⸗ 
fuhr -Zoll von Queckſilber ermaͤßigt und anſtatt 2 fgl. 4 d. pro Rthl. 3 Kthl. 
pro Centner beſtimmt. Wir fuͤgen Euch ſolches hiermit allergnädigft zu wiſ⸗ 
fen, um wegen der diesfälligen Publication das Roͤthige zu veranſtalten. Sind ꝛc. 


| No. CCLXXX. 
d. d. Berlin den zoten Auguſt 1797. 
Declaration 


in Anſehung der von ausgewanderten Cantoniſten vor und nach 
ihrem Austritte gemachten Schenkungen. 


publ. mittelft Ober-Amts-Regierungs⸗Currenden d. d. Breslau 
den 21. und Brieg den 24. Novbr, und den Circularien der Bresl. 
Kriegs: und Domainen⸗Cammer vom 11. und 23. Decbr. 1797. 


Da die Falle ſehr oft vorkommen, wo Cantoniſten, die ſich dem Lande und 
ihrer Verbindlichkeit zu Kriegsdienſten durch unerlaubten; Austritt entziehen, 
ſowohl vor als nach ihrer Auswanderung ihr Vermoͤgen, welches fie im Lan 
de befigen, oder welches ihnen daſelbſt zufaͤllt, durch Schenkungen an Anver⸗ 
wandte oder Freunde ganz oder zum Theil veräußern, auf Erbſchaften, Ver⸗ 
maͤchtniſſe, oder andre Vortheile, die ihnen bereits angefallen ſind, oder nach 

N den 


x „ 


den Geſetzen anfallen muͤſſen, zum Beſten eines ſolchen Dritten Verzicht thun, 
oder Dispoſitionen, wodurch ihnen dergleichen ſichre und gegründete Anfprüche 
entzogen werden, anerkennen, und ihren rechtlichen Einwendungen dagegen 
entſagen; durch Erlaß an ihre Schuldner ihr Vermoͤgen ſchmaͤkern; ſolcherge⸗ 
ſtalt aber dem Fisco und der Invaliden⸗Caſſe die denenſelben vermoͤge der 
Confiscation gebuͤhrenden Rechte und Vortheile zu vereiteln ſuchen; und da 
in ſolchen Fällen von den Collegiis bisher nicht immer nad)‘ gleichfoͤrmigen 
Grundfägen erkannt worden, fo finden Seine Koͤnigl. Majeſt. von Preußen ꝛc. 
Unſer allergnaͤdigſter Herr, noͤthig, hierdurch feſtzuſetzen: 
daß alle dergleichen Schenkungen, Entſagungen, Verzichtleiſtungen, 
Anerkenntniſſe, Erlaß⸗ und andere Dispoſitionen, wodurch ein ſolcher 
Cantoniſt fein Bermögen ganz oder zum Theil, gerade zu, oder per in- 
directum, andern zuwendet, wenn dieſelben entweder nach der Auswan⸗ 
derung, oder auch vorher, jedoch erſt in dem letzten Jahre, ehe der Can⸗ 
toniſt das Land verlaſſen hat, vorgenommen worden, daß fie in lraudem 
ſisci, und in der Abſicht geſchehen ſind, um dadurch die Rechte des 
Staats und der Invaliden ⸗Caſſe zu ſchmaͤlern, geachtet werden, und 
alfo Fiscus befugt ſeyn ſolle, auch wenn die Dispoſition außerdem rechts. 
gültig, und in gehoͤriger Form abgefaßt wäre, auf die Annullirung fol« 
cher Schenkungen und anderer Verfuͤgungen anzutragen, und dasjenige, 
was etwa ſchon auf den Grund derſelben an den Beklogten gelangt iſt, 
jedoch ohne Zinſen, zuruͤck zu fordern; es waͤre denn, daß der Beſchenkte, 
oder derjenige, zu deſſen Gunſten die Entſagung, der Erlaß, die Ver⸗ 
zichtleiſtung, oder das Anerkenntniß, erfolgt iſt, nach zuweiſen vermoͤch⸗ 
te, oder ſonſt aus den Umftänden klar erhellete, daß zur Zeit des gemach⸗ 
ten Geſchenks, oder der ſonſtigen Dispoſition, der Ausgewanderte die 
Abſicht, ſich dem Lande und dem Canton zu entziehen, noch nicht ge⸗ 
abt habe. 
a Wonach ſich alſo ein jeder, beſonders die Juſtiz⸗Collegia in judican- 
do zu achten haben. Signatum Berlin, den 30. Auguſt 1797. 
L.S.) Friedrich Wilhelm. 
v. Blumenthal. v. Werder. v. Goldbeck. v. Struenſee. 
— — 
Dodd 2 No. 


| No. CCLXXXI. | 
d. d. Glogau den 30. Aug. und Breslau den 22. Sept. 1797. 


Circular e 


das Brandweinbrennen der ſtaͤdtſchen Baͤcker, Oelhaͤndler 

und Muͤller betreffend. | 

An ſaͤmmtliche Steuerraͤthe, und m. m. an den Magiſtrat zu Breslau. 
Friedrich wilhelm, Koͤnig ꝛc. 


Unſern ic. Das unterm 28. März 1 787. wegen der Brauer, Brandwein⸗ 
brenner, Bäcker, Müller, Mehlhaͤndler ꝛc. emanirte Reglement enthält im 
91. S. daß kein Bäder, Mehlhaͤndler oder ſtaͤdtſcher Müller, neben feinem Ges 
werbe auch das Brandweinbrennen betreiben, ſondern in regula davon ausge⸗ 
ſchloſſen ſeyn ſoll. Wenn aber an einigen Orten ſelbige zum Brandweinbren 
nen berechtiget waͤren; ſo ſollte unterſucht werden, worauf ſich dieſe Befugniß 
gründet, und nach den Local - Umſtaͤnden Präcautiones genommen werden, 
die Unterſchleiſe bey Erlegung der Accife zu verhuͤten. 

Unſer General-Aeciſe - und Zoll» Departement glaubt, daß dieſer Anord⸗ 
nung oft entgegengehandelt, und Unſer allerhoͤchſtes Aceiſe · Intereſſe hierun⸗ 
ter verkuͤrt werde, und es find daher folgende Grundſaͤtze feſtgeſetzt worden, 
wornach kuͤnftig verfahren werden ſoll. a 

1) Alle Baͤcker, Mehlhaͤndler und ſtaͤdtſche Müller, welche vor Publication 
des Reglements vom 28ten Marz 1787. das Brandweinbrennen zugleich 
neben ihrem Haupt Metier betrieben haben, oder zu Betreibung deffelben 
wirklich mittelſt eines Privilegii, Coneeſſion oder ſonſtigen rechtlichen 

Tituls berechziget geweſen, können das Brandweinbrennen nicht allein 

auf ihre Lebens⸗Zeit continuiren, ſondern es geht auch das Recht dazu 
auf ihre Erben uͤber, inſofern ihre rechtliche Befugniß dazu nicht ad dies 
vitae eingeſchraͤnkt if, oder ſothane Gerechtſame lediglich an ein Grund⸗ 
fü gebunden iſt, mit deſſen Veraͤußerung denn ſolche an den neuen Ber 
figer uͤbergeht. Dieſe Befügniß, das Brandweinbrennen neben den ger 
dachten Metiers zu treiben, muß aber jeden Orts, falls es noch nicht ge« 
ſchehen 
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ſchehen ſeyn ſollte, genau unterſucht und worauf es ſich gruͤnder, nach“ 
gewieſen werden. a 8 

2) Diejenigen Bäder, Mehlhaͤndler und ſtaͤdtſche Müller, welche erſt nach 
Publication des vorgedachten Reglements die Betreibung des Brand⸗ 
weinbrennens angefangen haben, ohne dazu durch eine vor dieſer Publi⸗ 
cation erhaltene Befugniß berechtiget zu ſeyn, koͤnnen das Brandwein⸗ 
brennen nur auf Zeitlebens betreiben, nicht aber auf ihre Erben fort ⸗ 
pflanzen. i 8 ee 

3) Von nun an aber foll keinem Bäder, Mehlhaͤndler und dbrſchen Muͤl⸗ 
ler mehr geſtattet werden, neben ihrer Profeſſion oder ihrem Handel auch 
das Brandweinbrennen zu exereiren. a 
Wek dagegen handelt und die dazu erforderlichen Anlagen macht, hat ſich 
den Verluſt der diesfälligen Koſten ſelbſt beyzumeſſen. 

4) Diejenigen Bäder, Mehlhaͤndler und ſtaͤdtſchen Muͤller, welche bey dem 
Betriebe der Brandweinbrennerey neben ihrem Gewerbe, ſich eine Con» 
travention beſonders gegen die beſtehende Acciſe⸗Geſetze zu Schulden kom⸗ 

men laſſen, ſollen beym erſten Contraventions⸗Fall mit der einfachen, 
beym zweyten mit der doppelten dießfaͤlligen Aceiſe⸗Strafe belegt, beym 
dritten aber ohne alle weitere Ruͤckſicht der Befugniß Brandwein zu 
brennen für verluſtig verfläre werden. 

Dieſe Feſtſetzungen habt Ihr ſämtlichen Baͤckern, Mehlßaͤndlern und 
Muͤllern in den Städten Eures Departements ſofort durch die Magiſtraͤte publi⸗ 
eiren zu laffen und dafür zu forgen, daß ſolchem genau nachgelebet werde, auch 
ſelbſt darüber zu wachen. 

um aber die etwannigen Contraventionen dagegen deſto ficherer und ſeich 
ter zu encdecken, iſt die baldige Ausmittelung der ad 1 et 2 befugten Subjecte 
noͤthig. Wir befehlen Euch daher hierdurch in Gnaden, die ad ı et 2 noͤthi⸗ 

ge Unterſuchung durch die Magiſtraͤte Eures Departements ungeſaͤumt vorneh⸗ 

men und Euch daruͤber Bericht erſtatten zu laſſen; die nach Maaßgabe dieſer 

Principien zum Brandweinbrennen berechtigte Baͤcker, Mehlhaͤndler und Muͤl⸗ 

ler ſe dann in eine Nachweiſung unter die gehoͤrigen Rubriken zu bringen, und 

ſolche mittelſt Eures Berichts anhero einzureichen. Sind ꝛc. 
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No. CCLXXXII. 
d. d. Berlin den 1sten Sept. 1797 
5 Publi can dum nr 


betreffend die Convention über verſchiedene Gegenſtaͤnde wegen 
der gaͤnzlichen Aufloͤſung der ehemaligen Republik Pohlen 
und der Theilung ihres Gebiets. N 


publ. durch die Zeitungen und Intelligenz: Blaͤtter. 


Nachdem zwiſchen Sr. Koͤnigl. Majeftär von Preußen Unſerm allergnädigſten 
Herrn und Ihrer Majeſtaͤt dem Kaiſer aller Reußen, über verſchiedene die 
gaͤnzliche Auflöfung der ehemaligen Republik Pohlen und die Theilung ihres 
Gebiets betreffende Gegenſtaͤnde, unter dem 43. Januar laufenden Jahres zu St. 
Petersburg eine beſondere Convention geſchloſſen worden, welcher Ihre Roͤm. 
Kaiſerl. Majeſtaͤt, vermittelſt einer von eben dem Tage datirten Acceſſions⸗ 
Acte foͤrmlich beygetreten find, auch Ihre Koͤnigl. Preußiſche und Ruß iſch 
Kaiſerl. Maj. Maß., dieſen Beytritt und zwar erſtgedachte Seine Koͤnigl. Mas 
jeftät beſage einer unter gleichem dato ausgeſtellten Acceptationg-Xcte foͤrmlich 
angenommen haben, und die drey contrahirenden Souverains ferner uͤberein⸗ 
gekommen ſind, die in gedachter Convention enthaltene Stipulationen, in Bes 
trachtung, daß dabey ein großer Theil Ihrer Unterthanen ein weſentliches In⸗ 
tereſſe habe, in Dero reſpectiven Staaten zu publiciren; ſo laſſen Seine Koͤ. 
nigliche Majeſtaͤt von Preußen, wie folget: 
1) die gedachte zwiſchen Allerhoͤchſtdenenſelben und Ihrer des Kaiſers aller 
Reußen Majeſtaͤt abgeſchloſſene Convention: 


Im Naßmen der hochheiligen und untheilbaren Dreyeinigkeit! 
Zufolge der Maaßregeln, die von den beyden Kalſerhoͤfen in Verbindung 
mit Sr. Majeftät, dem Könige von Preußen, getroffen worden, um Ihren 
reſpeetiven Souverainitäten die Provinzen des Koͤnigreichs Pohlen einzuver⸗ 
leiben, deſſen gaͤnzliche, definitive und unwiderrufliche Zer eilung von dieſen 
drey Mächten beſchloſſen, und durch den unter Ihnen am 14 Oetbr. 1795 zu 
: Er. 


St. Petersburg eingegangenen Trackat vollends zu Stande gebracht worden, 
at man für noͤthig gehalten, ſich weiter über die Mittel, ſowohl wie den ver ⸗ 
chiedenen Forderungen zu Laſten dieſes Königreichs Genuͤge zu leiſten, als 

auch über das Verhaͤltniß einzuverſtehen, welches bey der Repartition dieſer 

Laſten zu beobachten iſt. Da uͤbrigens die Schwierigkeiten, welche noch zwi⸗ 

ſchen Sr. Majeſtaͤt, dem Roͤm. Kaiſer, und Sr. Majeſtaͤt, dem Könige von 

Preußen, wegen der Beſtimmung der Grenzen Ihrer reſpectiven Beſitzungen 

obwalteten, durch die Vermittelung weyland Ihro Majeſtaͤt, der Kaiſerin 

aller Reußen, welche zur Schiedsrichterin dabey angenommen war, zur Zu⸗ 
friedenheit der intereſſirten Parteyen beygelege worden, und da alles, was 
auf ſolche Art den drey Mächten den wuͤrklichen und unveränderlichen Beſißz 
der von Ihnen occupirten Provinzen ſichern kann, durch die voͤllige Ueber⸗ 
einſtimmung, die zwiſchen Ihnen herrſcht, conſolidirt, und durch die Entſa⸗ 
gung und Abdankung Seiner Majeftät, des Königs von Pohlen und Groß⸗ 
herzogs von Litthauen, Stanislaus Auguſt, welcher die desfallſige Acte vom 
73. November 1795 in die Hände Ihrer Kaiferl. Maj. aller Reußen uͤberge ⸗ 
ben hat, wovon die Abſchriften der gegenwärtigen Convention werden beyge⸗ 
fügt werden, noch mehr befeſtiget worden: fo hat man den Plan des Arrange⸗ 
ments wegen der Gegenſtaͤnde, die der Krone Pohlen zur Laſt geblieben, und 
die ſchon bey der Conferenz am 30. Octbr. 1795 in Antrag gekommen find, 
wieder in Berathſchlagung genommen; und da die drey Mächte beſchloſſen ha⸗ 
ben, gedachten Plan zur Grundlage der gegenwärtigen Convention anzuneh⸗ 
men, zu deren Beytritt Seine Mejeſtaͤt der Roͤmiſche Kaiſer eingeladen wer⸗ 
den ſoll; ſo ſind unterzeichnete Bevollmaͤchtigte, welche zur Abſchließung die⸗ 
fer Convention beauftraget worden, über folgende Punkte und Artikel uͤberein⸗ 
gekommen. 25 ö 


Art. 1. 

Seine Majeſtaͤt, der König von Preußen, und Seine Majeſtaͤt, der 
Kaiſer aller Reutzen, erklaren hierdurch, in Uebereinſtimmung mit Seiner 
Majeſtaͤt, dem Roͤm. Kaiſer, daß Sie alle Schulden des Königs und der Re 
publik Pohlen, die bis zu der Zeit Ihrer Beſitznahme geſetzmaͤßig eontrahiret 
worden, uͤber Sich nehmen, und daß Sie Sich reſpective verpflichten, ſelbige 

i nach 


U 
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uach den Verhaͤltniſſen, die weiter unten angezeigt werden ſollen, zu bezahlen. 
Die hohen contrahirenden Theile find uͤbereingekommen, gleich nach Unterzeich⸗ 
nung der gegenwartigen Convention, durch ein Publicandum, das in allen 
Zeitungen eingeruͤckt werden ſoll, Ihren Entſchluß und Ihre foͤrmlich uͤber · 
nommene Verpflichtung bekannt zu machen, jene Schulden nach den Vorſchrif⸗ 
ten der Gerechtigkeit und Billigkeit zu bezahlen. 


a Art. 2. 


Da dieſe Schulden, ſowohl diejenigen, welche der Republik, als dem 
Koͤnige von Pohlen zur Laſt fallen, einer Verification unterworfen werden 
müffen, um hiernächft zu ihrer Liquidation zu gelangen, fo haben die hohen 
contrahirenden Theile beſchloſſen, daß eine aus Unterthanen eines jeden der 

drey reſpeetiven Höfe beſtehende Commiſſion ernannt werden ſoll, um zu der 

Verification und Liquidation jener Schulden zufolge der Regeln zu ſchreiten, 

welche in einem Organiſations - und Directions Plan feſtgeſetzt werden ſollen, 

der ihnen beſonders übergeben werden wird, nachdem er die Zuſtimmung der 
drey Höfe wird erhalten haben. f 


Art. 3. DEREN: 

Die Schulden, welche die Republik durch öffentliche Anleihen in Holland 
eontrahirt hat, und die von dem Reichstage zu Grodno anerkannt worden, fol- 
len nebſt den, ſeit dieſem Zeitpunkt angewachſenen Intereſſen, in den Ver⸗ 
haͤltniſſen von den drey Maͤchten getragen werden, welche in dem ſchon vorge⸗ 
ſchlagenen Arrangements - Plan feſtgeſetzt worden. Das Ganze jener Schul 
den iſt dem zufolge in Zehntel eingetheilt, wovon drey Seiner Majeſtaͤt, dem 
Könige von Preußen, und drey andere Zehntel Seiner Majeftät, dem Kaiſer 
aller Reußen zur Laſt fallen. Die uͤbrigen vier Zehntel, die det Republik zur 
Laſt geblieben waren, werden in gleichen Portionen unter die drey Hoͤfe ver⸗ 
theilt, um gleichfalls und zwar nach dieſer doppelten Repartition bezahlt zu wer⸗ 
den. Was die noch nicht liquidirten Schulden betrifft, die im Innern zu 
Laſten der Republik exiſtiren, und über welche die obengedachte Commiſſion 
die Beweiſe erhalten wird, fo ſollen fie von den drey hohen contrahirenden 
Theilen in dem erwähnten Verhäͤltniſſe gleichfalls getragen werden. 


Art. 4. 
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Art. 4. 

Das Proportions- Maas, welches für die Schulden des Koͤnigs, die zu 
einer Summe von 40 Millionen Pohlniſcher Gulden beſtimmt ſind, durch den 
vorgeſchlagenen Arrangements ⸗Plan feſtgeſetzt worden, ſoll wegen der in dem⸗ 
ſelben in Betreff der Repartition angefuͤhrten Gruͤnde beybehalten werden. Je⸗ 
ne Schuldenmaſſe wird demnach in Fünftel getheilt, wovon zwey Seiner Ma⸗ 
jeftät, dem Könige von Preußen, zwey Seiner Majeſtaͤt, dem Kaiſer aller 
Reußen, und das noch uͤbrige ein Fuͤnftel Seiner Majeſtaͤt, dem Roͤmiſchen 
Kaiſer, zur Laſt fällt; dergeſtalt, daß wenn die oben gedachte Commiſſion die 
Rechtmaͤßigkeit der Anſpruͤche, Rechte und Forderungen, die dieſe Schuld aus⸗ 
machen, anerkannt hat, die Theile und Portionen, welche einer jeden der drey 
Mächte zur Laſt find, nach jener Repartition bezahlt werden. 

rt. 5. r 

Dieſe Commiſſion (eben diejenige, die im aten Artikel erwahnt worden,) 

welche zur Klarmachung und Verification der Schulden des Koͤnigs und der Re⸗ 
publik Pohlen beſtimmt iſt, ſoll ſich am 12. May dieſes Jahres zu Warſchan 
verſammeln, um daſelbſt die ihr uͤbertragenen Gefchäfte zu beſorgen. Die 
Commiſſarien, aus welchen ſie beſtehet, ſollen mit Vollmachten und hinreichen 
den und übereinflimmenden Inſtructionen verſehen werden, um zu der Veri⸗ 
fication und Liquidation der Anſprüche, Rechte und Forderungen, die jene 
Schuldenmaſſe ausmachen, ſchreiten zu koͤnnen; dergeſtalt, daß die Anmer⸗ 
kungen, welche ſie den Inhabern der Obligationen oder andern, rechtmaͤßige 
Forderungen habenden Perſonen geben werden, eine Bewährung ihres Ans 
ſpruchs ſeyen, mittelſt deren fie fh reſpeetive einſtellen koͤnnen, um die Be⸗ 
zahlung ihrer Forderungen auf die von den drey Maͤchten beſtimmte Art zu er⸗ 


halten. 
Art. 7 6. N 

Da es den hohen contrahirenden Theilen, nachdem Sie dieſer Handlung der 
Gerechtigkeit Genüge geleiſtet haben, nicht weniger am Herzen fie t, Seiner 
Majeſtaͤt dem Könige Stanislaus Auguſt, einen ausgezeichneten eweiß Ih⸗ 
rer Achtung und Ihres Wohlwollens zu geben; ſo beſtimmen und ſichern Sie 
dieſem Prinzen ein Jahrgeld von 209,000 Ducaten, zu welchen Sie in gleichen 
Theilen beytragen werden, und die in zwey gleichen Terminen und im Voraus 
V. Band, 177. Eeee zahl⸗ 
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zahlbar ſind, nehmlich der erfte Termin am , Januar und der zweite am 1 
Julii jedes Jahrs, und fo weiter während der ganzen Lebenszeit dieſes Prin; 
zen. Dieſes Jahrgeld ſoll auf den Zeitpunkt ſeiner Verſetzung nach Grodno 
zuruckbeſtimmt werden; und da weyland Ihro Majeftät, die Kaiſerin aller 
Reuß en bisher allein für gedachtes Jahrgeld und für alle Beduͤrfniſſe Seiner 
Pohlniſchen Majeſtät geſorgt hatten, fo wird Sich Seine Majeſtaͤt der Kaiſer 
aller Reußen, mit Seiner Pohlniſchen Majeſtät über die Compenſationen des 
Ueberſchuſſes einverſtehen, den Sie uͤber das Drittheil bezahlt haben, welches 
in dieſer Repartition zu Ihren Laſten it, ö 


A — Art. 7. . . 

um auch ſo viel moͤglich zu den Privat -Arrangements Seiner Pohlni⸗ 
ſchen Majeftät beyzutragen, find die hohen contrahirenden Theile uͤbereinge · 
kommen, dieſem Prinzen den freyen und volligen Genuß aller beweglichen 
und unbeweglichen Guͤter zu laſſen, die derſelbe erworben hat und als Parti 
eulier befigt. Seiner Pohlniſchen Majeſtaͤt wird daher die Befugniß beyge 
legt, uͤber ſelbige durch Verkauf, Schenkung oder Teſtament und auf ſolche 
Art zu disponiren, wie ſie es für gut finden; wobey jedoch, in Anſehung des 
Grund Eigenthums, die Beſitztitel Seiner Majeftät der Berification der obbe⸗ 
meldeten Commiſſion unterworfen werden. Uebrigens muß dieſes Eigenthum, 
ſo wie das Eigenthum aller Unterthanen der drey Hoͤfe, in der Folge ſich den 

Dispoſitionen des gemeinen Rechts wieder fügen. - 

Art. 8. N i 
Die hohen contrahirenden Theile übernehmen gleichfalls die Verpflich · 
tung, den Saͤch ſiſchen Prinzen, Soͤhnen Auguſts des dritten, ferner die Appa⸗ 
nagen zu bezahlen, die Ihnen durch die Republik Pohlen beſtimmt, und die 
von dem auß rordentlichen Reichstage im Jahre 1776 zu 8000 Ducaten für 
einen jeden derſelben fegefegt worden, und zugleich mit Seiner Majeftät, dem 
Römiſchen Kaiſer, ein jeder zu einem Drittheil der jährlichen Zahlung dieſer 

Appanagen beyzutragen. N f 
a Art. 9. * 

Da die hohen contrahirenden Theile nicht minder auf alles dasjenige auf⸗ 
merkſam ſind, was das Wohl und Gluͤck Ihrer reſpectiven Unterthanen in⸗ 
tereſſiren 


- - ä 
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ctereſſiren konn, fo haben Sie gleich falls die Lage der fallirten Banker · Haͤuſer 
und die Verlegenheiten in Erwägung genommen, die daraus für diejenigen 
Ihrer reſpectiven Unterthanen entſtehen, welche an dieſe Maſſen Forderungen 
haben. Sie find daher uͤbereingeckommen, mit den Modificationen, welche 
die Verſchiedenheit der gegenwärtigen Umſtande veranlaßt, die Commiſſion 
wieder herzuſtellen, welche in Uebereinſtimmung mit den drey Hoͤſen von dem 
Reichstage zu Grodno niedergeſetzt war, um zur Liquidation dieſer fallirten 
Maſſen zu ſchreiten. Es ſoll demnach ein Einrichtungs⸗Plan dieſer Commiſ⸗ 
ſion nach den erſten Grundlagen entworfen werden, die in der desſallſigen Acte 
des Reichstages zu Grodno vom Jahre 1793 waren feſtgeſetzt worden. 


Art. 10. a 
Dieſe Commiſſion ſoll aus drey von den reſpectiven Höfen erwählten Mit, 
gliedern und aus einem Präfidenten beſtehen, und ſich am . May dieſes Jah⸗ 
res zu Warſchau verſammeln, um dort ihre Sitzungen zu halten und ſich den 
ihr aufgetragenen Geſchaͤften nach dem Einrichtungsplan und den Inſtruetio⸗ 
nen zu unterziehen, die den reſpectiven Commiſſairs ertheilt werden ſollen. 


Art. tr. 

Da die drey Höfe alle Inconvenienzen eingeſehen, die mit der Exiſtenz 
derjenigen Unterthanen verbunden ſind, welche bisher wegen ihrer Beſitungen 
in den verſchiedenen Souverainetäten für ſogenannte vermiſchte Unterthanen 
gehalten wurden, fo find ſelbige, nach vorgaͤngiger Verabredung über dieſen 
Gegenſtand, uͤbereingekommen, kuͤnftig nicht mehr zu verſtatten, daß irgend 
einer Ihrer Unterthanen fuͤr vermiſcht gehalten werden koͤnne, und daß 2 
die Exiſtenz als die Benennung ſolcher Unterthanen kuͤnftig abgeſchafft ſeyn ſo 

eder der reſpectiven Unterthauen, der in dem Gebiete mehr als einer Obecherr⸗ 
Br Beſitzungen hat, foll demnach binnen einer Frift von fünf Jahren, für 

ch, feine Kinder und Erben, jo wie auch für die Pupillen, über welche ihm 
die Vormundſchaft geſetzmaͤßig übertragen worden, die Wahl derjenigen Sou⸗ 
verainegät erklären, unter welcher er ſtehen will, ohne daß ihm bey dieſer freyen 
Wahl der geringſte Zwang augethan werden konne. Iſt die Wahl aber ein · 
mal geſchehen, fo darf er davon unter keinem Vorwande wieder abgehen. Dieſe 
ä . Eeee 2 | Wahl 


— 
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Wahl ſoll verpflichtend und EEE etruſlich fowohf für dn, als fur ſeitte Kinder, Es 
8 Pupillen ſeyn, und zwar bey Strafe der Confiscation derjenigen Be⸗ 
ſigungen, die fie, den Beſtimmungen des gegenwartigen Artikels zuwider, bey⸗ 
behalten haben würden. Die hohen contrahirenden Theile verpflichten Sich 
auf das ansdrüclichfte, genau auf dieſe Anordnung zu halten, deren gegenſei⸗ 
. Vortheil für die Unterchanen nicht verkannt noch vernachlaſſiget werden 
ann. 5 1 N 
SET Art. 12. a 
In der Abſicht, diefe Sicherheits ⸗ und Klugheits⸗Maasregeln mit dem 
Intereſſe Ihrer reſpeetiven Unterthanen zu vereinigen, find die hohen contra⸗ 
direnden Theile uͤbereingekommen, letzteren eine Friſt von fünf Jahren zu laſ⸗ 
‚fen, um die Güter und andere Grundrechte, die fie in andern Staaten als in 
demjenigen befigen, welchen fie gewahlt haben, um in felbigem als Untertha⸗ 
nen zu leben, unter den beſtmoͤglichſten Bedingungen verkaufen oder vertan 
ſchen zu konnen. Eben fo ſoll es in Ruͤckſicht der Erbſchaften oder anderer 
Güter gehalten werden, die unter dem Titel von Heyraths⸗Contracten, oder 
auf ſonſtige Art, in der Folge ihnen zufallen. Dieſe Erbſchaſten und andere 
Güter, fie mögen ihnen in dem Gebiet einer fremden Oberherrſchaft zu Theil 
werden, unter welchem Nahmen ſie wollen, muͤſſen gleichfalls binnen fuͤnf Jah⸗ 
ren verkauft werden; und it nach Verkauf dieſes Termins gegenwartigen Ver⸗ 
fuͤgungen nicht Genüge geleiſtet, fo find dieſes Eigenthum und dieſe Rechte de 
facto in dem Gebiete jeder der drey Oberherrſchaften zur Configcation verſal⸗ 
len. In allen vorſtehenden Fällen, ſollen die Summen, die von dergleichen 
Verkaufungen berruͤhten, und welche die reſpectiven Unterthanen aus dem Ges 
biet einer Oberherrſchaft wegzuziehen haben, um ſie in das Gebiet derjenigen 
Oberhereſchaft zu bringen, welche fie gewahlt haben, um unter ſelbiger zu le⸗ 
ben, weder der Abgabe des Zehnten, noch irgend einiger andern bey Aus fuͤh⸗ 
rung folcher Summen in den reſpectiven Souverainetaͤten ſonſt etwa gebraͤuch⸗ 
lichen Abgaben, unterworfen ſeyn. N N en 
4” Art. I. 7 5 N 
Die Geiſtlichen von jeder Art und Klaſſe, welche Territorſal⸗ odet Didee⸗ 

ſan⸗Rechte außerhalb der Souverainetät befigen, in welcher fie wohnen, wer⸗ 
den gleichfalls der von den drey Mächten angenommenen Reget, keinen ver⸗ 


mifchten 


== 


Asher Bere‘ En einer Art mehre zu dulden, unterworfen z berzeſtätt, zuß 
jene Rechte age zur Dispofisian derjenigen Macht verfallen, in deren 
Staaten ſie fd) be finden. In diefer Benennung von Rechten, die den Geiſt⸗ 
lichen zugehoͤren, find alle hypotheciree oder in Depot gegebene Geldſummen 
mitbegriffen, welche reſpective dem Kronfigcus derjenigen eee an 
eee woſelbſf ſie niedergelegt worden. . 


Art. 14. 


A 


Da die datitlche Felge der — ER beyden Sr ere 


Artiket die ſeyn muß, daß die Unterthanen der einen und der andern Oberherr⸗ 
ſchaft unverzüglich im Stande ſryen, alle ihre Forderungen und 5 ſowohl ars 
fiven als paſſiven Schulden zu ligutdiren; fo verpflichten Sich die hohen con 
frapitenden Theile, darguf zu halten, daß ihre reſpecnwen Tribunäle ihnen 

in aflen Füſten, da fir ſich an elbige wenden, die e Gerechtigkeit und 
die e Vollziehung verfchaffen. 


Axt. 0 15%, 


‚She Majeſtäͤt, der Römische Kaiſer, Seeed e 
Convention eingeladen, und die Ratiffegtion dieſer Beytritts⸗Acte binnen Bir 


ner gleichen Friſt als derjenigen . e welche 25 die gegen 
möärtige Convention beſtimmt iſt. 
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Art. 16. a 

Gegenwärtige Convention fol von Seiner Majeftät, dem Kb ve 

ee und von Seiner Majeftät, dem Kalſer aller Reußen, ratiffcirt, 
ind die Ratiftrattonen ſollen binnen fechs Wochen, oder wo moͤglich noch che 

au egewechſelt t werden. 

Zu Urkund deſſen haben wir Bevollmächtigte gegenwärtige Convention 
unterzeichnet und mit unſern Siegeln 8 

So geſchehen z St. Petersburg den 1. Januar 1797. 


as Friedrich Bogislaus (LS) Graf Johann von Oſtermann. 
Emanuel Graf von (LS) Alexander Graf von Besborodko. 
TDunentzen. (48) Sürſt Kourakin 
i Eeee 3 Wir 


N 


e d 
und 2) die Abdications Acte, worauf ſich obige Convention beziehet 1. 


Wir Stanislaus August, von Gottes Gnaden König von Pohlen, Stoß. 
Ver von Litthauen ꝛc. je. Da Wir bey dem Befig des Throns nie andre 
orthelle oder einen andern Zweck beabſichtiget haben, als das Mittel, Un⸗ 
fern: Vaterlande deſto nuͤtzlicher zu werden; fo find Wir geneigt geweſen, den 
Thron unter allen Umſtaͤnden zu verlaſſen, wo Wir geglaubt haben, daß Un⸗ 
fere Entfernung dazu beytragen konnte, das Gluͤck Unſerer Mitbuͤrger zu ver · 
mehren oder wenigſtens ihr Ungluͤck zu vermindern. Da Wir jetze überzeugt 
find, daß Unfere Sorgfalt Unſerm Vaterlande nicht mehr von Nutzen ſeyn 
- würde, nachdem die ungluͤckliche in demſelben vorgefallene Inſurrection es in 
den gegenwartigen zerrütteten Zuſtand geſtürzt hat, und da Wir ferner erwä⸗ 
gen, daß die Maas regeln über, das kuͤnftige Schickſal von Pohlen, dle durch 
die dringenden Umftände noͤthig gemacht und die von Ihrer Majeftät der Kai ⸗ 
ſerin aller Reußen, fo wie von den andern benachbarten Mächten ergriffen 
worden, die einzigen find, welche Unſern Mitbuͤrgern, deren Wohlfahrt ſtets 
der theuerſte Gegenſtand Unſerer Sorgen geweſen iſt, Friede und Ruhe ver⸗ 
ſaffen können! fo haben Wir demnach aus Liebe zur offentlichen Ruße bes 
Kite zu erklären, ſo wie Wir durch gegenmättige Acte auf das authen- 
tiſchſte erflären, daß Wir frey und eigenwillig ohne irgend eine Ausnahme af 
len Unſern Rechten auf die Pohlniſche Krone, auf das Großherzogthum Lie» 
thauen und allen dazu gehörigen Ländern, ſo wie auch allen Beſitzungen und 
Zugehoͤrungen in dieſen Staaten entſagen. Wir überliefern dieſe fengrliche 
Aete der Entſagung auf die Krone und die Regierung von Pohlen in die Han ⸗ 
de Ihrer Majeſtaͤt, der Kaiferin aller Reußen, freywillig und mit der Aufrich⸗ 
tigkeit, welche das Betragen Unſers ganzen Lebens geleitet hat. Beym Her⸗ 
abſteigen von dem Throne erfüllen Wir die letzte Pflicht Unſerer Koͤnigswuͤrde, 
indem Wir Ihre Majeſtaͤt die Kaiſerin beſchwoͤren, Ihr muͤtterliches Wohl- 
wollen ollen denjenigen angedeihen zu laſſen, uͤber welche Wit König geweſen 
find, und dieſe Wirkung Ihrer Seelengröße Ihren erhabenen Alliirten mitzu 
theilen. ir . ec 
Zu Urkund deſſen haben Wir gegenwärtige Acte unterzeichnet und mit 
1 a Unſerm 
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Unſerm Siegel verſehen laſſen. Gegeben zu Grod nis den 5 November 1 258 


und im 32jten Jahre Unſerer Regierung. 
(LES) Stanislaus Auguſt, König. re 


* 


niaz ;de Kosielsk Puzyna, 


5 Die Aceeſſions⸗Aete Ihrer Roͤmiſch Kaiserlichen Majeftät, 

Nachdem Seine Kaiſerlich Koͤnigliche Apoſtoliſche Majeftär, abſeiten ar 
ter Majeftäten Majeſtaͤten, des Königs von Preußen und des Kaiſers aller 
Reußen, zum Beyttitt zu der „„ Ihren Breußiſchen und 
Rußiſch Kaiſerlichen Majeſtäten zu St. Petersburg den F. Januar 1797 
vollzogenen Convention freundſchaftlich EEE welche LEEREN 
von Wort zu Wort ae lautet: 


folgt die Convention. 


Als haben Seine Kaiſexlich Koͤnigliche Apoſtoliſche Majeflär zu noch meh⸗ 
terem Beweiſe Ihrer gegen des Könige von Preußen und des Kaiſers aller 
Reuß en Majeſtaͤten Majeftäten hegenden aufrichtigen Freundſchaft, den Bra 
fen Ludwig von Cobenzl, Groß ⸗Kreutz des Koͤniglichen Ungariſchen St. Ste⸗ 
phans Ordens, Ihren Kammerherrn, wirklichen Geheimen Rath, und außer⸗ 
ordentlichen Geſandten und bevollmaͤchtigten Miniſter am Kaiſerlich Rußiſchen 


Hofe, ausdrücklich authoriſirt, in Hoͤchſtders Rahmen zu dieſem Beyttitt zu, 


ſchreiten, und zu dem Ende denſelben mit der erforderlichen Vollmacht ver⸗ 
ſehen. Dem zu Folge erklart letzterer hiermit und Kraft dieſes, daß Seine 
Kaiſerlich Königliche Apoſtoliſche Majeſtaͤt, mittelſt gegenmärtiger Aete, der 
gedachten Convention beytreten, und Sich gegen Ihre Preußiſche und Rußiſch 
Kaiſerliche Majeſtaͤten Majeſtaͤten foͤrmlich und feyerlich verpflichten, alle darin 
enthaltene Seine Roͤmiſch Kaiſerliche Majeſtaͤt betreffende Verbindlichkeiten 
getreulich zu erfuͤllen. 

Zu deſſen Beglaubigung haben wir Eingangs gedachter Bevollmäͤchtig⸗ 
ter Seiner Kaiſerlich Königlichen Apoftetifchen Majeſtaͤt, kraft unſerer Voll⸗ 
macht, gegenwaͤrtige Beytritts-Acte eigenhändig unterſchrieben, mit Unſerm 
Jyſiegel bedruckt, und gegen die Nahmens Ihrer Preußischen und an 

Kaifer- 


2 


Kabinen Sekretair Sr. 1 Zr 


1 


E 


Kaiſerlichen Majeſtaͤten Majeſtaͤten ausgefertigten Acceptations⸗ Urkunden 
ausgewechſelt. 2 5 
So geſchehen zu St. Petersburg den 15. Januar 1797. nr 
Sa: (LS). Ludwig Graf von Eobenzt. 


und 4) die Acte, wodurch Ihre Königliche Majeſtaͤt von Preußen den Beytritt 
Ihrer Majeſtaͤt des Roͤmiſchen Kalſers foͤrmlich angenommen haben: 

Nachdem Seiner Majeſtät von Preußen zu erkennen gegeben worden, 

daß des Römifchen Kaiſers Majeftär die freundſchaftliche Abſicht hegen, der 

zwiſchen gedachter Seiner Preußiſchen Majeftät und Seiner Majeftäc dem 

Kaiſer aller Reußen zu St. Petersburg unterm 25, Januar 1797 geſchloſſe⸗ 

nen Convention beytreten zu wollen, und zu dem Ende von dem Roͤmiſch Kai⸗ 


ſerlichen Bevollmächtigten eine foͤrmliche Acceſſions ⸗Acte ausgeſtellt worden, 


welche hier woͤrtlich eingeruͤckt, alſo lautet: 


folgt die Aceeſſions⸗ Ace. 
Als haben Seine Königliche Majeſtaͤt von Preußen dieſen neuen Bes 
wels der Freundſchaft Seiner Majeſtaͤt des Roͤmiſchen Kaiſers, Ihres Allür⸗ 
ten, gern angenommen, und Ihren außerordentlichen Geſandten und bevoll⸗ 
Wust and am Ruſſiſchen Hofe, Kammerhertn, Obriſten von der 
Infanterie und Fluͤgel⸗Adjudanten, Ritter des Ordens pour le mèrite und 
und des St. Johanniter Ordens, Friedrich Bogiskaus Emanuel Grafen von 
Tauentzien mit der ausgedehnteſten Vollmacht verſehen, um in Hoͤchſtderd 
Nahmen zur Acceptation dieſes Beytritts zu ſchreiten. Welcher denn in Ge⸗ 
folge deſſen hiermit erklart, daß Seine Koͤniglich Preußiſche Majeftät mittelſt 
gegenwärtiger Acte, die Roͤmiſch Kaiſerliche Acceſſion zu der Eingangs ers 
waͤhnten, zwiſchen gedachter Seiner Majeftät, dem Koͤnige von Preußen, und 
des Kaiſers aller Reußen Majeftät, zu St. Petersburg vollzogenen Cenven⸗ 
tion vom 25. Januar 1797 ihrer Form und ganzen Inhalt nach, und ohne 
etwas davon auszunehmen, acceptiren, und gegen Ihre Roͤmiſch Kaiſerliche 
Majeftär die foͤrmliche und feyerliche Verpflichtung uͤbernehmen, alle darin ent⸗ 
haltene und Seine Preußiſche Mojeftäc betreffende Verbindlichkeiten getreulich 
u erfüllen. : . 8 
A Ä 55 deffen Beglaubigung haben Wir Endesunterzeichneter Bevollmaͤchtig⸗ 


ter des Könige von Preußen Majeſtaͤt, kraft unſerer Vollmacht, gegenwaͤrti⸗ 
ge Aeceptations⸗Acte eigenhändig unterſchrieben, und mit Unſerm Inſiegel bes 
druckt, und ſolche gegen die Nahmens Seiner Roͤmiſch Kaiſerlichen Majeſtaͤt 
ausgefertigte Acceſſtons⸗Urkunde ausgewechſelt, So geſchehen zu St. Peters⸗ 
burg den kf. Jaguar 1797 · . ‘ ö 

u () Friedrich Bögislaus Emanuel Graf von Tauentzien. 


Hierdurch zu Jedermanns Wiſſenſchaft, und zur pflichtmaͤßigen Nachach⸗ 
tung Ihrer ſaͤmmtlichen dabey intereſſirten Vaſallen und Unterthanen oͤffentlich 
und foͤrmlich publiciren; wobey jedoch angemerkt wird, daß, da die drey con⸗ 
trahirende Höfe den Termin, von welchem die in den Artikeln XI. und XII. 
der obſtehenden Convention, beſtimmte fuͤnſjährige Friſt, binnen welcher Dies 
jenigen Vaſallen und Unterthanen, welche in mehr als einem Gebiet mit Guͤ⸗ 
tern angeſeſſen ſind, oder andere Grundrechte haben, ſich erklaͤren ſollen, in 
welchem Gebiet ſie in Zukunft ausſchließlich zu verbleiben geſonnen ſind, an⸗ 
fangen ſoll zu laufen, noch nicht genau beſtimmt haben, ſolcher Termin dem⸗ 
naͤchſt noch beſonders wird bekannt gemacht werden. 5 

Urkundlich iſt dieſes Publicandum mit Hoͤchſtgedachter Seiner Koͤnigli⸗ 
chen Majeſtaͤt Inſiegel bedrucket, und von denen Geheimen Etats⸗ und Cabi⸗ 
nets⸗Miniſtris unterſchrieben worden. Gegeben Berlin den 15. Sept. 1797. 


_(L.S.) | 2. 
Auf Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt Allergnaͤd. Special⸗Befehl. 
Alvensleben. Haugwitz. N 
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No. CCLXXXIII. 5 a 
d. d. Breslau den 18. und Glogau den 22. Sept. 1797. - 
Cireulare N 
die Ausfuhre des Schleſiſchen Schlachtviehes betreffend. 


An ſaͤmmtliche Land» und Steuerraͤthe und mut. mut. an den Ma⸗ 
giſtrat zu Bredlan. 0 | 


Friedrich wilhelm, König ic. 


Unſern sc. Um bey den vielfältigen, die Exportation des Schlacht- Viehes, 
beſonders des Rind Viehes und der Kälber betreffenden Vorſchriften, alle Miß⸗ 
verſtändniſſe zu verhuͤten, find mit Einverſtaͤndniß Unſeres General ⸗Aeeciſe⸗ 
und Zoll» Departements folgende Gruntfäge ſeſtgeſtellt worden: 
1) Iſt die Ausfuhr des Schleſiſchen Schlacht ⸗Viehes nach den Erblanden, 
alſo auch nach Suͤd Preußen jedermann ohne Unterſchied erlaubt, wo · 
hingegen Be 6, 

2) die Exportation nach dem Auslande und namentlich nach Sachſen und 
dem Oeſterreichſchen, weder den Einländern, noch den Fremden anders, 
als von den Öffentlichen Vieh⸗Maͤrkten erlaubt iſt; folglich iſt auch den 
ſchleſiſchen Einwohnern nicht zu verſtatten, einzelne Stuͤcke Vieh, wenn 
ſolche nicht vorhero zu Markte gebracht und darauf verkauft worden, aus 
Schlesien nach dem Auslande zu exportiren. 

Wir befehlen Euch demnach in Gnaden, ſolche ſofort in Eurem Creiſe 
(Departement) zu publiciren und das Nöthige zu verfügen. Sind ze. 


R 
No CLXXXIV. 
d. d. Berlin den 7. October 1797. 


8 Neues Trauer⸗Reglement. 
publ. per Cireul. der Breslauſchen Krieges⸗ und Domainen⸗Cam⸗ 
mer vom 29. Octbr. und der Glogauſchen vom 7. Novbr, 1797. 


Seine Koͤnigliche Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. haben in der wohlthaͤtigen Ab⸗ 
ſicht, den unnuͤtzen Aufwand bey Trauerfällen noch mehr einzufchränfen, als 
ſolches durch die Edikte von 1716, 1720 und 1734 bereits geſchehen iſt, die 
Trauer ſowohl an Allerhoͤchſtdero Hofe, als in den Familien Ihrer Vaſallen 
und Unterthanen, folgendermaßen näher zu beſtimmen noͤthig gefunden: 


Bey dem Ableben des Königs, der Königin und einer verwittweten Koͤ. 
nigin von Preußen, trauern der Hof und die Collegia 6 Wochen und ‚bie 
erften 3 Wochen der Adel, wie bisher, mit Pleureuſen, und Perfonen uͤrger⸗ 
lichen Standes, ohne diefelben, mit tiefer Trauer; die übrigen J Wochen 
mit gewöhnlichen ſchwarzen Kleidern, ſilbernen Degen und Schnallen. Die 
Subalternen der Collegien trauern blos mit einem Flor um den Arm. 

Die Muſik und die Schauſpiele werden 8 Tage lang eingeſtellt. 

Alles Drapiren der Wagen und Zimmer, ſo wie die ſchwarze Kleidung 
der Haus ⸗Officianten und Livree, imgleichen das Behaͤngen der Kanzeln und 
Kirchſtuͤhle mit ſchwarzem Tuche, wird ganzlich verboten. er 
Die Glocken werden bey obgedachten drey Sterbefällen Mittags von 12 
bis 1 Uhr 74 Tage lang gelaͤutet. 5 

In den Kanzleyen wird 6 Wochen lang ſchwarz geſiegelt; dagegen hoͤrtt 
3 3 des auf dem Rande und Schnitte ſchwarzgefaͤrbten Papieres 
voͤllig auf. i | 


II. 
Wenn ein Kronprinz oder eine Kronprinzeſſin von Preußen ſtirbt, legt 
blos der Hof auf 4 Wochen Trauer an; 14 Tage mit Pleureuſen, die uͤbrige 
Zeit mit fübernen. Degen und Schnallen. eee 6 
12. Ffff 2 Die 


Die Glocken werden von 12 bis 1 Uhr Mittags 8 Tage lang geläntet, 


Alle übrige Prinzen und Prinzeſſinnen des Koͤniglichen Hauſes werden, 
wenn ſie das zwoͤlfte Jahr zuruͤckgelegt, vierzehn Tage lang blos bey Hofe mit 
gewohnlichen ſchwarzen Kleidern, filbernen. Degen und Schnallen betrauert. 
Um jüngere Prinzen und Prinzeſſinnen wird gar keine Trauer angelegt. 
N. 
Die um fremde Souverains und fremde fürftliche Perſonen anzulegende 
Hoftrauer wird jedesmal beſonders beſtimmt werden. 


f N V. g = 

In Abſicht der Familien» Trauer der Königlichen Vaſallen und Untertha⸗ 
nen, ohne Unterſchied des Ranges und des Standes, wird hierdurch folgendes 
feſtgeſetzt: a * „ e e 

1) Die Trauer der Kinder um ihre Aeltern, Groß. eltern Schwieger⸗ 
Aeltern, imgleichen der Wittwer und Wittwen, dauert 6 Wochen fang; 
die erften 14 Tage bey Adelichen mit Pleureuſen, bey Bürgerlichen mit 
der bisher üblich geweſenen tiefen Trauer; die übrige 4 Wochen mit ges 
woͤhnlicher ſchwarzen Kleidung. Kinder, welche das zwoͤlfte Jahr noch 
nicht zuruͤckgelegt haben, ſollen nicht in Trauer gefetzt werden. 

2) Univerſal⸗Erben und Legatarien haben die Freyheit, erſtere ö Wochen, 
letztere 8 Tage lang Trauerkleider anzuſegen. La. 

3) Kinder, Stief Eltern, Oheime, Tanten, Geſchwiſter und Schwaͤger 
werden gar nicht mit ſchwarzen Kleidern, ſondern von den Mannsperſo⸗ 
nen blos mit einem ſchwarzen Flor um den Arm, und von den Frauens⸗ 
perfonen mit einem ſchwarzen Bande auf dem Kopfe, 3 Wochen lang be . 
trauert. ö rn: 

4) um Perfonen von entfernterer Verwandſchaft, und um Kinder, die vor 
zuruͤckgelegtem zwoͤlſten Jahre ſterben, wird überall keine Trauer angelegt. 

5) Das Drapiren der Zimmer und Wagen, die ſchwadze Kleidung der 
Hans Dfficianten, der Livree- und übrigen Domeſtiken, beyderley Ge 

— ſchlechts, wird gänzlich unterſagt. Auch wird hieduech das ſchon in dem 


Edikt 


ee OF 


Edikt vom 20. May 1734 enthaltene Verbot ausdruͤcklich erneuert: daß 

den Domeſtiken zur Trauer kein Geld, noch ſonſt etwas gegeben wer⸗ 

den ſoll. ö 
VE 


Die Zeit der Trauer wird in an 115 vom Sterbetage an gerechnet. 


Die uebertreter dieſes 5 ſollen nach Befinden der Umftände zu 
einer Strafe von 5 bis so Thaler verurtheilt werden. 

Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt befehlen Ihren ſaͤmmtlichen Landes⸗Collegiis, 
fiskaliſchen Bedienten, Land ⸗ und Steuerrächen, Magiſtraͤten, Beamten und 
andern Obrigkeiten hierdurch ſo gnaͤdig als ernſtlich, uͤber die genaue Beobach⸗ 
tung dieſes Reglements zu halten, und diejenigen, welche dagegen handeln, 
zur Unter ſuchung und Strafe zu ziehen. 

Urkundlich unter Seiner Koͤnigl. Majeſtaͤt eigenhaͤndigen Unterſchrift und 
. Inſiegel. So geſchehen Berlin, den 7. October 1797. 


(L. 8.) Friedrich Withelm. 


Sinfenftein, Blumenthal. Heinitz. Reck. Goldbeck. Alvensleben. 
Struenſee. Thulemeyer. Haugwitz. Schroͤtter. . 


No. CCLXXXV. 
d. d. Glogau den 10. Octbr. und Breslau den 18. Nov. 1797. 
Circulare 
wegen d Bewirkung mehrerer Feuerſicherheit auf dem platten 
ande. 
An ſaͤmmtliche Landraͤthe. 
ö Sriedrich wilhelm, König ıc. 


Unſern x. So ſelten auch die wahren urſachen e ga 
Deza bey den jedesmal darüber 5 Unter ſuchungen Er eneranftal⸗ 
3 deckt 


r 
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ten werden wie / deckt werden, fo iſt es doch unleugbar, daß die unterlaſſene Be: 
d, ſolgung Unferer vielfältig ergangenen Verordnungen, beſonders 
wegen der Feuerunſicheren Rauchfaͤnge, ſchadhaften und gefaͤhr⸗ 

lich angebrachten Back Oefen und fehlenden Feuerloͤſch⸗Inſtrumente, 

an den in Schleſien noch ſo haͤufig vorkommenden und ſo ſehr um 

\ ſich greifenden Branden großen Antheil hat. Ob Wir Euch zwar 
verſchiedentlich, insbeſondere aber durch die Verordnung d. d. 

Breslau den 4. und Glogau den 5. Auguſt 1789. zur Pflicht ges 

macht haben, auf die Beobachtung der in dieſer Angelegenheit be⸗ 

reits erlaſſenen Verordnungen mit mehrerer Strenge zu halten, 

auch die Feuer ⸗Loͤſch ⸗Inſtrumente auf jedem Dorfe nicht nur 

durch die Creis Dragoner revidiren zu laſſen, ſondern bey Euren 
Bereiſungen ſelbſt zu revidiren, und die ſich vorfindenden Maͤn⸗ 

gel gleich zu remediren, damit, wenn durch ein Feuer Unglück ent 

ſtehet, durch die ſchleunigſten und zweckmaͤßigſten Vorkehrungen 

bald Einhalt geſchehen moͤge; ſo ſcheint doch dieſe Verordnung 

ſchon ziemlich wieder in Vergeſſenheit gekommen zu ſeyn, anſonſt 

nicht noch fo viele unſichere hölgerne Feuer⸗Eſſen, deren Caſſi⸗ 

rung Wir ſchon oft ernſtlich anbefohlen haben, exiſtiren würden. 

Wir halten es daher für nothwendig, ſolche wieder einmal in Er⸗ 

fation u. innerung zu bringen, und hierdurch feftzufegen, daß in jedem 
f ne Rauch Dorfe von 1 bis 20 Poſſeſſionen jährlich wenigſtens 4, und von 
inge. 20 bis 40 Poſſeſſionen 8 hoͤlzerne Rauchfaͤnge in maſſive verwan⸗ 
delt werden ſollen. Ob Wir Euch zwar uͤberlaſſen, nach Beſchaſ⸗ 

ſenheit der Local» Umſtaͤnde und des Bermoͤgens der Eigenthuͤmer 

die Anzahl der alljaͤhrlich in jedem Dorfe zu caſſirenden Feuer⸗ 

effen zu beſtimmen, uad von die ſer Proportion nicht abzugehen; 

fo muß dies doch nur hoͤchſt felten und aus ſehr erheblichen Grün« 

den geſchehen. Ihr habt daher ſaͤmmtliche Dominia des Creiſes 

Eurer Inſpection anzuweiſen, bey denen von den Schornſtein⸗ 

Fegern gewoͤhnlich vorzunehmenden Reviſionen mit Zuziehung von 

Scholz und Gerichten genau unterſuchen zu laſſen, welches die ge» 
fährlichften und zum Aufbau allernoͤthigſten Feuer ⸗Eſſen find, und 

die 


die diesfaͤllige Deſignation bey Euch einzureichen, nach welcher 
Ihr ſodann jedem Stellen⸗Beſitzer einen Zeitraum, binnen wel⸗ 
chem er- mit Caſſirung derſelben vorgehen ſoll, ſetzen, und mit 
Ernſt darauf halten muͤßt, daß es auch geſchiehet, weil von nun 
an jeder Eigenthuͤmer, der nicht binnen der geſetzten Friſt mit die⸗ 
ſer befohlenen Umwandlung ſeines Schornſteins vorgegangen ſeyn 
wird, und zwar wenn es ein Unterthan iſt, in 2 Rthlr., wenn es 
aber ein Dominium iſt, in 5 Rthlr. Strafe genommen werden 
ſoll. Ob wir zwar zu ſaͤmmtlichen Dominiis das Zutrauen haben, 


daß ſie nicht nur aus Liebe zu ihren Unterthanen, ſondern auch 


um ihrer eigenen Feuerſſcherheit willen, 0 die Caſſirung der hoͤl⸗ 
zernen Feuer⸗Eſſen moͤglichſt angelegen ſeyn laſſen, und ihre Un« 
kerthanen hierunter unterſtuͤten, auch ihnen die dazu erforderlichen 
Materialien wenigſtens gegen die Selbſt ⸗Koſten uͤberlaſſen werden: 
fo habt Ihr doch diejenigen, bey denen noch eine beſondere Auffor⸗ 
derung zur Mitwirkung an dieſer ſo nuͤtzlichen Sache nothwendig 
iſt, zu deren Verabreichung in den moͤglichſt billigſten Preiſen zu 
diſponiren zu ſuchen, und überhaupt nichts zu unterlaſſen, was 
zu baldiger Erreichung des Endzwecks dienlich ſeyn kann. Da ſich 
berele einige Landraͤthe hierunter zu Unſerer beſondern Zufrieden⸗ 
heit ſehr ausgezeichnet haben; fe verſehen Wir uns auch zu denen, 
wo bisher nur noch wenig geſchehen iſt, daß ſie dieſe Angelegen⸗ 
beit mit mehrerem Eifer und Thaͤtigkeit betreiben, und alles an⸗ 
wenden werden, um die Anzahl der noch in ihrem Creiſe befindli⸗ 
chen hoͤlzernen Feuer⸗Eſſen bald anſehnlich zu vermindern. Um 
Uns davon zu überzeugen, habt Ihr bey Einreichung der diesfaͤlli⸗ 
gen Deſignationen ſtets mit anzuzeigen, was von Euch deshalb 
eſchehen iſt, und die Rauchfaͤnge beſonders zu deſigniren, die von 
Euch fürs kuͤnftige Jahr zur Taffirung beſtimmt find, zugleich 
aber auch die Dominia und Gemeinden, die ſich hierunter befon- 

ders auszeichnen, Uns nahmhaft zu machen. i 
Die Caſſirung der ſchadhaſten, und nahe an die Haͤnſer er⸗ 
bauten Back Oefen, iſt wegen der damit verbundenen Feuers 15 
a fahr 


Gafation der 
zu nahe gelege⸗ 


nen 


Öfen. 
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fahr gleichfalls ein Gegenſtand, der alle Aufmerkſamkeit verdienet 
und der ganz außer Acht gekommen zu ſeyn ſcheint. Durch die 
Verordnung d. d. Breslau den 3. und Glogau den 10. Juſy 1746. 
und Breslau den 16. und Glogau den 19. April 1748. iſt befoh⸗ 
fen worden, daß die Back Oefen von den Haͤuſern ganz weggeſchaft 
und entweder vor die Dörfer, oder auf den Dorf⸗Anger, wo fie 
nicht nahe an den Haͤuſern und Zaͤunen ſtehen, oder hinten in die 
Garten der Unterthanen von den Gebäuden entfernt geſetzt werden 
ſollen. Wir wiſſen zwar ſehr wohl, daß dieſe an ſich ſehr nuͤtzliche 
Verordnung mit vielen Schwierigkeiten verbunden iſt, und daß 
das Locale dieſes und jenes Orts eine Verlegung der Back⸗Oefen 
nicht wohl erlaubt, folglich hierunter generaliter nichts feſtgeſetzt 
werden kann. Indeſſen wollen Wir Euch doch zur Pflicht machen, 
fo viel als möglich, und wo es die Umſtaͤnde nur irgend erlauben, 
auf die Verminderung der Back⸗Oefen und deren moͤglichſt weite Ent⸗ 
fernung von den Haͤuſern und Zäunen bedacht zu ſeyn; die Back. 
Oefen oft revidiren zu laſſen, und wo ſich einige Feuer ⸗ Unſicherheit 
findet, ſelbige ſogleich ausbeſſern oder auch nach Befinden der ͤm⸗ 
ſtaͤnde wegreißen und an einen andern Ort, wo feine Gefahr zu 
befürchten iſt, bringen zu laſſen. Auch muͤßt Ihr keinem Beſitzer, 
der nicht Ausſaat verſteuert, hinfuͤhro nachgeben, einen eigenen 
Back Oefen zu bauen, weil dergleichen Leute entweder mit andern 
uſammen ihr Brod backen, oder einen gemeinſchaftlichen Bad 
a fen „ muͤſſen. 0 hof 
9 ir zwar endlich die Anſchaffung der fehlenden und Un⸗ 
A ie terhaltung der ſchon vorhandenen Feuer: Löfch » Inftrumente, und 
ud 1 u deren oͤſtere Reviſionen mehrmals, insbeſondere durch die Verord⸗ 
— nung Breslau den 26. März 1764. und Glogau den 27. Januar 
1764 und Breslau den r. und Glogau den 22. Octbr. 1765 ange⸗ 
ordnet haben; ſo erfahren Wir doch leider, daß dieſelben noch an 
ſehr vielen Orten fehlen, ſolche nicht gehörig aſſervirt, auch durch 
einen unrechtmäßigen Gebrauch gan; verdorben werden. Wir 
ſetzen zu dem Ende hierdurch feſt, daß kuͤnftig bey jedem reſp. Kauf⸗ 


und 


ne 


und Verkauf einer Poſſeſſion ohne Ausnahme die feſtgeſetzte An⸗ 
zahl der Feuer - Loͤſch ⸗Inſtrumente entweder von dem Verkaͤufer 
an den Käufer in Gegenwart von Scholtz und Gerichten ih natura 
uͤberliefert, oder die zur Anſchaffung erforderliche Koſten von dem 
Kaͤufer bey Erlegung des Angeldes an Scholtz und Gerichte baar 


erlegt, auf das Kaufgeld in Anrechnung gebracht, von Scholz 


und Gerichten aber kaͤngſtens binnen einem Viertel Jahre die feh⸗ 
lenden Geraͤthſchaften bey eigener Vertretung angeſchaft werdens 


ſollem Wenn dieſe Verordnung durchgehends . en und 
wenn Ih die verordneſen Reviſionen nicht me 


Dragonern und Policey» Bereutern uͤberlaſſet, ſondern zuweilen Mb 


r blos den Land⸗ ih 
alten bat. 


ſelbſt anſtellet, muß nicht nur in kurzem der Mangel der gegenwaͤn⸗ 


tigen annoch häufig fehlenden Feuerloͤſch · Inſtrumente abnehmen, 


ſondern es kann auch nicht fehlen, daß durch die von Euch ſelbſt 


Par 


ie vnd wer 
eviſionen 


in Loco zu ercheileuden Befehle die Feuer · Sicherheit immer mehe 


befoͤrdert, mithin die Braͤnde nermindert werden, auch wenn die 


Feuerloͤſch ⸗Anſtalten überall: gut find, ſich nicht fo ſehr ausbreiten 


koͤnnen. Wie nuͤtzlich und nothwendig es ſey, durch: öftere Erin⸗ 
nerungen und Drohungen auch endlich auf dem Lande eine beſſere 
Policey einzufuͤhren, und die ſich fo häufig: eingeſchlichene Miß⸗ 


brauche und Vorurtheile, daß dies und jenes nicht gefaͤhrlich ſehy, 
als wohin beſonders die hoͤlzernen Feuereſſen gehören, wenigſtensg 
nach und nach anszurotten, und überhaupt hierunter mehr Ernſt 


zu zeigen, davon werdet Ihr Euch gewiß ſelbſt überzeugen, und 
darum, wie Wir hoffen, auf dieſen Gegenſtand Eure ganz beſonde⸗ 
re Aufmerkſamkeit richten, und in Gemäßheit gegenwärtiger Ge⸗ 
neral · Verordnung das uberall noͤchige an die Dominia und Ge⸗ 
meinden des Ereifes Euter Inſpection erlaſſen. Sind ꝛc. 
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d. d. Berlin. den 11ten Octbx. 1797 . 
an ſaͤmmtliche Regierungen und Ober⸗Landes⸗Juſtiz⸗Collegia 
incluſſve Sid. und Neu⸗Oſt⸗Preuſſen, desgleichen 
Franken. 2740 A., Fur, T 25. . p,, C nie; e 
publ. per Cürfendam ber Biesl. Ober⸗Amts Regierung bom 10. 
Nodbr. und der Brrsl, Kriege? und Dontainen⸗Sammek vom 4. 


Becht Ae, e e rd rz. 70. 4 
Von Gottes Gnaden Friedrich Wilhelm; Koͤnig don Preußen, ꝛc. ꝛc. 2c. 
Unſern gnaͤdigen Sruß zuvor!! n Ee end! t: net 


Wohlgebo hene Werte, uud Hochgelahtte Rache Liebe Geertue! Die 
Allgemeine Gerichts Ordnung har im Erſten Theile Pit. XY g ag ſeq. die Re ⸗ 
gulirung des status dausae et dcöntroversias bey den Inſtructionen vorge⸗ 
ſchrieben, nähere Auweiſungen dazu gegeben, und die Nothwendigkeit dieſer 
Operation in dem § 38 ar nachdrücklich eingeſchärſt :. 

Aus den vol Zeit zu Zeit Une vorgekommenen Aeten und den ieingefens‘ 
deten Inſtructions⸗Liſten erſehen Wir! daß die ſe Vorſchriften hill und wieder 
miß verſtanden, und von manchen Inſtruenten, entweder aus Mangel richti⸗ 
ger Beurtheilung) oder aus uͤbertriebener Aengſtlichkeit untichtig angewendet 
werden; indem dieſelben in vielen Fallen dieſe Operation mit einer Weitſchwei⸗ 
ſigkeit und Umſtaͤndlichken bewerkſtelligt haben, wozu in der Natur des vorlie⸗ 
genden Facti fein vernuͤuftiger Grund enthalten war. und wo durch der Fort⸗ 
gang der Inſteuction unnoͤchtgerweiſe auſgeholken und e eee 
dern Fallen aber durch ein ſolches nicht mit gehoͤrigem Judicio pt᷑actico ange- 
ſtelltes Benehmen gerade das Gegentheil des auf eine concentrirte, deutliche, 
und Lichtvolle Darſtellung vom der Lage der Sache, und den dabey noch zu er⸗ 
örternden Streitpuncten, abzielenden Zwecks der ganzen Operation bewüͤckt 
worden. 

Durch dieſe Bemerkungen finden Wir Uns veranlaßt, Euch, ni 
97 d beſon⸗ 
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beſondere Euren Udtergörkfiten über. dieſes Geſchaſte Hanne nößee Etz 
terungen und Belehrungen zu ereheifend. 

1) In bloßen Bagatell- und den damit auf gleiche Akt zu inſtruirenden 
geringen Injurtien⸗Sachen, in Wechſel⸗ Sachen, im Executiv⸗Prozeſfe, im 
Poss essorio summariissimo und bey andern blos ſummariſchen Prozeß ⸗Ar⸗ 
ten, iſt die Niederſchreibung eines foͤrmlichen status causae et controversiae 
nicht u oth wendig. Bey ſolchen Prozeffen liegt gewohnlich ein ſehr einfaches 
und wenig complicirtes Factum zum Grunde. Ob daher gleich ein ſorgfaͤltiger 
und feiner Pflichten ſich erinnernder Inſtruent auch in ſolchen Sachen ſtets 
darauf bedacht ſeyn wird, nach geſchloſſener Vernehmung der Parthehen ſich 
eine klare und richtige Darſtellung von der eigentlichen Lage der Sache und 
den dab ey noch ſtreitigen Puneten zu formiren, und ſich bey dem fernern Ver⸗ 
fahren, und beſonders bey Aufnehmung des Beweiſes, darnach, als einem 
ſeſten und ſichern Leitfaden, zu richten, fo wuͤrde es doch in den meiſten Fallen 
eine bloße unnütze Formalitaͤt ſeyn, durch umſtaͤndliches Niederſchreiben dieſer 
Darſtellung zum Protocoll die Zeit zu verlieren, und die Fortſetzung der In 
ſtruction aufzuhalten. Hier iſt alſo die ſchriftliche Abfaſſung des status caus ae 
et controversiae in der Regel nicht, ſondern nur als Ausnahme erforderlich, 
wenn auch bey ſolchen kleinen oder ſummariſchen Sachen hier oder da 8 
ungewoͤhnlich weitlaͤuftige oder verwickelte Faota vorkommen. 

2) Auch bey andern an ſich Processu ordinario qu inſtruirenden Kechtsan⸗ 
gelegenheiten, iſt jedesmal auf die Natur und individuelle Beſchaffenheit der 
dabey zum Grunde liegenden oder vorkommenden Thatſachen Ruͤckſicht zu neh⸗ 
men. Oft iſt auch in ſolchen Faͤllen ein ſehr einfaches gar nicht verwickeltes 
Factum in medio. Schon aus den Vernehmungs⸗ Protokollen, die doch der 
Decernent und kuͤnftige Urtelsfaſſer ohnehin ſelbſt leſen muß, ergiebt ſich der 
Hergang und Zuſammenhang der Sache ſo klar, daß es zu deſſen Ueberſicht ei⸗ 
ner befonbern nochmaligen Aufnehmung und Zufammeunſtellung der gegenſeiti⸗ 
gen Anführungen und Geſtaͤndniſſe gar nicht bedarf, und dieſe daher in eine 
bloße leere Formalitaͤt ausarten wuͤrden. In dergleichen Fällen bedarf es alſo 
auch nicht erſt der Niederſchreibung einer umſtändlichen Species Facti, ſon ; 
dern es iſt gen I wenn nur der Inſtruent, nach geſchloſſener Vernehmung, 
die 1 treitpunkte, fie Er nun Thatſachen oder ge 
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welche ſich in dem vorausgeſetzten Falle aus den dorhergehenden Verhandlun⸗ 
gen ohne Muͤhe von ſelbſt ergeben werden, aufnimmt, und in das Protokoll 
miederſchreiben läßt. * 2 4 ö 
Wie verſehen Uns jedoch zu den Inſtruenten, daß fie dieſe zu ihrer Er⸗ 
leichterung und zur Verhuͤtung unnützer Schreiberey blos abzielende Modift⸗ 
eation nicht zum Deckmantel ihrer Bequemlichkeit mißbrauchen, und vielmehr 
die ſchriftliche Aufſtellung der Species Facti bloß dann unterlaffen werden, 
wenn ſich dieſelbe aus den Vernehmungs⸗ Protokollen, ohne muͤhſames Auf⸗ 
ſuchen und Zuſammenſtellen, jedem Sachverſtaͤndigen Leſer gleichſam ſchon 
von ſelbſt darbietet. in W 

3) In allen andern Fallen bleibt es zwar lediglich und ſchlechterdings 
bey den Vorſchrlften der Allgemeinen Gerichts⸗Ordnung; aber dieſe Vorſchrif⸗ 
ten muͤſſen zweckmaͤßiger und mit mehr Beurtheilung, als bisher in vielen Faͤl⸗ 
len geſchehen iſt, angewendet werden. l 2 8 a 
„Die Aufnehmung der Species Facti muß nicht in einem bloßen Aus 
ſchreiben der vorhergehenden Protocolle beſtehen; wogegen die Gerichts ; Oed 
nung $ 30. ausdruͤcklich warnt. Es iſt dabey um eine zwar klare und voll⸗ 
fländige, aber auch moͤglichſt concentrirte und kurze Darftellung des unſtreiti⸗ 
gen Facti zu thun, fo wie ſelbige, hach dem Ausdrucke der Gerichts- Ord⸗ 
nung $ 29., ein verſtaͤndiger und getreuer Referent dem Collegio oder, Gericht 
zur Abfaſſung eines Erkenntniſſes vorlegen wuͤrde. Unbedeutende); Nebenum⸗ 
ſtaͤnde, welche auf die richterliche Beurtheilung und Entſcheidung keinen Eins 
fluß haben koͤnnen, find alſo auch hier ſchon zu übergehen. Gegen dieſe Re⸗ 
gel haben ſehr viele Inſtruenten bisher gefehlt, theils aus allzu großer Aengſt · 
lichkeit, theils weil fie ſich nicht die Zeit und Mühe nehmen wollen, durch 
fleißiges und uͤberlegtes Nachleſen der fruͤhern Verhandlungen ſich erſt ſelbſt ei⸗ 
ne ſolche klare und concentrirte Darſtellung in ihrem. Geiſte zu bilden, ſondern 
die Feder in die Hand genommen oder zu dictiren angefangen haben, ehe ſie 
ſich deutlich bewußt waren, worifin die Species Facti eigentlich beſtehe, und 
wie dieſelbe dargeſtellet werden ſolle. N i 

Noch häufiger iſt aus gleichen Urſachen bey Auswerſung der Streitpunkte 
geſehlt worden. Manche Inſtruenten haben mit einer uͤbertriebenen Weit 
ſchweiſigkeit alle und jede, auch die unbedeutendſten und 8 

a umſtaͤnde, 


U 
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umſtaͤnde, wobey die Partheyen von einander abgewichen, ohne Auswahl und 
Ordnung unter die Streitpunkte aufgenommen. Bey der Vernehmung der 
Partheyen muß allerdings der Inſtruent dieſelben mit der groͤßten Geduld und 
der moͤglichſten Umſtaͤndlichkeit hoͤren; er darf ſich nicht weigern, alle und jede 
Angaben derfeiben, wenn fie ihm auch noch fo unerheblich zu ſeyn ſcheinen, 
auf ihr Verlangen im Protocoll vermerken zu laſſen. Aber wenn er zur Re⸗ 
gulirung des status controversiae ſchreitet, muß er ſchou mehr als ſelbſtſtaͤn · 
diges Weſen nach eigener Einſicht und Ueberzeugung zu Werke gehen. Er 
muß ſich auch hier in den Geſichtspunkt eines Referenten ſtellen, welcher de 
finitive über die Sache ſprechen ſoll, und aus dieſem Geſichtspunkte muß er 
prüfen: was für Umſtaͤnde noch erſt näher aufgeklaͤrt und ins Licht geſetzt were 
den muͤſſen, ehe ein ſolches deſinitives Erkenntniß nach den Geſetzen möglich 
iſt. Er muß alſo in den statum controversiae nur ſolche ſtreitige Umſtaͤnde 
aufnehmen, die er ſelbſt für erheblich halt, oder auf deren Erheblichkeit und 
daher auf ihrer naͤhern Ausmittelung von einer der Partheyen in den fruͤhern 
Verhandlungen ausdrücklich beſtanden worden. Nur in den, doch immer nitr 
ſeltenen Fallen, wo entweder nach der beſonders verwickelten Natur des Ge⸗ 
ſchaͤftes oder wegen Mangels eines deutlichen und beſtimmten Gefeßes, die 
Moͤglichkeit eintritt, daß auch ein verſtaͤndiger in der Rechtstheorie hinlaͤng⸗ 
lich gewiegter Urtels⸗Faſſer, die Sache aus einem andern Geſichtspunkte, als 
demjenigen, welchen der Inſtruent gefaßt hat, anſehen koͤnnte, wurden ſolcht 
ſtreitige Punkte mit aufgenommen werden, welche nur dann, wenn dieſer ver⸗ 
ſchiedene Geſichtspunkt angenommen werden ſollte, erheblich ſeyn wurden. 
Durch eine vernünftige mit gehöriger reifer Beurtheilungskraft begleitete 
Anwendung dieſer Regeln, werden in den allermeiſten Fallen die ſtreitigen 
Punkte, die mancher Inſtruent bisher oft ins Unendliche vervielfältigt. hat, 
ſich auf ſehr wenige reductten laſſen; es iſt auch nicht zu beſorgen, daß bey 
einem ſolchen Verfahren die Gerechtſame der Partheyen leiden, oder die Eroͤr 
terung in der That erheblicher Umſtande unterbleiben, und durch nachgeholte 
Inſtructiones die Entſcheidungen verzögert werden möchten; da der entworfe⸗ 
ne status causae et controversiae doch allemal erſt der Prüfung der Par⸗ 
theyen und Juſtitz Commiſſarien, welche in weitlaͤuftigen und wichtigen Sa: 
ohnehin jetzt IE VRR EN „JB wie der Controlle der Decernen⸗ 
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ten unterworfen werden muß: und einer oder der anbere derſelben es ſchen 
ruͤgen kann und wird, wenn etwa auch einmal der Inſtruentidie Sache zu ein; 
ſeitig betrachtet, und wirklich relevante Umſtaͤnde unter den Streitpunkten mit 
aufzuſtellen verab ſaͤumt hatte. Auch iſt es, obgleich beydes nach wie vor ſorg⸗ 
fuͤltig vermieden werden muß, doch noch eher zu dulden, wenn in einem oder 
dem andern außerordentlichen und ſeltenen Falle, ein von sem erſten Deputa ⸗ 
to etwa uͤberſehener Umſtand, durch eine nachträgliche Inſteuction, es fey in 
erſter Inſtanz, oder in Appellatorio noch ſupplirt werden muß, als wenn 
in hundert andern gewöhnlichen Fällen die Akten und Protocolle durch Anhaͤu⸗ 
fung unnuͤtzet und irrelevanter Streitpunkte uͤberladen, die Zeit dadurch ver ⸗ 
ſplittert, die Inſtruction aufgehalten, und durch unnuͤtze Beweiſesaufneh⸗ 
mungen, als die gewoͤhuliche Folge ines ſolchen unzweckmaͤßigen Verfahrens, 
” Parthenen ein druckender Köften Aufwand verurſacht wird. 

Ihr habt Euch alſo nach dieſen Anweiſungen mit übenlegter Sorgfalt zu 
en; und auch Eure Untergerichte darnach zu inſtruiren. Sind Euch mit 
Omoten gewogen. Gegeben Berlin, den 14. October 1797. 


Auf Er. Koͤnigl. Majeſtaͤt allergnaͤdigſten Special Befehl. 
v. Goldbeck. 


11 No. ccLXXXVII. . r 
. a Berti den 16. Dctb. und wg ben 19. Dechr. 1757. 
Reſe.r i 
betreffend. die Frage: ob ein lee Vaſall, der im Aus⸗ 
lande Guͤter erkauft, im Lande aber ſein Domicilium behält, 
von den darzu benöthigten Geldern Abſchoß erlegen fol. 
An die Bresl. Cammer⸗Juſtiz⸗ Deputation. 
Sriedrich wühelm, König de. 
Unſerm x. ueber Eure allergehorſamſte Anfrage vom 26. Jul. c. wegen Ente 
richtung des Abzugs von ſolchen Sufgehen, die ein in Schleſien abet 


und fein Domieilium daſelbſt behaltender Vaſall, oder anderer Unterthan zum 
Ankaufe auswärtiger Grundſtucke verwendet, und alſo aus dem Lande expor⸗ 
tirt, iſt zwiſchen ſaͤmmtlichen zur Entſcheidung dieſer Frage concurrirenden 
Departements die 1 75 Correſpondenz gepſtogen worden. Da nach der 
Theorie der gemeinen Rechte, vermoͤge welcher das Abzugs ⸗Regale nur gegen 
denjenigen, der wirklich emigriren will, ausgeübt werden kann, und nach der 
damit übereinftimmenden Vorſchrift des allgemeinen Landrechts, nach welcher 
Thl. II. Tit. XVII. $ 141. 160. nur der wirklich auswandern will, das Ab⸗ 
fahrtsgeld, imd zwar nur dann, wenn er fuͤr feine Perſon das Land verläßt, 
zu entrichten ſchuldig iſt, derjenige Einfänder aber, welcher zwar Immobilia 
auswaͤrtig acquiriret, jedoch ſelbſt zum Auswandern noch keine Anſtalt macht, 
zur Erlegung der Gabellae von den zu jener Acquiſition verwendeten Geldern, 
rechtlich nicht angehalten werden kann; auf der andern Seite jedoch nach dem 
Schleſiſchen Ab „Edict vom 24. Decbr. 1751 die auswärtigen Imuobilia 
eines wirklichen renden bey Berechnung der Gabellae nicht mit in Au⸗ 
ſehlag gebracht werden, das Landes herrliche Abſchoß ⸗Regale durch die Machi⸗ 
nationen eines Verpflichteten, der bey heimlich gefaßtem Vorſatze zum Aus⸗ 
wandern, fein Vermögen vorausſchickt, ſelbiges zum Ankaufe von Immobili- 
bus verwendet, und ſodann bey wirklich erfolgender Emigration daſſelbe nicht 
verſteuert, leicht gefaͤhrdet werden kann; ſo wollen Wir Euch auf Eure oben ⸗ 
erwähnte Anfrage hierdurch dahin beſcheiden: daß das von einem Einländer 
im Schleſten zum Ankauſe auslaͤndiſcher Grundſtücke verwendete Bermoͤgen, fo 
lange der Ankaͤufer feinen Wohnſitz im Lande noch beubehält, keinem Abzuge 
unterworfen ſey; daß aber, wenn der Anfäufer demnaͤchſt ſelbſt auswandert, der 
Census emigrationis auch von dieſem vorausgeſchikten Vermoͤgen allerdings 
entrichtet werden muß, und daß daher Fiscus berechtigt iſt, don einem ſolchen 
» Aufäufer nach Bewandniß der Umſtaͤnde und nach Verhaͤltniß des folchergeſtalt 
exportirten gegen das noch im Lande zuruͤckbleibende Vermoͤgen Cautions⸗Be⸗ 
ſtellung zu fordern. l - 
Hiernach habt Ihr Euch alſo in dem vorllegenden und kuͤnftigen gleichen 
Fallen zu achten. Sind m. Berlin den 16. Octbr. 1797. und Breslau den 


19, Decembr. 1797. 
r ad Mandat. 


v. Hoym. d. Goldbeck. 
— — ͥ — No. 
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3 No. CCL XXIII.. 
d. d. Breslau und Glogau den 18ten Octbr. 1797: . 
8 V)VVVVVVVVV Nee 
wegen der Modalitäten, unter welchen die Exportation des ges 
nrünzten Goldes erlaubt ſeyn ſo ll. 
An ſaͤmmtliche Land: und Steuerraͤthe, ingl. m. m. an den Magiſtrat 
zu Breslau. . K pi 
Sriedrich wilhelm, König ꝛe. b „ f 


Unſern ic. Nachdem Wir das wegen des Verbots der Ausfußr der Fr. und 
Fr. Wilhelmsd'or unterm 20. Septbr. c. allerhoͤchſt erlaſſene Patent dahin zu 
declariren geruhet haben, daß denjenigen Lieferanten, welche Gold zur Aus⸗ 
muͤnzung in Fr. Wilhelmsd'or in Allerhoͤchſtdero Münzen liefern werden, fünf« 
tig verſtattet ſeyn ſoll, das daraus gefertigte Geld allenfalls zu erportiven, 
wenn fie ſich den ſchon ſubſiſtirenden Vorſchriften der Verpackung auf den Muͤn⸗ 
zen und der Verſendung durch die Poſt unterwerfen; ſo laſſen Wir Euch ſol⸗ 
ches in Verſolg der an Euch bereits unterm 28. Sept. c. a. erlaſſenen Verfu⸗ 
gungen hierdurch mit dem Befehl bekannt machen, dieſe Unſere allethoͤchſte 
Willens⸗Meinung in Eurem Creiſe (in den Städten Eures Departements) zu 
publiciren. Sind ꝛc. 1 


P. M. Diefe Verordnung iſt auch durch die Zeitungs. Expedition und 
die Intelligenz Blaͤtter bekannt gemacht worden. 


= — 6 — 
No. CCLXXXIX. 
d. d. Berlin den 16ten Octbr. 1797. 


Publicandum 


wornach ein jeder Kauf⸗Contract oder Punctation über ein adli⸗ 
ches Gut in Schleſten 14 Tage nach der Natural⸗Ueber⸗ 
gabe, bey dem das Hypotbekenbuch führenden Gerichte an⸗ 
gezeigt werden ſoll. — 


publ. mittelſt Ober⸗Amts⸗Regierungs⸗Currende d. d. Breslau den 
Irten Oct. und Brieg den 13. Novbr. und den Circularien der 
Breslauſchen Kriegs» und Domainen⸗Cammer vom 21ten Nov. 
und Iten Decbr. 1797. N 


Da bey dem anjetzt ſo weit getriebenen Guͤterhandel in Schleſten der Fall 
oft vorkommt, daß uͤber ein und eben daſſelbe Gut in kurzer Zeit mehrere 
Kauf - Punetationen geſchloſſen, und durch Natural Uebergabe vollzogen wer⸗ 
den, ohne daß einer dieſer Käufer und Beſitzer feinen titulum possessionis 
gehoͤrig berichtiget, oder auch nur feine erfolgte Acquiſition und Beſihnehmung 
dem das Hypothekenbuch führenden Collegio anzeiget, bis zuletzt ein ſolches 
Gut in die Hände eines Erwerbers kommt, der daſſelbe einige Zeit zu behalten 
gedenkt, wo ſodann zwiſchen dieſem und dem etſten Verkaͤufer, mit Ueber⸗ 
gehung aller Zwiſchen⸗Beſißzer, ein förmlicher Kaufbrief errichtet, und erſt die⸗ 
fer der comperenten Behörde zur Conſtemation und Eintragung eingereicht 
wird, ein ſolches Verfahren aber nicht nur unſchickliche Simulationen bey ſich 

fuͤhrt, woraus in der Folge unter manchen Umftänden oft große Weiterun⸗ 
gen und Verwickelungen entſtehen koͤnnen, ſondern auch dergleichen Häufige 
Veraͤnderungen in der Perſon der Beſitzer, wenn davon aus den oͤffentlichen 
Acten gar nichts bekannt ift, ſowohl bey Gerichten in Prozeſſen, als außer. 
gerichtlich, beſonders fuͤr die Real⸗Glaͤubiger, die oft nicht wiſſen, an wen 
ſie ſich mit Emmahnung ihrer Zinſen, oder mit Capitals: Auffündigungen zu 
wenden haben, mancherley Verlegenheiten entſtehen, mittelſt eines ſoſchen 
v. Band, 1777 Hbbb Ver- 
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Verfahrens auch unqualiftcirte Perſonen fi) ſeht leicht, wenigſtens auf eini 
ge Zeit, in den Befig adlicher Güter einſchleichen und Handel damit treiben 
können, überhaupt aber es in alle Wege unſchicklich und wider die gute Ord⸗ 
nung iſt, daß von ſolchen Veränderungen im Natural ⸗Beſitz und Eigenthum 
der vorgeſetzten Hypothekenbuch führenden Behoͤrde gar nichts angezeiget, und 
derſelben zuletzt ein fingirter Contract unter ganz andern Partheyen, als denen, 
weiche das letzte Kauf- Gefchäfte mit einander wuͤcklich abgeſchloſſen haben, 
vorgelegt wird; ſo wird hierdurch verordnet: f 0 


1. 2 

Daß, fo oft ein Kauf⸗Contract, oder auch nur eine Punctation um ein 
adeliches Gut in Schleſien, abgeſchloſſen, und durch die Natural ⸗Uebergabe 
vollzogen worden, beyde Contrahenten, jeder bey 10 — 50 Kthlr. fiscaliſcher 
Strafe, ſchuldig ſeyn ſollen, das unter ihnen abgeſchloſſene Geſchaͤfte demje⸗ 
nigen Gerichte, bey welchem das Hypotheken Buch über das Gu gefuͤhret 
wird, binnen 14 Tagen nach erfolgter Natural -⸗Uebergabe zu den Acten vor 
lauſig anzuzeigen. 5 


8 2. i 
Daß den Yuftig- Commiffariis oder andern Juſtiß ⸗Bedienten, welche 
bey Schließung ſolcher Punctationen und der darauf erfolgenden Natural · 
Uebergabe zugezogen werden, bey gleicher Strafe obliegen ſoll, dafür zu ſor⸗ 
gen und zu haften, daß dieſer Verordnung von den Contrahenten ein Genuͤge 
geleiſtet werde. 


3. 

Daß es zwar bey den Vorſchriften der Hypotheken Ordnung Tit- II. 
§ 49. 50. dahin fein Bewenden habe, daß dem neuem Erwerber eines Gutes 
ein Jahr Zeit gelaſſen wird, feinen Beſitztitel bey dem Hypothenbuche foͤrmlich 
zu berichtigen und eintragen zu laſſen, daß aber die Collegia angewieſen wor⸗ 
den, auf die Beobachtung dieſer Friſt genau zu halten, und gegen diejenigen, 
welche dieſelbe verabſaͤumen, nach den Vorſchriſten §. 51 — 52, mit aller 
Strenge und ohne die mindeſte Nachſicht zu verfahren, wie denn auch in dem 
Fall, wenn durch mehrere ſolche Punctationen und Uebergaben ein und eben 
daſſelbe Gut innerhalb der Jahresfriſt in mehrerer Haͤnde gekommen, und ai 

über 


über ber gefegliche Zeitraum ganz verlaufen iſt, bie Coffegia und Gerichte ſich 

an denjenigen, der am Ende des Jahres das Gut naturaliter beſitzt, wenn 

auch die ſer fein Beſitz noch kein Jahr dauret, halten, und ihn per fiscum zur 

Berichtigung ſeines tituli possessionis und Erlegung der großen Taxe und ans 

derer bey Beſitzveraͤnderungen ſtatt findenden Abgaben anhalten werden. 
Signatum Berlin, den 16ten Octbr. 1797. 


Auf Sr. Koͤnigl. Maj. Allergnädigſten Special: Befehl. 
Reck. Goldbeck. Thulemeyer. N 


a No. ccxc. 
d. d. Glogau den 27. Octbr. und Breslau den 15. Nobbr. 1797. 


Curculare 


wegen des den Dominiis von ihren Unterthanen in natura zu 
leiſtenden Geſpinnſt⸗Zinſes. er 

An ſaͤmmtliche Eandräthe, ingl. m. m. an ſaͤmmtliche Steuerraͤthe 
und an den Magiſtrat zu Breslau. A 


Friedrich wilheln, König ꝛc. 


Unſern ꝛe. Bekanntlich laſſen viele Dominia ſeit einiger Zeit ſich nicht mehr 
von ihren Unterthanen den Geſpinuſt⸗Zins in natura fondern in Gelde leiſten, 
wozu ſich dieſe auch lieber verftehen, um nur nicht ſpinnen zu durfen: da dies 
jedoch dem §. X. No, 2. des Reglements vom 7. July 1768. ausdrücklich ent⸗ 
gegen iſt, den gemeinen Mann zur Faulheit verleitet, und das Spinnen in 
natura ihm, in Hinſicht der Geld⸗Erſparniß, ausgemacht zutraͤglicher ſeyn 
muß; uͤberdies aber auch durch dieſes vorſchriftwidrige Gebahren das Geſpinn⸗ 
ſte im Lande wirklich vermindert wird; fo befehlen Mir Euch hierdurch in Gnaden, 
ſchlechterdings in dem Euch anvertrauten Creiſe darauf zu halten, und in ſel⸗ 
bigem durch eine Currende bekannt Rn rg daß hinfuͤhro jedes Dominium, 

. 2 wel⸗ 
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welches Geſpinnſte von feinen Unterchanen zu ſordern berechtiget iſt, daſſelbe 
in natura fordern und nicht durch Geld reluiren laſſen ſoll. 
Eine Ausnahme von dieſer Verordnung kann nur in Fällen ſtatt finden, 
wenn entweder der Flachs durchgängig mißrathen und nicht zu haben iſt, oder 
wenn ſtatt des Leinen- Gefpinnft» Zinnfes ein anderes Fabriquen⸗Materiale 
und nicht baares Geld ſubſtituiret wird, wie zum Beyſpiel in der Gegend von 
Reichenbach, wo das Baumwoll- Gefpinnfte, und in andern Gegenden, wo 
das Schaafwoll⸗ Geſpinnſte durchgängig gefertiget wird, und der größte Theil 
der Landleute gar nicht einmal Leinengarn fpinnen kann, fo, daß durch eine 
bierunter einzufuͤhrende Veranderung, dieſer Natural-Zins laͤſtig und zeitver⸗ 
ſplitternd, den Dominiis aber wegen des zu erwartenden elenden Geſpiunſtes 
nachtheilig ſeyn duͤrfte. 
Sollte jedoch wider Erwarten dennoch irgend jemand gegen dieſe Unſere 
zum Wohl der Provinz abzweckende Willens. Meinung handeln; fo habt Ihr 
ihn zu warnen, und wenn ſolches nicht fruchten ſollte, zur Beſtrafung anzu⸗ 
zeigen. en ꝛc. 
M. Dieſes Circulare iſt auch der Hanpt⸗Urbarien⸗Commiſſion 
communiciret worden, um darauf bey Anfertigung der 
Urbarien Ruͤckſicht zu nehmen. 


5 No. CCXCI. 
d. d. Glogau den 30. Octbr. und Breslau den 20. Novbr, 1797. 
Circulare 


wegen der zu verhütenden mehrmaligen Beneficirung betruͤge⸗ 
riſch geſinnter Auslaͤnder. 


An ſaͤmmtliche Kriegs- und Steuerraͤthe und mut. mut. an den Ma⸗ 
giſtrat zu Breslau. 
Sriedrih wilhelm, König ꝛc. 


Unſern ꝛc. Es iſt der Fall vorgekommen, daß bereits von Unſerer ꝛe. Krie⸗ 
ges; und Domainen⸗Cammer beneſicirte, aber schee innte, und zum Vaga⸗ 
bondiren 
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bondiren mehr, als zur Arbeit und Ordnung geneigte Ausländer den in hiefi⸗ 
ger Provinz zu ihrer erſtern Etablirung gewahlten Ort wiederum verlaſſen, 
ſich an einem andern aufs neue zum Etabliſſement gemeldet, durch den Magi⸗ 
ſtrat an letzterm Orte abermals die Ausländer» Beneficia nachgeſucht, und 
theils, weil dieſer nicht mit der gehoͤrigen Vorſicht und Genauigkeit zu Werke 
gegangen, theils aber, weil er den verſteckten Betruͤgereyen nicht ſogleich auf 
die Spur kommen koͤnnen, die Beneficia auch zum aten male erhalten haben. 

Um nun dergleichen Betruͤgereyen ganzlich zu coupiren, und ähnliche Un⸗ 
terfchleife zu verhuͤten, geben Wir Euch hierdurch in Gnaden auf, die Mogi⸗ 
fträte in den Städten Eures Departements dahin anzuweiſen, a dato insi- 
nuationis der gegenwärtigen Verfügung an - 

„einem jeden in einer Stadt zu feinem Etabliſſement in der hieſigen Pro⸗ 

„vinz beneficirten auslaͤndiſchen Profeſſioniſten in feine Kundſchaft zu 

„notiren, unter welchem dato ihm von Seiten Unſerer ꝛc. Cammer und 

„für welchen Ort die Patentmaͤßigen Beneſieia accordiret worden. 

Ihr habt des Endes die Magiſtraͤte in den Städten Eures Departements 
zu inſtruiren, vor den bey Unſerer ꝛc. Kriegs» und Domainen » Cammer durch 
Euch zu machenden Beneficien⸗Antraͤgen fuͤr die zum Etabliſſement fidy melden» 
den Ausländer, deren Kundſchaft zufoͤrderſt genau zu inſpiciren, um zu erui⸗ 
ren, ob der zum Anzuge ſich meldende Auslaͤnder nicht vielleicht ſchon fuͤr einen 
andern Ort beneficiret worden. 

Hierdurch werden die ſchlechtgeſinnten, nur zu einer vagabonden Lebens⸗ 
art geneigten Ausländer ſofort entdeckt, und nicht nur gänzlich außer Stand 
geſetzt werden, einen Magiſtrat auf eine ſo grobe Art zu hintergehen, und Un⸗ 
ſere Fonds zu gefaͤhrden; ſondern auch leicht an ihren einmal gewaͤhl⸗ 
ten Wohnort zuruͤckgewieſen, der Magiſtrat deffelben aber in den Stand ger 
ſetzt werden, ſie unter genauere Aufſicht zu nehmen. 

Sollten in Zukunft dennoch und der obigen Feſtſetzung demohnerachtet 
durch die Nachläffigfeit des einen oder des andern Magiſtrats Fälle vorkom⸗ 
men, daß Ausländer mehr als einmal Beneficia erhalten; fo werden Wir dere 
gleichen nur durch die Bernacyläffiguugen eines Magiſtrats und deſſen Richt⸗ 
beobachtung der oben vorgeſchriebenen Modalitaͤt moͤglich gemachte Betrüge⸗ 
rey auch an dem ſchuldigen Magiſtrat ſehr ftrenge ahnden. 5 N 
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Wie machen es Euch dahero hiermit zur ausdruͤcklichen Pflicht, über die 
Feſthaltung dieſer Vorſchrift zu wachen, und zu dem 8 + ae 
in den Städten Eures Departements eine gelegentliche Kevifion der Kundſch af 
ten der a dato inzinuationis diefes Injuncti an beneficirten Ausländer vorzu⸗ 
nehmen, und find Euch ꝛe. ö 7, 


No. CCXCH. 
d. d. Glogau den 2. Nov. und Breslau den 5. Dechr. 1797. 


Circulare 


den a Ankauf des Schieß-Pulverd von Soldaten be⸗ 
effend. 
An ſaͤmmtliche Land⸗ und Steuerraͤthe und m. m. an den Magiſtrat 
zu Breslau. N | 
Sriedrich wilhelm, König ꝛc. 


Unſern ꝛc. Obgleich Wir vorausſetzen zu koͤnnen glauben ſollten , daß jeder« 
mann das Erkaufen von Schieß ⸗Pulver oder gefüllten Patronen von Unter⸗ 
Officieren oder gemeinen Soldaten als eine Handlung, welche moͤgliche Unter⸗ 
ſchleife beguͤnſtigen, und mancherley Unfug und Schaden veranlaſſen und ver ⸗ 
urſachen kann, zu vermeiden gefliſſen ſeyn werde: ſo hat die Erfahrung dens ; 
noch gelehret, daß ſich, des aus der Natur der Sache flieſſenden Verbotwidrigen 
einer ſolchen Handlung ohngeachtet, Leute gefunden, welche das ihnen von 
Unter -Offieieren und Soldaten offerirte Schieß - Pulver bloß und in Patronen 
gefüllt käuflich an ſich zu bringen keinen Anſtand genommen haben. 

Wenn nun durch dergleichen nicht nur Unterſchleife beguͤnſtiget werden, 
ſondern auch durch das in unrechte Hände fallende Schieß ⸗ Pulver ſehr leicht 
Schaden und Unglück angeftiftet werden kann: ſo befehlen und verordnen Wir 
hiermit, daß von nun an Niemand Schieß Pulver oder gefuͤllte Patronen von 
Alnterofficieren oder gemeinen Soldaten, erkaufen, vielmehr derjenigen, welche 
dergleichen zum Verkauf ausbieten, ſich auf irgend eine Art zu verſichern bes 

ö muͤht 


1 Be 


muͤht ſeyn fol, um den oder die unbefugten Verkaͤufer zur Haft und Unter- 
ſuchung zu bringen. Derjenige, welcher hiergegen handelt, und von Mille 
tair Perfonen dennoch Schieß ⸗Pulver erkaufet, ſoll, wenn es zur Entdeckung 
koͤmmt, mic einem vierwoͤchentlichen Stockhaus ⸗Arreſt, welcher befindenden 
Umftänden nach bis auf eine Zmonatliche auch noch längere Arbeits ⸗Haus⸗ 
Straſe ausgedehnet werden wird, beſtraft werden. Ihr habt daher ſolches 
Jedermaͤnniglich zur Warnung bekannt zu machen. Sind x. 


——————— 


No. CCXCHL 
d. d. Breslau den 16. Novbr. und Glogau den 6. Dec. 1797. 
Circulare 


die Berbefferung der Wirthshaͤuſer auf den Haupt⸗Straßen bes 
reirend, 


An ſaͤmmtliche Landraͤthe. 
Friedrich wilhelm, König ꝛc. 


Unſern ꝛc. Ueber die ſchlechte Verfaſſung der Wirthshaͤuſer auf dem Lande 
werden fortwaͤhrend von Reiſenden die bitterſten Klagen gefuͤhret. Leider ſind 
ſolche nur zu gegruͤndet, und es iſt Zeit, auf deren endliche Abhelfung mit 
Ernſt zu denken, um den Vorwurf, der Schleſien vor andern Provinzen hier⸗ 
unter trift, zu entfernen und zu entfräften. | 
Es ift zu dem Ende vor allen Dingen erforderlich, daß wenigſtens die 
auf den Haupt ⸗Landſtraßen belegene Wirthshaͤuſer in eine ſolche Verfaſſung 
geſetzt werden, daß Reiſende ſowohl uͤberhaupt als auch insbeſondere Honora⸗ 
tiores ihr bequemes Unterkonunen darinnen finden koͤnnen; folglich außer der 
ordinairen Schenk Stube auch noch ein beſonderes Gaft- Zimmer vorhanden 
ſeyn möge, damit Fremde von Diftinction nicht ferner in Verlegenheit kom⸗ 
men, mit Fuhrleuten und betrunkenen Bauern in ein und eben derſelben Stube 
zuſammen bleiben zu muͤſſen und dadurch die auf Reiſen ſo noͤthige Erholung 
durch Schlaf oft ganz entbehren. a 
j m 
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a um nun vor der Hand eine Ueberſicht des Ganzen zu bekommen, und ficher 
ierunter vorſchreiten zu koͤnnen, befehlen Wir Euch in Gnaden ſaͤmmtliche in 
urem Creiſe an den Haupt⸗Landſtraßen belegene Wirthshaͤuſer binnen 4 

Wochen genau in dieſer Hinſicht zu unterſuchen, vorzuͤglich den gegenwaͤrtigen 

Zuſtand und die Mittel zu deſſen Verbeſſerung pflichtmaͤßig zu eroͤrtern; wo⸗ 
bey Ihr zugleich die gegenwärtigen Beſitzer vorzufordern, und nach Vorhal⸗ 
tung ihrer Verpflichtung fuͤr ein gutes und ſchickliches Unterkommen des Pu⸗ 
bükums zu ſorgen, ihre beſtimmte Erklarung zu erfordern habt, welcherge⸗ 
ſtalt und bis zu welcher Zeit fie die befohlene Verbeſſerung ihrer Wirthspaͤuſer 
zu bewirken vermögen Sind ıc. 5 


Fa I dr 
An hang 
R (ctſiehe Seite 115.) \ 
No. LXV. 
d. d. Berlin den 5, Nov. 1794. 
„ Ediet | 


wegen haͤrterer Beſtrafung der Tuch⸗Diebſtaͤhle am Rahmen, 


oder von denen Faͤrbern und Appreteurs, und der. Theilnch- 
mer ſolcher Diebſtaͤhle. \ 
ee per Circulare d. d. Breslau den 27ten Nobember 1794. 


ir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen, Mark- 

graf zu Brandenburg te. ꝛc. dc. N 
haben es zwar von jeher zu einem vorzuͤglichen Gegenſtande Unſerer landesvaͤ⸗ 
terlichen Sorgfalt gemacht, das Eigenthum Unſerer getreuen Unterthanen 
nach Moͤglichkeit zu fihern, und Wir haben des Endes durch zweckmaͤßige 
Strafgeſetze und deren geordnete Vollziehung eine hinlaͤngliche Schutzwehr 
gegen alle heimliche und öffentliche Beraubungen aufzuſtellen geſucht; gleich» 
wohl aber muͤſſen Wir zu Unſerm Allerhoͤchſten Miß fallen in Erfahrung brin⸗ 
gen, daß beſonders die Diebftähle von Tuch am Rahmen, ſo wie von den Faͤr⸗ 
dern und Appreteurs, in Unſerm fouverainen Herzogthum Schlefien und der 
Graffchaft Glatz ſo ſehr uͤberhand nehmen, daß daraus für die Tuch⸗Fabriquen 

und ſelbſt für den Handel der größte Nachtheil entſteht. ö 

Bey dem großen Einfluß, den dieſe Fabriquen, ſo wie das damit verbun⸗ 


dene Commercium, in den Nahrungs⸗Stand Unſerer getreuen Schleſiſchen 


und Glatziſchen Unterthanen hat, kann Uns nichts angelegentlicher, mithin 
auch kein Mittel zu hart ſeyn, um jenem, fuͤr ſelbige ſo nachtheiligen Uebel, 
für die Zukunft Einhalt zu thun. Daher haben Wir Uns gemuͤſſigt geſehen, 
die ſonſt auf die Diebſtaͤhle geſetzlich feſtſtehenden Strafen, fo wie bereits in 
Abſicht der Bleich ⸗Diebſtaͤhle geſchehen ift, auch in Rückſicht der Tuch Dieb» 
ſtähle am Rahmen und von den Faͤrbern und Appreteurs, zu ſchaͤrfen, und 
ſchreckhafter zu machen. a N Wir 


' 
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Wir thun dieſes demnach hiermit und ſolchergeſtalt: daß ein jeder Dieb, 
welcher bey einem Tuch ⸗Diebſtahle vom Rahmen, oder bey den Faͤrbern und 
Appreteurs betroffen, oder deſſen in der Folge überführt wird, außer dem Er⸗ 
ſatze des Geſtohlnen, N 
bey dem erſten Diebſtahle, und wenn folcher auch nur von geringer 
- Erheblichkeit iſt, mit Zwey⸗jähriger, 
bey einem wiederholten aber, mit Fünf» bis Zehn ⸗jaͤhriger, auch 
nach Befinden ſogar mit Lebenswieriger Zuchthaus ⸗Strafe belegt; 
Ferner, daß ein jeder Theilnehmer oder Hehler ſolcher Tuch ⸗Dieb⸗ 
ſtaͤhle, durch welche die Entdeckung derſelben und die Herbeyſchaf⸗ 
fung und Auslieferung der geſtohlnen Waare ſo ſehr erſchwert 
wird, nicht allein in Subsidium für den Erſatz haften, und die 
etwan noch vorhandenen Waaren ohnentgeltlich zuruͤckgeben, ſon⸗ 
dern auch mit eben der Strafe, welche gegen den Dieb ſelbſt er⸗ 
kannt worden, belegt werden ſoll. 

Damit nun genwaͤrtige Straf- Beſtimmungen zur allgemeinen Wiſſen⸗ 
ſchaft kommen, und zur Warnung überall bekannt werden, auch Niemandem 
irgend der Vorwand der Unwiſſenheit übrig bleiben möge: fo befehlen Wir Un⸗ 
ſerm in Schleſien dirigirenden Geheimen Etats- und Kriegs-Miniſter, nicht 

nur die von ihm reſſortirenden Kriegs- und Domainen Cammern zur Beſor⸗ 
gung einer gehoͤrigen Publication durch die Land- und Steuer: Käthe anzu⸗ 

weiſen, ſondern auch zu veranlaſſen, daß ſolche vierteljaͤhrig von den Kanzeln 

abgeleſen und dadurch in ſtetem Andenken erhalten werden. 5 

Unſern Juſtiz und Criminal-Collegien hingegen befehlen Wir hierdurch, nicht 

nur in judicando ſich nach dieſem Geſetze allerunterthaͤnigſt zu achten; ſondern 
auch insbeſondere bey den vorkommenden Unterſuchungen der Tuch Diebſtaͤhle am 
Rahmen, oder bey denen Faͤrbern und Appreteurs, alle proceſſualiſche Weitlaͤuftig⸗ 
keiten, fo wie auch alle unnoͤthige Anhaͤufung der Koſten, moͤglichſt zu vermeiden. 
Hieran geſchiehet Unſer Wille und haben Wir zu deſſen Beſtaͤtigung gegen⸗ 
wärtiges Ediet Höchfleigenhändig vollsogen und mit Unſerm Koͤnigl. Inſiegel 
bedrucken laſſen. So geſchehen, Potsdam den 5. November 1794. 


(J. S.) Friedrich Wilhelm. 
. Graf v. Hoym. 
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